
E. 529

Chemisches Zentralblatt
1948 Nr. 4  Ergänzungsband

A. Allgemeine und physikalische Chemie.
Lord Cherwell, Einige metaphysische Folgerungen aus dem Planck'schen Wirkungs- 

guantum. (Arm. Pliysik [6] 3. 49—51. 1948. Oxford, Clarendon Lahor.)
____________________  K ir s o h s t e in . 10

R. G. Austin, Aids to  physlcal chem istry . 2nd ed. London: B ailliö rc , T ln d a ll and Cox. 1948. (443 S.) 7s. 6d 
Romney Coles, C hem istry diagrairis. London: John  M urray. 1048. (62 S.) 3 s .
Robert W arren Füller and o thers , E lem ents of physics. B oston: A llyn  & Bacon. 1948. (876 S.) $2 .60 . 
Bertrand Russell, P hysik  und Erfahrung (Physics and expcrience). (Aus dem  Englischen ü b ertr. von Ludwig 

P aneth .) Z ürich: R ascher. 1948. (52 S.) Schweiz, fr . 1,90.
Alexander Smith und Jean d'Ans, E inführung ln d ie  a llgem eine und anorganische Chemie au f e lem entarer 

Grundlage. 12. A ufl. B earb. von J . d’Ans. E ichw alde b . B erlin : Industrie -V erl. Carl H aenchen. 1948. 
(V III, 837 S.) D M 22,— .

H. P. Starck, W orked cxem ples in  chem istry . London: H utchinson’s Scientific and  Technical P ublications. 
1948. (176 S.) 12s. 6d.

C. G. Sults, George R. H arrison and  Louis Jordan, A pplied  physics: electronics, o p tics , m etallu rgy . B oston: 
A tlan tic -L lttle , Brown. 1948. (X II I ,  456 S.) $6 ,00 .

—, R eports on Progress in  Physics. Vol. 11 (1946—47). London: P hyslcal Society. 1948. (IV + 462  S. m . 
11 Taf.) 842,— .

A ,. Kernphysik und Kernchemie.
Hartmut Kallmann und Max Päsler, Eine neue wellenmechanische Slörungslheorie. 

Die für das jeweils untersucht© Problem geltende Differentialgleichung 2. Ordnung 
wird m i t  der L A P L A C E -T ran sfo rm atio n  in  oino Differentialgleichung 1. Ordnung dos 
Unterbereichs übergeführt. Das entwickelte Verf. w ird auf den STARK-Effekt ange
wendet. (Ann, Physik [6] 3. 305—16. 1948. Berlin-Dahlem, KWT für phys. Chemie 
u. Elektrochemie, u. Berlin-Charlottenburg, TU, Inst, für Theoret. Physik.)

K ir s o h s t e in . 80
D. Iwanenko und A. Ssokolow, Zur Theorie des ,,leuchtenden11 Elektrons. Elek

tronen em ittieren beim Umlaufen in  einem Synchrotron oder B etatron elektromagnet. 
Strahlung, deren Maximum im sichtbaren Gebiet liegt. Vff, bringen in die Berechnung 
der Strahlungsenergio einen neuen Ansatz herein, der die Anteile der verschied. M ulti
pole in geschlossener Form zu berechnen gestattet. Die Summierung dieser Anteile 
führt zu einer Formel, die den Anschluß an die relativistische Theorie für den vorlie
genden Fall herstellt. (^OKJiagH AuafleMHH H ayK  CCCP [Bor. Akad. Wiss. 
UdSSR] [JNT. S.] 59 . 1551—54. 21/3. 1948. Moskau, Lomonossow-Univ., u. Landw. 
Timirjasew-Akad.) K ir s c h s t e in . 80

G. B. Shdanow und A. A. Naumow, Langsame Mesonen in  Höhen zwischen 900 und 
4700 m. Kurzer Bericht über Messungen der sek. Mesonen u. der ionisierenden Begloit- 
Btrahlung. (floKJiaßM AicafleMHH H ayK  CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.]
60. 1519—21. 21/6. 1948.) K ir s o h s t e in . 85

C. W. Kissinger und D. Cooper, Mittlere Lebensdauer negativer Mesonen in  Kohlen- 
Moff. Es wird eine Versuchsanordnung beschrieben, m it der die Lebensdauer einzelner 
Mesonen Oszillograph, gemessen werden kann; dio Aufzeichnung der recht seltenen 
Vorgängo (einer in 3' Stdn.) erfolgte photographisch. 71 positive u. 62 negative Me
sonenzerfälle in C wurden beobachtet. Die m ittlere Zerfallszeit ergab sich zu 2,16 bzw.
2,25 ±0,2  /rsec. für positive bzw. negative Mesonen. Die Ergebnisse werden m it be
kannten Resultaten u. theoret. Erwartungen verglichen. (Physic. Rev. [2] 74. 349 
bis 350. 1/8. 1948. Coll. Park, Md., Univ., Dep. of Phys.) E. R e ijb e r . 90

Marion A. S. Ross uncf'Barbara Zajac, Energie-Reichweite und andere Beziehungen 
für Elektronen in Kodak-Kernplatten. Eine NTB 2aP latte m it einer Emulsionsdicke 
von 30 fi u. eine P la tte  gleicher ehem. Zusammensetzung, aber größerer Em pfind
lichkeit wurden in einem /3-Strahlspektrograph kleiner Auflsg. bei Magnetfeldern von
279 u. 302 Oersted so belichtet, daß der Zentralstrahl die P la tte  unter einem Winkel 
von 6° tra f u. bei 80 koV Energie 2.105 /?-Strahlen je cm2 erhalten wurden. Entw ickelt
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wurde 20 Min. in „K odinal“ . In  den NTB 2a-Platten koimtcn Elektronenspuren 
leicht bis 50 keV erhalten werden. Eine 80 keV-Spur von R aE  war 27,8 /t lang u. 
enthielt 32 Körner. Für Elektronen m it Energien zwischen 30 u. 80 keV wurden die 
mittleren Reichweiten, für solche m it Energien zwischen 35 u. 90 keV das relative 
Bremsvermögen der Emulsion in bezug auf L uft (7C0 mm, 15°) gemessen. (Nature 
[London] 162. 923. 11/12. 194S. Edinburgh, Univ., Dep. of N atural Philos.)

St e il . 90
Howard A. Wilcox, Experimentelle Bestimmung des Anteils des Energieverlustes 

fü r langsame 1I1-, ~II-, r‘Li-Kerne in Au und Al. Vf. beschreibt die Anwendung
einer variablen Energiequelle monoenerget. 1H-, 2H-, 4He- u. 6Li-Kerne, eines elektro- 
s ta t. Analysators u. einer Elektronenverviclfacherröhre zur Messung des Energie-' 
Verlustes dieser Teilchen beim Durchgang durch eine Goldfolie bekannter Dicke; die 
Messungen werden für Protonen von 30— 400 koV, für Deuteronen von 30— 050 koV, 
für «-Teilchen von 30—1400 keV u. für 6Li-Kerno von 750—850 keV durchgeführt. 
Ähnliche Messungen werden für die Energieabnahmo von Protonen u. Deuteronen beim 
Durchgang durch Al-Folien im Energiebereich von 60—300 keV vorgenommen. Die 
Energie-Reichweite-Kurven werden für diese niedrigen Energien angegeben. Obgleich 
nach der Theorie der Energieverlust für Protonen u. Deuteronen derselben Geschwin
digkeit gleich ist, wird gefunden, daß die Energieverluste der Deuteronen geringer 
Geschwindigkeit einige % größer als diejenigen der Protonen gleicher Geschwindig
keiten sind. Es w ird versucht eine qualitative Deutung des Verh. zu geben. (Physic. 
Rev. [2] 74. 1743—54. 15/12. 1948. Chicago, Hl., Univ., Inst, for Nuclear Studien 
and Dop. of Physics.) O. E c k e r t . 90

Herman L. Reel und Carl Grosjean, Die Diffusionslänge thermischer Neutronen in  
Borsäurelösungen und das Verhältnis der Einfangquerschnilte von Bor und Wasserstoffe 
Mit der früher (vgl. C. 1948.1. 648) angegebenen Meth. wird die Diffusionslänge therm . 
Neutronen in wss. Borsäurelsgg. experimentell bestimmt u. daraus das Verhältnis der 
Einfangquerschnitte von B u. H  zu crß/on =  2180 ±  3% erm ittelt. Das Diffusions

gesetz in  seiner kugelsymmetr. Form  q ~  — • exp (—r/L) w ird durch die Messungen
bestätigt. (C. R. hebd. Söances Acad. Sei. 226. 1598—1600. 19/5. 1948.)

O. E c k e r t . 90
F. I. Kligman, Quadrupolmomente der schiceren Kerne. Theoret. Ableitung, in der 

gezeigt wird, daß das Tropfenmodell des Kerns unter Berücksichtigung aller Energie
arten in  der Größenordnung richtige W erte für die positiven Quadrupolmomente, 
die bei der überwiegenden Menge aller Kerne angetroffen werden, ergeben. Die wenigen

' Kerne m it negativem Quadrupolmoment können nicht m it Sicherheit in das allg. 
Bild eingefügt werden. (LKypiian 3KcnepiiMeHTa.rii>Hoii h  TeopeTiinecKoft <Eh3hkh 
[J. exp. theoret. Physik] 18. 346— 51. April 1948. Kiew, Technolog. Inst, der Leicht- 
ind.) H e l m s . 95

A. Ghiorso, W. W. Meinke und G. T. Seaborg, Künstliche Seilenkellen der Thorium- 
und der Aktinium-Familie. Durch lj.l - bis 4std. Bestrahlung von Th m it 80 MeV-Deu- 
tonen wurden in guter Ausbeute neue, «-Strahlen em ittierende Seitenketten der Ac 
(4n+3) u. Th (4n)-Familien gefunden. Beide Serien beginnen m it einem Isotop des 
Pa u. haben wahrscheinlich noch Vorgänger höherer Atomzahlen. Die Pa-Isotope 
sind 227P a u. 228P a u. werden nach denR kk. d,7n bzw. d ,6n gebildet. 4 n +  3-Zerfalls- 
reihe: 227Pa 223Ac -► 219F r 216At -* 211Bi (AcG) — 2°7T1 (AcC") — 2o7Pb. Nach
dem Zerfall der 1. Reihe kann die 4n-Reihe aufgelöst werden: 22sPa -*■ 221 Ac--*■ 220Fr -*■
210At -*■ 2I2Bi (ThC) 2i2pl^(ThC'j /f  208Pb. Halbwertszeiten u. Energien vgl. Origi
nal. (Physic. Rev. [2] 74. 6 9 5 -  96. 15/9. 1948. Berkeley, Calif., Univ., Dep. of Cliem. 
and R adiat. Labor.) St e il . 100

K. F. Chackett und G. R. Martin, Eine Isotopenhäufigkeitsregel. Die Isotopen- 
liäufigkeitsregel, die besagt, daß jeder ,,gerade-ungerade“ -Kcrn mindestens einen 
„gerade-gerade“ -Nachbarn hat, dessen Häufigkeit größer ist, is t für einige Isotopo 
unzutreffend ("R u , 120Xe, 147 Sm, 149 Sm, 195P t, 225U). Vf f. erklärten die Ausnahmen 
durch jS-Zerfall der M uttersubstanz ("T c, bei Ru, Xe'} oder durch «-Zerfall der 
gerade-gerade-Nachbarkerno (bei Sm, U). Beim P t könnte ein bisher noch nicht beob
achtetes /J-instabiles Ir-Isotop der M. 195 die Ursache für die Anomalie sein. (Proc. 
physic. Soc. 61. 197—98. 1/8. 1948. Univ. of Durham, Londonderry Labor, for 
Radiochemistry.) E. R e h b e r . 100

G. P. Baxter, M. Guichard und R. Whitlaw-Gray, Dreizehnter Bericht des Komitees 
fü r  Atomgewichte der Internationalen Union fü r  Chemie 1914—1947. (Vgl. C. 1948. I.



645; 967.) (IViciCHiiK XcMHCKOr ^ p y n iT u a  E eorpafl [Ber. ehem. Ges. Belgrad] 
13. 132 -4 3 . 1948.) R. K. M ü l l e r . 100

Karl-Erik Zimens, Das heutige Periodische System. Zusammenfassende Übersieht 
über Entdeckung u. Eigg. der Elemente 43, 61, 85, 87 u. 93, 94, 95, 96. Die bis heute 
bekannten Isotope dieser Elemente u. eine praktische Anordnung der. 4 radioaktiven 
Reihen u. des Period. Systems werden angeführt. (J. Arvid-Hedvall Festskrift 1948. 
635—50. 18/1. Göteborg, Chalmers Techn. Hochsch., Labor, f. Kernchemie u. Inst, 
für silicatchem. Forsch.) H el m s . 100

C. N. Yang, Winkelverleilung in  Kernreaktionen und Koinzidenzmessungen. Es 
werden Theoreme aufgestellt, aus denen in vielen Fällen die allg. Form der Winkel
verteilung von Kernumwandlungsprodd. unm ittelbar abgeleitet werden kann. Diese 
Theoreme sind allein auf den Invarianzeigg. des physikal. Prozesses bei räumlicher 
Rotation u. bei Inversion aufgebaut. Folgende Beispiele werden ausführlich unter
sucht : Winkelbeziehung zwischen E lektron u. Neutrino beim /(-Zerfall; Winkelbeziehung 
zwischen einem ß- u. einem y-Strahl, die hintereinander von einem Kern em ittiert 

■ werden; W inkelabhängigkcit zwischen zwei nacheinander von einem Kern ausgesandten 
y-Strahlen. (Pliysic. Rev. [2] 74. 764—72. 1/10. 1948. Chicago, 111., Univ., Dep. of 
Physics.) S c h o e n e c k .  103

J. Morris Blair, George Freier, Eugene Lampi, William Sleator jr. und J.H. Williams, 
Die Winkelverteilung der Produkte der D-D-Reaktion 1 bis 3,5 MeV. W irkungsquer
schnitte pro Einheit des Raumwinkels für die Rkk. 2D-{-2D-*-3He-)-n u. 2D-|-2D-)-1H +  3T 
sind bei verschied.Winkeln für einfallendeDeuteroncn mitEnorgien zwischen 1 ü.3,5MeV 
gemessen worden. Die Abhängigkeit der Querschnitte vom Winkel is t bei beiden Rkk. 
nahezu dieselbe u. kann dargestellt werden durch einen Ausdruck von der Form 
A(l-f-B cos2 tp -f- C cos'1 cp), wo cp der Beobachtungswinkel im M ittelpunkt des Masscn- 
koordinatensystems ist. A wächst von 4 -IO-27 cm2 bei 1 MeV bis 6 -10“ 27 cm2 bei 
3,5 MeV; B nimm t von 1 bei 1 MeV bis —3,5 bei 3,5 MeV ab; O wächst von 1,5 bei 
1 MeV bis 7 bei 3,5 MeV. Die Gcsamtwirkungsquersehnitte für die beiden Rkk. sind 
im Energiebereich 1 MeV bis 3,5 MeV nahezu konstant (10-26 cm2). (Physic. Rev. [2] 74. 
1599-1603. 1/12. 1948.) L ie r m a n n . 103

M. H. Wang, Innere Paar Umwandlung. Vf. berechnet aus der DiRAOschen Wellen
gleichung den Koeff. der inneren Paarumwandlung durch y-Strahlen zu 1,5-10-3 
bei 2,62 MeV u. zu 5,6 bei 8,00 MeV. Die durch diese beiden Punkte erhaltene Gerade 
geht durch den 0-Punkt (Ümwandlungs-Koeff. = 0 ,  hi> =  2 mc2). (Nature [London] 
162. 264. 14/8. 1948. Cambridge, Gonville u. Caius Coll.) S t e i l -. 103

C. B. Dougherty, W. F. Hornyak, T. Lauritsen und V. K. Rasmussen, Innere Paar
umwandlung in Kohlenstoff. Die durch die innere Umwandlung der bei der Rk. 12C 
(d, p)13G entstehenden 3,11 Me V-y-Strahlung erzeugten Paare wurden in  einem magnet. 
Linsenspektrometer, in dem die Elektronen getrennt von den Positronen beobachtet 
werden konnten, beobachtet. Hierbei mußte die aus der Rk. 12C(d, n)13N herrührendo 
Vernichtungsstrahlung des 13N berücksichtigt werden. Die im Spektrometer m it 
l,2MeV-Deuteronen bestrahlten G raphitplättehcn hatten  eine Dicke von 57 u. 12 mg/cm2. 
Die Zahl der Paare ist von der Umwandlurigsschicktdicke unabhängig. Die Ausbeute 
für die Paarerzeugung wurde roh zu 10-3 Paare jo y- Quant bestimmt. (Physic. Rev. 
[2] 74. 712. 15/9. 1948. Pasadena, Calif., California Inst, of Technol., Kellogg R adia
tion Labor.) St e il . 103

Gerson Goldhaber, Das Gamma-Strahlspeklrum von 10F-(-1/ /  bei Verwendung von 
photographischen Emulsionen, die D.ß enthalten. Vf. beschreibt eine Meth. zur Messung 
der y-Strahlenenergicn durch Best. der Protonenmenge in photograph. Emulsfonon 
aus der Photonenumwandlung des Deuteriums. Die Haiiptschwierigkeit der Meth. 
besteht in der Anreicherung der Emulsionen m it Deuterium. Emulsionen, die nahezu 
50 % D20  enthielten, wurden in feuchtomZustand den y-Strahlenaus der Rk. l0F(p,a'y) 10O 
ausgesetzt. Unter dem Mikroskop wurden die Spuren des Protonenstrahls gemessen, die 
durch Bombardierung von CaF2 m it 2,6 MeV-Pi otonen erzeugt wurden. Zwei Emulsionen 
A u. B wurden zusammen ausgesetzt. A wurde in D20 , B als Vergleichsemulsion in 
H20  für 5 Min. getaucht. Die Zahl der Spuren m it einer Länge > 2 0  /i wurde als F unk
tion der Photo-Protonen-Encrgie bestimmt. Die zugehörige Kurve h a t 2 Spitzen bei 
etwa 6 u. 7 MeV, was m it neueren Verss. von W a l k e r  u. M cD a n ie l  (Physic. Rev. [2] 
74. [1948.]-315) übereinstimmt. (Physic. Rev. [2] 74. 1725— 26. 1/ 12. 1948. Madison, 
Wis., Univ., Dep. of Physics.) L ie r m a n n . 103

D. L. Allan und M. J. Poole, Photozerfall von Deuterium und Beryllium durch 
Thorium C"•y-Slrahlen. Das Verhältnis der durch die y-Strahlung von Th C" aus
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schwerem W. (Reinheit 99,6%) bzw. Be erzeugten Neutronen beträg t N zj<./Nd  =
1,26 ±  0,03. Das Verhältnis der W irkungsquorschnitto bei dem Photozerfall von Bo 
u. D m ittels eines y-Strahls von 2,62 MeV beträg t <7(yn)Be/(r(yn)D =  0,35 ±  0,01, 
in  guter Übereinstimmung m it W erten anderer Autoren. (Nature [London] 162. 
373—74. 4/9. 1948. Harwell, Atom. Energy Res. Est.) S t e i l . 103

G. D. Adams, Die Absorption von Quanten hoher Energie. 1. M itt. Mit Röntgen
strahlen aus einem B etatron (22 MeV) wurde der Absorptions-Koeff. von Al, Ee, Cu u. 
Pb für die Quantenenorgien 11,04, 13,73 u. 19,10 MeV bestimm t. Diese Zahlen konn- 
zeichnon jeweils ein schmales Energieband, dessen obere Grenze dio Maximalenergie 
des kontinuierlichen Spektrums is t u. der Energio entspricht, auf welche die Elektronen 
im B etatron beschleunigt werden, während dio untere Grenze durch den Schwellen
wert einer (y.n)-Rk. fcstgelegt wird. Strahlung dieser Energie w ird überwiegend 
durch CoMPTON-Effckt u. Paarbildung absorbiert, woboi sich die beiden Anteile nach 
K l e in  u . N is h in a  bzw. B e t h e  u . H e it l e r  boreohnon lasson. Die gemessenen Absorp
tions-Koeff. stimmen m it den theoret. berechneten überein, ausgenommen im 
Palle von Pb, wo dio beobachtete Absorption kleiner ist. Dies is t vermutlich auf 
dio Berechnung der Paarbildung zurückzuführon, in welche dio BoRNsche Annäherung 
oingeht, dio für Pb nicht mehr zulässig ist. (Physic. Rev. [2] 74. 1707— 11. 1/12. 1948. 
Urbana, 111., Univ. of Illinois, Dep. of Physics.) F a e s s l e r . 103

C. Friedlander und M. L. Perlman, Relative Ausbeuten einiger durch Röntgenstrahlen 
induzierter Kernreaktionen. Es wurden eine Anzahl von durch Röntgonstrahlen aus 
dom 100 MoV-Botatron induzierten Kernrkk. m it den Messungen der radioaktiven 
Kernprodd. verglichen. Es wurden dio Rkk. (y,p) von 30Si, 63Ni, 98Mo u. 102R u u. die 
(y,2n)-Rklt. von l*F u. 63Cu studiert. Bei einer max. Energie von 100 MeV zeigen die 
Worte der ersten 4 Rkk. eine Streuung von 50% u. sind m it den (y,n)-Rkk, der Elemente 
unter Ni vergleichbar. Dio W ahrscheinlichkeit für die beiden (y,2n)-Rkk. bei 100 MeV 
max. Energie war nur 1/10 derjenigen der (y,n)-Rk. für den gleichen Kern. (Physic. 
Rev. [2] 73. 1266. 15/5. 1948. General Electric Co.) St e il . 103

H. Hänni, V. L. Telegdi und W. Zünti, Kernphotoeffekl an Kohlenstoff unter A us
sendung von Alphateilchen. Photograph. P la tten  werden der harten  y-Strahlung aus
gesetzt, dio in  Li beim Einfang schneller Protonen erzeugt wird. Neben vereinzelten 
Protonenspuren findet man eine Anzahl Sterne, die von je 3 a-Strahlen gebildet werden. 
Mit a-Teilchen von U I u. ThC' w ird die Energie-Reichweite-Beziehung für die P la tten 
sorte bestimm t u. eine S ta tistik  der in  den einzelnen Sternen frei werdenden Ener
gien Q aufgestellt. Sie ergibt 2 deutlich getrennte H auptgruppen A u. B m it Q j 10,1 
u. Q r ^  7,5 MeV. Eine S tatistik  der Energien der a-Teilchen dor Gruppe A zeigt 
ein Kontinuum, das sich bis 5,3 MeV erstreckt u. dom eine ausgeprägte Häufung um 
4,7 MeV überlagert ist. Die Spaltung des 12C in 3 a-Teilchen läß t sich für dio Spektro
skopie sohr cnorgiereicher y-Strahlen verwenden. Der W irkungsquerschnitt von 
etwa 10“29 cm2 is t allerdings sehr klein. (Holv. physica Acta 21. 203—04. 10/8. 1948. 
Zürich, ETH.) W e s l y . 103

Hilding Slätis, Anregungskurven f  ür die y-Strahlung leichter Elemente die mit a-Teil
chen aus Polonium beschossen werden. Es w ird ein Überblick über die bisher bekannten 
Unterss. über den Beschuß von leiohten Elementen m it Po-a-Teilchen gegeben; bes. 
betrachtet werden dabei diejenigen, die möglicherweise y-Strahlung em ittieren. Li, 
Be, B, C, N , O, F, Na, Mg, Al, Si, P, S, CI, K, Ca u. Pb werden m it Po-a-Teilchen 
beschossen u. y-Strahlung bei Li, Be, B, N, F, Na, Mg u. Al gefunden. Die Intensität 
der y-Strahlung w ird dabei als Funktion der Energio dor a-Teilchen bestimm t. Der 
bei Be eintretendo (a,n)-Prozoß w ird für zwei verschied. a-Energien untersucht. Die 
Schwellenenergien für die y-Emission u. die relativen In tensitäten  werden tabollar. 
zusammengefaßt. (Ark. M at,, Astronom. Fysik, Ser. A. 35. Nr. 31. 1— 19. Sept. 
1948. Stockholm, Nobelinst, för Fysik.) O. E c k e r t . 103

Hilding Slätis, Anregungskurven fü r  die y-Strahlung leichter Elemente, die mit a-Teil
chen aus Polonium beschossen wurden. Kurze M itt. zu der vorst. referierten Arbeit. 
(Nature [London] 161. 8 9 9 -900 . 5/6. 1948.) O. E c k e r t .  103

Martin Deutsch und Franz Metzger, Beziehung zwischen Richtung und Polarisation 
aufeinanderfolgender Gammaslrahlquanlen. H a m il to n  (Physic. Rev. [2] 74. [1948.] 782) 
h a t die erwartete Beziehung zwischen Richtung u. Polarisation berechnet. Vff. haben 
diesen Effekt experimentell untersucht. Die App. besteht aus 3 KALLMANN-Zählern. 
Das Polarimeter wurde geprüft m it y-Strahlen des e°Co u. 10iCs, die durch einen Al- 
Streuer um 90° gestreut waren. Das Wesentliche der Verss. besteht in  der Beob
achtung von Tripelkoinzidenzen für 0° u. 90° bei verschied. W erten des Winkels O
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zwischen aufeinander folgenden y-Strahlen. Das Verhältnis der Zählungsraten NSo/N0 
wurde in Abhängigkeit von 0  erm ittelt u. m it der HAMiLTONschen Arbeit verglichen. 
Dio ersten bedeutungsvollen Ergebnisse wurden m it 100Rh erhalten. (Physic. Rev. 
[2] 74. 1542—43. 15/11.1948. Cambridge, Mass., Inst, of Technol.) L ie r m a n n .  103 

Edward L. Brady und Martin Deutsch, Winkelbeziehung aufeinanderfolgeivdcr 
y-Slrahlquanten. 2. M itt. (1. vgl. Physic. Rev. [2] 72. [1947.] 870.) Es werden Mes
sungen m it Hilfe des Scintillatipnszählers von K a l lm a n n  an 60Co, 24Na, 40Sc, 134Cs, 
iooRh, esY angegeben u. m it den theoret. W erten verglichen. (Vgl. auch C. 1949. I I .  
174.) (Physic. Rev. [2] 74. 1541—42. 15/11. 1948. Cambridge, Mass., Inst, of Tech
nology.) W e is s .  103

E. Melkonian, L. J. Rainwater, W. W. Havens jr. und J. R. Dunning, Unter
suchungen mit dem Spektrometer fü r  langsame Neutronen an Sauerstoff, Stickstoff und 
Argon. Die W irkungsquerschnitte von langsamen Neutronen an 0 2, N 2 u. Ar in der 
Gas-Phase werden beeinflußt durch dio Temp.-Bewegung der Gasmoleküle, die ko
härente Streuung von den Atomen des Mol. u. unelast. Zusammenstöße, bei denen 
das Energieniveau eines Mol. geändert w ird. Beim 0 2 is t außerdem eine Zunahme des 
W irkungsquerschnittes für kleine Neutronen-Energien wegen dos Paramagnetismus 
des 0 2 zu erwarten. — Im  Bereich der Neutronenenergien von 15— 200 eV werden 
folgende W irkungsquerschnitte gefunden: 0 2 3,68; N2 9,74; Ar 0,67• IO-24 cm2 je Atom. 
(Physic. Rev. [2] 73. 1399-1400. 1/ 6. 1948. New York, N. Y., Columbia Univ.)

Sta q e . 103
S. S. Sidhu, Durchgang monoenergelischer langsamer Neutronen durch feste Lösungen 

und mechanische Mischungen von TiC  und WC. TiC u. WC bilden beim Erhitzen bis 
4000° E (2204° C) feste Lsgg. bis zu 25 Gew.-% TiC u. 75 Gow.-% WO. In  Abhängig
keit des %-Gehalts an WC wurde an feingcpulverten festen legg . u. entsprechenden 
meohan. Mischungen beider Carbide to tale Streuquerschnitto von Neutronen m it 
Energien von 0,08138, 0,03479, 0,02056 u. 0,01526 oV, die Wellenlängen von 1,004, 
1,536, 1,998 u. 2,319 Ä entsprechen, bestimm t. Dio Streuquerschnitte der Lsgg. u. 
Mischungen nehmen m it dom %-Geh. an WC zu. Bei Mischungen setzt sich der S treu
querschnitt add itiv  aus denen dor Komponenten zusammen. Bei kleinen %-Gehh. 
an WO sind die Streuquerschnitte der festen Lsgg. kleiner als die der Mischungen, 
nehmen aber m it der WC-Konz. schnell zu. (J . appl. Physics 19. 639—41. Ju li 1948. 
Chicago, Hl., Argonno National Labor.) S t e il . 103

L. Szilard, S. Bernstein, B. Feld und J. Ashkin, Unelastische Streuung von schnellen 
Neutronen in Fe, Pb und Bi. Dio unelast. Streuung von Ra-a-Bc- u. Ra-a-B-Neutronen 
in  Ee, Pb u. Bi wurde m it Hilfe der Spaltprozesse des 238U als Indikatoren untersucht. 
Sie is t für Ra-Be-Noutronen größer als für Ra-B-Neutronen. M it wachsendem Atom
gewicht wird die Streuung stärker. (Physic. Rev. [2] 73. 1307— 10. 1/6.1948. Chicago, 
Hl., Univ., M etallurgical Labor.) St a g e . 103

Hugo Atterling, Experimente an einer Entladungsionenquelle fü r  Cyclotrons. Die 
Unterss. sollen Erfahrungen für das im Bau befindliche 221 cm-Cyclotron des Nobel- 
In st. liefern. Nach einer Zusammenstellung der Konstruktionseinzelheiten wird auf 
die an einigen verschied. Ausführungen gewonnenen Ausbeuten eingegangen. Ab
schließend wird eine bes. Kathodenform behandelt, die die Störungen durch wiederholte 
Eadenbrüehe aussehalten soll. (Ark. M at., Astronom. Eysik, Ser. A. 35. Nr. 32.
1—16. Sept. 1948. Stockholm, Nobel-Inst. f. Phys.) E . R ettber. 112

R. F. Post, Wellenleiter als schnelles Zählrohr. K urzer Bericht über einen schnell 
ansprechenden Zähler, bei dem die Änderung der Phasengeschwindigkeit in  einem gas
gefüllten W ellenleiter gemessen wird, der von einem Teilchen hoher Energie ionisiert 
wird. Die Empfindlichkeit wird durch ein longitudinales Magnetfeld erhöht, das dio 
L armor-Frequenz der Elektronen gleich der aufgedrückten Frequenz macht. (Physic. 
Rov. [2] 74. 1560. 15/11.1948. Stanford Univ.) P ie f l o w . 112 J

J. W. Keuffel, Ansprechzeit von Zählrohren mit parallelen Platten. N ach Übcr- 
einanderanordnung zweier'Zähler w ird die Zeitverzögerung zwischen dem Ansprechen 
der beiden Zähler bestim m t. Dio H älfte der Verzögerungszeiten liegt innerhalb 
± 1 2 -10-9 sec bei 500 V u. innerhalb ± 4 - IO-9 sec bei 1000 V Überspannung. (Physic. 
Rev. [2] 74. 1562. 15/11. 1948. California Inst, of Technology.) P ie p l o w . 112 

Werner Wiebe, Versuche mit Uran- und Thorzählrohren. Vf. berichtet über 
2 Messingzählrohre m it niederem Druck, die m it Uranoxyd bzw. Thoriumblech aus- 
gekleidot sind. W enn das U-Zählrohr im Proportionalbereich arbeitet, lassen sich 
a-Teilchen von Kernbruchstücken deutlich unterscheiden. Dio Zählspannung von 
ca. 1 kV is t so eingestellt, daß nur Teilchen, die stärker als a-Teilchen ionisieren, an 
gezeigt werden. Bei Bestrahlung m it einer Neutronenqucllo können die Kernbruch-
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stücke des U nachgewiesen worden. Mit dem Th-Ziiblrobr worden nur schnelle Neu
tronen (wahrscheinlich > 1  MeV) gezählt, die die Spaltung des Th auslöson. Dies ist 
eine Verbesserung gegenüber dem Paraffin-Zählrohr, das die langsamen Neutronen 
m itzählte. (Z. Naturforsch. 3a. 647— 48. Dez. 1948. Bonn, Univ., Röntgen-For- 
schungsinst.) . E. R etjber. 112

J. L. Putman, Analyse der unechten Zählimpulse in  Geiger-Zählern. Es wird 
eine Meth. zur Unters, der unechten Zählimpulse in G e ig e r  - Zählern, hier m it 
Ar - Alkoholfüllung, angegeben'.' Dabei sind unter unechten Zählimpulsen solche 

•zu verstehen, die nicht unm ittelbar vom Durchgang ionisierender Teilchen lierrühron, 
sondern von früheren im Zählrohr stattgehabten Zählaktcn stammen. Es w ird nun die 
zahlenmäßige u. zeitliche Verteilung der unechten Zählstöße, für verschied. Zähl- 
spannungen untersucht u. gefunden, daß diese Zählstöße während der Erholungs
periode des Zählrohres stattfinden. Durch Verwendung eines äußeren Löschstrom
kreises, der dem Zähler eine künstliche Ruhepause von 400 /«sec aufzwingt, lassen sich 
diese unechten Zählstöße unterbinden. (Proc. pliysic. Soc. 61. 312— 19. 1/10. 1948. 
Harwell, Atomic Energy Research Establishm ent.) 0 . E c k e r t . 112

D. H. Wijkinson, Die Entladung im  Geiger-Zählrohr. Vf. behandelt die Einleitung 
u. den Ablauf der eigentlichen Entladung in selbstlöschonden Zählrohren u. berechnet 
u. a. den Zusammenhang zwischen S tartpotontial u. Rohrparametern, das Ansteigen 
der in der Entladung erzeugten Ladungen u. die Ausbreitungsgeschwindigkeit der E n t
ladung längs des Drahtes. Theoret. Nachweis, daß die erzeugte Ladung linear m it 
der Überspannung dos Zählrohres variiert, wobei die Tangente oberhalb einer Über
spannung von 100 V etwa halb so groß is t wie darunter. Ebenso wächst die Aus
breitungsgeschwindigkeit der Entladung längs des Drahtes etwa linear m it der Über
spannung, streb t aber einem Grenzwert (Größenordnung 10° cm/sec) bei der Über
spannung Null zu. Der Hauptparam oter, der das Verh. oines Zählrohres bestimmt, 
is t das Verhältnis der erzeugten zur ursprünglich vorhandenen Ladung. (Physic. Rev. 
[2] 74. 1417—29. 15/11. 1948. Cambridge, Cavendish Labor.) P ietlonv . 112 

K. Zuber, Quantitative Autoraiiographie. Die Autoradiographio läß t sich quanti
ta tiv  verwenden u. is t der Zählrohranordnung überlegen, wenn ein radioakt. Stoff 
in-kleiner Ausdehnung vorliegt u. wenig /?-Strahlen aussendet. Dabei muß aber die 
Gesamtzahl der //-Strahlen so groß sein, daß sie eine photograph. Wrkg. erzielen; die 
Halbwertszeit des Strahlers muß also groß sein. F ür die Einw. der //-Strahlen von 
19aAu  auf einen Röntgenfilm ist das Reziprozitätsgosetz nahezu erfüllt. Daher lassen 
sich durch Verschiebung eines durch Neutronen aktivierten Au-Stückes auf dem Film 
leicht Intensitäts-Schwärzungsmarken horsteilen. Die m it der Autoradiographie be
stim m te Halbwertszeit von 198Au beträgt 2,77 ±0,06 Tage. Legt man mehrere Filme 
aufeinander, so erhält man dadurch nicht nur gleichzeitig mehrere Autoradiographien, 
sondern auch den Absorptionskoeff., der //-Strahlen; bei 198Au is t er 21,1 cm2/g. (Helv. 
physica Acta 21. 365—74. 30/9.1948. Istanbul, Univ., Inst, für Experimentalphysik.)

W e s e  y . 112
R. H. Herz, Elektronenspuren in  photographischen Emulsionen. (Vgl. nächst. 

Ref. u. Ross u. Z ajac , 0 . 1943. E. 529.) M it der heuen NTB2a-Platte können 
Spuren von Elektronen m it einer maximalen Energie von 80 kcV nachgewiesen wer
den. Maxim. Kornzahlen u. Reichweiten für Elektronen von 35—200 kV werden in 
einer Tabelle m itgeteilt. M it diesen P latten  können auch, wie Figuren zeigen, Elek- 
trononspuren beim radioaktiven Zerfall photographiert worden. Zusammenklumpen 
von Körnern am Anfang oder Ende der Elcktronenspuren werden dem AuGER-Effekt 
zugeschrieben. (Nature [London] 161. 928—29. 12/6. 1948. Wealdstone, Middlesex, 
Kodak L td ., Res. Labor.) S t e il . 112

J. Spenee, J. Castle und J. H. Webb, Spuren von schlecht ionisierenden Teilchen in 
photographischen Emulsionen. Es werden die F ortschritte in der Photographie der 
Teilchen m it kleiner Energie behandelt. So konnten beispielsweise m it der NTB-PIatte 
größte Spurenlängen von 20—30/<, entsprechend 40— 60 koV Elektronenenergie u. 
Mesonenspuren von 400 ft Länge, entsprechend einer Energie von 3,6 MeV bei Annahme 
eines Mesons 313, gemessen werden. Ü nter der Annahme, daß ein Elektron von 100 keV 
Energie eine Spur von 56 ¡i Länge erzeugt, können m it den zur Zeit empfindlichsten 
Emulsionen Mesonen m it einer Energie von 40 MeV nachgewiesen werden. (Physic. 
Rev. [2] 74. 704—05. 15/9. 1948. Rochester, N. Y., Eastm an K odak Comp., Kodak 
Res. Labors.) S t e il . 112

R. W. Bsrriman, Aufzeichnung geladener Teilchen von minimalem Ionisalions- 
vermögen in photographischen Emulsionen. Die Empfindlichkeit photograph. Emul
sionen wurde so gesteigert, daß nunmehr auch die Spuren sehr schneller Elektronen
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einwandfrei nachgewiesen worden können. Der Erfolg wird an  fünf eindrucksvollen 
Aufnahmen demonstriert. (Nature [London] 162. 992— 93. 25/12. 1948. Wealdstone, 
Harrow, K odak Res. Labors.) 0 .  E c k e r t .  112

Ch. Haenny und 0. Rochat, Über die Messung der Urankonzenlralion der impräg
nierten Ilford - D l -  Platten und die Bestimmung der Wirkungsquerschnitle. Das 
Verf. der Zählung der Spuren in  der photograph. Emulsion kann auf die Best. des 
W irkungsquerschnitts angewandt werden, bes. wenn der Fluß der eingelagerten Teil
chen schwach ist, u. ist ein einfaches Mittel, um die Konz, von 235U zu messen, wobei 
die Spuren der durch langsame Neutronen bewirkten Spaltungen benutzt werden. 
Die Best. des W irkungsquerschnitts ergab einen W ert von 4 ,9 - 10-24 cm2 m it einem 
möglichen Fehler von 30% , der für die Folge leicht verm indert werden kann. (Helv. 
physica Acta 21. 186— 88. 10/8. 1948.) W e s l y . 112

Henriette Faraggi, Die Anwendung der Tilgung des latenten Bildes beim Studium  
von Kernreaktionen. Die viel verwendete Meth. zur Best. von Rk.-Energien aus der 
Spurenlängo in photograph. Emulsionen ha t den Mangel, daß sehr häufig eine einzige 
Bahnspur festgestellt wird, die vom em ittierten Teilchen u. dem Restkern, die beide 
bei der Explosion des Zwischenkerns m it entgegengesetzt gleichgroßen Impulsen weg
geschleudert werden, herrühren. Der Ort der Explosion selbst kann dann nicht fest- 
gestellt werden, u. die Best. einer Reichweite u. ein Rückschluß auf die Energie is t 
n icht mehr möglich. Vf. h a t nun im Zuge der Unterss. über die Tilgung des latenten 
Bildes festgostellt, daß der Ursprung von Teilchenspuren eher ausgclöscht w ird als 
die übrigen Bahnstücke. U nterw irft man nun eine solche, m it einer Kernrk. belichtete 
P latte  einer teilweisen Tilgung seines latenten Bildes, so läßt sich dam it der Ort der 
Rk. in der P latte  durch das Auftreten einer Lücke lokalisieren u. dam it die Rk.-Energie 
exakt bestimmen. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 227. 527— 28. 6/9 . 1948.)

0 .  E ckf.r t . 112
Hans Thirring, Über das mögliche Ausmaß einer radioaktiven Verseuchung durch 

die Spaltprodukle des 23517. U nter Berücksichtigung von 12 Spaltprodd. des 236U, die 
Halbwertszeiten zwischen 8 u. 275 Tagen haben, berechnet Vf. .die Menge des U, die 
zur Energieerzeugung verwendet sein muß, um so viel von den Spaltprodd. zu liefern, 
daß durch ihre y- u. //-Strahlen die Bewohner eines gewissen Gebietes innerhalb eines 
Monats tödlich infiziert werden. Die Überschlagsrechnung ergibt, daß bei einer Leistung 
der Atomkraftwerke von 36-10° kW, die in den USA in absehbarer Zeit erreicht werden 
kann, die Bevölkerung eines Gebietes von 9000 km2 sofort u. die von 4500 km 2 in 
jedem weiteren Monat getötet worden könnte. (Acta physica austriaca 2. 379—400. 
Sept. 1948. Wien.)  K i r s c ü s t e i n . 112
Edward S. C. Sm ith, A. H. Fox, R. T. Sawyer and H. R. Austin, A pplied Atomic Power. London, Glasgow 

and  Bom bay: B lackic and Son, L td ., 1948. (X II ,  228 S.) 20s.
W illiam Edwards Stephens, N uclear fission and  atom ic energy. L ancaster, P a .: Science Press. 1948. 

(304 S.) S 5 ,— .

Aa. Optisches Verhalten der Materie.
N. C. Gerson und S. L. Seaton, Eine verallgemeinerte Magneto-Ionentheorie. Vff. 

versuchen die Theorie der Magneto-Ionen-Refraktion in der Ionosphäre durch Apple- 
t o n  u. andere Forscher, die nur eine eindimensionale Ausbreitung der elektromagnet. 
Wellen vorschen, auf den dreidimensionalen Fall auszudehnen. Dazu wird eine Voktor- 
gleiohung abgeleitet, die unter der Bedingung, daß das Medium durch eine elektromag
net. Welle eindringt, die Polarisation eines homogenen, isotropen Mediums in Be
ziehung zu einem von außen aufgedrückten Magnetfeld setzt. Aus drei erhaltenen 
impliziten skalaren Beziehungen w ird eine Schlußgleichung erhalten, die den vierten 
Näherungsgrad des Refraktionsindex einschließt u .m it den entsprechenden Beziehungen 
der nur beschränkt gültigen ApPLETONSchen Theorie ident, ist. (J. Franklin In st. 
246. 483—94. Dez. 1948. Red Bank, N. J ., W atson Labor.; College, Alaska, Univ., 
Geophysical Observatory.) F a h l e n b r a c h . 113

Maurice Dufay, Über die Anregung der Banden des ionisierten Stickstoffmoleküls 
in der Dämmerung. In  Fortsetzung früherer Unterss. (vgl. C. 1947. 1351) kommt 
Vf. zu dem Ergebnis, daß das Auftreten der negativen Banden des Stickstoffs in der 
Dämmerung als ein täglich auftretendes Phänomen angesehen werden kann. Eine 
direkte Verb. zwischen der In tensitä t der Banden u. der magnet. Störungstätigkeit 
konnte nicht nachgewiesen werden. Die Höhe der Emission der Banden liegt bei etwa 
90—100 km, u. zwar findet die Emission wahrscheinlich durch opt. Resonanz in der 
E-Schicht der Ionosphäre s ta tt. Die Entstehung der Emission in der E- oder F-Schicht 
wird diskutiert. (C. R. liebd. Séances Acad. Sei. 227. 777— 79. 18/10. 1948.)

Go t t f r ie d . 113
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K. Wieland, Molekülspektren mit Ionencharakter. Bei einer Reihe von zweiatomigen 
Moll, oder Radikalen (H,,, J 2, CdX, ZnX, IlgX ; X  =  CI, Br oder J) werden Bandcn- 
spcktren von boinako kontinuierlichem Aussehen festgestellt, die auf Grund einer 
Vibrationsanalyse als Übergänge von einem oberen Zustand m it ausgesprochenem 
Iononcharakter nach einem tiefer liegenden n. Zustand, meistens dem Grundzustand 
des betreffenden Mol., gedeutet werden müssen. (Helv. physica Acta 21. 434—35. 
20/12. 1948.) W e s l y . 118

Donald F. Hornig, Die Schwingungsspekiren von Molekülen und komplexen Ionen 
in Kristallen. 1. M itt. Allgemeine Theorie. Es wird gezeigt, daß bei der Betrachtung 
eines Kristalls als harmon. Oscillator nur eine geringe Zahl von Schwingungsmöglich- 
koiten im U ltrarot- u. RAMAN-Spektr. ak t. w ird. W ichtig sind die Zusammenhänge 
m it den Symmetrieeigenschaften. Alle Schwingungsmöglichkeiten sind totalsym m etr. 
in  bezug auf die Translationen des Gitters, besitzen jedoch eigene Symmetrie in bezug 
auf die Einheitszelle. Aus diesen lassen sich die ak t. Frequenzen berechnen. Ferner 
wird gezeigt, daß Zahl u. Sym m etrieart der Schwingungsarten aus der Symmetrie 
des Molekülschwerpunktes exakt berechnet werden können. Auf Grund der Annahme 
eines harmon. Oscillators m üßten die Spektren aus scharfen Linien bestehen. Die 
experimentell beobachteten breiten Banden sind wahrscheinlich auf eino anharmon. 
Kopplung von Molekülschwingungen m it Gitterschwingungen zurückzuführen. Diese 
Kombinationen der beiden Schwingungstypen verursachen starko Abweichungen von 
den Auswahlregeln für die Molekülschwingungen. Die in  K ristallen gültigen Aus
wahlregeln u. die dazu notwendigen Symmetrieeigenschaften worden angegeben. Aus
führlich werden auch die Fälle behandelt in denen eine beträchtliche Aufspaltung der 
entarteten  Schwingungen au ftritt. Schließlich w ird noch eine Einteilung der Symmo- 
triearten  vorgenommen, je nachdem eine Aufspaltung zu erwarten is t oder nicht. 
(J . ehem. Physics 16. 1063—76. Nov. 1948. Providence, R. I., Brown Univ., Motcalf 
Chem. Labor.) G o u b e a u . 120

A. C. Menzies und J. Skinner, Polarisation des Raman-E¡¡ekles zweiter Ordnung 
in Alkalihalogeniden. Mit einem H i l g e r - Quarzspektrographen werden an Einkristallen 
von NaCl, K B r u. KCl R a m a n -Spektren erhalten, welche Polarisationseffekte zeigen. 
Die Spektren — Maxima über kontinuierlichem Untergrund — von NaCl u. K Br unter
scheiden sich wesentlich von dem des KCl, das viel schwächer als die beiden anderen 
is t u. keine depolarisierten Linien zeigt. Dies is t vielleicht durch die annähernde 
Massongleichheit der Atome im KCl u. ihre Ungleichheit in den beiden anderen K ri
stallen zu erklären, da nach B o r n  im zweiatomigen G itter Intensitätsspitzcn des 
Kontinuums, die vorhanden sind, wenn sich das Verhältnis der Atommassen erheblich 
von 1 unterscheidet, bei Annäherung dieses Verhältnisses an 1 verschwinden. Zur 
Prüfung dieser Deutung soll je tz t ein RbB r-Einkristall (M.-Verhältnis 1,07) gezüchtet 
u. untersucht Wörden, der denen des KCl (M.-Verhältnis 1,1) ähnlicho polarisierte 
Spektren liefern sollte. (Proc. physic. Soc. 60. 498—99. 1/5. 1948. London NW  1, 
Adam Hilger Ltd.) S c h o e n e c k . 120

Earle K.Plyler undCurtis J. Humphreys, Ultrarote Emissionsspektren von Flammen. 
U ltrarote Emissionsspektren von H 2- 0 2- u. Naturgas (88% CH4)-0,-F lam m en werden 
m it einem Prismenapp. zwischen 1,7 u. 24 p  aufgenommen. Banden bei 1,87, 2,78, 
4,37, 6,26 u. 15 p  werden H 20  u. C 02 zugeschrieben, bei 3,316 p  erscheint auch eine 
Methan-Bande im Flammenkegel der Naturgasflamme. Zwischen 3,0 u. 3,8 p  erscheinen 
zahlreiche Rotationslinien, von denen 5 dem 2-*T Schwingungsübergang von OH 
(K  =  11 bis 15), die übrigen dem H 20-Mol. zugeordnet werden. Von zahlreichen 
reinen Rotationslinien zwischen 9 u. 24 p  stimmen 25 sehr genau m it theoret. berech
neten Rotationslinien des OH-Radikals (K =  11 bis 36) lückenlos überein. Auch in 
diesem Gebiet wird der Rest der Rotationslinien ohne weitere Rechnung höheren 
Rotationszuständen des H aO-Mol. zugeordnet. (J . Res. nat. Bur. Standards 40. 449 
bis 456. Jun i 1948. W ashington, U. S. Dep. of Commerce, N at. Bureau of Standards.)

A. R e u t e r . 120
C. J. Willmott, Die Absorption von Magnesiumoxyd im  ultraroten Gebiet. Es wird 

über neue Absorptionsmessungen an MgO im Bereich von 2—25 p  berichtet (Abb. der 
Durchlässigkeitskurve von 2— 14 p). Im  Gegensatz zu B a r n e s , B r a t t a i n  u . S e it z  
(C. 1935. II . 3891) findet Vf. keine Feinstrukturlinien zwischen 6 u. 15 p. Die von 
F o c k  (C. 1934. ü .  2178) gemessene Bande bei 6,8 p  w ird n icht gefunden u. dies durch 
Wassordampfabsorption erklärt. Die Grundschwingung von MgO liegt bei 17,3 p  m it 
Nebenbanden bei 10,1, 11,7, 14,8 u. 24,2 p. (Nature [London] 162. 996. 25/12. 1948. 
London, Imp. Coll. of Science and Technology.) A. R e u t e r . 120

Yu Ting, Roy C. Weidler und Dudley Williams, Mikrowellen-Äbsorption durch parn- 
mognetische Salze. Absorption von 3,16 cm -W ellendurchKristalle von X2C'r2(S04)i-24 //2<?,
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CuS0x-5 H fi,  M nS0x\4 I W ,  M n S O ^ IIß  u. M n C ^ - 2  11,0 im Magnetfeld. Die 
Feldstärken für das Absorptionsmaximum liegen in der Nähe von 3300 Gauß. Andero 
D aten worden niclit m itgeteilt. Die Substanzen wurden in Pulverform in einem kleinen 
Polystyrolbeliälter ins Innere eines Hoblraumrcsonators, der sich zwischen den Polen 
eines Elektrom agneten befand, eingeführt. (Physic. Rev. [2] 7 4 . 1889. 15/12. 1948. 
Ohio State Univ.) W. M a ie r . 121

B. I. Werkin und B. G. Lasarew, Einige optische Untersuchungen von Supraleitern. 
•Ist die Energie eines auf einen Supraleiter fallenden Lichtquantes größer als kTkr<=di-»'kr 
(ekrf» 10.11 Hz), so m üßte im reflektierten oder im durch ein dünnes supraleitendes 
Plättchen hindurchgehenden Licht außer der Wellenlänge A des oinfallcndcn Lichtes, 
in Analogie zum RAMAN-Effekt, L icht m it einer Verschiebung /JA 0,7-A2-Tkr (cm) zu 
beobachten sein. Der Vers. eines experimentellen Nachw. (L a sa rew  u . P r ic h o t k o  
1939) wird in vorliegender Arbeit m it Hilfe eines FABRY-PEROTschen Interferometers 
u. m it sorgfältig im Vakuum hergestellten Hg- u. Sn-Einkristallen, die eine geringere 
Lichtstreuung als poliertes Nb besitzen, wiederholt. Es wird jedoch auch hier beim Über
gang aus dem n. in  den supraleitenden Zustand weder eine Änderung der Frequenz noch 
der In ten sitä t festgestellt. In  der anschließenden Diskussion weist L a n d sberg  auf die 
größeren Aussichten eines experimentellen Nachweises beim Arbeiten m it größeren 
Wellenlängen hin, die Vff. bestätigen; sie betonen jedoch die großen experimentellen 
Schwierigkeiten des theoret. aussichtsreichen Gebietes bei i » l  mm. (ilsBCCTUii 
AKageMun H ayK  CCCP, Cepufi <Dii3EiecKafi [Nachr. Akad. Wiss. UdSSR, 
pliysik. Ser.] 12 . 598—600. Sept./Okt. 1948.) Am b e r g e r . 122

A. C. Lapsley, L. B. Snoddy und J. W. Beams, Die Verwendung eines Hohlraum- 
oscillalors als elektrooptische Lichlschleuse. Vff. beschreiben eine KERR-Zello, die als Iloch- 
frequenz-Hohlraumsehwingkreis für 400 MHz ausgebildet u. m it CS2 gefüllt ist. Diese 
Füllung wurde gewählt, da CS2 oine m ittlere KERR-Konstante bei hoher Durchschlags
festigkeit, geringen dielektr. Verlusten u. einer kleinen Zeitkonstanto (10~8 Sek.) be
sitzt. Die Zelle is t zwischen zwei NiCOL-Prismen angeordnet. Der m it einer Gegentakt- 
Triodo bestückte Sender arbeitet im Im pulsbetrieb. (J . appl. Physics 19 . 111— 12. 
Jan. 1948. Cliarlottesville, Va., Univ., Phys. Labor.) R e ü s s e . 122

E. I. Adirowitsch, Zur Kinetik von Folgereaktionen. Vf. wendet die Ansätze der 
allg. K inetik  auf die Elektronenübergängo bei idealen Kristallphosphoren an u. dis
kutiert die Lsgg. der Differentialgleichungen unter den von B o d e n s t e in  angegebenen 
stationären Bedingungen. (flOKJiaflH AicageMHlI H ayic CCCP [Ber. Akad. Wiss. 
UdSSR] [N. S.] 61. 467—70. 21/7. 1948. Physikal. Lebedew-Inst. der Akad. der Wiss. 
der UdSSR.) ' H e l m s . 125

E. I. Adirowitsch, Die Kinetik des Nachleuchtens von Kristallphosphoren. Aus
gehend von dem von d e  Gro ot  (0 . 1939. II. 4187) aufgestellten Gloiohungssyst. u. 
einer speziellen Lsg. des Vf. (floK.'iagi.i AKagejirni H ayK  CCCP [Ber. Akad. Wiss. 
UdSSR] [N. S.] 53 . [1946.] 317) wird hier eine allg. Lsg. angegeben. Ferner w ird die 
Kinetik u. die Dauer des spontanen Nachleuchtens behandelt. (HoKRagti ÄKageMiiM- 
HayK CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR.] [N. S.] 60. 361—64. 21/4.1948. Lebedew- 
Inst. für Physik der Akad. der Wiss. der UdSSR) K ir s c r s t e in . 125

K. W. Schalimowa, Über die Intensitätsverteilung im  Photoluminescenzspeklrum 
von KJ/Tl-Sublimatphosphoren. In  Fortführung einer früheren Arbeit (T p y g u  Cnöiip- 
CKOro cPiisiiKO-TexunnecKOro HiiCTirryTa [Arb. sibir. hpysik.-techn. In s t.]  1948. 
Nr. 26) wird die spektrale Luminescenzvcrteihmg von KJ/Tl-Schichtphosphoren als 
Funktion des Tl-Geli. u. der erregenden Wellenlänge in 14 K urven angegeben. Es 
werden 4 Maxima festgestcllt, deren Lage konstant is t (4550, 5050, 5300 u. 6250 Ä), 
deren absol. u. relative In tensitä t jedoch stark  variiert. 3 Banden sind durch die 
auch in Absorption erscheinenden 6s 6p 3P 1-Übergänge des T I-Iors bedingt; die 4. durch 
6s 6p 8P0-Übcrgängo. (floiuiaÄbi AKageMini H ayK  CCCP [Ber. Akad. Wiss. 
UdSSR] [N. S.] 61. 1031—33. 21/8. 1948. Tomsk, S taatl. Kuibyscliew-Univ., Sibir. 
Physikal.-Techn. Inst.) " A m b e r g e r . 125
S. S. Baranow, S. N. Chludow und  E. N. Schpolskl, A tlas  d e r T ransitionsspek tren  von durchsichtigen  

gefärbten F ilm en. M oskau-Leningrad: Isd . Akad. N auk SSSR . 1948. (140 3.) 10 R b l. [russ.] 
W illiam Beaum ont, In fra-red  rad ia tion . 3rd cd. London: H . K . Lewis an d  Co., L td . 1948. {161 S.) 8 s . 6 d . 
Helmuth K ulenkam pff, R öntgenstrahlen . Zum 50jährigen Ju b iläu m  ih re r E n tdeckung. M ünchen: Lelbnlz- 

Verl. (fetzt: Oldenbourg) 1948. (30 S.) 8° =  D eutsches M useum. A bhandlungen u . B erichte. Jg . 16. 
1948, H . 1. geh. D M 1,— .

—, Centcnnial sym posia, H ecem ber, 1946; contributiona on in te rs te lla r  m a tte r,e le c tro n ic  and  com putatlonal 
dcvices.eclipslng  b ina ric s , th e  gaseous envclopc of th e  ear th . Cam bridge, M ass.: H arvard  O bservatory. 
1948. (393 S.) S ä ,— .
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Aj. Elektrizität. Magnetismus. Elektrochemie.
Leonard B. Loeb und Robert A. Wijsman, Quantitative Ausdrücke fü r  die Schwellen

werte von positiver Corona-Vorentladung und Kanalbildung. Man Vermutete, daß die 
Schwcllenwcrtglcichungen für selbständige Entladungen bei hohen Drucken eine for
male Analogie zu den ToWNSENDschen Niederdruckkriterien zeigen müßten. Mit dieser 
Annahme war es möglich, Ausdrücke für die genannten Schwellenwerte zu erhalten. 
Quantitative Aussagen scheitern an der Unkenntnis von Photonon-Erzeugung, photo- 

elektr. lonisierungswahrscheinlichkeit u. Absorptionskoeffizient. (Physic. Rev. [2.] 74* 
1556. 15/11. 1948. Berkeley, Univ. of California.) E . R e u b e e . 131

J. D. Craggs und J. M.' Meek, Der Beginn von Niederdruck-Glimmentladungen. 
Das Einsetzen von Niederdruckgasentladungen wird unter Benutzung von 50-periodigem 
Wechselstrom oseillograph. beobachtet. Die Durchschlagsvorgänge, die vor dem Zu
standekommen der stationären selbständigen Entladungen auftreten, ändern sich stark  
m it der N atur des Gases; sio können teilweise qualitativ  gedeutet werden. (Proc. 
physic. Soc. 61. 327—40. 1/10. 1948. Metropolitan-Vickers Elbctr. Co., Res. Dep., u. 
Liverpool, Univ., Dop. of-Electr. Engng.). S c i i o e n e c k . 131

L. N. Dobretzow, Zur Frage des Durchschlags von Oasen verschiedener elektrischer 
Festigkeit. Vf. weist nach, daß die Meßgenauigkeit bei den Verss. von H ö c h b e r g  u . 
S a n d b e r g  ( ^ O K J ia f lH  AicaneMHH H ayic C C C P  [Bcr. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 
53. [1946.] 515) bei weitem nicht ausreichte, um über den Ionisierungskoeff. a die Aus
sage zu machen, in allen Gasen sei ein Durchschlag erst möglich, wenn a einen be
stimmten, vom Gas unabhängigen W ert erreicht habe. Die Meßergebnisse sprechen 
eher für eine Abhängigkeit des Koeff. a. von der Durchschlagsfestigkeit der Gase 
(flo iu iaaH  AKaRe.wnii H a y n  C C C P  [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 59. 1547-49. 
21/3. 1948. Leningrad, Physikal.-Techn. Inst, der Akad. der Wiss. der UdSSR.)

K i r s c h s t e i n . 131
Paul Jacottet, Zur Bestimmung der elektromagnetischen Konstanten von Halb

leitern im Ullrakurzwellcngcbiet. Theoret. u. meßteehn. Unterss. über die Best. der DE. 
m it Hohlleitern im  cm-Wellengebiet werden durch Angaben über die E rm ittlung der 
Perm eabilität, sowie der dielektr. u. magnet. Verlustwinkel ergänzt. Der zu unter
suchende Stoff wird auf einen metall. Abschlußkolben des Hohlleiters aufgebracht u. 
die Spitze der clektr. Resonanzfeldstärke im Moßraum in Abhängigkeit von der Dicke 
des Werkstoffes gemessen. Der für diese Abhängigkeit sich ergebende, period. ge
dämpfte Verlauf gestattet, aus der Periodizität die Eigenwellenlänge im Halbleiter u. 
dam it seine elektromagnet. K onstanten u. aus der Dämpfung seinen dielektr. u. magnet. 
Verlustwinkel zu bestimmen. In  einem bei 10 cm Vakuumwellenlüngc angeregten Hohl
leiter von 7 cm Durchmesser ergibt sich für einen bunaähnlichen, unmagnet. Stoff m it 
Ruß- u. Graphiteinlago eine Eigenwellenlänge von 1,32 cm, eine DK. von e =  58 u. 
ein dielektr. Verlustwinkel, dessen Tangens =  0,22 ist. (Helv. physica Acta 21. 
251—60. 10/8. 1948.) W e s l y . 132

H. P. Coster, Elektrische Leitfähigkeit von Gesteinen bei hohen Temperaturen. Der 
W iderstand zylindrisch ausgeschnittener Gesteinsstüeko w ird in einer Gleichstrom
brücke in Abhängigkeit von der Temp. erm ittelt, der analyt. Ausdruck der Temp.-Ab- 
hängiglteit wir angegeben. D am it kann unter Berücksichtigung der Druckabhängig
keit die clektr. Leitfähigkeit in verschied. Tiefen der Erde abgeschätzt worden. 
(Monthly Notiees Roy.astronom . Soc., geophysic. Suppl. 5. [1948.] Nr. ß.,Rcferiert nach 
N ature [London] 162. 270. 14/8. 1948.) P i e p l o w . 132

G. W. Hutchinson, Ionisation in  flüssigem und festem Argon. Eli. eignen sich, 
da die Ionenbeweglichkeiten in ihnen nur von der Größenordnung 10-3 cm2/Vsec sind, 
im allg. n icht zur Füllung von Ionisationskammern in Verb. m it Impulsverstärkern. In  
kondensiertem Ar wurden Ladungsträger, unzweifelhaft Elektronen, m it einer Beweglich
keit >  40 cm2/Vsec gefunden. Dio von festem u. fl. Ar gezeigten Ionisationserschei- 
nungen (bei Bestrahlung m it y-Strahlen von RaC u. Feldstärken zwischen 500 u. 
13 000V/cm) worden genauer beschrieben. In  fl. Ar war bis zur höchsten benutzten 
Spannung keine Elektronenverviclfachung zu beobachten, festes Ar zeigte bei relativ  
niedriger Spannung eine M ultiplikation um einen Faktor > 1 2 , doch erfolgte so rasch 
Polarisation, daß keine genaue Messung möglich war. Eigens angestellte Verss. er
gaben, daß in Feldern > 500  V/cm Elektronen im festen, nicht aber im fl. Ar genügend 
Energie haben, um in  die Gasphaso auszutreten. (Nature [London] 162. 610—11. 16/10. 
1948. Cambridge, Cavendish Labor.) ' S c h o e n e c k . 133

O. Simpson, Der E influß der Raumtemperatur Strahlung au f die Ultrarotempfind- 
lichkeil von BleUellurid-Photolcilern. Der W ert eines Halbleiters bzw. eines lichtempfind-
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liehen Leiters wird durch die Ultrarotgrenze bestimmt. Diese wird jedoch dann herab
gesetzt, wenn der Leiter auf die W ärmestrahlung der umgebenden Raumwände reagiert. 
Die Infrarotgrenze des PbTe liegt bei 5,5 p, bei — 190° C übertrifft sie diejenige einer 
guten HlLGER-ScRWARTZ-Thcrmosäule für Wellenlängen kürzer als 4,7 ft. Die Photo
leitfähigkeit bei dieser Temp. ist nun erheblich geringer, wenn die Probe sich in einem 
Raum bofindet, dessen W ände ebenfalls auf — 190° C abgokühlt sind, als wenn diese 
Zimmertcmp. haben. Im  zweiten F all ist die Leitfähigkeit 6mal größer als im ersten. 
Boi ausgesekaltcter W ärmestrahlung der Umgebung beträg t der Spannungsabfall bei 
1 /tA u. A= 2,2 /t 9,2 V /fiW -cm2, anderenfalls nur 0,053 V//AV-cm2. Vf. weist auf die 
Möglichkeit hin, daß Diskrepanzen in der L iteratur über die Photoleitfiihigkcit von PbS, 
PbSe u. PbTe bei tiefen Tempp. dam it in Zusammenhang stehen. (Proc. physic. Soc. 
61. 486—87. 1/11. 1948. Cambridge, Cavendish Labor.) R e u s s e . 135

P. G. Borsjak und N. D. Morguliss, Optische und pholoelektrische Eigenschaften 
von Agfl-Cs-Kalhoden , Nach genauer Beschreibung der Herst. der Ag20-Cs-Kathode 
berichten Vff. über Messungen dos Brechungsindex:, der Durchsichtigkeit u. der Strom 
stärke des Photostroms. Die Verteilung des Photostroms w ird bestimm t durch die 
Lichtenergie an der Vorderseite der Schicht, aus deren Oberfäche die Elektronen er
m ittelt werden; für den umgekehrten Photostrom  ist die Rückseite dieser Schicht m aß
gebend. Abschließend wird kurz auf die K inetik  der Quanten innerhalb der K athode 
cingegangen. (floKJiagLi ÄKageMim H a y n  C C C P [Brr. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.]
61. 625— 28. 1/8. 1948. Inst, für Physik der Akad. der Wiss. der UkrSSR.)

K i r s c h s t e i n . 135
H. Wilman, Die Struktur von lichtempfindlichen Bleisulfid- und Bleiselenid- 

Schichten und die Steigerung der Empfindlichkeit durch Sauerstoffeinwirkung. Vf. un ter
suchte eine Reihe von lichtempfindlichen PbS- n. PbSs-Schichtcn auf ihre S truk tur 
m it Elektroneninterforenzen u. auf ihr photoelektr. Verhalten. Die Schichten waren in 
verschied. Weise durch ehem. Abscheidung oder durch Sublimation im Vakuum oder in 
0 ,  von 0,1 mm Hg Druck hergestellt. Trotz großer Unterschiede im photoelektr. Yerh. 
wurde bei allen Proben von PbS bzw. PbSe die gleiche Gitterkonstanto gefunden, u. 
zwar auch bei Schichten, die s ta rk  oxydiert waren u. schätzungsweise 10—20% PbO 
•PbS04 enthielten. Die Empfindlichkeit ist m it Abweichungen von der stöchiometr. 
Zus. verknüpft. Die Behandlung m it 0 2 erhöht die Lichtempfindlichkeit zwischen 1 u. 
3 p  für PbS, n icht aber für PbSe. (Proc. physic. Soc. 60. 117—32. 1/2. 1948. London, 
Im p. Coll., Appl. Phys. Chcm. Labor.) N ie h r s . 135

B. T. Kolomijetz, Frequenzcharakterislik der Photowiderslände aus Bleisulfid. Die 
außerordentliche Eignung der P/ci.s«//i4-Photowidcrständo für die Tonwiedergabe be
legt Vf. durch Angaben über den inneren W iderstand, die integrale Empfindlichkeit u. 
die spektrale Em pfindlichkeit (Maximum bei 2,5, ro te Grenze 3,5 //; bei 0,4 p  noch 10% 
des Maximums.) Der Bleisulfid-Photowiderstand übsrtrifft die Cs-Gas-Photoclemente 
um das 10— ISfacho u. w ird m it Erfolg im Tonfilm verwendet. (/K y p n an  T exnu- 
uecKOii <Dh3HKH [J. techn. Physik] 18 . 1456—57. Nov. 1948. Leningrad, Physikal.- 
Techn. Inst, der Akad. der Wiss. der UdSSR.) v. W i l p e r t .  155

S. Wagener, Bemerkung zur Ionenleitfähigkeit von Oxydkathoden. Bei der Im puls
tastung von Röhren m it Oxydkathoden wurde festgestellt, daß die Emission während 
des Impulses abfällt. Dies wurde bisher als eine Folgo erhöhter A ustrittsarbeit infolge 
der Ionenleitfähigkeit der Bariumionen gedeutet; Nach Ansicht des Vf. muß für den 
Anstieg der A ustrittsarbeit entweder ein Abfluß freier Bariumionen aus der Oberfläche 
oder ein entsprechender Zufluß von Sauerstoffionen in dio Oberfläche der Emissions
schicht verantwortlich gemacht werden. Die zweite Möglichkeit wird als die wahrschein
lichere angenommen u. ein K ristallgitterschem a erörtert, in dem neben Ba- u. O-Ionen 
die Leerstellen eine gewisse Rolle spielen. Letztere bestimmen im wesentlichen die 
Leitfähigkeit der beiden Ionenarten. Die Berechnungen des Vf. ergaben, daß die Ionen
leitfähigkeit u. die Diffusionsvorgänge, dio für den genannten Emissionsabfall m aß
gebend sind, nur in einer dünnen Oborflächenschieht der Oxydmasse wirksam werden u. 
daß hierbei den O-Atomen u. ihrer Beweglichkeit eine größere Bedeutung zukommt als 
den Ba-Atomen. In  einer präziseren Behandlung der Vorgänge muß noch die Ober
flächenverdampfung der O-Atome berücksichtigt werden. (Proc. physic. Soc. 61. 521 bis 
525. 1/12. 1948. Dollis H ill, Engineering Res. Station, Thermionic Group.) R e u s s e .  135 

Robert Champeix, Änderung des spektralen Emissionsvermögens voii Oxydkathoden 
als Funktion verschiedener Faktoren. (Vgl. C. 1947. E. 488.) Mittels eines Reflektometers 
wurden system at. Messungen des Reflexionsvermögens g} von Oxydkathoden durch
geführt, aus denen sich das Emissionsvermögen e} nach der Beziehung e; + e ; =  1 er-
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m ittcln läßt, ex einer Oxydkathode nimmt ab bei wachsender Dicke der Oxydschicht von 
0,35 auf 0,05. Bei den üblichen Schiohtdicken von 60—70 /¿für kleine Elektronenröhren 
beträgt sx » 0 ,2 .  Schwankungen zwischen 0,1 u. 0,3 sind üblich. Eine Berechnung der 
Temperatur auf diesem Wege is t unmöglich. Dio Aktivierung der K athoden scheint nur 
geringen Einfl. auf ex zu haben.1 (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 226. 1256—57. 19/4. 
1948.) A. K u n z e . 135

T. E. Hanley, Spektrales Emissionsvermögen und Elektronenemissionskonstanten 
von T horiumoxydkathoden. Es w ird eine Meth. zur Herstellung von Thoriumoxyd
kathoden beschrieben, bei der durch Kataphoreso eine dünne Thoriumoxydschicht auf 
Mo, W  u. Ta erzeugt wird. Guto Schichten wurden erhalten m it einem Bad aus 100 cm3 
95%ig. A. m it 0,075 g Thorium nitrat, in  dem 5 g foinpulveriges T1i02 aufgeschlämmt 
waren. Dio optimale Strom dichte hängt von der Dicke des Drahtes ab, n icht aber von 
seiner N atur, die auch ohne Einfl. auf spektrales Emissionsvermögen u. E lektronen
emission ist. Die Partikolgröße in  der Schicht liegt zwischen 0,25 u. 1 fi, obgleich die 
Teilchen im ursprünglichen T b 0 2 im D urchschnitt größer sind; bei der Kataphorese 
werden also dio kleineren Teilchen bevorzugt. — Aus einer größeren Zahl von Messungen 
wird für das Verhältnis von wahrer Temp. T[(°K) u. sohwarzer Temp. T6(°C) die em
pirische Formel T t — 1,172 T j +  177,5 gefunden. Dio effektive Wellenlänge des Pyro
meters war 0,65 ¡x. Das spektrale Emissionsvermögen bei X =  0,65 p  beträgt für eine 
schwarze Temp. von 1200—1500° C » 0 ,3 5 . — Dio Untersuchung der Elektronen
emission ergab für die K onstanten der RiCHARDSONschen Gleichung für Gleichstrom
emission A =  2,63 Amp./cm2/G rad2; 0  =  2,67 Volt, für pulsierende Emission A =  
5,62 Amp./cm2/G rad3; 0  =  2,55 Volt. Zum Schluß werden Angaben über den W ider
stand  von TkÖ2 in Abhängigkeit von der Temp. gemacht; wegen eines beträchtlichen 
Fehlers geben sie nur eine obere Grenze für den W iderstand. (J. appl. Physics 19. 
683—89. Jun i 1948. W ashington, Nav. Res. Labor., Vacuum Tube Res. Sect.)

F a e s s l e r . 135
R. H. Sloane und C. S. Watt, Die Emission negativer Ionen aus Oxyd-Kathoden. 

Dio von einer m it Oxyd bedeckten Cr-Ni-Kathode em ittierten negativen Ionen werden 
m it Massenspektrometern zur Identifikation des M./Ladung-Verhältnisses u. zur Best. 
der Energieverteilung der übrigen Ionen untersucht. Es konnten die durch therm . 
Emission erzeugten Ionen von denen durch Stoß erzeugten unterschieden werden. 
Gemessen wurden ferner die therm . Ionenemission in Abhängigkeit von der Katlioden- 
temp. u. die Veränderung der Emission in Abhängigkeit von der Zeit bei Veränderungen 
der Kathodentemp. des Feldes u. der Oberflächenverhältnisso auf der Kathode. Dio E r
gebnisse der Vff. werden m it denen anderer Autoren verglichen. Vff. geben eine Auf
stellung der von ihnen festgcstellten negativen Ionen. (Proc. physic. Soc. 61. 217—34. 
1/9. 1948. Belfast, Queen’s Univ.) B o e d e r . 135

B. I. Boltakss und W. P. Shuse, Physikalische Eigenschaften intermetallischer Ver
bindungen konstanter Zusammensetzung. (Über den Mechanismus der Leitfähigkeit von 
Mg3Sb2.) Messung der elektr. Leitfähigkeit im Bereich von — 180 bis +300° C (10-4 bis 
10~5 ß 1 cm-1 bei 20° C); des HALL-EEfekts; der Thermospannung (gegen Cu) im Be
reich von — 170° O ( 2 0 - 8 0 /iV/°C) bis 600° C (450 -600  ¿«V/° C bei 3 5 0 -  400° C) u. 
der W ärmeleitfähigkeit (0,0023 cal/cmsec bei 20° C) für die ausgeprägte Ionen-Verb. 
Mg3Sb2. Breite der verbotenen Zone (Dissoziationsenergie) 0,65—0,80 cV. Die Be
weglichkeit der Träger (0,1—0,01 cm2/V bei 20° C) läß t auf eine gemischte Leitfähig
keit schließen. (JK ypnaJi TexinniecKoft Œ hShkh [J. techn. Physics] 18. 1459—77. 
Dez. 1948. Leningrad, Physikal.-Techn. Inst, der Akadv der Wiss. der UdSSR.)

A m b e r g e r . 135
J. C. Slater, Mikrowellen-Absorption an Metallen bei tiefen Temperaturen. Mes

sungen des Oberflächenwiderstandes u. der Reaktanz bei einer Wellenlänge von 1,25 cm 
u. bei Tempp. bis herunter zu 2° K  führen zu Abweichungen von der klass. Theorie des 
Skineffekts. Auch unterhalb des supraleitenden Sprungpunktes wird der Oberflächen
widerstand nicht N ull u. zeigt noch bei 2° K  einen meßbaren W ert. Eine Erklärung ist 
durch die Annahme möglich, daß die m ittlere freie Weglänge der Elektronen bei sehr 
tiefen Tempp. u. hohen Frequenzen größer als dio Eindringtiefe des Skineffekts wird. 
(Proc. physic. Soo. 61. 577. 1/12. 1948. Massachusetts Inst, of Technology.)

F  AHLENBRACH. 136
R. A. Tschenzow, Über, die Veränderung des elektrischen Widerstandes des Tellurs 

im Magnetfeld bei liefen Temperaluren. Zur Messung des W iderstandes des Te im magnet. 
Felde bei Helium-Tempp. wurde eine neue Meth. zur Gewinnung reinster To-Ein
kristalle entwickelt. Es wird der allg. Temp.-Verlauf des elektr. Widerstandes bei 
Zimmer- u. Helium-Temp. zwischen 0 u. 5 kOe angegeben. Bei 4° K  w ird ein anomaler
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Effekt der W iderstandsverringerung'in schwachen magnot. Feldern (1—2 kOo) beob
achtet. In  magnet. Längsfeldern > 1 5  kOo t r i t t  ein Sättigungseffekt auf. • Vorläufige 
Messungen der Temp.-Abhängigkeit der HALL-Konstanten u. der magnet. Suscoptibili- 
tä t  des Te bei Helium-Temperaturen. __ Eine Te-Se-Logierung zeigte im magnet. Längs
feld einen anderen Charakter, der anomale Effokt t r a t  nicht auf, das Anwachsen des 
Widerstandes im magnet. Feld geschah linear u. nicht quadrat. bei allen Helium- 
Temperaturen. (/K yp iian  9 kc nepuMeiiTajiBnofi n TeopeTimecKOfi <Dh 3h k h  [J.oxp. 
theoret. Physik] 18. 374—85. April 1948. Inst, für physik. Probleme der Akad. der 
Wiss. der UdSSR.) H el m s . 136

I. G. Fakidow und N. P. Grashdankina, Die elektrische Leitfähigkeit von Chrom
sulfiden. Die Cr-S-Vorbb. m it 50—56 Atomprozent S, die sich durch ihre ferromagnet. 
Eig. auszeichnen, wurden von Vff. auf ihre Leitfähigkeit zwischen — 185 u. 100° C 
untersucht. Bei 0° h a t dio Verb. m it 54 Atomprozent S den geringsten spozif. W ider
stand (4 -10-1 Q cm). Bis 50% u. über 53% haben die Vorbb. eine rein metall. L eit
fähigkeit; zwischen 50 u. 53% is t der Tomp.-Koeff. des W iderstandes negativ, (flo -
KaagH Aica-ReMin! Ilay ic  CCC/P) [Ber. Akad. Wiss. UdSSR], [N. S.] 63. 27—28. 
1/11. 1948. I id t. für Physik der Metalle der Ural-Zweigstelle der Akad. dor Wiss. der 
UdSSR, Labor, für elektr. Erscheinungen.) K ir s c h s t e in . 136

H. S. Gutowsky und G. E. Pake, Der Kernmagnelismus bei den Untersuchungen 
der Molekularslruktur und Molekularrolalioh in festen Stoffen: Ammoniumsalze. Boi einer 
Reihe von Ammoniumsalzpulvern w ird dio Breite u. die S truk tur der Kernresonanz- 
Absorptionslinien zwischen 90° K  u. Raumtemp. untersucht. Bei einer Reihe dieser 
Pulver findet sich ein scharfer Übergang der Linionbreite 100° u. mehr unterhalb des 
Anomaliepunktes der spezif. Wärme. M it der v a n  VLECKschen Theorie (Physic. Rev. 
74. [1948.] 1168) w ird aus der Linienbreite der N-H-A bstand des NH4 in diesen Salzen 
errechnet u. gezeigt, daß bei den breiten Resonanz-Absorptionslinien das Ammonium- 
Tetraeder als stationär angesehen werden kann. Mol.-Rotation durch Kernbewegungen 
treten bei einer krit. Frequenz auf, wo dio Breite der Resonanz-Absorptionslinien gerade 
beginnt Meiner zu werden. Dio bestimmte Größe dieser Frequenz ha t nur einen zu ver
nachlässigenden Einfl. auf die spezif. Wärmo, so daß die mangelnde Parallelität m it der 
Kurve der spezif. Wärmo vernachlässigbar ist. (J . ehem. Physics 16. 1164— 65. Dez. 
1948. Cambridge, Mass., H arvard Univ.) F a h l e n b r a c h . 137

E. M. Purcell, Kernmagnetismus in  seiner Beziehung zu Problemen des flüssigen  
und festen Zustandes. Nach einer Einführung in  unsere heutigen Kenntnisse über den 
Magnetismus der Atomkerne zeigt Vf., daß diese bereits in  der Lage sind, Aussagen 
über den Aufbau bestimm ter fl. u. fester Stoffe zu machen. So gibt der Kemmagnetis- 
mus Veranlassung zu einer Resonanzabsorption bei sehr eng begrenzter Wellenlänge 
der Radiostrahlung u. der Feldstärke eines äußeren Magnetfeldes. Dieses Resonanz- 
spektr. z. B. des Protons zeigt charakterist. Unterschiede, je nach der A rt u . dem Auf
bau der Protonumgebung u. gestattet, die Umgebung der Protonen z. B. im W., Eis 
oder anderen H -haltigen Substanzen zu analysieren. Auch die Kern-Relaxation is t 
von der Umgebung abhängig u. gesta tte t Aussagen über deren S truktur. Andere E r
scheinungen des Kernmagnetismus, z. B. die Wechsol-Wrkg. zwischen den Kern- 
momenten u. den Elektronenmomenten paramagnet. Jonen in Lsgg., deuten daraufhin, 
daß auch über sie Aussagen über die S truktur der Umgebung vielleicht möglich werden, 
so daß der Kernmagnetismus vom Standpunkt des Strukturforschers großes Interesse 
verdient. (Science [New York] 107. 433—40. 30/4. 1948. H arvard Univ., Lyman 
Labor, of Physics.) F a h l en b r a c h . 137

B. V. Rollin und J. Hatton, Kernparamagnetismus bei niedrigen Temperaturen. 
An Proben von natürlichem  CaF2 wurden m it der magnet. Resonanz-Absorptionsmoth. 
Messungen über den Kernparamagnetismus durchgeführt. Dio Relaxationszeit ist bei 
Tempp. von 20,0, 4,2 u. 1,2 ° K  stark  von Spuren von Verunreinigungen abhängig. Die 
Resultate werden diskutiert u. m it den an festem H  erhaltenen verglichen. (Physic. 
Rev. [2] 74. 346. 1/8. 1948. Oxford, Clarendon Labor.) E . R e u b e r . 137

P. R. Weiss, Die Anwendung der Belhe-Peierlsschen Methode au f den Ferromagnetis
mus. Vf. behandelt k rit. Tempp., spezif. Wärme u. Susceptibilität nach der B e t h e - 
PEiERLs-Methodo (vgl. V a n  V l e c k , C. 1946. I. 871). (Physic. Rev. [2] 74. 1493— 1504. 
15/11. 1948. New Brunswick, N. J ., Rutgers Univ., Physics Dep.) F a h l e n b r a c h . 137

D. De Klerk, M. J. Steenland und C. J. Gorter, Magnetische Beobachtungen und 
Thermomelrie im Gebiet von Milligraden absoluter Temperatur. Boi den. durch adiabat. 
Entmagnetisierung paramagnet. Substanzen erreichbaren extrem  tiefen Tempp. von 
einigen Tausendstel Grad oberhalb des absol. Temp.-Nullpunkts bestehen Schwierig-
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koiten hinsichtlich der exakten Temp.-Messung, da das der Temp.-Messung üblicher
weise zugrunde gelegte CuRiEsehe Gesetz dort versagt, weil Messungen an kugel
förmigen Einkristallen aus Chrom-Kalium-Alaun ergaben, daß m it abnehmender 
Temp. die Susceptibilität dicht oberhalb des absol. Temp.-Nullpunktes über ein Maxi
mum geht u. daß in diesem Gebiet paramagnet. Verluste u. Hystereseerseheinungen 
auftreten. Bei den tiefsten Tempp. erwies sich die Breite der Hystcresekurven als ein 
geeignetes M ittel zur Temp.-Bestimmung. Bei etwas höheren Tempp. können die para
magnet. Verluste zur Temp.-Messung dienen. Nach einer Eichung dieser Beziehungen 
m it der thermodynam. Temp.-Skala konnte für das erwähnte Salz gefunden werden, 
daß das Susccptibilitätsmaximum bei ungefähr 5/l0oo° K> die tiefst erreichbare 
Temp. etwas unter 3/1000° K  liegt. (Nature [London] 161. 678. 1/5. 1948. Leyden, 
Kainerlingh Onnes Labor.), F a h l e n b r a c h . 137

B. M. Kosyrew, Die paramagnelische Resonanzabsorption in  Lösungen von E r'“- 
und Ce"'-Salzen. E r(N 03)3 u. CeCl3 wurden einem starken, konstanten u. einem schwa
chen, veränderlichen, zum ersten quer gerichteten Magnetfeld ausgesotzt. Beide Salze 
zeigten in  festem Zustand u. in  wss. Lsg. hoher Konz, keine Resonanzabsorption, 
sondern erst bei Verdünnung auf 0,3 Mol/Liter u. darunter. Der g-Faktor is t 1,1 ±  40,05 
bzw. »  0,9, was m it der Theorie gut übereinstimmt. Abschließend wird diskutiert, ob 
sic beobachteten Erscheinungen bei allen paramagnet. Substanzen auftreten müssen. 
(floKJiagH AKageMHii H ayK  C C C P [Ber. Akad. Wiss. UdSSR], [N. S.] 60. 567 
bis 568. 1/5. 1948. Kasan, Physikal.-Techn. Inst, der Zweigstelle der Akad. der Wiss. 
der UdSSR.) K i r s c h s t e i n . 137

W. L. Solotawin, Über die Dissoziationskomlanten der Metavanadinsäure. Nach 
einer L iteraturübersicht werden Angaben über die Dissoziation des Na-Metavanadat 
bei Konzz. zwischen 0,01 mol. u. 0,05 mol. gemacht, woraus sich die Dissoziations
konstante größenordnungsmäßig zu 10-1 ergibt; Metavanadinsäure is t also stärker als 
Essig- u. Kohlensäure u. fast so sta rk  wie Ameisensäure. (/K ypna.'i 05uj,cii X m im  
[J . allg. Chem.] 18. (80.) 813— 15. Mai 1948. U ral-Ind.-Inst., Lehrstuhl für analyt. 
Chemie.) K i r s c h s t e i n . 139

R. Piontelli, Betrachtungen zur Elektrochemie der Metalle. Auf Grund einer ver
gleichenden Betrachtung des elektrochem. u. physikal. Verh. der Metalle kommt Vf. 
zu einer Einteilung der Metalle in 3 Klassen. — In  der 1. Abteilung finden sich alle die
jenigen Metalle, die ein „quasi-ideales“ oder n. Verh. aufweisen, d. h. deren stromlose 
Potentiale E  in ihren Salzlsgg. nahezu m it den thermodynam. W erten übereinstimmen 
u. die nur sehr geringe Polarisationen zeigen, z. B. Cd, Sn, Hg, TI, Pb, Zn (?) u. In  (?). 
In  der 3. Klasse befinden sieh die Metalle, deren stromlose Potentiale eine Reihe von 
W erten besitzen, die von oft zufälligen Gegebenheiten abhängen u. die im allgemeinen 
erhöhte Polarisationen aufweisen. Zu ihnen gehören: Cr, Mn, Fe, Co, Ni, Rh, Pd, P t 
usw. In  der 2. Klasse befinden sich die Übergänge m it mehr oder minder großer Nei
gung des Verh. zur 1. oder 3. Klasse; es sind dies: Cu, Bi, Ag, Sb, Au, As (?). Diese 
Einteilung wird durch weitere Unterschiede in folgenden Eigg. gestü tzt: typische Ab
scheidungsstruktur, kataly t. A ktiv ität, H-Überspannung, Amalgambldg. u. Befähigung 
zur Bldg. starker Konz.-Ketten. — Die kinet. Berechnung der Strom stärke u. des 
Potentiales nach einer ähnlichen Meth. des Vf. (Rend. R . Is t. Lomb. 75, fase. ü .  [1941 
bis 1942]) ergibt, daß zwar die Hydratationsenergie W  der'gasförmigen Ionen gewisse 
Unterschiede zwischen den Klassen 1 u. 3 aufzeigt, daß aber ein anderer Gesichts
punkt, der sogenannte „G rad der gegenseitigen Durchdringung“ der chem. potentiellen 
Energiekurven des Ions in  der metall. Phase u. in der Lsg. neben W eine wichtige Rollo 
zu spielen scheint. Die „Durchdringung“ definiert den maximalen W ert der potentiellen 
Energie der von den Ionen bei ihren Wechseln aufeinanderfolgend durchlaufenen Kon
figurationen u. gewisse W ahrscheinlichkeitsfaktoren, die die W ichtigkeit des Beitrages 
der elektromagnet. Arbeit, die den Übergang ermöglichen soll, näher keimzeichnen. 
(J . Chim. physique Physico-Chim. biol. 45. 115—22. Jun i 1948.) P l i e t h . 142
H. F. Boulind, In troduction  to  E lec tric ity . London: John  M urray. 1918. (V II I , 376 S.) 7a. Gd.

A r  Thermodynamik. Thermochemie.
Karl Thoma, Aufstellung einer Zuslandsgleichung fü r  flüssige Kohlensäure und Ab

leitung der thermischen und calorischen Zustandsgrößen. Nach k rit. Besprechung ver
schied. älterer Zustandsgleichungen für Eil. wird als K riterium  einer brauchbaren Zu
standsgleichung die Übereinstimmung der experimentell bestimm ten u. tkeoret. er- 
rechneten Punkte (Inversionskurve, BoYLE-Kurve u. Ideal kurve) gefordert. Die An
wendung dieser 3 K riterien auf eine früher von E ucken aufgestellte Zustandsgleichung
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auf Ä thyläther führt zu einer-am Beispiel von CO,, durchgeführten Erweiterung dieser 
Gleichung. Diese erweiterte Gleichung wird im  Hinblick auf diese Kriterien u. ihr 
Verh: im krit. Zustandsgebiet geprüft. Die Übereinstimmung m it experimentellen 
Daten wurde für den Vol.-Bereich vom Tripelpunkt zum k rit. Vol., im Druckbereich 
bis 3000 a t u. im Temp.-Bereich von —56° bis +200* m it rund ± 1% im Vol. als be
friedigend gefunden. Schließlich werden die therm. u. calor. Zustandsgrößen (Druck, 
spezif. Vol., Entropie u. Enthalpie) für C 02 tabellar. zusammengcstollt. (Mitt. kälte- 
teclui. Inst. Reichsforschungsanst. Lebensmittelfrischhalt. Techn. Hochschule K arls
ruhe 1948. 3—32.) H e n t s c i i e l . 147

R.Howard undC.B.Crawley,Unterkühlung vonWasseriWasserproben verschied.Her
kunft erstarren im allgemeinen bei verschied, innerhalb enger Grenzen reproduzierbaren 
Tempp. spontan, wenn die Proben zwischen den Messungen nicht wesentlich über 
Raumtempi, erh itzt wurden. Der E. bleibt bei einigen Proben monatelang konstant, 
ändert sieh bei anderen Proben m it der Zeit. Bei Raumtemp. bis 100° C wurde gefunden, 
daß der E. um so tiefer sinkt, je höher die Probe vorher erhitzt wurde. W. kann tage
lang unt^r 0° fl. gehalten werden. (Physic. Rev. [2] 74. 125. 1/7. 1948.)

K n ä u e l . 147
G. A. M. Diepen, Über superkritische Gase. Gegen die Bezeichnung „superkrit. 

Gase“ für fl. Phasen oberhalb der k rit. Temp. sind von K l i n k e n b e r g  (Chem. Woekbl. 
43. [1947.] 816) Bedenken geäußert worden. Vf. h ä lt die Bezeichnung jedoch für 
gerechtfertigt, weil man gewöhnlich den Zustand bei Tempp. oberhalb der k rit. Temp. 
u. bei niedrigem Druck als gasförmig bezeichnet u. weil bei Druckerhöhung keine U n
stetigkeit au ftritt. Es bestoht keino Veranlassung, durch dieses Gebiet eine Trennungs
linie, wie z. B. die k rit. Isochore, zu ziehen. Vf. hält es auch für grundsätzlich unrichtig, 
die k rit. Isochore des Lösungsm. auch als Trennungslinie zwischen Fl. u. Gas in  den 
Druek-Temp.-Durchschnittswerten bin. Gemisohe zu verwenden, weil sich die D. bei 
gleichen Druck- u. Temp.-W erten durch Zufügen eines 2. Stoffes zum Lösungsm. ver
ändern wird. Aus den in einem Diagramm aufgetragenen Durchschnittswerten des 
Syst. Äthan-Naphthalin u. der k rit. Isochore des Äthans le ite t Vf. eine Bestätigung 
seiner Anschauung ab . (Chem. Wcekbl. 44. 137—38. 6/3. 1948. Delft, TH, Labor, 
f. anorgan. Chemie.) W e s l y . 149

A. Klinkenberg, Über superkritische Zustände. Der Sinn der von D i e p e n  (vgl. 
vorst. Ref.) angegriffenen Veröffentlichung war, zu zeigen, daß dio Schnelligkeit des 
Übergangs von Gas- in Fl.-Eigg. eines homogenen Stoffes einen Höchstwert längs einer 
Kurve, die in der Verlängerung der Dampfspannungskurve liegt, darstellt. Die K rüm 
mung aller Kurven im krit. Punkt ist gleich, weshalb als Annäherung die krit. Isochore 
verwendet worden kann. Bei Übergängen in der Nähe des k rit. Punktes w ird  man 
gezwungen sein, von der Bezeichnung Gas auf die Bezeichnung El. überzugehen. Vf. 
h a t das bin. Syst. Si'02- / / 20 als ein unitäres Syst. H 20  betrach te t; dieses ist von einer 
kleinen Menge S i02, die an dem W. wenig ändert, überlagert. - Die von D i e p e n  am Syst. 
Äthan-Naphthalin gemachten Feststellungen stehen m it der Ansicht des Vf. n icht in 
Widerspruch. (Chem. Weekbl. 44. 138. 6/3. 1948.) W e s l y . 149

S. R. de Groot und A. Michels, Der Joule-Thornson-Effekl und die spezifische 
Wärme von Kohlendioxyd bei konstantem Druck. Der JouLE-TH O M SO N -K oeff. p  ist 
berechenbar nach p  =  (l/Cp){T (3V/5T)P — V). Die Molwärmo bei konstantem Druck 
Cp wird nach zwei verschied. Methoden berechnet, die W erte stimmen innerhalb von
I % überein. Der zweite Klam merausdruck wird nach einem früher beschriebenen Verf. 
(Physica 13. [1947.] 538) erm ittelt. Die Größe p  w ird so zwischen 1 u. 2000 a t  u. 25 
u. 150° C erm ittelt. Die hier berechneten W erte können in  einem kleinen Bereich m it 
den d irekt von R o e b u c k , M u r r e l l  u . M i l l e r  (J .  Amer. Chem. Soc. 64. [1942.] 400) 
gemessenen W erten verglichen werden u. zeigen befriedigende Übereinstimmung. 
(Physica 14. 218—22. Mai 1948. Amsterdam, Univ.) S c h ü t z a . 151

George Huff, Eleanor Squitieri und Paul E. Snyder, Die Bildungswärme von
II olframoxyd, \V03. 99%ig. Wolfram wird zur Reinigung in Drahtform 10 Stdn. im 
Vakuum elektr. erh itzt u. en thält dann weniger als 0,05% Verunreinigungen. Die 
Verbrennung wurde in der von M c G r a w , S e i t z  u . S n y d e r  (C. 1948. I I .  169) 
beschriebenen App. durehgeführt. Über eine bes. Vorr., welche das bei der Ver
brennung entstehende geschmolzene Oxyd laufend vom Metall entfernt, vgl. im Original, 
ßei 30 a t Sauerstoff Anfangsdruck, konstantem  Vol. u. einer Durchschnitts-Temp. von 
27,20° wird die Verbrennungswärmo zu 4546,13 ±  2,36 Joules/g gefunden. Daraus 
berechnet sich bei 25° C 4 H  =  —200, l c ±  0,10 kcal. Bei der Verbrennung en tsteh t 
als einziges Oxyd W 0 3. Auf Grund dieses verbesserten Wortes w ird auch die Bildungs- 
Wärme von Wolframcarbid aus Wolfram u. G raphit zu —8,4a ±  0,19 kcal neu berechnet.
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(J. Amor, cliem. Soc. 70 . 3380—81. Okt. 1948. P lttsburgli, Pa., Carnegie Inst, 
of Technology, Dop. of Chemistry.) W ie c h e e t . 155

Numa Manson, Über die Theorie zur Flammenforlpflanzung. Vf. untersucht den 
Einfl. von Störungen, wie z. B. plötzlichen Druckschwankungen, auf die '.Fortpflanzungs
geschwindigkeit in zylindr. Bohren der Flammen von Gasgemischen wie Äthylen +  
0 2 +  4Nt  u. Äthylen +  0„ u. entwickelt die entsprechenden m athem at. Beziehungen. 
Aus diesen bestätigt Vf. äio oft aufgcstellte Hypothese, nach der der Übergang oiner 
Entzündung in eine D etonation als Folge einer der Entzündung vorauslaufenden Stoß- 
wello zu erklären ist. (C. R. hebd. Söances Acad. Sei. 227. 720—22. 11/10. 1948.)

R o e d e r . 157
J. de Boer und J. van Kranendonk, Viscosität und Wärmeleitfähigkeil von Oasen 

mit zentralen zwischenmolekularen Kräften. Viscosität u. W ärmeleitfähigkeit werden 
für Gase berechnet, bei denen' die Einw. der Moll, durch ein Potentialfeld der Form 
<p(r) =  4 e [(<T/r)13— (ff/r)6] beschrieben werden kann. Experimentelle u. berechnete 
W erte stimmen bei Xe, Ar, Ne, I72, D., u. He überein, lediglich bei den leichteren Gasen 
tre ten  bei tiefen Tempp. Abweichungen auf, die die Anwendimg der Quantentheorio 
notwendig erscheinen lassen. (Physica 14. 442—52. Sept. 1948. Amsterdam, Univ.)

S oiiütza . 158
W. P. Mason und H. J. McSkimin, Energieverluste von Schallwellen in  Metallen 

infolge Streuung und Diffusion. Wenn dio Korngröße kleiner als ein D rittel der Wellen
länge A ist, sind die Verluste vom RAYLEiGH-Typ (Streuung proportional der 4. Potenz 
der Frequenz u. proportional dem Kornvolumen). Die Verluste sind klein für Al, Mg 
u. W (Mg fast so gering wie Quarzglas). Is t dio Korngröße ¡> 3 A, dann läß t sich die 
W ellenfortpflanzung durch einen Diffusionsprozeß ähnlich der Ausbreitung einer Wärrno- 
wclle beschreiben. Die Korngrößen bestimmen die m ittlere freie Weglänge, u. der Ver
lust w ird umgokohrt proportional dom Korndurchmesser. F ür dio Diffusionsverluste 
wird eine Näherungsformel angegeben, die gut m it den experimentellen W erten über
einstim m t. F ür das Übergangsgebiet existiert keine angemessene Theorie. (J . appl. 
Physics 19. 940—46. Okt. 1948. M urray H ill, N. J ., Bell Telephone Laboratories.) 
. " SCHOENEOK. 159

W. Roth, Streuung von Ullraschallslrahlung in  polykrislallinen Metallen. Es werden 
Absorptions- u. Geschwindigkeitsmessungen von U ltraschall nach einer Impulsmeth. 
im Frequenzbereich von 5—100 MHz mitgeteilt. Für polykristallines Mg u. Al ergibt 
sich, daß sich der Absorptionskoeff. linear m it der Frequenz u. umgekehrt wie die 
Korngröße ändert. (J . appl. Physics 19. 901— 10. Okt. 1948. Cambridge, Mass‘., 
Massachusetts Inst, of Technol., Res. Labor, of Electronics.) S c iio e n e c k . 159

R. Mercier und N. Bänderet, Absorption des Ultraschalles durch feste Körper. Es 
w ird ein Verf. zur Bost, der Absorption des Ultraschalls beschrieben, das die Messung 
seiner Dispersion gestattet. Der zu untersuchende feste Körper w ird in einen U ltra
schallgenerator eingoführt; seine freie Grundfläche d ient als R adiator in einem Ölbad, 
das das U ltraschallinterferometer en thält. Der am Empfänger gemessene Druck hängt 
von den Längen des Generators, des m agnetostriktiven Stabes u. des interferomotr. 
Abstandes ab. Bei Veränderung des letzten  W ertes t r i t t  ein Höchstwert dieses Druckes 
auf. Durch Anwendung von Stäben verschied. Länge ergibt sich eine Beziehung 
zwischen Länge u. höchstem Druck u. aus dieser der Absorptionskoeff. des Körpers. 
Messing weist im Gegensatz zu Pb eine sehr geringe Absorption auf. (Helv. physica 
Acta 21. 220. 10/8. 1948.) • W e s l y . 159

Hans Bommel, Über die Eignung von Ammoniumphosphalkrislallen als Ultraschall
generatoren. Vf. untersucht die Eignung von P latten  oder Stäben aus NH4H 2P 0 4- 
K ristallen als Ultraschallgeneratoren. Es werden die Frequenzen erm ittelt, bei donen 
eine merklicho Ultraschallemission erfolgt. Als Indicator d ient das Auftreten von 
Beugungsbildern, wobei das Schallfeld als Beugungsgitter für L icht verwendet wird. 
Zur E rm ittlung der Dämpfung des schwingenden K ristalls w ird die Breite der Reso
nanzkurven bei 996 u. 3245 kHz gemessen. Bei 3245 kHz ergibt sich eine n. Resonanz
kurve von etwa 60 kHz Halbwertsbreite. Da dio K ristallp la tte  eine sehr verwickelte 
Sckwingungsform besitzt u. daher ein inhomogenes Schallfeld erzeugen muß, wird 
dio S truktur des Schallfeldes m it einer Schlierenanordnung untersucht. In  den meisten 
Fällen ha t das Schallfeld eine verwickelte S truk tur; doch g ib t es auch Frequenzen, bei 
denen eine verhältnismäßig „homogeno“ Abstrahlung erfolgt. Zur E rm ittlung der aus
gestrahlten Schallenergie wird die je Zeiteinheit erzeugte Wärmemenge (0,024 cal/Sek.) 
in einem Calorimeter gemessen. Die höchste Belastbarkeit des K ristalls w ird geprüft, 
indem man diesen in  waagerechter Lage in  ein Petroleum bad taucht u. an einen Hoch
frequenzgenerator über eine veränderliche K apazität anschließt. Bei 770 V erfolgt
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ein Durchschlag am Rande des K ristalls, der daboi zerspringt. Es dürfte sich um die 
Grenze der Durchschlagsfestigkeit, n icht aber um die Grenze der mechan. Belastbar
keit handeln. (Helv. physica Acta 21. 403—10. 30/9.1948. Rom, Ist. Nazionalo di 
Elettroacustica.) W e s l y . 159

A5. Grenzscliichtforschung. Kolloidchemie.
Hans Bommel, Über die Lichlslreuung an durch Ultraschall au-sgerichtelen kolloidalen 

Teilchen. Lsgg. scheibchen- oder stäbchenförmiger, koll. Teilchen -werden in einem 
Ultraschallfeld derart geordnet, daß ihre größten Flächen oder Längsachsen parallel 
zu den Schallwollenflächen stehen, wenn ihre Abmessungen im Vgl. zur Schallwellen
länge kleiner sind u. ihre D. größer als die des umgebenden Lösungsm. ist. Eine Lsg. solcher 
Teilchen, die von U ltraschall durchstrahlt wird, muß daher in mancher Hinsicht 
„kristalline“ Eigg. annehmen. Die schon früher gemachte Beobachtung, daß sich boim 
Durchgang eines Lichtbündels durch eine solche Lsg. die In tensitä t des nach den 
Seiten gestreuten Lichtes sta rk  ändert, wenn man die Lsg. gleichzeitig m it U ltraschall 
durchstrahlt, wird näher untersucht. Mit einer bes. Vorr. w ird in einer als IF03-Solbe- 
zeichneten, wss. koll. Lsg. die In tensitä t des Streulichtes m it u. ohne Einw. von U ltra 
schall als Funktion des Streuwinkels gemessen. E in Vgl. der beiden erhaltenen Kurven 
zeigt die große Empfindlichkeit der Vorr. gegenüber der Einw. des Ultraschalls, bes. bei 
kleinen Streuwinkeln. (Helv. physica Acta 21. 289—98. 10/8. 1948. Zürich, Univ., 
Physikal. Inst.) W e s l y . 162

Heinrich Thiele, Viscosität und Oelbildung der Graphilsäure. Graphitsäure vermag 
sowohl suspensoide wie micellare Sole zu bilden. Micollare Lsgg. sind hochviscos u. 
zeigen Strukturviscositüt, indem ihre Viscosität nicht linear m it der Konz, ansteigt. 
Bei Alkalihydroxydon u. NH3 sink t anfangs dio Viscosität, die nach mehreren Tagen 
wieder ihren Anfangswert erreicht, bei Säuren u. flockenden Stoffen nim m t sio zu. Je 
größer die Lamellen sind, um so viscoser u. schwerer filtrierbar is t das Sol, abor um so 
kleiner is t die Mindest-Konz. der Strömungsdoppelbrechung. Die Flächengrößo der 
Graphitsäurelamellen hängt von der A rt des verwendeten Graphits u. den Bedingungen 
der Umwandlung in Graphitsäure ab. Bei den hiervon völlig verschied, niedrig viscosen 
Suspensionen steigt dio Viscosität linear m it der Konz, an, u. die Suspensionen zeigen 
im Vgl. m it den fast opt. leeren micellaren Lsgg. im Ultramikroskop lebhaft funkelnde 
Teilchen m it deutlicher Molekularbewegung. Micellare Lsgg. erstarren schon in geringer 
Konz. (Mindest-Konz. 0,06%) m it flockenden Stoffen (mehrwertigen Kationen) zu be
ständigen, in  der Wärme nicht schmelzbaren Gelen oder Gallerten m it wabiger S truktur, 
die meist isotrop sind u. Synärese zeigen. Nach Austausch der Motallionon gegen H+ 
sind sie reversibel zum Sol peptisierbar. U nter bestimm ten Bedingungen (im eloktr. 
Feld) können auch anisotrope Gele gebildet werden. (Kolloid-Z. 111. 15—19. Okt. 
1948. Kiel, Univ.) H e n t s c h e l . 163

I. Prigogine, Oberflächenspannung einer regulären Lösung. Vf. un tersucht die Über
einstimmung der nach G ü g g e n h e l m s  Formel berechneten Oberflächenspannung m it 
den experimentell gefundenen W erten für das Syst. Ae.-Acelon. Die Übereinstimmung 
der Werte, bestätig t G u g g e n h e i m s  sta t. Theorie der Oberflächenspannung. (Trans. 
Faraday Soc. 44. 626—27. Sept. 1948. Bruxelles, Univ. Libre, Fac. des Sciences.)

J ä g e r . 166
I. Prigogine und J. Narbond, Oberflächenspannung einer regulären Lösung. Nachtrag. 

(Vgl. vorst. Ref.) Die in der vorst. A rbeit für das Syst. Ae.-Acelon benutzten Werte 
der Oberflächenspannung von S u t h e r l a n d  sind veraltet u. unvollständig. Dio Vff. 
haben daher neue Messungen bei 288° K  u. 303° K  durchgoführt. Die in  Tabellen 
wiedergegebenen Ergebnisse werden m it den nach der Formel von G u g g e n h e i m  be
rechneten verglichen u. ergeben überraschend gute Übereinstimmung bes. bei einfachem 
kub. Gitter. Die Meßmethoden wurden an anderer Stelle (Bull. Soc. chim. Belgique 
40. [1931.] 177) beschrieben. (Trans. F araday Soc. 44. 628. Sept. 1948. Bruxelles, 
Univ. Libre, Fac. des Sciences.) J ä g e r .  166

E. A. Hauser und A. S. Michaels, Grenzflächenspannung bei erhöhten Drucken und 
Temperaturen. 1. M itt. Ein neuer und verbesserter Apparat fü r  Grenzflächenspannungs
messungen mit der Methode des hängenden Tropfens. Vff. beschreiben ein Gerät zur Bost, 
der Grenzflächenspannung nach der „Hängetropfen“ -Meth., welcher die Ausführung der 
Messungen auch bei Tempp. von 20—200°C u. bei Drucken bis 700 a t  gestattet. Das opt. 
Syst. wurde durch eine bes. Lampe (punktförmige Lichtquelle) u. Linsen, die vollkommen 
parallele Lichtstrahlen ergeben, verbessert. Die Photoeinrichtung is t ausgestattet m it 
einer fast verzerrungsfreien Linse u. ermöglicht bis 16fache Vergrößerung. Die Vor
richtungen zur Tropfenbldg. u. Herst. der hohen Drucke werden an H and von Zeich
nungen beschrieben. Die Heizung erfolgt elektrisch. In  der jetzigen Ausführung wurde

36
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das Gerät benutzt zur Best. der Druck- u. Temp.-Koeffizienten der Grenzflächenspannung 
zwischen KW-sloffen u. Wasser. Später sollen Messungen der Systeme n-Decan u. dest. 
W. durchgeführt werden. Es w ird erwartet, daß aus diesen Messungen dann Schlüsse.auf 
das Syst. Rohöl-natürliche Sole u. dam it auf dio phys. Bedingungen in unterirdischen 
öllagern gezogen worden können. ( J .  physic.ColloidChem .52.1157— 65. Okt. 1948. Cam
bridge, kfass., Massachusetts Inst, of Technology, Dep. of Chem. Engng. J ä g e r . 166 

W. G. Pollard und R. D. Present, Über Gasselbstdiffusion in  langen Capillaren. 
Der Diffusionsgrad gezeichneter Moll, in  einem reinen Gas bei einheitlichem Druck in  
einer langen Capillare der Halblänge L u. vom Radius a wird berechnet. Bei Drucken 
für die die m ittlere freie Weglänge A a  ist, führt das R esultat für L  -*■ oo zu dem von 
K n ü d s e n  angegebenen (Ann. Physiquc 28. [1909.] 75) D  =  2 av/3 (v =  m ittlere 
Molekulargeschwindigkeit). Der Diffusionskoeff. für eine Capillare endlicher Länge 
wird ebenfalls angegeben. Bei hohen Drucken, wo A <  a, füh rt das R esultat auf den 
Ausdruck aus der elementaren kinet. Theorie für den Selbstdiffusionskoeff. D =  A v/3. 
Bemerkenswert ist, daß in einer langen Röhre der Diffusionskoeff. m it wachsendem 
Druck sehr sohneil abnimmt. Es wird gezeigt, daß die Ergebnisse verantwortlich sind 
für die Minima bei anomal niedrigen Drucken, die von verschied. Autoren beobachtet 
wurden, die den spezif. Fluß G /dp durch lange Capillaren als Funktion des m ittleren 
Druckes p gemessen haben. Das Fehlen dieser Minima beim Durchströmen poröser 
Substanzen, für die L~n>  in jeder Pore ist, wird durch diese Resultate erklärt. Dio er
haltenen Formeln stellen eine strenge Lsg. aller Diffusionsprobleme durch lange Capil
laren dar. (Physic. Rev. [2] 73. 762— 74. 1 /4 .1 9 4 8 . Oak Ridge, Tennessee, Inst, of 
Nuclear Studies, u. Knoxville, Univ. of Tennessee.) L in d b e r g . 171

C. Ernest Birchenall und Robert F. Mehl, Selbstdiffusion in  Eisen. Messung der 
Selbstdiffusion in Eisen m it Hilfe radioaktiver Methoden ergibt, auf den Umwand
lungspunkt extrapoliert, für «-Fe einen etwa lOOmal so großen W ert wie für y-Fe: 
Da-ye =  34000  e— 77 200/RT, Dy-Fe =  0,00104 e—i 8 000/r t . Eine Berechnung des Häufig
keitsfaktors aus der D u sh m a n -L a n g m u ir- Gleichung zeigt große Abweichungen von 
den experimentellen Ergebnissen. ( J .  appl. Physies 19. 217— 18. Febr. 1948. P itts 
burgh, Pa., Carnegie Institu te  of Technology, Metals Res. Labor.) S a r r y . 171 

Albert Kochendörfer, Kinetische Theorie der Viscositäl amorpher Stoffe. U nter der 
Annahme, daß ein Körper im viscosen Zustand gegenüber den kurzzeitigen statist. 
Elementarvorgängen des Fließens eine Sehubelastizität von der gleichen Größen
ordnung wie im festen Zustand besitzt (vgl. D e h l in g e r  u . K o c h e n d ö r fe r , C. 1943. 
ü .  502), wird auf der Grundlage der Theorie der P lastizität der Kristalle eine Theorie 
der Viscosität der amorphen Stoffe entwickelt. F ür die Viscosität r] ergibt sich eine 
Beziehung, die außer der Temp. u. dem Schubmodul G nur allg. Molckülkonstanten 
enthält u. die, wie am  Beispiel eines Glases m it bekanntem G nach Literaturdaten 
gezeigt wird, ?; u. seine Temperaturabhängigkeit in guter Übereinstimmung m it der 
Erfahrung wiedergibt. F ür verschied. Metallschmelzen, deren G nicht bekannt ist, 
wird ebenfalls nach L iteraturdaten  aus der Aktivierungsonergio des Fließvorganges 
zunächst G u. hieraus 17 am F. ebenfalls in guter Übereinstimmung m it der Erfahrung 
berechnet. Die Bedeutung dieser rein kinet. Theorie gegenüber den bisherigen Theorien, 
dio stets ein phänomenolog. Zwischenglied enthalten, w ird diskutiert. (Z. N atur
forsch. 3a. 329—40. Juni 1948. S tu ttgart, TH, Inst. f. theoret. u. angew. Physik.)

R e it z . 172

E. J . W. Verlvery and  J .  Th. G. Overbeek, Theory of th e  s tab il ity  of lyophobic colloids. New York and 
A m sterdam : E lsev lcr P ub lish ing  Co., In c . 1948. (V I, 205 S.) 22s. 6 d.

A„. Strukturforschung.
E. N. Dobrocvetov, Die Abhängigkeit des Atomradius eines Metalloids vom Radius 

des positiven und negativen Ions. Der kovalente Atomradius eines N ichtm etalls ist 
gleich der H älfte der Summe der Radien des positiven u. negativen Ions, wenn die 
Summe der positiven u. negativen Valenzen dieser Ionen 8 beträgt. Am Beispiel von 
Te, Se, Br, J , 0 , S, S i u. CI (Daten der L iteratur) wird diese Regel geprüft. F ür die nicht 
experimentell vorliegenden D aten ergaben sich folgende W erte: C'I+ 1,39 Ä, P 3- 1,86 Ä, 
N 3~ 1,37 A, B5_ 1,58 Ä, As3- 1,95 A, F 7+ 0,08 Ä. (IbiacHUK XeMiicKOr ^[pyinTBa 
E eo rp ag  [Ber. chem. Ges. Belgrad] 13. 161—64. 1948. Belgrad, Univ., Techn. 
Fak., Chem.-Techn. Inst.) R . K . M ü l l e r . 182

Vernon H. Dibeler und Fred L. Mohler, Die Dissoziation von Diboran durch Ehk- 
tronensloß. Das Massenspektr. von Diboran bei Ionisierungsspannungen von 50 u. 
70 Volt ähnelt mehr dem des Äthylen als dem des Äthan. Es w ird daher vermutet,
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daß 2 H-Atome nicht d irekt an das B gebunden sind. Das B 2H ]-Ion is t anscheinend 
nicht stabil, da es im Massenspektr. kaum au ftritt. (J . Amer. ehem. Soc. 70. 987—89. 
Mär?. 1948. Washington.) S t e i l . 182

A. F. Kapusstinski und I. I. Lipilina, Der Umfang des Urantjl-Ions in  Lösungen. 
Vfi. geben tabellar. für wss. Lsgg. von U 0 2(N 03)2 (mol. Konz, von 0,01—0,36) u. für 
U 02C12 (0,005—0,21) D .254, spezif. Vol. v 264 u. scheinbares Mol.-Vol. gpv. (Vgl. B a n d a l l  
u. T a y l o r  (J. physic. Chem. 45. [1941.] Nr. 6). Durch Extrapolation auf Jm =  0 
der Geraden, zu denen die Kurven <p =  <p (fm) für Vm >  0,3 worden, gewinnen sie 
für das N itra t <p0 =  53 u. für das Chlorid <p0 =  30 u. geben graph. für beido Salze die 
MENDELEJEW-Funktion [(ds/dp) als O rdinate; Gew.-% als Abszisse] bei 25° an. Vf f. 
nehmen die Existenz vo n U 0 2(N 03)2-400 H 20  u. von UO2Cl2-350 u. U 0 2C12-900 H 20  an. 
(HoKJiaflH AKageMjiji H a y n  C C C P [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 62* 485 
bis 488. 1/10. 1948. Inst, für allg. u. anorg. Chem. der Akad. der Wiss. der UdSSR.)

A m b e r g e r . 182
Ss. W. Tjablikow, Quantenmechanische Betrachtung der Dynamik des Kristall

gitters. Vf. untersucht die Dynamik des K ristallgitters, in dem er von den quanten- 
mechan. Bewegungsgleichungen des Mehrkörperproblems ausgeht u. findet als 1. Nähe
rung die R esultate der BoRNSchen G ittertheorie; die 2. Näherung weist auf einige 
Besonderheiten des Spektrums hin. (JKypnaJi 3 kc nep  n mchTa.ti»iio ri h T eopexn- 
u e c K o f i  <Dh3HKH [J. exp. theoret. Physik] 18. 368—73. April 1948. Moskau, Univ.)

H e l m s . 190
V. C. Williams, L. O. Stine und R. M. Garrels, Kristallisation von Kaliumnilrat. 

Vff. messen das Wachsen von K N 0 3-Rristallen aus wss. Lsg. in  einem kleinen Vakuum- 
K ristallisator unter konstantem Druck u. konstanten Rührbedingungcn. Die Kristall- 
große ändert sich linear m it der Zeit. Durch Extrapolation versuchen Vff.- den Zeit
punkt des Kristallisationsbeginns zu finden. Daraus, daß dieser mehrere Minuten 
früher gefunden wird als eine W ärmetönung zu beobachten ist, schließen Vff., daß das 
lineare W achstum erst dann einsetzt, wenn das Gleichgewicht erreicht ist. Dies is t 
bei einer Kristallgröße von ca. 0,1 mm der F all; es sind dann etwa 100000 K rista ll
keime/100 cm3 Lsg. vorhanden, neue Keime bilden sich dann kaum mehr. Die ur- 
sprüngl. Absicht der Vff., die aus theoret. Gründen erwartete Änderung der K ristalli
sationswärme m it der Kristallgröße zu messen, konnte nicht verwirklicht werden. 
(Amer. Mineralogist 33. 780. Nov./Dez. 1948. Northwestern Univ.) W. F ab feit. 190

N. F. Mott, Uber das Gleiten an Korngrenzen und das Kornwachstum in  Metallen. 
Vf. behandelt zunächst das Gleiten einer Oberfläche auf einer anderen u. bestimmt 
die Aktivierungs-Energie dieses Vorganges zu nU == 3nGa3/4 n %, wo G der Schub- 
Modul (für A l: G — 2 ,5 -1011 dyn/cm) des gesamten Materials u. a die Entfernung 
von der nächsten stabilen Gleichgewichtslage (für Al: a =  2,02-IO“8 cm) ist. Der hier
aus für Al sich ergebendo niedrige W ert von U  zu 0,066 eV =  1,5 kcal is t bemerkens
wert. E r is t wesentlich kleiner als die entsprechende Verdampfungswärmo (76 kcal) 
u. von der gleichen Größenordnung wie die Schmelzwärme (2,55 kcal). — Im  An
schluß hieran behandelt Vf. eine Theorie des interkristallinen Gleitens, wobeier die Ober
fläche in  Stellen m it gutem u. schlechtem K ontak t un terteilt. Der auf Grund verein
fachender Annahmen errechnote A-W ert is t um 101 bis 105 zu niedrig. Daher wird 
die bisherige Hypothese modifiziert. Es w ird eine Unordnung um die Stellen guten 
Kontakts der Oberfläche angenommen u. die hierfür notwendige freie Energie F  am 
Schmp. annähernd N ull u. am abs. N ullpunkt gleich nL gesetzt, wo L die latente 
Schmelzwärme pro Atom bedeutet. Es folgt hieraus F  =  n L ( l —T / T m ) (T m  =  
Schmp.-Temp.). Aus der sich hieraus ergebenden Formel für die Gleitgeschwindigkeit 
ergibt sich schließlich der Grund, warum sich die Gleit-Oberfläche wie eine fl. Schicht 
am Schmp. verhält, weil nämlich die Aktivierungs-Energie für das Schmelzen kleiner 
Bezirke verschwindet. — Zum Schluß werden Betrachtungen über die Rekrist.- 
Geschwindigkeit angestellt, die aber noch nicht restlos deutbar ist. Es wird an 
Hand einer Geschwindigkeits-Formel an kalt bearbeitetem  Al die Zahl der fehlgeord
neten Atome n zu 20 abgeschätzt. (Proc. physic. Soc. 60. 391—94. 1/4. 1948. Bristol,
H. H. Wills Phys. Labor.) H attffe. 196

Ernest F. Fullam und Robert H. Savage, Bildung von Kohlenstoff-Filmen und 
Lommuiator-Abnutzung au f Grund elektronenmikroskopischer Untersuchung. Durch 
eine rotierende Kupferscheibe wurden Oberfläohen von Kohlenstoff u. Graphit poliert 
n. elektronenmikroskop. untersucht. Auf den Nitrocellulosefilm-Abdruck wurde nach 
Entfernen von der Oberfläche S i0 2 aufgedampft, die Nitrocellulose gelöst u. der S i0 2- 
Film Stereoskop, aufgenommen. Die Graphitoberflächen bestehen nicht, wie nach
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Elektrononbeugungsaufnahmen verm utet, aus parallel zur Grenzfläche orientierten 
Graphitblättohon, sondern es ragen viele „Zungen“ horvor, die in Drehrichtung ge
neigt sind. Darauf beruht die rela tiv  große Reibung bei Umkehr des Drehsinns. Die 
für die Reibung wirksamen Berührungsflächen sind die Endflächen dieser „Zungen“ . • 
Die losgerissonon Graphitteilchon lagern sich in  den Rauhigkeiten der Kupferober
fläche ab u. bilden einen ICohlonstoff-Film auf dem Kom m utator. Die Teilchen des 
bei der Abnutzung entstehenden Graphitstaubos sind kleiner als die zur Herst. der 
Graphitbürsten verwendeten. (J . appl. Physics 19. 654—61. Ju li 1948. Schencctady,
N. Y., General Electric Res. Labor.) H aul. 196

R6n& Dubrlsay, P rop rld tis  des corps e t  Constitution chlm lquo. P a ris : Prcsscs U niversitalres de France.
1918. (lfll S. m . 29 A bb.) 200 frs.

A7. Gleichgewichte. Kinetik.
F. Kunze, Über den Zusammenhang von Aklivierungsenergie und Aktionskonstante 

bei heterogenen Reaktionen. In  einer früheren Arbeit (Mh. Chem. 78. [1948.] 280) hatte 
Vf. eine Erklärung für den öfters zu beobachtenden Zusammenhang von Aktivierungs
wärme u. Aktionskonstante gegeben u. versucht nun, diese als „Theorie der wirk
samen Energiezustände (Th. w. E.Z.)“ bezeichnete Ansicht auf dio C o n s t a b l e -C r a - 
MERSche Bezioliung (Proc. Roy. Soc. [London], Ser. A 108. 355; Z. physik. Chem., 
Abt. A 144. 231) anzuwonden. Dio experimentellen Ergebnisse sprechen in  gleicher 
Weise für beide Anschauungen. G estützt wird jedoch die Th. w. E.Z. durch dio E r
fahrung, daß, wenn die Aktivierungsdauer so lang wird, daß alle aktivierten Moll, 
abreagieren, die Aklivierungsgeschwindigkeil für die Rk.-Geschwindigkeit bestimmt 
worden muß. Eine heterogene Rk. nullter Ordnung sollto also nach der Th. w. E.Z. 
durch passenden Wechsel des K atalysators in eine solche gebrochener oder auch erster 
Ordnung übergehen können. E in solcher Übergang is t auch von F r i o k e  u . W e s s i n o  
(0. 1944. I. 633) bei der Dehydratisierung beim Übergang von A150 3 zu BeO als 
K atalysator beobachtet worden. (Mh. Chem. 79. 267—71. Ausg. 1948. Wien, Univ.,
I . Chem. Labor.) H e l d . 225

A. L. Rotinjan, Zur Frage der Reaktionsgeschwindigkeit des II.2S  mit einigen Melall- 
oxyden. An H and der experimentellen Resultate von P j a n k o w  u . D r ü s h i n i n  (C. 1948.
I I .  1376) worden dio Redd. von IlgO, Mn()2 u. PbO„ durch H„S thooret. gedeutet. 
Dio Rkk. sind nicht von 2. Ordnung, sondern auch bei M n02 u. P b 0 2 von 1., weil sie 
in  E tappen verlaufen, deren eine die Rk.-Geschwindigkeit bestimmt. F ür die Bremsung 
im weiteren Verlauf der Rk. sind Diffusionserscheinungen (H2S duroh die oberflächlich 
gebildete Sulfidschicht) verantwortlich. Die Rk.-Gloichung w ird angegeben. (/Kypna-Ji 
npniwiaflHOil X hm hh [J . appl. Chem.] 21. 807—09. Aug. 1948. Leningrad, I . Med. 
Pawlow-Inst., Labor, für physikal. u. Kolloidchemie.) K i r s c h s t e i n . 225

George Glöckler, Durch Elektronen kontrollierte Reaktionen. L äß t man Glüholek- 
tronen, die durch angelegte eloktr, Felder auf bestimmte Endgeschwindigkeiten 
gebracht sind, auf chem. Systeme einwirken, so ergeben sich in Zusammenfassung 
vorheriger Arbeiten von G l ö c k l e r  u . M itarbeitern u .  a. folgende Grenzgeschwindig
keiten: H.-Moll. reagieren ab 11,0 eV durch Übergang H 2(1J7g+)->- H 2(3L'u+) mit 
nachfolgender Dissoziation H 2 (s27u+) -*■ 2H (2Si/j), was auf Grund der Rk. 2H +  CuO 
-*■ Cu HjO durch Messung der Druckabnahme bei Ausfrioren des H 20  verfolgt 
wurde. Das k rit. Potential nach der FRANOK-HERTZschen Meth. wurde in demselben 
Rk.-Gefäß zu 11,4 oV gefunden, während die Dissoziations-Energie von H 2 4,34 eV 
entspricht. — Ähnlich ergab sich für die Rk. von H 2 in Ggw. von Hg- Dampf eine 
Mindestenorgio von 7,7 eV. Der Übergang Hg (6 1S0) -» Hg (7 3SX) füh rt durch 
Folgeumwandlung H g (73S1) H g  (6 3P 0l2) 5461 bzw. 4047 Ä zu den metasta
bilen P-Zuständen des Hg, deren Lebensdauer ausreicht, um m it H 2 durch Stöße zwoiter 
A rt nach Hg (6 3P0>2) +  H 2 (1Zg+) -*• 2H +  Hg (6 1S0) merklich zu reagieren. Der 
durch 4,9 eV erreichbare Hg (6 31\)-Zustand führte zu keiner Rk. m it H 2.— N 2 reagiert 
erst weit oberhalb seiner Dissoziationsenergie von 7—9 eV u. knapp oberhalb seiner 
lonisierungsenergie von 15,7 eV bei 17,8 eV nach N 2 (1-Zg+) NA (2Zg+). Nachfol
gende Absorption bzw. N eutralisation an der W and kann dio Dissoziationsenergie 
der Mol.-Ionen liefern. — 0 2 w ird bereits bei 3—5 eV etwas beeinflußt, deutlich 
stärker ab 8,2 eV, was der Umsetzung 0., (3-£g- ) -*■ 0 .(3P) +  O (1D) entspricht. 
Die Ionisierungsenergie des O.-Mol. bei 12,5 eV m acht sich n icht bemerkbar. Ozon- 
Bldg. scheint erst bei 25— 28 eV aufzutreten. — Die NHj-Bldg. aus H 2 u. N 2 wird durch 
Elektronen von 17 eV gefördert, u. zwar m it größerer Ausbeute bei N 2-reicheren 
Mischungen, was beides auf die Mitwrkg, von N2+-Ionen hindeutet. Energet, u. aus-
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beütemäßig analog liegen dio Verhältnisse bei Beschießen von Gemischen aus H 2 u. 
N2 m it Ionen von Li, N a oder K. — Die N20 4-Bldg. aus N 2 u. 0 2 beginnt bei 19,0 eV 
u. steigert sich bei 23 oV. — Dünne NaN3-Überzügo reagieren bei 11,65 eV, die Rk.- 
Geschwindigkeit ändert sich bei höheren Energiestufen. — CO allein reagiert bei 
14 eV (Ionisicrungscncrgio des Mol.) u. 19 eV; ferner m it H 2 bei 14,0, 20,0, 27,0 oV 
unter Bldg. von Eormaldehyd. — S 0 2 bildet bei 12,2 eV S 0 2+ u. zerfällt bei 15,7 oV 
unter Bldg. von SO+ u. O-Atomen. — Acetylen zeigt bei Anwendung von 40 oV 
Polymerisation. Insgesamt hängt der Verlauf u. Einsatz durch Elektronen her
vorgerufener Rkk. von den quantenmechan. Energie-Zuständen der beteiligten Moll, 
ab. (J . physio. Colloid Chem. 52. 451—56. März 1948. Iowa City, Iowa, State Univ., 
Dep. of Chem. and Chem. Engng.) Ah r e n s . 225

René Perrin, Einfluß der Starrheit fester Körper a u f die Ausbreitung von Reaktionen 
im festen Zustand. Rkk. im festen Zustand sind im allg. von Vol.-Änderungen begleitet. 
Da bei Silicaten die O-Atomo etwa 90% des Gesamtvol. einnehmen, muß bes. die O- 
Konz. im Ausgangs- u. Endzustand von Bedeutung sein. Bei der. Entglasung kann sich 
so bei gleicher Temp. z. B. je naoh der chem. Zus. des Glases Quarz oder Ohristobalit 
bilden. Eür die Quarzbldg. aus natürlichen Gesteinen liegen dio Verhältnisse günstiger 
als für eine solche aus Gläsern. Allg. is t die Synth. zahlreicher natürlicher Mineralien 
schwierig, während umgekehrt die durch Rk. im festen Zustand bequem zu erhaltenden 
Stoffe meist n icht in  der N atur Vorkommen. Als Folgerung dieser Überlegungen ergibt 
sich, daß beim Studium der Rkk. im festen Zustand die S tarrheit der Körper, daneben 
auch dio Teilchengröße u. die Milieubedingungen, betrachtet werden müssen, da ihr 
Einfl, nach Ansicht des Vf. möglicherweise ebenso groß sein kann wie der der Diffusions
geschwindigkeit. (G. R . hebd. Séances Acad. Sei. 227. 1099— 1100. 22/11. 1948.)

R e it z . 225
A. N. Terenin, Molekülspaltung unter Lichteinwirkung. In h a lt eines am 21. Febr. 

1947 an der U niversität Leningrad gehaltenen Vortrags unter bes. Berücksichtigung der 
Forschungsergebnisse der eigenen Schule. (Y cnexii cI>n3iiuecKiiX HayK [Fortschr. 
physik. Wiss.] 36. 292—307. Nov. 1948.) A m b e r g e r . 226

Lawrence J. Heidt, Joseph B. Mann und Hilda R. Schneider, Die Photolyse von 
Persulfat. 2. M itt. Die Quantenausbeute in Wasser und die Wirkung von NaCl in ver
dünnter alkalischer Lösung. (1. vgl. O. 1946.1. 1664.) S2Og—  absorbiert in W. UV-Licht 
u. wird photochem, zum Sulfation reduziert nach: S20 8— +  hv -f  H 20  =  2 S 0 4 +  V*
0 2+ 2  H +. Vf f. verwendeten chloridfreies dest. W. das durch chloridfrcie NaOH schwach 
alkal. gemacht wurde. M it einem B eck m a n n -Spektrophotometer wurde der Extinktions- 
koeff. von Natrium-, Kalium- u. Amtnoniumpersulfat boi 254 m/i zu 21,2 bestim m t. E r 
is t unabhängig von der Konz, des Persulfates u. wird durch NaOH oder NaCl nicht be
einflußt. Auen H 2S 0 4 ha t bis zu 230 rnu keine Wirkung. Dio W erte der Quantenaus
beute von Cr is t  ( J. Amer. Chem. Soc. 54. [1932.] 3939) wurden korrigiert. Bei 254 rn/i 
zersetzt ein Einstein ( =  6.1033 Quanten) 0,567 Moll S2Oe in  W. bei 25°. Die desakti- 
vierende Wrkg. der Ionen auf aktiviertes S20 s—  nimm t ab in  der Reihenfolge H 30 +, 
S04 ( =  C 03 , H P 0 4 ), OH- , CI“  u. stim m t m it der durch diese Ionen hervorgerufe
nen Abnahme der Quantenausbeuto quan tita tiv  überein. (J . Amer. chem. Soc. 70.3011 
bis 3015. Sept. 1948. Cambridge, Mass., Inst, of Technology, Dep. of Chem.)

E. J a b n . 226
W. M. Karassik und W. L. Nemtschinskaja, Gasometrische Untersuchungen von Jod

azid- und Jodbicarbonalreaktionen. Gegenüberstellung der Jodazid-Xk. (I) von 
R a sch ig -F e ig l  u. der analogen Jodbicarbonat-Xk. (II), beschrieben von K a r a ssik , der 
Rk. von R u p p  u. a. für die jodometr. Best. geringer Mengen von R bodanid in  Ggw. von 
Biçarbonat. Es wurden gasometr. Bestimmungen von I u. II durçhgeführt. Als 
schwefelhaltige K atalysatoren wurden KCNS, Thiobarnstoff, Cystoin u. Thiodiglykol 
verwendet. Es wurde gefunden, daß der Kooff. C02N2/CNS im Bereich des Koeff. von 
Ru pp liegt, was zu einer wesentlichen Begrenzung der Vorstellung über die kataly t. 
Rollo sulfid. gebundenem S in I  führt. Die durchgeführten Bestimmungen weisen auf 
die große Em pfindlichkeit von I gegenüber II hin. Jodazidreagentien m it nichtschwefel
haltigen Verbb., wie Benzaldehyd, Indol, ergaben positive Ergebnisse. (ÎKypiuur 
Oöigefi X h m iiii  [J. Allg. Chem.] 18. [80.] 1228—32. Ju li 1948. S taatl. Sanitär - 
Chem. Inst.) T r o f ih o w . 227

B. Anorganische Chemie.
Oskar Glemser, Hydroxyde und Oxydhydrate. Zusammenfassender Bericht über 

deutsche Arbeiten während des Krieges. Neben Arbeiten allg. Inhalts werden speziell
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die Hydroxyde u. Oxydhydrate der Alkali- u. Erdalkalimetalle, sowie von Mg, A l, den 
Seltenen Erden, Si, T i, Th, W, M n, Fe, N i, Co, Zn, Cd, Hg, Ga, Pb, As u. Sb behandelt. 
(Natuiforsch. Med. Dtschl. 1939—1946. 24. Teil I I . 42—60. Okt. 1948. Aachen, 
TH., In st. f. anorgan. u. Elektrochemie.) B. R e u t e r . 239

Robert Juza, Amide und Nitride. Zusammenfassender Bericht über deutsche 
Arbeiten während des Krieges über Amide (bes. von S c h m i t z - D u m o n t  u . Mitarbeitern) 
u. über metall. u. nichtm etall. N itride, sowie über Doppelnitride, die überwiegend vom 
Vf. u. M itarbeitern stammen. (Naturforsch. Med. D tschl. 1939—1946. 24. Teil II. 
61—71. Okt. 1948. Heidelberg, Univ., Chem. Inst.) B. R e u t e r . 243

J. Milbauer, Fluor, der Sonderling unter den Elementen. Übersicht über die neuere 
Entwicklung der Cliomio des Fluors u. seiner Vorbb. unter bes. Berücksichtigung der 
Fluor-KW  u. der Vorff. zur Kompression von Fluor. (Chem. Obzor. 23. 66—70. 30/4. 
1948. Prag.) S t e i n e r . 246

Walther Hieber, Metallcarbontjle. Zusammenfassender Bericht, der Fortschritte 
in Deutschland während des Krieges auf dem Gebiet der Metallearbonyle behandelt. 
Im  einzelnen werden besprochen: Die CO-Verbb. der Eisenmelalle, u. zwar neue D arst.- 
u. Bldg.-Weisen von Metallcarbonylen aus Verbb. carbonylbildender Metalle (Bldg. 
durch CO-Rkk. in Systemen m it fl. Phase u. Hochdrucksynthese aus Verbb. carbonyl
bildender Metalle) u. Rkk. u. D eriw . der Metallearbonyle der Fe-Reihe (Chemie der 
Carbonyhvasscrstoffe, CO-Verbb. der Fe-Halogenide, die Nitrosylcarbonyle von Fe u. 
CO, Einw. organ. Verbb. auf Fe-Carbonyle); die CO-Verbb. der Nichteisenmetalle 
(Hochdrucksynthesen von Mo- u. W-Carbonyl, neue Carbonyle von Rh, Ir, Os u. CO- 
Verbb. des Re); das Syst. der Metallearbonyle (reine Metallearbonyle u. Melallcarbonyl- 
halogenide). (Naturforsch. Med. Dtschl. 1939—1946. 24. Teil II. 108—45. Okt. 1948. 
München, TH, In s t. f. anorgan. Chemie.) B. R e u t e r . 260

J. H. Krepelka und L. Kubik, Herstellung reiner Orlho-Tellursäure aus metallischem 
Tellur durch Einwirkung von Wasserstoffsuperoxyd und ihre Bestimmung. 10 g krist. 
foinst gemahlenes To wurden m it 120—150 g 30%ig. H 20 2 auf dem W asserbad erhitzt. 
Naoh 20— 30 Min. t r i t t  hoftige Rk. ein. Vom Wasserhad entfernt, gut wärmeisoliert, 
sich selbst überlasson, erfolgt Auflösung. Die klare Lsg. w ird eingedampft, in W. 
wieder gelöst, filtriert u. m it konz. HNOs zur K rist. gebracht; auf Glasfilter filtriert u. 
aus W. unter Eiskühlung m it A. gefällt. Auch amorphes To läß t sich m it 20%ig. H 20 2 
oxydieren. Die quantitative Best. nach L e n n e r  u . K o m b e r o e r  ( J . Amer. chem. Soc. 
30. [190S.] 2S7.) g ibt nioht so guto Resultate wie die Meth. von B r a u n e r : 
u. K u z m a  (Bor. dtscli. bot. Ges. 40. [1904.] 3362). Die Red. von To VT zu Te IV  nach 
B u n s e n  kann m it 1: 1 verd. oder konz. HCl vorgenommen werden; im ersteren Falle ist 
nach Abdest. von l /3 zu unterbrechen, im zweiten Falle soll im Dunklen bis zum Auf
treten  von HCl-Dämpfen dest. werden. Das von M y l i u s  (Ber. dtsch. chem. Ges. 34. 
[1901.] 220S) dargestellte N a2H 4To06 • 2 H 20  kann nach B u n s e n  nur un ter Verwen
dung konz. HCl bestimm t werden. (Chem. L istyV ëdu Prümysl. 42 .28—31. 10/2. 1948.)

S t e i n e r . 255
H. Holness, Die Reduktion von Antimonlösungen mit metallischem Nickel. Sb kann 

in salzsauren Lsgg. (1 +  3) durch Zugabe von 5 g N i-Pulver vollkommen zu Metall 
reduziert worden, ohne daß vorhandenes Sn m it ausgefällt wird. Die Red. wird im 
kochenden Wasserbad vorgenommen u. dauert 20 Minuten. Ni-Späne müssen erst in 
einer Lsg. von 10g NaCl, 25 cm3 konz. HCl, 75 cm3 W. u. 0,1 g S b ,0 3 ak tiv iert werden. 
(J . Soc. chem. Ind . 67. 23S—41. Juni 194S. London.) E n s s l i n . 266

Fernand Gallais und Maxime Brandela, über die Natur und die Beständigkeit der 
komplexen Anionen in den wässerigen Lösungen des Wismulthiosulfat. Durch Messung 
der opt. D. von Gemischen von Alkalithiosulfat u. essigsauren B i(N 03)3-Lsgg. wurde 
festgestellt, daß das im festen Zustand bekannte [Bi(S20 3)3]3_ durch Zusatz eines Über
schusses von Alkalithiosulfat in wss. Lsg. das Ion [B i(S,03)5]7_ oder [Bi(S20 3)6]9_ bildet. 
(C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 226. 214S— 50. 28/6.*194S.) E n s s l i n . 334

Ingvar Lindqvist, Die Formeln von Natrium- und Ammoniumparamolybdal. C a b p e n i  
befaßte sich kürzlich (vgl. C. 1948. II . 940) m it der Formel des Na- u. des NH3-Para- 
molybdats, konnte aber auf Grund des ihm vorliegenden M aterials keine Entscheidung 
zwischen den Formeln 3 Na20 -7  MoO^-22 H t0  (I) u. 3 (NHt )-0 ■ 7 Mo03 • 4 H ß  (II) 
einerseits^ u. 5 N a sO-12 M o03-3SH 20  u. 5 (N H ,).0 -12 Mo03-7 H.O andererseits 
treffen. Vf. weist analyt. nach, daß den Param olybdaten die Formeln I u. II zukommen. 
Köntgenunterss. sollen eine weitere K lärung bringen. Analysenverff. : Der W.-Geh. 
wird aus dem Gewichtsverlust beim Glühen erm ittelt. Mo wird nach Red. m it Cd mit 
KMnO, titr ie r t. Na wird als (UO,)sNaMg(CH,CO.),-SH30  nach einer Meth. von N y
d a h l  (C. 1939. II . 178; vgl. auch S c h o o r l , C. 1940. II . 1997) bestim m t, nachdem das
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Mo in einer m it N H4-Ionen gesätt. A m b c r l i te  IR  100-Ionenaustauscbersäule gebunden 
worden is t . D e r  NH3-Geh. in II wird d u r c h  K JEU D A H L-D est. e r m i t t e l t .  (Acta c h e m . 
scand. 2. 88—89. 1948. Upsala, Univ., In st, of Chem.) B. R e t j t e r .  336

Yvette Wormser, Die Konstitution des Koball(II)-chlorids in organischen Lösungs
mitteln und die Einwirkung von Wasser. Vf. untersucht auf elektrochem. u. absorptions- 
spektroskop. Wege die K onst. von CoCl2-Lsgg. in  organ. Lösungsmm., bes. in Aceton 
u. Propylalkohol, u. die Einw. von W. auf den dabei gebildeten Komplex. Dabei zeigt 
sich, daß in Aceton nur 8 % u. in Propylalkohol nur 30% CoCl2 in  monomerer Form 
vorliegen, während der R est einen Komplex (CoCl3)(CoCl) bildet, der in Ggw. von 
LiCl in  Li(CoCl3) übergeht. Aus der Einw. von W. auf (CoCl3)(CoCl) schließt Vf., daß 
der Komplex auch koordinativ gebundene Lösungsm.-Moll. enthält; über deren Zahl 
u. dam it über die Koordinationszahl des Co is t  indessen keine bestimmte Annahme 
notwendig. Die Einw. von W. verläuft in zwei Stufen: zunächst werden die organ. 
Lösungsm.-Moll. durch W.-Moll. ersetzt u. dann werden weitere W.-Moll, unter Bldg. 
des Komplexes [Co(H20),,]++ in den Komplex aufgenommen, während gleichzeitig die 
koordinativ gebundenen Cl-Ionen austreten. (Bull. Soc. chim. France, M6m. [5] 15 
395-403 . März/April 1948.) B. R e u t e r .  355

C. Mineralogische und geologische Chemie.
G. N. Wertuschkow, Andalusit, Sillimanit, Cyanil und Korund aus den Quarzgängen 

des Südural. Dio Quarzgänge der Quarz-Glimmerschiefer bei Michailowka, Rayon 
Kotschkar, enthalten in wechselnden, aher meist geringen Mengen P yrit, H äm atit, 
Korund, Andalusit, Sillimanit, Cyanit, B iotit u. Feldspate. Chlorite u. Muskovit sind 
häufiger u. in allen Gängen vertreten. Dio Andalusitkristalle erreichen eine Länge his 
20 cm. Sie sind immer mehr oder weniger verändert, zerbrochen, kaolinisiert oder m it 
Muskovit verwachsen u. von Fe/M n-Krusten umgeben. Gut erhaltene K ristalle finden 
sich selten. Die Andalusit-, Sillimanit-, Cyanit- u. Korundkristalle sind eingehend be
schrieben. Sillim anit wurde selten zusammen m it Andalusit im gleichen Gang gefun
den. Seine K ristalle konzentrieren sich an den Salbändern, bisweilen gehen sie ins Neben
gestein u. selten sind seine Aggregate im Gangquarz anzutreffen. Sillimanitaggregato 
von weißer Farbe zeigen wirr-faserigen Bau. Sie lassen sich leicht in dünne Nadeln auf
spalten. Cyanit wurde in  Aggregaten nur in einem der Gänge festgestellt. Im  Neben
gestein dieses Ganges fanden sich ebenfalls kleine Cyanitkristalle. An der Basis eines 
großen Andalusitkristalls lagen in  einem schuppigen Muskovitaggregat kleine idiomorphe 
Korundkristalle. Als Ausscheidungsfolge w ird angegeben: Sillim anit, B iotit, Andalusit 
u. ganz zum Schluß Quarz. (3aniiCKH Bcecoro3iioro M m iepanom uecK oro 
OoipecTBa [Sehr. Allunions mineralog. Ges.] [2.] 77. 142—46. 1948.)

P in k o w . 380
W. G. Datzko, Phosphate am Grunde des Asowschen Meeres. Die Unters, von Grund

proben des Asowschen Meeres auf Phosphate, Ammoniak u. N itrate  zeigte, daß der P- 
Geh. im Schlamm der obersten 10 cm mächtigen Deckschicht jahreszeitlichen Schwan
kungen unterliegt. Einem Maximalgeh. von 1,5— 1,6 mg auf 1 kg Grundschlamm im 
Januar bis März s teh t ein Minimalgeh. m it 0,4—0,6 mg im Juli/August gegenüber. Vf. 
berechnet, daß im Grundschlamm des Asowschen Meeres jährlich 8000 t  Phosphate ge
bildet werden. (^OKJiaflH ÄKaflOMini H ayK  C C C P [Bcr. Akad. Wiss. UdSSR] 
[N. S.] 59. 275—77. 11/1. 1948. Asow-Schwarzmeer-Inst. für Seefischwirtschaft u. 
Ozeanographie.) P i n k o w . 384

Isidro Parga-Pondal und Gabriel Martin Cardoso, Die Lilhiumpegmatite von Latin  
in Galizien (Prov. Ponlevedra, Spanien). Vff. bringen nach einem kurzen Überblick über 
die geolog. Verhältnisse der Gegend von Lalin u. Goyäs eine petrograph. Beschreibung 
des dort vorkommenden Staurolithglimmerschiefers sedimentären Ursprungs u. ver
mutlich kambrischen Alters. Hauptgegonstand der vorliegenden Unteres, sind die 
Pegmatite, bes. die Lithium pegm atite, die einer jüngeren, sauren Intrusivperiodo an
gehören. Dichte zwischen 3,153 u. 3,159. Farbe meist weißlichgelb oder leicht grünlich. 
Die K ristalle meist unregelmäßig durch Mn-Oxyd imprägniert. Die großen K ristalle 
bilden meist Nester in der Nähe der Salbänder oder, in anderen Fällen, mehr oder 
weniger parallele bandförmige Zonen. (Schweiz, mineral, petrogr. M itt. 28. 324—34. 
1948. Santiago de Galicia, T itania S. A., Lahor.) R ö sin g . 385

L. M. Miropolski und G. L. Miropolskaja, Über die Eisenerzlagerslätie bei Motmoss- 
Dosslschatoje im Rayon Wyksin, Gebiet Gorki. Das Hangendo der Lagerstätte bilden 
tonig-sandige Gesteine des Dogger u. quartäre Ablagerungen. Die erzführende Zono 
setzt sich aus Schuttgesteinen (Breccien, tonige Sande) zusammen, deren Entstehung in 
den Zeitraum vom Ausgang des Perm bis Lias verlegt wird. Das Liegende bilden Dolo
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m ite der Kasan-Stufo (Perm). Die erzführenden Schichten lagern auf der unebenen ver
karsteten Oberfläche des Dolomitsockels. Ihre'M ächtigkeit erreicht in  den Vertiefungen 
(Taschen) 16 m, während sie über den Buckeln nur 3—5 m beträgt. (floKJia.flH 
AKafleMHH H ay n  C C C P [Bor. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 59. 115-17 . 1/ 1. 1948.)

P in k o w . 384
K. K. Chasanowitsch, Über die Eisenerzlagerslätlen der Karelisch-Finnischen SSB . 

In  den Jahren 1945/46 wurden duroh Messungen vom Plugzeug aus einige magnet. Ano
malien westlich von Pctrosawodsk festgestellt. Die nähere geolog. Unters, ergab, daß 
dieso Anomalien durch Amphibol-Magnetit-Quarzite verursacht werden, die in ihrer 
Zus. den eisenerzführenden Gesteinen der Kola-Halbinsel nahestehen. Bes. in der Um 
gebung von Gimola enthalten die kristallinen Schiefer magnetitreiche Einschaltungen, 
deren Erzgehalt (Fq20 3 -j- FeO) zwischen 33 u. 42% liegt. Eine weitere Anomalie 18 km 
nördlich von Gimola am See Sukkosero h a t ihre Ursache in Gesteinen, die hier jedoch 
m it den Leptiten Nordschwedens Ähnlichkeit haben sollen, Nachgewiesen sind bisher 
3 Erzkörper m it einer Erstreckung von 2 km u. einer M ächtigkeit bis zu 60 m. E rz
gehalt (Fe20 3 +  FeO): 38—44%. (^OKJiaRH AKafleMira H a y n  C C C P [Ber. Akad. 
Wiss. UdSSR] [N. S.] 5 9 . 119 -2 2 . 1/1. 1948.) P in k o w . 384

L. M. Miropolski und G. L. Miropolskaja, Über die Eisenerzkonzentrationen bei 
Molmoss-Dosstschatoje an der Oka im Gebiet Gorki. In  der Hauptmasse erfolgte die Konz, 
der Eisenerze im Unteren Jura. Das vorherrschende Erzmineral is t Sphärosiderit. 
Untergeordnet kommen Leptochloril u. P yrit vor. Von den Fe-Erzen anderer Lager
s tä tten  an der Oka unterscheiden sich die beschriebenen durch ihren charakterist. Geh. 
an Mn(MnO =  0,3— 1,7%), Mg(MgO =  0,6—2,5%) u. Ca (CaO =  0 ,6 -3 ,2 %). Spok- 
tralanaly t. wurden noch nachgewiesen: Na, K, Al, Si, Ti, Cr, Co, Ni, Cu, Zn, Ga, Sr 
Ba, Pb. (floKJiaRH Anap;eMim H a y n  C C C P  [Ber. A kad. Wiss. UdSSR] [N. ’S.]. 
5 9 . 303—05. 11/1.. 1948. Kasan, Univ., u. Gorki, Geol. Verwaltung.)

P i n k o w . 384
P. T. Koshuehow, E in  neues Quecksilbervorkommen am Nordkaukasus. Erstmalig 

wurde Zinnober 1938 in  den Ablagerungen der Flüsse Aksaut u. K yschkyt gefunden. 
Die Suche nach der primären Lagerstätte führte zur Aufschließung eines Quecksilber
vorkommens in sandig-konglomerat. Schichten des unteren Perm. D ort t r i t t  in  einer 
3 m mächtigen Zorrüttungszono Zinnober nesterförmig in  den Poren des Gesteins oder 
in  1—2 mm Trümchen auf. Der außerordentlich feinkörnige Zinnober u. die Begleit
mineralien (tiefthermaler Quarz, Chalcedon, Calcit, Baryt) sprechen für ein hohes Stock
werk der Lagerstätte. Auffällig is t eine starke Verquarzung der Gangart, deren Intensi
tä t  m it der Erzführung steigt u. fällt. (/[oKimflu AKafleMHH H a y it C C C P [Ber, 
Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 5 9 . 2 9 5 -9 7 . 11/1. 1948.) P in k o w . 384
Jack  DeMent and  H. C. Dake, H andbook ot TJranium M inerals. P o rtlan d , Ore: M ineraiogist P ub . Co. 1918. 

(96 S.) * 2 ,— .
R. C. Evans, An in troduetion  to  c rya ta l chem lstry . Cam bridge: U niv. P ress. 1948. ( X I+ 388  S.)
A. JLucha, Bodenschätze der Estländischen SSR. T a rtu : Isd . nau tschnaja  L ite ra tu ra . 1948. (192 S.) 20 R bl. 

[russ.]

D. Organische Chemie.
Dx. Allgemeine und theoretische organische Chemie 

Josef Goubeau, Die Baman-Spektren von Äthyl- und n-Propylfluorid. In  einer kurz 
beschriebenen App. werden die Ram an-Spektren von Äthyl- u. n-Propylfluorid in 
vorflüssigtem Zustand aufgenommen. Bei der Äthylverb, konnten unter vereinfachen
den Annahmen die Bindekräfte fcc u. fcp berechnet werden. Durch Vgl. m it den Binde
kräften anderer Äthylverhb. w ird die Auswrkg. des Fluors auf die Kohlenstoffkette dis
kutiert. Es orgibt sich eine Lockerung sämtlicher Bindungen des C-Atoms m it dem 
Fluor. Beziehungen zwischen den Bindekräften, den Wasserstoffschwingungen u. den 
Dissoziationsenergien werden erörtert. (Chem. Ber. 81. 287—93. Ju li 1948. Göttingen, 
Univ., Anorg.-Chem. Inst.) G o u b e a u . D 120

Max Gerhold und Ludwig Kahovec, Untersuchungen von Kristallalkoholaten im 
Bamaneffekt. 1. M itt. A s  Beginn einer größeren Versuchsreihe worden die Raman- 
Spektren von folgenden Kristallalkoholaten m itgeteilt: CaCL-4 C H ßH , CaCl,- 3C H ßH , 
C aC l^C IIßH , CaBrt -4C H ßH , C aBr,■ 3 C H ß H ,C a B r,■ C H ßH , CaCl,-3C2H ßH ,C aC li 
■ C ß ß U , Ca Br,. - 3 G2H ß H  n. Ca Br, ■ C ,J!ß II. Die Spektren der reinen Alkohole blei
ben weitgehend erhalten. Wesentliche Unterschiede werden nur bei den OH-Valenz- 
frequenzon gefunden. Wie bei den K ristallhydraten treten  auch hier scharfe Linien auf
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u. gelegentlich Verdopplungen. Dies wird m it einer Mehrzahl verschied, definierter Zu
stände des Alkoholmol. erklärt. Diese Unstimmigkeit zwischen den Aussagen des Ra- 
man-Effektes u. der Röntgenanalyso wird diskutiert. (Acta physica austriaca 1. 306
bis 369. 1948. Graz, TH, Phys. Inst.) Gotjbeau. D 120

N. G. Jarosslawski, Die Anwendung der Methode der Differentialspeklren im  nahen
infraroten Gebiet fü r  die Beobachtungen der zwischenmolekularen Wechselwirkung einiger 
aromatischer Verbindungen. M it der Meth. von T e r e n i n  u .  J a r o s s l a w s k i  (Acta 
physicochim. URSS 17. [1942.] 240 u. EknecTJin AicaßeMHH H ayK  C C C P. Copusi 
<I>n3Huecicaii [Bull. Acad. Sei. URSS, S6r. physique] 9 . [1945.] 203) werden Ab
sorptionsspektren hoher Auflösung im Gebiet 1,0 bis 1,9 y  von Anilin  u. Phenol in 
CC14 u. anderen Lösungsmitteln bei verschied. Tempp. u. Konzz. gemessen u. eine 
Verschiebung u. Aufspaltung der Absorptionsbande bei 1,5 ji für Anilin sowie Än
derungen im Absorptionsspektr. von Phenol beim Übergang vom krist. in den 
fl. u. gelösten Zustand festgcstellt. Es werden die Mol.-Verbb. des Anilins m it Phe
nolen sowie die Verb. von Anilin m it Essigsäuro in  einer Lsg. in CC14 untersucht, 
das Auftreten einer in den Spektren der Komponenten fehlenden Bando bei 1,62 /i 
festgestellt u. ein Erklärungsvers. hierfür gegeben. Es wird das Absorptionsspektr. 

"von geschmolzenem u. in  Ä. gelöstem salzsaurem Anilin aufgenommen, bei dom im 
untersuchten Spektralbereich keine Absorptionsbanden beobachtet worden, die 
Schwingungen von N —H  in der Gruppe -N +H 3 entsprechen. (JKypnaJl <I>i!3HuCCKOft 
X h m h h  [J. physik. Chem.] 22. 265—73. März 194S. Leningrad, S taatl. Opt. 
Inst.) A m b e r o e r .  D 120

A. W. Ralston und D. N. Eggenberger, Die Leitfähigkeiten von Alkylammonium
chloriden in wässrigen Lösungen ihrer Homologen. An anderer Stelle (C. 1949. I. 586; 
587) is t an podeoylammoniumchlorid (I) gezeigt worden, daß die Ggw. von Salzen oder 
Säuren dio Äquivalentleitfähigkeit (A) verd. Lsgg. von Alkylammoniumchloriden u. die 
krit. Konz, herabsetzt. In  der vorliegenden Abhandlung w ird die A kationischer koll. 
Elektrolyto in Ggw. verschied. Konzz. anderer kationischer koll. E lektrolyte untersucht. 
— F ür I in Ggw. von Hexylammoniumchlorid (H) n. umgekehrt w ird gezeigt, daß das 
niedrigere Alkylammoniumchlorid wie ein Salz w irkt gegenüber seinem höheren Homo
logen. — Bei Zugabe von I zu einer wss. Lsg. von Tetradecylammoniumchlorid (III) 
u. umgekehrt werden gemischte Miccllon gebildet. Die A von III in Ggw. einer Lsg. 
von I bei einer Konz, oberhalb der k rit. Konz, des letzteren zeigt umfassende Auflösung 
des Aminsalzes durch die Micellen. Dasselbe g ilt für I in Ggw. von III. Der Ersatz 
von I-Ionen durch Ill-Ionen in den Micellen u. die dam it fortschreitende Auflösung 
des I werden dargelegt. Der Endzustand solcher Systemo is t unabhängig von der 
Reihenfolge der Zugabe der versoliied. Komponenten. (J . Amer. chem. Soc. 70. 2918 
bis 2921. Sept. 1948. Chicago, Hl., Armour & Co., Res. Labor.) K öhn. D 138

W. A. Plesskow, Elektrodenpotentiale in  Acetonitril. In  früheren Arbeiten wurden 
die , Elektroden potentiale (Pe) in fl. Ammoniak (/K ypnau  CDii3imecKOft X hm hh  
[J. physik. Chem.] 20. [1946.] 163), H ydrazin u. wasserfreier Ameisensäure gemessen 
u. theoret. (C. 1947. 1645) behandelt. In  der vorliegenden Arbeit werden die Pe in 
Acetonitril, einem Lösungsm. m it schwach bas. Charakter u. Neigung zu Komplcx- 
bildung m it Schwermetallionen (Cu, Ag, Hg) gemessen. Dio P0 aller Alkalimetalle 
in Acetonitril n. den früher untersuchten Lösungsmm. ändern sich im Vgl. m it W. prakt. 
nicht. Bei vielen Elementen (Ca, Zn, Cd, Pb) wird eine positive Potentialverschiebung 
(Vp) beobachtet, dio im allg. m it einer Verringerung der Lösliohkeit der meisten Salze 
dieser Metalle zusammenfällt. H  zeigt eine positive Vp, die jedoch goringer is t als 
hei der Ameisensäure. Die negativen Vp von Ag, Hg u. Cu beweisen eine merkliche 
Vergrößerung der Solvatisierungsenergie ihrer Ionen in Acotonitril, die bes. s ta rk  
bei Cu" ist. L i der Spannungsreibe s teh t Cu höher als H  u. Pb u. vermag H  aus Lsgg. 
von Säuren u. Pb aus Lsgg. seiner Salze zu verdrängen. (JKypnaJi <Dn3HuecKOft 
X hmhh [J . physik. Chem.] 22 . 351—61. März 1948. Moskau, Physikal.-Chem. Kar- 
pow-Inst., Lahor, für nichtwässrige Lösungen.) A m b e rg e r .  D 140

Richard S. Brokaw, Eimer J. Badin und Robert N. Pease, Die Wandwirkung bei der 
Oxydation von Bortriälhyldämpfen. Zündung von n-Bulan. (Vgl. auch naohst. Ref.) 
Uber dio Oxydation von Zinkdimethyl bei Raumtemp. haben Vff. berichtet (vgl. 
B a d i n ,  W a l t e r s  u .  P e a s e ,  C. 1947. E. 348). In  ähnlicher Versuchsanordnung wird 
dio Oxydation von Bortriätliyl in Rundkolben von verschied, innerem Durchmesser 
bei 0° untersucht. Rk.-Gefäß u. Sauerstoffbehälter sind durch ein 6 mm weites Rohr 
verbunden. Die Verss. werden im Dunkelraum ausgeführt, um Flammerscheinungen
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beobachten zu können. B ortriäthyl ivircl aus Bortrichlorid nach G r i g n a r d  dar
gestellt u. fraktioniert destilliert. Die bei 95° sd. F raktion  wird verwandt. Die E r
gebnisse der Messungen werden für 6 Vol.-% B ortriäthyl in 0 2 in mm Gesamtdruck 
für die untere Entflammungsgrenzo angegeben. F ür reine, trockene Kolben von dom 
Durchmesser 4,6; 6,6 ; 7,4; 9,8 u. 12,7 cm sind die entsprechenden p-Werte 7,6; 4,3; 
4,1; 3,1 u. 2,1 mm. F ür durch Rk.-Prodd. verunreinigte Gefäßwände sind bei den 
gleichen Kolben die entsprechenden p-Werte 10,7; 9,0; 7,3; 4,7 u. 3,6 mm. Das Prod. 
aus Druck u. Gefäßdurchmosser is t ungefähr konstant, wie es für eine Bk., die in 
der Gasphaso einsetzt u. an der W and endet, zu erwarten ist. Rk.-Prodd. an den 
Gefäßwänden erfordern höheren Grenzdruck. Andere Überzüge sind jedoch ohne 
W irkung. Eine obere Druckgrenze kann nicht beobachtet werden, wie auch unterhalb 
der unteren Grenze kein Umsatz fcstzustellen ist. Die Entzündung stöchiometrischer 
Mengen von n-Butan u. Sauerstoff durch B ortriä thy l erfolgt nur innerhalb enger 
Druckgrenzen. (J . Amor. ehem. Soc. 70. 1921—22. Mai 1948. Princcton, N. J., 
Frick Chem. Labor.) R ö s s l e r . D 157

Eimer J. Badin, Paul C. Hunter und Robert N. Pease, Selbstentzündung von Nickel- 
carbonyl-Dampf. Entzündung von n-Butan. In  Fortsetzung früherer Arbeiten (vgl. 

vorst. Ref. u. C. 1947. E . 348) über Zn(CH3)2 u. B(C2H 5)3 wurden die Verss. m it 
Ni(CO)4 (I) im Gemisch m it 0 2 oder Luft bei 20° u. I-Partialdrucken von z. B. 
15 mm ausgeführt. Genaue Messungen wurden durch lange u. schwankende In 
duktionsperioden verhindert, deren Ürsachen nicht erm ittelt werden konnten. Vff. 
vermuten, daß die Induktionsperioden auf die Dissoziation von I in Ni(CÖ)2 u. 
2 CO u. darauf folgende 0 2-Anlagerung zu Ni(C0)20 2 zurückzuführen sind. I kann auch 
die Explosion von Mischungen aus 0 2 u . n-Butan (if) bei 20° verursachen. Es kommen 
lange Induktionszeiten u. gelegentlich heftige Explosionen vor. Durch Verminderung 
der I-Menge u. Steigerung der Temp. auf 40° gelang es, die Explosion zu mildern u. 
die Gase zu analysieren (Tabelle s. Original). Aus den großen Mengen CO u. H 2 geht 
hervor, daß II reagiert hat. (J . Amer. chem. Soc. 70. 2055—56. Jun i 1948.)

L e h m s t e d t . D 157
George W. shreve, Sorption von Gy clohexandampf durch Aluminiumdilaural. 

(Vgl. C. 1948. II . 290.) Es wird über Adsorptions- u. Desorptionsisothermen (+50°) 
des Syst. A luminiumdilaurat (I)/Cyclohexan berichtet. In  zwei aufeinanderfolgenden 
Verss. im Dampfdruckbereich von 9% bis zur Sättigung blieb I im ersten Vers. ein 
unverändert weißes Pulver m it Gel-Eigg., verwandelte sieh jedoch im zweiten Vers. 
bei einem relativen Dampfdruck von 85% in eine durchsichtige Gallerte u. zeigte oino 
beträchtlich gesteigerte Adsorptionsfähigkeit. Danach is t das Gel bei relativen Druckon 
von 85—100% instabil. Ferner zeigte die gallertige Form während der Desorption 
ausgeprägte Hysterese. Die Isothermen ähnebi ganz allg. denen, die von anderen 
gallertebildenden Kolloiden bekannt sind. (J . Colloid Sei. 3. 259—61. Jun i 1948. 
Stanford, Calif., Univ., Dop. of Chem.). K n ä u e l . D 176

T. L. Cottrell, Bindeenergien bei Kohlenwasserstoffen. Die gewöhnlich benutzten 
Bindungsenorgien enthalten außer der chem. Bindeenergie die Schwingungsenorgion 
dos Mol. am N ullpunkt sowie die Differenz der W ärmeinhalte des Mol. bei der Meßtemp. 
u. beim Nullpunkt. Vf. ha t die W erte für diese Energieanteile für eine Reihe von gesätt. 
n. u. verzweigten, ungesätt. sowie cycl. KW-Stoffen berechnet u. sie von der Gesamt
energie abgezogen. Die so erhaltenen wahren chem. Bindeenergien können in  Termo 
für die einzelnen Bindungen aufgespalten werden; für Resonanzenergien u. Ring
spannungen ergeben sie analoge W erte wie die gewöhnlichen Bindungsenergien, nur 
Cyclohexan (I) zeigt nach der neuen Berechnungsart auch eine geringe Ringspannung, 
die auch dom sonstigen Verh. dieser Verb. (Ionisationspotential, Lichtabsorption, 
therm . Zers.) entspricht. Der Effekt liegt begründet in  dem niedrigeren W ärmeinhalt 
von I u. den übrigen Cycloparaffinon, verglichen m it n. Paraffinen u. Olefinen der 
gleichen C-Atomanzahl. Auch verzwoigto Paraffine zeigen niedrige W erte. Bei diesen 
is t die In stab ilitä t (RossiNi-Effekt) auch durch die Verminderung der Nullpunkts- 
enorgie zu erklären, die 15—42% des Energieunterschiedes ausmacht. (J . chem. 
Soc. [London] 1948. 1448—53. Sept. Oxford, Phys. Chem. Labor.)

K r e s s e . D 182
T. A. Kietz und A. Summer, Über die Intensitäten der Doppelbindungs-Valenz

schwingungen bei Oclenen. Nach Unteres, der Vff. können isomere Butendimere [2.4.4- 
T rimethylpenten-(l), 2.4.4-Trimethylpenten-{2), 3.4.4-Trimethylpenlen-(2), 2.3.4-Tri- 
methylpenten-(2)] leicht durch die In tensitä t ihrer Valenzschwingung bei 1650 cm“ 1, 
die der Doppelbindung zugehörig ist, unterschieden werden. Diese nimm t invers zu 
den Kpp. der Verbb. m it steigender Symmetrie der Substitution um die Doppelbindung
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ab, was durch Abfall des Dipolmomentes erklärt worden kann. ( J. chem. Soc. [London] 
1948. 1456—57. Sept. Billingham, Imperial Chemical Industries Ltd.)

K r e s s e . D 182
John Turkevich, Lewis Friedman, Ernest Solomon und Frances M. Wrightson,

Bestimmung der M arkierungsatom-Stellung in einem Molekül: Massenspektren einiger 
deuleriumhaltiger Kohlenwasserstoffe. Die Stellung eines Isotop-Atoms in einem KW- 
Stoff müßte sich aus der relativen Häufigkeit passender Ionen im Massenspektr. er
geben. Um diese Annahme zu prüfen, werden die Massenspektren einiger KW-stoffe 
u. ihre Veränderung beim Austausch von H-Atomen gegen Deuterium untersucht, 
u. zwar von Monodeuteromethan, Telradeuteromelhan, Monodeuleroäthan, 1- u. 2-Mono- 
deuleropropan u. von den nicht deuterierten KW-stoffen zum Vergleich. — F ür Mono
deuteromethan u. -äthan wird ein Verf. zur Berechnung der Massenspektren aus den 
entsprechenden Verbb. m it leichtem Wasserstoff angegeben. Eine elementare Analyse 
des Unterschieds zwischen CH4, CH3D u. CD4, der von E v a n s , B a u e r  u . B e a c h  (C. 
1948.1. 1092) auf Grund der S tatistik  u. der relativen W ahrscheinlichkeit des Zerfalls 
der CH- u. CD-Bindungcn eingehend analysiert wurde, w ird gegeben. Die Zahl der 
Ionisierungsprozesse wächst von 5 auf 6, wenn man von CH4 zu CH3D übergeht, während 
die Gesamtsumme der Ionenströme gleichbleibt; hierdurch w ird eine Neuverteilung 
des Spaltungsdiagramms nötig. Aus den beobachteten W erten ergibt sich, daß der Aus
t r i t t  eines Wasserstoffatoms l,17mal wahrscheinlicher ist, wenn das C-Atom ein D-Atom 
gebunden hat. Entsprechend werden für die MM. 15 bzw. 14 im Spektr. des CH3D die 
vorausgesagten W erte m it den experimentellen verglichen u. die W erte für CD2H+ 
berechnet u. für das CD4-Spcktr. untersucht. Die W ahrscheinlichkeit der Zerreißung 
einer C-D-Bindung in  CD4 is t dieselbe wie bei einer C-H-Bindung in  CH4; bei einer 
C-H-Bindung is t sie größer, wenn eine C-D-Bindung zugegen ist, u. für eine C-D- 
Bindung kleiner, wenn eine CII-Bindung anwesend ist. — Ähnliche Berechnungen 
wie bei CH4 werden für die MM, 31, 30, 29, 28, 27, 26, 25 sowie 16, 15 u. 14 in den 
Äthanen gegeben. 95% der Ionen sind in der C2-Gruppe, was zeigt, daß die C-H- 
Bindungen leichter als die C-C-Bindungen zu zerreißen sind. Die Anwesenheit des 
Deuteriums beeinflußt die W ahrscheinlichkeit des Zerreißens der C-C-Bindung nicht 
wesentlich. — Daß in den deuterierten Propancn nur 1 Deuterium ist, w ird durch das 
Fehlen von MM. über 45 bewiesen. Der W ort für die M. 44 is t in der D(j)-Verb. hoch, 
in der D(2)-Vorb. niedrig, woraus zu schließen ist, daß die prim. C-H-Bindung fester 
is t als die sek. u. der sek. H  zuerst abgespalten wird. Aus den In tensitäten  der MM. 30 
u. 16 läß t sich die Stellung des Markierungsatoms im Propan-Mol. bestimmen. M. 16 
t r i t t  nur in  D(4)-Propan, nicht in D(2)-Propan auf. — Die feinen Einzelheiten im 
Massenspektr. von Monodeuteromethan u. -äthan kann man rekonstruieren, wenn 
man gleiche W ahrscheinlichkeit des Zerreißens von C-H-Bindungen, einen F aktor 7/6 
für eine C-H-Bindung an einem C-Atom, das ein Deuterium träg t, u. den Faktor 1/i 
für eine C-D-Bindung annimmt. — Monodeuteromethan bzw. -äthan, 1- u. 2-Deu- 
teropropan wurden aus CH3M gJ bzw. Äthyl-, n-Propyl- u. Isopropyl-MgBr durch 
Zorsetzen m it schwerem W. hergestellt, wobei dieses dom GRiGNARD-Reagenz nur in 
kleinen Portionen zugesetzt wird; die Reinheit der KW-stoffe wird durch massen- 
spektrograph. Prüfung auf die höchsten MM. oder Best. des H/D-Verhältnisses kon
trolliert. (J . Amer. chem. Soc. 70. 2638— 43. Aug. 1948. Princeton, Univ., Frick 
Chem. Labor.) v. D e c h e n d . D 182

Roger Cantarel, D er kovalente A bstand des doppelt gebundenen Slicksloffalom s. 
Nach P a u l i n g  soll der kovalente Abstand des doppelt gebundenen N  ungefähr 0 ,1 0  Â  
unter dem des einfach gebundenen liegen. Zur genauen Nachprüfung dieses W ertes 
eignen sich bes. Imine, bei denen im Vgl. m it Ketonen aus den entsprechenden R a m a n -  
Linien nach der Formel von B a d g a r  (J . chem. phys. 2. [1934.] 128) der A bstand 
der C =  N  bzw. C =  O-Bindungen errechnet wird, wobei sich für C =  N der W ort 
1,24 Ä ergibt. M it zunehmender Größe der Substituenten scheint sowohl bei der 
Keton- wie bei der Imin-Doppelbindung eine Lockerung einzutreten, entweder infolge 
einer direkten Verminderung des Doppelbindungscharakters oder durch Störungen 
in den Schwingungsbewegungen der beiden Atome, die ja  kein isoliertes System dar
stellen. Unabhängig von der genauen N atur des Effektes wächst daher bei zunehmen
dem Einfl. der Substituenten R  für C =  N  leichter als für C =  0 . (C. R . hebd. Séances 
Acad. Sei. 227. 1363—65. 20/12. 1948.) W a l t e r  S c h u l z e .  D 182

F. C. Roesler, N o tiz  über die innere Beweglichkeit des O yclohexan-W annenm odells. 
Die Cyclohexaim anne  wird als eine geschlossene „kinematische“ K ette von sechs Dreh
paaren behandelt. Die innere Beweglichkeit is t bedingt durch die zweizählige Symme
trieachse „quer“ zur Cyclohexanwanne. (Acta physica austriaca 1. 370—72. April 
1948. Graz, TH, Phys. Inst.) G o u b e a u .  D 182
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F. J. Llewellyn und F. E. Whitmore, Die Kristallstruktur von symmetrischem Bisnilro- 
• aminoäthan (Äthylendinilramin). Symm. Bisnitraminoätlian — 0 ,N  ■ NH • CH„ • CII2 • NH • 
N 0 2— krist. aus alkoh. Lsg. in der rhomb. holoedr. Klasse m it wechselndem Habitus. 
Opt. Messungen ergaben, daß (100) opt. Achsonebene ist; die Brechungsindicos wurden 
gefunden zu a =  1,427, ß =  1,686, y  =  1,730. Drehkristallaufnahmen ergaben die 
folgenden Zelldimensioncn: a =  10,67 Ä, b =  8,67 Ä, c =  6,16 Ä. In  der ¡Seile sind 
4 Moll, enthalten; Raumgruppo ist Pbca. Die S truk tur wurde m it Hilfe von F o t jr t e r - 
u. P a t t e r s o n -Analysen aufgeklärt. Sämtliche Atome liegen in  der allgemeinsten 
aclitzähligcn Lage m it den Param etern C: (x) =  0,035, (y) =  0,005, (z) =  0,107; 
N j 0,165, 0,028, 0,074, FL 0,215, 0,167, 0,043, 0 4 0,327, 0,173, 0,014, O, 0,146, 0,278, 
0,057. Im  Gitter bilden die Moll, etwa 1,72 A dicke P lättchen parallel (001). Folgende 
interatom aren Abstände wurden gefunden: C -0 = 1 ,5 2 Ä , C -N i=  1,41 Ä, ¡N\-N2 =  
1,33 Ä, N o-O i=  1,21 A u. N ,,-0„=  1,21 Ä. Die Valenzwinkcl betragen C-C-Ni =  
111°26', C-Nr-Nj =  123°9', N i - N . ,- 0 ^  117»18', N,.-N2- 0 2=  118°9' u. O .- N .- O ^  
125°21'. (J . ehem. Soo. [London] 1948. 1316—23. Sept. Birmingham, Univ.)

G o t t f r i e d . D 195
A. I. Sasslawski und Ju. D. Kondraschew, Die Krislallslruktur von 4-Melhyl- 

5-phenyl-1.2-dilhiolthion-(3). Die orangeroten Täfelchen haben eine D. von 1,450. Gonio- 
metr. u. röntgenograph. Unters, liefert die Klasse D2-222 u. das Achsenverhältnis 
1,6202:1:0,8510. Drehkristallaufnahmen um die Achsenrichtungen ergeben a =  
14,64-t4, b =  9,05+2, c =  7,69±2 A, woraus das Achsenverhältnis 1,6176: 1 : 0,8497 folgt. 
Die Elementarzelle en thält 3,97 4 Moleküle. Oscillationsaufnahmen liefern die
Raumgruppe D24-P212121. Die S truk tur w ird m it Hilfe des Prinzips der dichtesten 
Paokung der Moll, aufgosucht, dabei ergibt sich, daß die Ebene der Phenylgruppe senk
recht auf der Ebene der Heterocyclen anzunehmen ist. W eiterhin wird auf Grund von 
m etr. Annahmen über das Mol. ein Strukturvorschlag mitgeteilt, aus dem die Gitter- 
konstanten verstanden werden können. Danach besteht der K ristall period. aus zwei 
ident. Schichten, die je zwei Moll, pro Elementarzello enthalten. Diese Schichten sind 
parallel zu a u. c; in ihnen befindet sich die die M ittelpunkte der Cyclen verbindende 
lango Achse des Mol. unter einem Winkel von ±  38° zur Achse a. (^OKJiagH 
ÄKaneMHH H ay ii CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 59. 1441-44 . 11/3. 
1948. Leningrad, U niv., Chem. Inst.) K. S c h u b e r t . D 195

Dorothy Wrinch, Einige kristalline Hämoglohine. K ristallograph. Unterss. an 
einem Oxyhämoglobin einer weißen Maus (Mus norvegicus) u. einem Oxyhämoglobin 
von Ursus americanus. Das erste is t rhomb. m it einem Achsenverhältnis von a : b : c =  
0 ,7829:1:0 ,7332, das zweite monoklin m it a : b : c  =  1,2239:1:1,1429, /? — 75°5'. 
Bei beiden Substanzen kann man durch einfache Transform ationen pseudokub. Zellen 
bilden m it niedrig indizierten kub. Flächen. (Amer. Mineralogist 33. 781—82. Nov./Dez. 
1948. Smith Coll.) G o t t f r i e d . D 195

Robert O. Sauer und E. M. Hadsell, Therm ische U m wandlungen von M ethylchlor- 
silanen. M elhyllrichlorsilan  ( I) , D im clhyldichlorsilan  (II) u. T rim elhylchlorsilan  (III) 
erleiden beim Erhitzen im Autoklaven auf 250—400° Umwandlungen, die zum größten 
Teil zur Einstellung der Gleichgewichte I  ^  SiCl4 +  I I ; II I +  III; III ^  Si(CH3)t+ I I  
bestehen. Die Einstellung erfolgt sehr langsam u. w ird durch AlCl3 beschleunigt; 
ZnCl2, FeCl3, CuCl u. BF3 wirken viel weniger als Katalysatoren. Vff. haben die Lage 
dieser Gleichgewichte bestimmt. Dazu wurden I, II, III oder auch Mischungen dieserVorbb. 
untereinander oder m it SiCl4 bzw. Si(CH3)4 oder CH3SiHCl2 auf dio erforderlichen 
Tcmpp. orhitzt, das Rk.-Prod. sorgfältig fraktioniert u. das liydrolysierbare 01 in den 
einzelnen Fraktionen bestimm t. Aus der Unabhängigkeit der Gleichgewichtslage 
von der Temp. ergibt sich für die Rk.-Wärme d H  ss 0, was auch aus thermodynain. 
Überlegungen folgt. Die für die Gleichgewichtslage ausschlaggebende Entropie
änderung konnte nicht bestim m t werden, da aus Druckmessungen das niohtideale 
Verh. der untersuchten Verbb. hervorgeht u. die einzusetzenden A ktivitäten un
bekannt waren. Daher erk lärt sich auch dio Abweichung der Gleichgewichtskonzz. 
von einer sta tist. Verteilung. Dio Geschwindigkeit der Gleichgewichtseinstellung 
scheint vom Verhältnis CH3: Si abzuhängen u. war bei CH3: Si =  1 (I) bes. klein, 
dort tra ten  auch bes. bei Tempp. > 375° Nebenrkk. deutlich hervor, die zur Bldg. 
von CH4 u .  B is-[lrich lprsilyl]-m ethan , Cl3Si-CH2-SiCl3, K p.7el 185— 1S6° (enthält als 
Verunreinigung Cl3Si-CH2-Si(CH3)Cl2) führten. Aus III en tstand  analog B is-[dim ethyl- 
chlorsilyl]-melhan, C5H u Si2Cl2, Kp. 174,5— 175,8°, das durch Eingießen in  W. zu
2-2.4.4.6.6.S .8.-O klaniethyl-1.5-dioxa-2.4.6.8-telrasiloxan  (IV), C10H 28Si4O2, hydrolysiert 
wurde, Kp. 213—213.5°, F. ~30°, nD2° 1,4341, D.42° 0,9039. Zur präparativen Darst, von
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Verbb. m it Si-C-Si-Brüoken ist jedoch diese Rk. wegen der gleichzeitigen u. bevorzugten 
Umlagerung wahrscheinlich nicht brauchbar. — Ähnliche Verss. über dio Wanderung 
von Phenylgruppen in Diphenyldichlorsilan durch Erhitzen m it SiCl4 auf 350° hatten  
keinen Erfolg, Phenyltrichlorsilan (V) wird jedoch durch Erhitzen m it III zum Teil 
in Melhylphcnyldichlorsilan, Kp. 204°, umgewandelt. Dieses 
kann durch Überführung in M  ethylphenyldiäthoxy silan 
(VI), Kp. 217,5—223°, von V getrennt werden, das bei 
gleicher Behandlung in Phenyltriälhoxy silan, Kp. 235—237°, 
übergeführt w ird. VI geht m it wasserfreiem H F  inMethyl- 
phenyldifluorsilan, K p .737 142,9—143,0°, D .27 1,092, über.
Die oben angegebene Bk. erfolgt auch beim Erhitzen von V 
m it II. Ebenso w ird Äthyltrichlorsilan durch Erhitzen m it II auf 375° m ethyliert; 
es en tsteht Melhylälhyldichlorsilan, Kp. 100,5°, das durch Behandlung m it absol. A. 
in Melhylälhyldiäthoxysilan, C7H lgS i0 2, Kp. 140°, nD20 1,3950 u. weiter m it PBrs in 
Melhyläthyldibromsilan, C3H 8SiBr2, Kp. 139—141°, übergeführt wurde, (J . Amer. 
ehem. Soo. 70. 3590—96. Nov. 1948. Schonectady, N. Y., General Electric Comp.)

K r e s s e . D 221
A. B. Bruker, Über den Mechanismus der Bildung von arsen- und anlimonaroma- 

lischen Verbindungen nach der Diazoreaklion. 4. M itt. K rit. Betrachtung einer Reihe 
von Rk.-Mechanismon für die Bldg. von arsen- u. antimonaromat. Verbb. über Diazo- 
verbb. u. Hydrazine. F ür allo betrachteten Rkk. w ird ein allg. Mechanismus vorge
schlagen, wonach zunächst die Bldg. eines Komplexes von Aryldiazonium m it drei
wertigen As- bzw. Sb-Verbb. erfolgt, danach die Oxydation von As oder Sb m it Bldg. 
einer kovalenten N =As-Bindung u. nachfolgender Zers, der kovalenten Verb., die 
vermutlich über einen Übergangszustand, aber nicht über eine Zwischenbldg. von 
freien neutralen Radikalen verläuft. Wenn der Komplex nichtorgan. Verbb. von As 
u. Sb enthält, so werden ausschließlich prim, m etallaromat. Verbb. gebildet. Sek. 
Verbb. werden nur aus solchen Komplexen gebildet, in  welchen schon vor Einbau von 
As oder Sb ein A rylradikal enthalten ist, während te rt. Verbb. aus Komplexen gebildot 
werden, die zwei Arylradikale enthalten. — C10H7N ,C l■ SbClz, aus salzsaurem/3-Naph- 
tylhydrazin u. SbCl3. — C10H7N2Cl-AsClz, aus -Naphtylamin über /S-Naphtyldiazo- 
niumchlorid u. AsC13, gelbe, feinkrist. Verbindung. — (CwH7N2Cl)2-C1(1H7AsCl2, aus 
/S-Naphtyldiazoniumchlorid u. /?-Naphtylchlorarsin, F. 88° Zers., gelbes Pulver. — 
C ^lL ßbC l^N IifC l, aus der Komplexverb. (C10H 7N 2Cl)2-C10H 7SbCl2 u. konz. NH4C1- 
Lsg. in  Ggw. von verd. HCl, gelbes Pulver, F . >200°. — C10H BSbO3, durch Erwärmen 
der wss. Lsg. von C10H 7SbCl4-NH4Cl, F. > 200°. — C^H^N^Cl-AsCl3, durch Einw. 
von AsCi3 auf Phenyldiazoniumchlorid, F. 83° (Zers.). (JKypiiaJi O öiqeii X hm hh 
[J. allg. Chem.] 18. (80.) 1297— 1311. Ju li 1948.) T r o f i m o w . D 223

P. W. Simakow und W. A. Pokrowski, Über den Mechanismus der Oxydation von 
Allylalkohol zu Acrolein. Zum Beweis der in  der früheren Arbeit (,HjoKJiaflH Aica- 
flejMHH H a y n  C C C P [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 48. [1945.] 670) gomaohten 
.Annahme über den folgenden Rk.-Verlauf der zum Acrolein (I) führenden Oxydation 
von Allylalkohol (II) im Gemisch m it Luft u. in  Ggw. von Ag-Katalysator wurden von 
Vff. Verss. durchgeführt, die zum Nachw. des als Zwischenprod. auftretenden Glycids 
(III) führten. Bei der nicht zur vollständigen Oxydation führenden Rk. konnte quali
ta tiv  m it dem auf a-Oxyde spezif. Reagenz (neutrale Urotropin'-Lsg. m it Phenol- 
phthaloinzusatz) sowie quantita tiv  m it Hilfe der angesäuerten wss. Lsg. von MgCl2 
nach der Meth. von L t jb a t t i  (J . Soc. chem. Ind . 51. [1932.] 361) die Ggw. von III 
in  den Rk.-Prodd. nachgewiesen werden. Bei Ggw. von W.-Dampf steigt der Geh.

n ,C  =  CH— CH,OH — — — y  H ,C  CH— C H ,O H  ~~Ir ‘° — >- H ,C = C H — C H = 0

II O III I

an III sta rk  an, was m it dem angenommenen Rk.-Verlauf in  Einklang steht. W ird 
n i  m it Luft bei 250° über Ag geleitet, so en tsteh t neben nur wenig I hauptsächlich 
C02 u. H 20 ; wird dagegen III im Gemisch m it II u. Luft über Ag geleitet, so wird III 
mit guten Ausbeuten in I übergoführt. Dieses Vorh. w ird dadurch erklärt, daß I für 
sich sehr unbeständig u. II ein sehr guter Stabilisator für I ist. Vff. sehen es als erwiesen 
an, daß dio Oxydation von II sowohl bei niederer Temp. in  fl. Phase, als auch bei 
höherer Temp. in der Gasphase m it festem K atalysator nach dem gleichen Schema 
verläuft; sie geht immer von der O-Anlagerung an die Doppelbindung aus u. führt 
zum in, das je nach den Bedingungen entweder als solches bestehen bleibt oder zu

(CH,), S I— O — Si(C H ,),

CH, ^ C H ,
\  /

C H ,) ,S i —  O —  SI (CH,),
IV
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Glycorin hydratisicrt oder 7.u I deliydratisiert w ird. (^OKJiaflH AlcageMHlI HayK 
C C C P  [Bor. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 63. 143 -4 5 . 11/11. 1948.)

v. F ü n e r . D 225
F. C. Tompkins, Die thermische Zersetzung von Silberoxalat. Die therm . Zers, von 

Silberoxalat zwischen 110 u. 130° w ird verfolgt durch Feststellung des Druckanstiegs 
der entwickelten C02 in einem evakuierten Pyrox-Rk.-Gefäß. Die ersten 5% der Zers.- 
Kurvo entsprechen einem Ausdruck p =  const. ( t—10") 3'aom it t 0 =  3 Min., im weiteren 
Verlauf wird der Exponent 3,27. Die Aktivierungsenergio ergibt sich aus Messungen 
zwischen 65 u. 88° zu 24 600 cal/Mol. Bestrahlung m it UV-Licht verursacht diffuses 
Dunkelwerden wie bei Hg-Fulm inat oder KN3, n icht Bldg. einzelner Kerne von über 
1000 Ä Ausdehnung wie bei den Aziden des Ba, Sr u. Pb. Bei 20° bestrahlto K ristall
teile reagieren, auf 130° gebracht, wesentlich rascher als nicht bestrahlte. Die Abhängig
keit der C 02-Entw. von Vorbestrahlung verschied. Dauer, von der Zeit u. von der 
In tensitä t w ird untersucht. W irksam sind Wellenlängen bis 4920 Ä. Die erzeugto 
Schwärzung als Funktion der Zeit w ird an der Oborflächenabsorption im Vgl. zu MgO 
gemessen. Die geringe Temp.-Abhängigkeit der durch Strahlung ausgelösten Rk.- 
Geschwindigkeit r  bei tiefen Tempp. wird durch r  =  const. e —E/RT m it E  S  850 cal 
wiedergegeben u. m it der beschränkten Beweglichkeit der Ag-Ionen im G itter in Verb. 
gebracht. — Eingehende Statist. Betrachtung ergibt Rückschlüsse auf den Mechanis
mus der Silberkeimbildung (Überführung von Elektronen der Oxalat-Gruppen in das 
Leitfähigkeitsband, bes. durch Lichtabsorption u. Rückwirkung auf Ag-Ionen unter 
bestimm ten Bedingungen). Sie gestatten unter der Annahme eines dreidimensionalen 
Waohstums der Ag-Keime die quantitative Deutung der Ergebnisse. (Trans. Faraday 
Soc. 44 . 206— 16. April 1948. London, Univ., King’s College.) Ah r e n s . D 225

George A. Crowe jr. und Cecil C. Lynch, Kinetische Untersuchung der Reaktion 
Harnstoff-Formaldehyd. Die Rk. zwischen Harnstoff (I) u. CH20  (II) führt nicht quan
t ita tiv  zu Monomelhylolharnstoff (III); es s te llt sich vielmehr ein Gleichgewicht zwischen
1, II u. III ein, dessen Lage in  alkal, Lsg. (0,05nLiOH, pH 12,7) Vff. polarograph. be
stimmten. Die Geschwindigkeitskonstanten für Hin- u. Rückrk. sind K->- 0,0297 u. 
K-<- 0,00145. Danach sind im Gleichgewicht in alkal. Lsg. ungefähr 90% von III zu 
I u. II zerfallen. Der Geh. des III an gebundenem II kann durch Zusatz von H ydroxyl
aminhydrochlorid zu einer Vers.-Lsg. u. durch T itration  des bei der Rk. freigemachten 
HCl gut quantita tiv  bestim m t worden. (J . Amer. ehem. Soc. 7 0 . 3795—97. Nov. 
1948. Newark, Del., Univ. of Delaware.) K r e s s e . D 225

V. I. Komarewsky und J. R. Coley, Vanadiumoxyde als Hydrierungskatalysatoren.
2. M itt. (1. vgl. C. 1948 . ü .  31.) E in durch gemeinsame Fällung hergestellter 
V20 5-A l20 3-Katalysator für die Hydrierung von Isobutylen hatte  bei 400° ausgezeich
nete A ktivität, die aber unterhalb dieser Temp. rapid  absank. M ittels Röntgendia
gramm wurde die räumliche Anordnung der V-Oxyde des bei 300°, 325°, 350°, 375°, 
400° ü. 425° red. K atalysators untersucht. Es wurde gefunden, daß die A ktiv ität an 
das Vorhandensein von V20 3, das erst bei ca. 400° aus V20 5 gebildet wird, gebunden 
ist. An H and des V20 3-Röntgendiagramms wird gezeigt, daß in Ggw. von V20 3 der 
V-Olefin-Komplex gebildet werden kann, wenn der Valenzwinkel nur sehr wenig 
geändert wird. (J . Amer. ehem. Soc. 7 0 . 4163— 64. Dez. 1948.) F r e e . D 227

D2. Präparative organische Chemie. Naturstoffe.
A. C. Chibnall, Einleitende Worte zur Nomenklatur der Aminosäuren. In  der ältesten 

L iteratur bezeichnen die Präfixe d u. I die Drehungsriohtung des polarisierten Lichtes, 
während sie später nach dem Vorschlag von W o h l  u . F r e h d e n b e r g  die konfigurative 
Zuordnung der betreffenden Aminosäure zum Ausdruck brachten, u. die Drehungs
richtung durch Beifügung von ( +  ) u. (—) angegeben wurde. Da jedoch häufig 
die Bezeichnungen ( + )  u. (—) fortgelassen wurden, kam es zu Unklarheiten, die zur 
Einführung einer neuen Bezeichnungsweise in den angelsüehs. Ländern führten 
(vgl. nächst. Ref.) (Biochem. Soc. Symposia Nr. 1. 1. 1948. Cambridge, School of 
Biochem.) H e l lm a n n . 450

—, Nomenklatur der Aminosäuren. Wiedergabe der Regeln für die eindeutige 
Nomenklatur der Aminosäuren, wie sie zwischen den Herausgebern des J . ehem. Soc. 
[London] u. des Biochemie. J . nach Übereinkunft m it den amerikan. Chemikern u. 
Biochemikern vereinbart wurden (vgl. Biochemie. J . 4 2 . [1948.] 1 u. V i c k e r y ,  J . biol. 
Chemistry 169. [1947.] 237). (Biochem. Soc. Symposia Nr. 1. 90—91. 1948.)

H e l l m a n n . 450
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James E. LuValle, Dudley B. Glass und Arnold Weissberger, Oxydaiionsvorgänge. 
21. M itt. Die Auloxydation von p-Phenylendiaminen. (20. vgl. C. 1948. II . 1173.) 
p-Phenylendiamine u. p-Aminophenole reagieren m it 0 2 in  zwei einwertigen Stufen, 
wobei zuerst Semichinone gebildet worden, die die Geschwindigkeit der Gesamtrk. 
bestimmen. Bezüglich des Rk.-Verlaufs wurden dreierlei Rk.-Typen beobachtet:
1. Rkk. erster Ordnung (1), 2. autokatalyt. Rkk. («), 3. gemischte (autokatalyt. u.
1. Ordnung) Rkk. (ß), denen bestimmte Rk.-Mechanismen zuzuordnen sind. M it Aus
nahme von Diaminodurol, dessen 0 2-Aufnahme nach einer «-Kurve verlief (Mechanis
mus gemäß Rk.-Klasse I-A 3 oder 1-0), wurden alle p-Phenylendiamine nach ^-Kurven 
autoxydiert, die nur bei extremen pH-W erten-in «-Kurven übergingen (Rk.-Klasso
II-A3, die durch das Auftreten stark  gefärbter ziemlich stabiler Semichinone gekenn
zeichnet ist). Wenn, wie gewöhnlich, die Oxydation des Semichinons als langsamste 
Rk. die Rk.-Geschwindigkeit bestimm t, häuft sich das Semichinon an (Rk.-Typ des 
Tetramethyl-p-phenylendiamins). Durch Zufügen von Chinon (l/2o Mol. u. weniger) 
zum Diamin läß t sich die autokatalyt. Periode der Rk. ganz beseitigen u. die Autoxy- 
dation verläuft nur nach (1). — Ein Einfl. des Lösungsm. bestand bei Diaminodurol u. 
p-Diäthylamino-o-toluidin darin, daß die Autoxydation in A. etwa 20 % langsamer verlief 
als in W., was sich durch die größere S tab ilitä t der Semichinone in  A. erklären läßt. — 
Es ergab sich eine verschiedenartige Abhängigkeit der Rk.-Geschwindigkeit von der Sub
strat-Konz. u. der 0 ¡.-Konzentration. Wie an N.N'-Dimethyl-, N .N.N'-Trimethyl-p- 
phenylendiamin u. Diaminodurol gefunden wurde, verläuft die Rk. bezüglich der An
fangskonz. der Amine nach der 1. Ordnung, während man bezüglich der 0 2-Konz. bei ver
schied. p H verschied. Rk.-OrcLnungen (0,8—1) erhält; dies bedeutet, daß der Rk. auch der 

. Mechanismus nach Klasse I -E  zugrunde liegen kann. — Die Abhängigkeit der Rk.-Ge- 
schwindigkeit vom pn  war bei p-Aminophenol u. seinen N-M ethyl-Deriw . im unteren 
Bereich (p)r 7— 11) fast geradlinig. Die p-Phenylendiamine zeigten ein komplizierteres 
Verhalten: ein deutlicher Anstieg der Rk.-Geschwindigkeit bei niederem p H bis zu einem 
Maximum bei pH 7—9, Abfallen der Geschwindigkeit bis zu einem Minimum um pH 10 
u. erneutes Ansteigen. Der erste Anstieg ist der zunehmenden Freisetzung von Base 
aus dem Salz zuzuschreiben, das Abfallen der Kurvexi zum Minimum der Verschiebung 
des Ionengleichgewichts zu Gunsten weniger reaktionsfähiger lonenarten, d. h. der 
Verminderung der Konz, an kation. Formen. Der zweite Anstieg der Rk.-Geschwindig
keit bei hohen pH-Werten dürfte auf der Zunahme an nichtionisiertem Semichinon 
beruhen, da nur Tetramethyl-p-phenylendiamin, bei dem diese S truk tur n icht vor
kommt, ein abweichendes Verhalten zeigte. — Zur Beurteilung des Einfl. von Sub
stituenten auf die Rk.-Geschwindigkeit müssen die alkylierten p-Phenylendiamine bei 
vergleichbaren pH-Stufen in  der Nähe des ersten Maximums betrachtet werden. Bei 
asymm. Dialkylierung hatten  Methyl-, Ä thyl- u. Propylgruppen einen Einfl. von der 
gleichen Größenordnung, Äthylgruppen erhöhten die Geschwindigkeit -jedoch am 
stärksten. Die Einführung von Methyl in  den Ring (Toluidinderiw .) bewirkte in 
m-Stellung eine kräftige Erhöhung, in  o-Stellung eine beträchtliche Verminderung 
der Autoxydationsgeschwindigkeit. Wenn der Amino-N Teil eines Ogliedrigen Ringes 
wurde (Piperidin- u. bes. M orpkolinderiw.), war die Rk.-Geschwindigkeit stärker 
herabgesetzt, als bei aliphat. Substituenten u. beim ogliedrigen Pyrrolidonring. Beim 
p-Aminophenol erhöhte Monomethylierung die Rk.-Geschwindigkeit mehr als Di- 
methylierung.

V e r s u c h e :  Darst. der salzsauren Salze aus den Basen von p-Phenylendiam'in, 
N-Methyl-, N.N-Dimelhyl-, N .N ’-Dimelhyl-, N .N .N '.N '-Tetram ethyl- bis Oktamethyl- u. 
N.N-Diälhyl-p-phcnylendiamin, sowie 4-Amino-N.N-diälhyl-m-toluidin. N .N .N '-T ri-  
methyl-p-phenylendiamin, durch Methylieren von 4-Dimethylamino-p-toluolsulfanilid 
mit CITjJ in  absol. A. (20std. Sd.) u. Verseifen des m it W. gefällten u. aus 95%ig. A. 
umkiist. 4-Dimethylamino-N-melhyl-p-loluolsulfanilids (C16H 20O2N2S, F. 101— 101,5°), 
durch Erhitzen in Eisessig-konz. I I2S 0 4 (1 :2  Voll.). — N.N-Di-n-propyl-p-phenylen- 
diaminsulfal, C12H 20N2-H2SO4, durch Red. von N.N-Di-n-propyl-4-nilrosoanilin, 
{C»H18ON2, aus 95%ig. A. F. 43— 44°) m it H 2 u. R a n e y-Ni (3 atü, 60°, absol. A.). —
4-Amino-N.N-dimelhyl-o-loluidindihydrochlorid, C9H 14N2-2 HCl, durch Red. von N.N- 
Dimethyl-4-[p-nitrosophenylazo]-o-toluidin, m it H z u. RANEY-Ni (3 atü , 50°, absol. A.), 
Reinigung über die Acetylverb. u. Verseifen m it sd. 15%ig. HCl, Einengen zum Sirup 
u. Umkrist. aus absol. Alkohol. — Diaminoduroldihydrochlorid, C10H i6N 2 ■ 2 HCl, durch 
Red. von Dinitrodurol m it H 2 u. RANEY-Ni (3 atü, 60°, absol. A.), Fällen m it konz. HCl 
u. Umkrist. aus sd. W. (-(- Tierkohle) unter Versetzen m it konz. HCl. — l-[p-Amino- 
phenyl]-pyrrolidinhemisulfat, Dihydrat, C10H.liN 2-1/2 H 2S 0 4-2 H 20 , durch Red. von
l-[p-Nürophenyl]-pyrrolidin wie oben (O10Hl2O2N2, F. 167— 168°, dargestellt aus p- 
Chlornitrobenzol u. Pyrrolidin durch 6std. E rhitzen im Bombenrohr auf .95—100°,
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Fällen m it W. u. Umkrist. aus Essigsäure), Fällen m itH 2S 0 4u. A. u. Um krist. aus 75%ig 
Alkohol. — l-[4-Amino-m-tolyl\-pyrrolidinhemisulfat, CnH^Ng-1/- H2S 04, durch Red. 
von l-[4-Nitro-m-tolyl]-pyrrolidin (dargestellt aus 2-Nitro-5-jodtoluol u. Pyrrolidin, 
im Bombenrohr boi 95— 100°), Fällen m it H 2S 0 4 u. A. u. Umkrist. aus 80%ig. Alkohol. 
— l-[p-Aminophenyl]-piperidinhemisulfal, CUH10N2■ 1/2H 2S 04, durch Red. von 1- 
[p-Nitrophenyl]-piperidin (CnH 140 2N2, F. 103—103,5°, dargestollt aus p-Chlornitro- 
benzol u. Piperidin durch Erhitzen im Bombenrohr auf 95—100°, Fällen m it W. u. 
Umkrist. aus 95%ig. A.), Fällen m it H 2S 0 4 u. A. u. Umkrist. aus 75%ig. Alkohol. —
1- [4-Amino-m-tolyl]-piperidinsulfat, C13H 18N2'H 2S 0 4, durch Red. von 1- [4-Nitro-m- 
tolyl]-piperidin, Fällen m it ca. 50%ig.'wss. H 2S ü 4u. Umkrist. aus 75%ig. Alkohol. —
l-[p-Aminophenyl]-morpholinhemisulfat, Hydrat, C10H 14ON2- x/2 H 2S 04-H20 , durch Red. 
des aus p-Nitroohlorbenzol u. Morpholin bei 115—120° dargestellten, m it W. gefällten 
u. aus Essigsäure umkrist. l-[p-Nilrophenyl\-morpholins, Fällen m it ca. 10%ig. H 2S 04 
unter Erhitzen u. Umkrist. aus 75%ig. Alkohol. — l-[4-Amino-m-lolyl]-morpholin- 
sulfat, CuH j80N 2-H2S 04, durch Red. des aus 2-Nitro-5-jodtoluol u. Morpholin bei 95 
bis 100° dargestellten, durch Ausziehen m it W.,Lösen in HCl, Fällen m it N H 3 u. Umkrist. 
aus Essigsäure gereinigten l-[4-Nitro-m-tolyl]-morpholins, Fällen m it ca. 10%ig. 
H 2S 0 4 unter Erwärmen u. Umkrist. aus 75%ig. Alkohol. (J . Amer. ehem. Soc. 70. 
2223—33. Jun i 1948. Rochester, N. Y., K odak Res. Labors.) N a f z i o e r .  460 

James E. LuValle, Oxydationsvorgänge. 22. M itt. Einige biologische Folgerungen 
aus den Autoxydalionsmechanismen. (21. vgl. vorst. Ref.) Wie am Beispiel des Ribo- 
flavinnuclcotids dargelegt wird, läß t sich der Verlauf der durch die bekannten Coenzyme 
katalysierten Oxydoreduklionen nach dem Semichinonmechanismus erklären. Kottenrkk. 
untor Bldg. von Radikalen u. organ. Peroxyden sind selbst für Oxydason unwahr
scheinlich. Da das wss. Medium des n. lebenden Cewcbcs oino hinreichende Qucllo von 
H+ darstellt, orldärt Ionisierung vor oder nach der Oxydation hinreichend Herkunft u. 
Verbleib des Wasserstoffs u. m acht die Annahme eines direkten H-Austauschs nach W i e 
l a n d s  Dehydrierungstheorio überflüssig. (J . Amer. ehem. Soc. 7 0 . 2234—35. Juni 
1948.) N a f z i o e r .  450

K. E. Wilzbach, F. R. Mayo und R. van Meter, Die Darstellung, Struktur und Eigen
schaften des Dimeren von Methallylchlorid. Melhallylchlorid (I) w ird durch Belichtung 
bei 80° m it B leitetraäthyl als K atalysator zu 79% dimerisiort. Die Strukturaufklärung 
ergab für das Dimere 2-Methyl-4.4-bis-[chlormethyl']-penlen-(l) (II). Als Rk.-Mechanis
mus nehmen Vff. eine K ettenübertragungsrk. an, bei welcher ein Cl-Atom von dem 
Radikal des Dimeren auf das Monomere übergeht, wobei II u. das Radikal des Mono
meren gebildet worden. Letzteres g ib t m it I wieder das Radikal von II usw. — II u. seine 
Oxydationsprodd. können leicht in  Cyclopropan-Deriw. übergeführt werden. —

V e r s u c h e :  II, C8H 14C12, durch 120std. Belichten von I in  Ggw. von B leitetra
äthy l bei 80°, Kp. 196° (Zers.), K p.10 75,5° nDa° 1,4774, D.2%  1,0622, Mol.-Rofr. [MRß] 
48,41. — 4.4-Bis-[chlormelhyl]-pentanon-(2) (III), C7H l2OCl2, durch Ozonisierung von 
II in HCOOH bei 0°, Ae.-Extraktion nach N eutralisation m it 10 n NaOH, K p.3 74—75°, 
nD2° 1,4705, D .a°20 1,159, [MRd] 44,20. Semicarbazon, K ristalle, F. 132°. 2.4-Dinitro- 
phenylhydrazon, K ristalle, F. 88°. — Die Oxydation von II m it rauchender H N 0 3 ergab 
Dichlorpivalinsäure (IV), aus Pentan K ristalle, F . 71°, K p.x 108— 113°. — Dioxypivalin- 
säure, C5Hj,0O4, durch Erhitzen von IV m it 0,5 nNaOH, aus W. K ristalle, F. 181°. —
l-Acelyl-2-methyl-2-chlormethylcyclopropan, C7H u OC1, durch Erhitzen von III m it KOH 
in 95%ig. A., N eutralisation u. Abtrennen des KCl, K p.14 71—72°, nD20 1,4625. Die 
Hydrolyse, Permanganat- u. anschließend Hypojodit-Oxydation der vorst. Verb. ergab 
die /roii.s-Form von l-Methyl-1.2-dicarboxycyclopropan. — Verbindung C&HU (wahr
scheinlich 1-Melhyl-l-methallylcyclopropan), durch Einw. von Mg auf II in absol. Ae. 
in Ggw. von wenig Butylbromid, K p.230 64°, nD2» 1,4205, D .s°20 0,7641, [MR]0 36,65. — 
Die Ozonisierung der vorst. Verb. lieferte ein Methylketon (wahrscheinlich 1-Acetyl-l- 
methylcyclopropan), K p.105 83°. 2.4-Dinitrophenylhydrazon, K ristalle, F . 135—136°. 
Semicarbazon, K ristalle, F. 151°. (J . Amor. ehem. Soc. 7 0 . 4069— 72. Dez. 1948. Pas- 
saic, N. J., U. S. Rubber Co., General Labors.) H e n k e l . 520

William E. Bissinger, Frederick E. Kung und Charles W. Hamilton, Umlagerung 
von Alkylsulfiten in Alkansulfonsäureester. W ährend für die D arst. von Salzen der Al
kansulfonsäuren durch Umsetzung von A lkylsulfiten m it NaOH oder KOH mehrere An
gaben vorliegen (W a h l itz , Liebigs Ann. Chem. 143 . [1867.] 72; R o se n h e im  u . L ie b - 
n ic h t , Ber. dtsch. chem Ges. 3 1 . [1898.] 405; A r b u s o w , JKypiiaJi PyccKOro <Pii3iiK0- 
XiLMHuecK.qro OömccTBa [J. russ. physik.-cliem. Ges.] 4 1 . [1909.] 429; B aggesgard 
n. R a sm ü ssen , Bor. dtsch. chem. Ges. 5 2 . [1919.] 1069), is t nur in  einer M itt. von 
Ar b ü so w  (1. c.) über die Umwandlung eines Alkylsulfits in einen Alkansulfonsäure
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ester borichtot worden. Der dabei in sehr geringer Mengo gebildete Methansulfonsäure- 
melhylesler resultierte beim 12std. Erhitzen von Dimothylsulfit m it überschüssigem CHS J  
im Rohr. Vff. berichten über die von ilanon gemachto Beobachtung, daß durch kataly t. 
Mengen tort. Amine, wie z. B. T ri-n-bu tylam in , die Ausbeute aut 66% gesteigert werden 
kann; nebenher wurden Dim ethyläther u. S 0 2 gebildet. D iüthylsulfit g ibt m it dem
selben Amin jo nach den Reaktionsbedingungen Äthansulfonsäure oder deren Äthyl- 
ostor. Dagegen gelang es nicht, Butansulfonsäure oder ihren Ester in  ähnlicher, Rk. aus 
n-Butylsulfit zu erhalten; die einzigen isolierbarenProdd. warenButylalkohol, Dibutyl- 
äthor u. Buten (?). Ebenfalls ergebnislos verliefen dio Vorss. m it 2-Chloräthylsulfit. 
Ala mutmaßlicher Verlauf der Umlagerung is t zuerst dio Bldg. eines quartären 
Ammoniumalkylsulfits anzunohmen:

o 
t

R. O • S • O • R + R ' N->- [R 'N R p +

Das negative Ion reagiert m it einem zweiten Alkylsulfit-Mol. unter Bldg. eines Alkan
sulfonsäureesters u. eines weiteren Alkylsulfitions:

0 o 0 0 1"1 t 1 t
R • O • S• OR + O CO o —>■ R • O • S- R + P?omO

** 1
o

Dio Entstehung von S 0 2 u. eines Äthers is t durch Zers, des Alkylsulfitions RO • S 0 2 
in  Alkoxy-Ion u. S 0 2 u. nachfolgender Umsetzung des Alkoxy-Ions m it einem neutralen 
Alkylsulfit-Mol. unter Bldg. des betreffenden Aethers zu erklären:

0 - O O
t t t

R - O • S - O —y  [O R T  +  SO,; R  • O • S • OR +  [O R ]“ — R , O + R O - S - O

Das Amin dient somit als Roaktionsinitiator; es w ird jedoch durch Bldg. des quartären 
Salzes bald verbraucht.

V e r s u c h e :  M  elhansulfonsäuremelhylesler, C2H 60 3S, beim Erhitzen von Di- 
methylsulfit (Kp.735 125—126°) m it Tri-n-butylamin auf 126—207°, K p.732 198— 198,6°, 
K p.j6 100,5—101,5°, nD20 1,4140; Ausbeute 49% bzw. 56% neben 30% S 0 2 u. 26% D i
methyläther. — Äthansulfonsäureäthylester, C4H 10O3S, beim Erhitzen von D iäthylsulfit 
m it Tri-n-butylamin, K p.ls 101,5— 102,5“, nD20 1,4212. — Äthansulfonsäure, 
C2H0O3S, aus D iäthylsulfit u. Tri-n-butylamin bei 150—160°, K p.2 136—140°, nDs° 
1,4335; Ausbeute 16% neben 58% S 0 2, 48% D iäthyläther u. Ä thylen (?). — Beim 
Erhitzen von D i-n-butylsulfit m it Tri-n-butylam in auf 150—160° wurden n-Butyl- 
alkohol, Di-n-butyläthor (?) u. n-Buten neben S 0 2 erhalten. (J . Amer. ehem. Soc. 70 . 
3940— 41. Nov. 1948. Barberton, Ohio; P ittsburgh P late ß lass Co., Columbia Chemical 
Division.) H i l lg e r .  600

Kamaluddin Ahmad, F. Merlin Bumpus und F. M. Strong, Eine Synthese von cis-
ll-0cladecen- und lrans-ll-Ocladecen-(Vaccen-)säure. Vaccensäure, Irans-Octadecen-(ll)- 
säure (I), eine aus tier. F etten  isolierbare Säure ( B e r t r a m ,  Biochem. Z. 197 . [1928.] 
433), die für den Nährwert der B utter eine bes. Rolle spielen soll (vgl. B o e r ,  J a n s e n ,  
K e n t i e  u .  K n o l ,  J . N utrit. 33. [1947.] 359), w ird für Vergleiohszweoko synthetisiert. 
Die zunächst aus Oclin-(l) (II) u. l-Chlor-9-jodnonan (III) erhaltene cis-0cladecen-{l 1)- 
säure (IV) is t m it der durch Isomerisation von natürlicher I m it Se bei 180—200° e r
hältlichen cis-Säure ident., ein Ergebnis, das m it der Oxydation zu den 11.12-Dioxy- 
stearinsäuren (V) in  Übereinstimmung zu bringen ist. E in direkter Vgl. der In fraro t
spektren von synth. I m it natürlicher I (vgl. R a o  u .  D a u b e r t ,  J . Amer. ehem. Soc. 70. 
[1948.] 1102) ergab völlige Übereinstimmung.

V e r s u c h e :  Nonandiol-(l.O), C9H 20O2, aus Azelainsäurediäthylester vom Kp. 
125—126° durch H ydrieren über Cu-Chromoxyd, K p.j 147— 149°; (Ausbeute) 84%. —
1.9-Dichlornonan, C9H 18C12, aus Vorst. in  Pyridin m it SOCl2 bei 5—10° u. späterem 
Bückflußkoehen, K p.0tl 90—92°, nD20 1,4591. — l.Chlor-9-jodnonan (III), C9H 18CIJ, aus 
Vorst. u. N a J  in sd. Äceton, K p.0,18 120—123°, K p.2>8_2l9 123— 124° (teilweise Zers.), 
nD26 1,5060; 59,3%. — Octin-(l) (II), CaH u , aus n-Hexylbromid u. Acetylen-Na, Kp. 
124—126°; 65,4%. — l-Chlor-hepladecin-(lO) (VI), C17H 31C1, aus der Na-Verb. von II 
in NH3 m it III, Abdampfen des N H 3 u. Reinigen der äther. Lsg. des Verdampfungs- 
rüokstandes, Kp.„,4S 146—147°, K p.2(8 121—122°; 95,3%. — Octadecin-(ll)-säure (VII), 
C18H320 2, durch Verseifen des in  sd. A. aus VI u. NaCN erhaltenen Nitrils m it wss. alkoh. 
ffaOH, u. Extrahieren der freien VII m it Ä., aus Aceton Blättohen, F . 45,5— 46,5°;

O
t

O• S-O-R

37



E. S62 D2. P e ä p a r a t i v e  o r g a n is c h e  C h e m i e . N a t u r s t o f f e . 1948

98,9%. — cis-Octadecen-(ll)-säure (IV), C18H 340 2, durch Hydrieren von V n  in absol. A, 
in Ggw. von R aney-N I, nach dem Abdampfen des A. aus Aceton bei —30° Blättchen. 
F . 110,5— 112°; 86,5% neben Stearinsäure, F . 69°. — Vaccensäure (I), C18H 340 2, 
aus IV m it So bei 180—200°, durch mehrfaches Umkrist. aus Aceton bei —7° Blättchen, 
F . 43— 44°. — 11.12-Dioxyslearinsäure(V), C18H 380 4, aus IV m it alkal. K M n04 nach 
R o b i n s o n  (J . ehem. Soo. [London] 1925.175), aus A. F. 127— 128°; 82% ; V, C18H380 4, 
aus I analog, F . 93— 94°. — Die Oxydation der aus IV erhaltenen V vom F. 127— 128° 
m it B leitetraacotat in Eisessig bei 45° liefert eine Bk.-Lsg., aus der n-Heptaldehyd (IX) 
durch E xtrak tion  m it Ä. isoliert werden kann; Semicarbazon, F. 107—108°; aus der 
sodaalkal. gestellten Restlsg. eine Aldehydsäure, die zu Nonan-1.9-dicarbonsäure vom 
F. 111° oxydiert worden kann. Die Oxydation der aus I erhaltenen V vom F. 93—94° 
liofert analog 58% IX u. 52% einer nicht näher untersuchten Aldehydsäure. (J . Amer. 
ehem. Soc. 70. 3391—94. Okt. 1948. Madison, Wis., Univ., Coll. of Agriculture, Dep. 
of Biochemistry.) G o l d . 810

Daniel Swern, Geraldine N. Billen und John T. Scanlan, Die Chemie der Epoxyver- 
bindungen. 5. M itt. Darstellung einiger Oxyälher der 9.10-Epoxystearinsäure und des
9.10-Epoxyocladecanols. (4. vgl. J . Amer. ehem. Soc. 68. [1946.] 1504). Die Rk. von 
Epoxyvcrbb. m it HO-haltigen Verbb. zu Oxyäthern wird durch saure u. alkal. Substanzen 
katalysiert; die Anwesenheit eines K atalysators is t jedoch m eist nicht erforderlich. 
Vif. untersuchten die Bk. von 9.10-Epoxystearinsäure (I) u. von 9.10-Epoxyoctadeca- 
nol (H) m it verschied, aliphat. Alkoholen u. Phenol (III) im Überschuß in  Ggw. von wenig 
konz. H 2S 0 4: Mit I entstehen dabei Gemische der entsprechenden 9- u. 10-Monoalkyl- 
älher der 9.10-Dioxystearinsäureester, von denen die m it III, /3-Chlorallylalkohol u. 
n-Octadecylalkhol (VI) dargestellten Verbb. jedoch nicht rein erhalten werden konnten. 
Aus II konnten die entsprechenden 9- u. 10-Monoalkyläther des 9.10-Dioxyocladecanols
(V) in 25—65%ig. Ausbeute gewonnen werden, wobei auch hier 9.10- (bzw. 10.9-)-n- 
Ocladecoxyoxyoctadecanol, 9.10-(bzw. 10.9-)-Phenoxyoxyocladecanol u. 9.10-{bzw. 10.9-)- 
[ß-Chloralloxy]-oxyocladecanol nicht vollständig rein isoliert wurden. Als Nebenprodd. 
entstanden bei der Rk. von I  bzw. II m it Alkoholen stets die entsprechenden Ester der
9.10-Dioxyslearinsäure (VII) bzw V. — Dio so dargestellten Oxyälher sind farb- u. 
goruohloso, hochsiedende, in  organ. Lösungsmm. lösl., in  W. unlösl. F ll., die nicht 
krist. werden konnten u. als Weichmacher geeignet sein werden. — Ö.IÖ-(bzw. 10.9)- 
Alloxystearinsäureallylesler (IV) wurde in  Anteilen von 1—40% gemeinsam m it Vinyl
acetat (VIII) in  Ggw. von Benzoylperoxyd (IX) polymerisiert. Je  nach dem Anteil 
IV wurden unlösl. u. unschmelzbare Prodd. von harter, glasartiger Beschaffenheit bis 
zu gummiartigen Gelen erhalten; anscheinend beteiligen sioh beide Allylgruppen an 
der Polymerisation.

V e r s u c h e :  I, F. 59,5°. — II, F. 54°. — VI, F. 5 7 -5 8 ° . -  0,1 Mol I gab nach 
Lösen in  4 cm3 prog I des entsprechenden Alkohols in  mäßiger Wärme, langsamer Zugabe 
von 0,3 g 95%ig. H 2S 0 4 unterhalb 30°, 2std. E rhitzen auf dem Dampfbad, Neutralisieren 
m it N aH C 03, Dest. zunächst bei n. Druck zur Beseitigung unveränderten Alkohols, 
schneller fraktionierter Dest. im Hochvakuum, Lösen des Oxyäthcrs in  Aceton, Ab
kühlen auf —20° zur Ausfällung des als Nebenprod. anfallenden VII-Esters u. Einengen 
60—95% (Rohausbeute) der 9.10(10.9)-Alkoxyoxyslearinsäureesler. — Ebenso wurde 
m it II verfahren. — (Alle Ausbeuten beziehen sich auf die Reinsubstanz) Methoxyoxy. 
slearinsäuremethylester, C2OH40O4, Ausbeute 85%; K p.0l7-,,i 186—189°; nDs° 1,4500; D .2°4 
0,9306; VZ. 344,7; Mol.-Refr. 99 ,5 .— Äthoxyoxystearinsäureäthylesler, C22H440 4, Aus
beute 50%; Kp.Q.oj-o.j 160-190°; nD3° 1,4479; D .2°4 0,9154; VZ. 368,2; Mol.-Refr. 
108,9. — [n-Propoxy\-oxyslearinsäure-n-propylesler, C24H 480 4, Ausbeute 45% ; K p.0,o->-o,(U 
180— 184°; nD30 1,4490; D .2°4 0,9099; VZ. 399,5; Mol.-Refr. 118,1. — [n-Butöxy]- 
oxystearinsäure-n-butylester, C26H 520 4, Ausbeute 45% ; K p.0,01 185— 190°; nD30 1,4498;
D .3°4 0,9051; VZ. 452,2; Mol.-Refr. 127,1. — Isobutoxyoxystearinsäureisobutylesler, 
C2SH 520 4, Ausbeute 40% ; K p.„,02_0,04 172— 180°; nDs° 1,4471; D .2°4 0,8989; VZ. 427,2; 
Mol.-Refr. 127,5. — IV, C24H 440 4, Ausbeute 60% ; K p.0,35- 0l3 196—202°; nn3° 1,4589;
D.2°4 0,9266; VZ. 387,5; JZ. 126,0; Mol.-Refr. 117,1. Die Polymerisation m it V n i wurdo 
m it maximal 40 Gewichts-% IV u. 0,5% IX ausgeführt. — Melhoxyoxyocladecanol, 
CjjH^Oa, Ausbeute 65% ; K p.0,007_0,008 158— 161°; n„3° 1,4584; D .2°4 0,9151; Mol.-Refr. 
94,5. — Älhoxyoxyoctadecanol, G20H42O3, Ausbeute 60%; Kp. 0,005-0,01 179—1S5°; nD3* 
1,4565; D .2°4 0,9078; Mol.-Refr. 99,7. — \n-Propoxy\-oxyocladecanol, C21H44Os, Aus
beute 30%; K p.0,„05- 0,0! 156-168°; nD3» 1,4559; D .2°4 0,9040; Mol.-Refr. 103,6. -  
[n-Buloxy^-oxyocladecanol, C22H 4g0 3, Ausbeute 50% ; K p.0,007 170— 175°; nD30 1.4562;
D.204 0,9002; Mol.-Refr. 108,3. — Isobutoxyoxyoctadecanol, C„2H 460 3, Ausbeute 25%; 
k P-o,oo7-o.os 163—170°; n„3° 1,4550; D .2°4 0,8980; Mol.-Refr. 108,3. — Allyloxyoxy- 
octadecanol, C21H 420 3, Ausbeute 40%; K p.0,02_0,03 171— 188°; nD3° 1,4627; D .3°4 0,9166»
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JZ. 73,3; Mol.-Befr. 102,9. (J. Amer. ehem. Soc. 70.1226—28. März 1948. Philadelphia, 
Pa., Eastern Beg. Bes. Lahor.) N itzschke . 860

Daniel Swern, Geraldine N. Billenund C. Roland Eddy, Die Chemie der Epoxyverbin- 
dungen. 6. M itt.: Thermische Polymerisation der isomeren 9.10-EpoxyStearinsäuren.
(5. vgl. vorst. Bef.) Die isomeren 9.10-Epoxy Stearinsäuren (Ia, b), die zwei bes. reaktions
fähige funktionelle Gruppen in ihrem Mol. enthalten, sollten bei der therm . Polymeri
sation bei wenig erhöhter Temp. lineare Polyester der Konst. II geben, bei denen es sieh 
um Isomerengemische handeln muß, da der Droiring sowohl zwischen O u. 0 , als auch 
zwischen 0  u. C10 geöffnet werden kann:

/ ° \
n  CH,— (C H ,),— CH —  CH— (CH,),— COOH I

0 0 
CH,—(CH,) ,—CH — CH—(CH,),—C— 0 —

OH
I-CH—CH-

I(CH,),
ICH,

-(CH,),— C—O—

OH
I

—CH—CH—(CH,),
I

(CH,),
I
CH, 

n—2

-COOH
II

Dieses Polymere könnte sowohl als Additionspolymeres aufgefaßt werden, weil jede 
Einheit in ihrer Zus. dem Grundkörper entspricht, als auch als Kondensationspolymores, 
weil das nach der Hydrolyse erhaltene Spaltprod. m it dem Ausgangsprod. nicht ident, 
ist. — Ia, F. 69,6°, wurde bei 65°, 75° u. 85°, Ib, F. 55,5°, bei 75°, 100° u. 120° polymeri
siert. Die einzelnen Vers.-Daten worden in Tabellen ausführlich angegeben. Beide 
Epoxysäuren geben zunächst viscoso ÖIo, dann Gele, wobei die Epoxygruppe bei Ia 
schneller verschwindet als die COOH-Gruppe, die im Gel nooh zu 24—27% nach
gewiesen werden kann, die Epoxygruppe nur zu etwa 10%. Bei der Polymerisation von 
Ib verschwinden dagegen beide funktionelle Gruppen annähernd gleich schnell. Ia 
polymerisiert in kürzerer Zeit als Ib. — Alle möglichen Additions- u. Kondensationsrkk., 
die zur Bldg. linearer Polyester u. zu Gelen führen könnten, werden diskutiert; an 
scheinend ist die Additionsrk. zwischen dem O-haltigen Bing u. den COOH-Gruppen 
die H auptrk., obwohl eine solche Bk. keine Gelbildung hervorrufen könnte. Vielleicht 
spielt für Ia  noch die Additionsrk. zwischen den OH-Gruppen u. den Epoxygruppen 
eine Bolle, die das schnellere Verschwinden der letzteren gegenüber den COOH-Gruppen 
erklären könnte, u. für Ib die Kondensationsrk. zwischen OH-Gruppen u. -COOH. 
Das schnellere Verschwinden der Epoxygruppierung als das der COOH-Gruppe bei Ia 
kann nicht auf Isomerisierung zur Carbonylgruppo zurückgeführt werden, wie experi
mentell dargetan wird. Die Gelatinierung von Ib-Polymeren t r i t t  erst bei Verschwinden 
von ca. 85% der Epoxygruppen ein; das annähernd gleich schnello Verschwinden der 
COOH-Gruppen läß t bei Ib auf eine Bk. 2. Ordnung schließen im Gegensatz zur Poly
merisation von Ia. Die Aktivierungsenergie für die Polymerisation von Ib beträgt 
18,6 kcal pro Mol. — Kurz vor der Gelbildung sind die Polymeren hoohviscoso, farblose 
öle, die in  A., Ä., Butanol, Aceton, Xylol, CICHjCH2C1 u. Essigester lösl., in W. u. 
aliphat. KW-stoffen dagegen unlösl. sind. Im  Gelzustand sind die Polymeren unlösl. 
in allen Lösungsmm., auch in der Siedehitze.

V e r s u c h e :  Ia, C ^ H j^ j ,  F. 59,5°, Ib, C1gH310 3, F. 55,5°, aus ö l- bzw. Elaidin- 
säure. — Die Polymerisationen wurden m it jeweils 5 g in N 2-Atmosphäre durchgoführt. 
(J. Amer. ehem. Soc. 70. 1228—35. März 1948.) N itzschke . 850

Daniel Swern, Die Chemie der Epoxy Verbindungen. 7. M itt. Stereochemische 
Beziehungen zwischen den 9.10-Epoxy-, -Chloroxy- und -Dioxyslearinsäuren. (6. vgl. 
vorst. Bef.) Die von K i n g  (C. 1942. H . 2129) u .  A t h e r t o n  u .  H i l d i t c h  (C. 1945. I .  
18) festgestellten stereochem. Beziehungen bei der Umwandlung von öl- (I) u. Elaidin- 
säure (II) (cts- u. lrans-Ocladecen-(9)-säure) in die 9.10-Dioxyslearinsäuren (IVa, b) über 
die entsprechenden Epoxy- oder Chloroxyverbb. sind zum Teil einander widersprechend. 
— Aus I  entsteht sowohl durch organ. Persäuren als auch durch Hypohalogenierung 
n. nachfolgende HCl-Abspaltung dieselbe 9.10-Epoxy Stearinsäure (lila ), die verschieden 
ist von der aus II  durch die gleichen beiden Verff. entstehenden Verb. I llb . Andererseits 
ist aber die aus I durch K M n04-Oxydation u. die aus II  über I llb  u. nachfolgende H ydro
lyse, entstehende Dioxyvorb. IVa ident, u. verschieden von der isomeren Säure IVb, 
die sowohl durch K M n04-Oxydation von II als auch aus I über l i l a  en tsteht. Die aus 
1 u. HOC1 darstellbare 9.10- (bzw. 10.9-)-Chloroxyslearinsäure (Vb) is t dieselbe wie die, 
die aus I über n i a  entsteht, u. verschieden von der isomeren Verb. Va, die durch die

37*
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selben Methoden aus II darzustellen ist. Sowohl IVa als nuoh IVb lassen sich duroh 
Rk. m it HCl, Abspaltung von HCl aus der Chloroxyverb. u. nachfolgende Hydrolyse 
in  das entsprechende Isomere IVb bzw. IVa überführen. Allo diese sfereochem. Be
ziehungen werden von Vff. in einer großen Übersicht formelmäßig dargostellt. Der 
Übergang I —li la  bzw. II— IIIb u. die KM n04-Oxydation sind also cis-Additionon, dio 
Rk. m it HOC1 is t dagegen eine trans-Addition. — Das Öffnen u. Schließen des Epoxy- 
ringes ist immer m it einer Isomerisierung verbunden. Daß bei der Hydrolyse von l i l a  
bzw. IIIb, einerlei, ob sie m it Alkali oder sauren Agentien durchgeführt wird, stets die 
isomere Verb. entsteht, obwohl die Mechanismen dieser Rkk. verschieden sind (bei 
Anwendung von Alkali einstufige Rk., im sauren Medium Bldg. von Oxyester als Zwi- 
schenprod.), is t dadurch zu erklären, daß in beiden Hydrolyserkk. nur eine Isom eri
sierung, u. zwar boi der Ringöffnung, e in tritt. — Halogenhydrino jeweils derselben 
Konfiguration werden sowohl aus den Epoxyverbb. l i l a  u. IIIb m it HCl, H Br oder 
H J , als auch aus I  u. II  m it H0C1, HOBr oder H O J gewonnen. Die Konfiguration 
dor daraus herstellbaren Dioxyverbb. IV w ird durch die Alkalikonz, bestimm t, weil 
bei Überschreiten einer gewissen Alkalikonz, die Epoxyverbb. III  als Zwischenprodd. 
auftreten, so daß hierboi doppelte Isomérisation e in tritt.

V o r s u o h e :  IVa kann außor durch dio bekannte alkal. KMnOa-Oxydation aus I 
oder über IIIb  aus II auch in 95%ig. Ausbeute durch m ehrstd. E rhitzen von 5 g IIIb 
m it 100 cm3 Eisessig auf 100°, Beseitigung des Lösungsm. im Vakuum, ls td . Behandlung 
der verbleibenden Oxyacetoxystearinsäure m it überschüssiger I—6 nNaOH bei 100* 
u. Ansäuern m it verd. HCl dargestellt werden. Auch mehrstd. Stehen von IIIb  m it 
wasserfreier HCOOH bei Zimmertemp. oder m it Eisessig, der 1—5% 95%ig. H 2SOt 
en thält, oder mehrwöchiges Stehen in  Eisessig bei Zimmertemp. u. nachfolgendes Be
seitigen des Lösungsm. u. Hydrolyse führen zu IVa. Die beste Meth. zur Gewinnung 
von IVa ist jedoch die Oxydation von II m it 25— 30%ig. H^O^ in HCOOH oder Eisessig, 
wobei dio interm ediär auftretende Epoxyverb. n icht isoliert zu werden braucht; Aus
beute über 95%. — IVb wurde in bekannter Weise aus II  durch alkal. K M n04-Oxy- 
dation oder aus I über die Epoxyverb. durch deren alkal. Hydrolyse oder schließlich 
aus I durch Oxydation m it 30%ig. H 20 2 in HCOOH oder essigsaurer Lsg. gewonnen. — 
Die beste Meth. zur D arst. von Va u. Vb is t die aus 0,01 Mol l i l a  bzw. IIIb  u. 100 cms 
0,2 n wasserfreier äther. HCl durch 3std„ Stehen, Waschen der äther. Lsg. m it W., 
"Filtration u. Dest., wobei 99—100% Va bzw. Vb erhalten werden. — I, F . 14°, II, 
F . 44,5». — lila .  F. 59,5-59,8», IIIb, F. 55,5». -  Va, F . 58». Vb, F. 39». — IVa, F . 131». 
IVb, F. 95». ( J . Amer. ehem. Soc. 70. 1235—40. März 1948.) N i t z s c h k e . 850

James Cason und Franklin S. Prout, 4-Keto-7-methyloctansäuremelhylester (Ç-MethyU 
■y-öxocaprylsäuremethylesler). Isoamylbrom id in Ä. w ird in N2-Atmosphäre m it Mg be
handelt, die gekühlte GBIGNARD-Lsg. portionsweise m it wasserfreiem CdCl2 versetzt, 
die Mischung unter R ühren 45 Min. gekocht u. der Ä. durch Bzl. ersetzt. W ährend 10 
bis 20 Min. w ird /J-Carbomethoxypropionylchlorid (I) unter Rühren zugefügt, die Mi
schung noch 1 Stde. gekocht u. nach dem Abkühlen m it Eis +  W. u. 20%ig. HCl zer
setzt. Die Bzl.-Auszügo werden nach dem Waschen u. Trocknen sorgfältig fraktioniert. 
Nach einem kleinen Vorlauf von 2.7-Dimethyloctan geht etwas Bernsleinsäuremelhyl- 
älhylesier über, K p.20 100—106». Der 4-Keto-7-methyloclansäuremelhylester w ird m it 73 
bis 75% Ausbeute erhalten, K p.20 136— 137“. Die Meth. eignet sich auch zur Darst. von 
10-Keto-13-melhyllelradecansäureälhylesler, Ausbeute 85%, K p .3 180—182»; 10-Kelo- 
16-methyloctadecansäureäthylesler, Ausbeute 76,5%, K p.2 192—195»; 6-Keloheplan- 
säureäthylester, Ausbeute 76%, K p.33 143— 145»; 10-Ketöundecansäureäthylesler, Aus
beute 83%, K p.2 137— 138°, u. 10-Kelo-14-melhylteträkosansäureäthylester, Ausbeute 
77%, K p.x 242—245. Die dazu benötigten Estersäurechloride m-Carbälhoxyvalcryl- 
chlorid u. a>-Carbäthoxynonanoylchlorid wurden m it 90—95% Ausbeute aus den ent
sprechenden Halbestern m it PC16 erhalten. Mit sek. Bromiden gelang die Rk. in der 
beschriebenen Weise nicht, dagegen wurde boi D arst. des Cd-Deriv. in  A. bei —5 bis 
—7» u. Rk. m it I  bei derselben Temp. 4-Kelo-5-methyloctansäuremethylester m it 19,3% 
Ausbeute erhalten, K p.21 130,5—130,7». (Org. Synthèses 28. 75—80. 1948.)

S p a e t h . 870
E. G. G. Werner und E. Farenhorst, Untersuchungen über Olycidyläther. 1. Mitt. 

Die Synthese aromatischer Bisglycidyläther. In  konz. wss. NaOH erhielten Vff. aus zwei
wertigen Phenolen u. der doppelten Menge berechneten Epichlorhydrins (vgl.. auch 
F A m ü o t r a x E ,  G i b s o n u . S t e p h e n s , J . Chçm. Soc. [London] 1932.1965, u. E. P. 579 698,
C. 1948. I. 409) bei 75—100» in 60— 72%ig. Ausbeute aromatische Bisglycidyläther, 
von denen der Ilydrochinonbisglycidylälher in  zwei in  ungefähr gleicher Menge auf
tretende Diastereomere getrennt werden konnte. Die Rkk. ließen sich auch in
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M ethyläthylketon m it Jv2C 03 ausführen, gaben aber nur ca. 50%ig. Ausbeuten. Die 
Äther wurden bestimm t durch T itration der Epoxy-Gruppe m it Ö.lnHCl in  Ae. (vgl. 
S w e r n , F in d l e y  u . Sca nlan , C. 1945 . n .  779 u. früher). Durch wenig Alkali wurden 
sie bei 80° schnell zu weißen, allg. unlösl. Prodd. polymerisiert. Bei längerer Be
rührung riefen die Äther Entzündung, intensives Jucken u. schließlich Blasen u. 
nur langsam heilende W unden hervor.

V e r s u c h e :  1.4-Bis-[1.2-epoxypropoxy]-benzol, C12H 140 4> aus Hydrochinon
u. Epichlorhydrin in  N2-Atmosphäre, K p.4 200—240°; durch fraktionierte K ristalli
sation aus Bzl., A. u. Äe. wurden zwei Diastereomere erhalten m it F. 89,5—90,5° u.
E. 118— 119°. — 1.3-Bis-[1.2-epoxypropoxy]-benzol, aus Resorcin u. Epichlorhydrin, 
Kp.jj 210—220°, Kp.o,04 143—151°, F. 33—36°, aus Methanol F. 42—43°, n„2° 1,5408, 
D204 1,2183 ; wahrscheinlich ein Gemisch von zwei Diastereomeren. (Recueil Trav. chim. 
Pays-Bas 67. 438—41. Juli/Aug. 1948. Amsterdam, Labor, of N. V. De Bataafsche 
Petroleum Maatschappij.) L i n d e n b e r g . 1070

E. G. G. Werner, Untersuchungen über Glycidyläther. 2. M itt. Oxydation aroma
tischer Allyläther mit Benzopersäure. (1. vgl. vorst. Ref.) Dio Oxydation von Phonyl- 
allyläther in  CHC13 bei 0° m it Benzopersäure führte zu Phenylglycidyläther, K p.22 132 
bis 133°. — Cinnamylallyläther, in 75%ig. Ausbeute aus Cinnamylalkohol u. Ällyl- 
bromid in wss. NaOH bei 60—70°, K p.0l05 72—74°, nD25 1,5492; gab bei der Oxydation 
bei 20° eine Mischung der verschied, möglichen cis-trans- u. diastereomeren 1.2-Epoxy-
3-[2.3-epoxy-3-phenylpropoxy]-propane, C,2H 140 3, die hauptsächlich in  den Fraktionen 
vom K p.0)05 125—126°, nD20 1,5318 u. vom K p.0,os 138— 140°, nD20 1,5340 enthalten  
waren. M it HCl reagierte nur eine Epoxygruppo, wahrscheinlich die Glycidyläther - 
gruppe. — Hydrochinondiallyläther führte bei der Oxydation bei 20° zu einem Gemisch 
folgender Verbb. : 17% Hydrochinonbisglycidylälher, F. 116— 118° (die entsprechende 
diastereomere Verb. wurde n icht gefunden), 4,5% Hydrochinonallylglycidyläther, 
Cj2H 140 3, aus Bzl. u. Methanol K ristalle, F . 47—48°, 77,5% eines Gemisches aus 2.3- 
u. 2.5-Bisglycidyl-1.4-benzochinon, CjjH^O*, aus Methanol bei — 10° gelbe Nadeln,
F. 16° (wahrscheinlich 2.5-Verb.), u. ein rotes ö l  (2.3-Verb.). Das Auftreten dieser 
beiden Isomeren erk lärt Vf. durch eine CiAiSEN-Umlagerung in  Analogie zu der von 
F ie s e r , Ca m pb el l  u . F r y  (vgl. J. Amer. ehem. Soo. 61 . [1939.] 2206) gefundenen, 
gemäß welcher aus Hydrochinondiallyläther bei 215° 2.3- u. 2.5-Diallylhydrochinon 
erhalten wurde. Die bei ihm wesentlich niedriger liegende Umwandlungstemp. deutet 
Vf. durch dio Annahme, daß die Benzopersäure kata ly t. w irkt. (Recueil Trav. chim. 
Pays-Bas 67 . 442— 45. Ju li—Aug. 1948.) L in d e n b e r g . 1070

E. G. G. Werner, Untersuchungen über Glycidyläther. 3. M itt. Reaktionen von 
Hydrochinonbisglycidylälher mit IFosser und Chlorwasserstoffsäure. (2. vgl. vorst. 
Ref.) Durch Kochen von Hydrochinonbisglyeidyläther (II) vom F. 118— 119° m it 
W. in  Ggw. von etwas H 2S 0 4 wurden in 95%ig. Ausbeute zu etwa gleichen Teilen zwei 
isomere 1.4-Bis-[1.2-dioxypropoxy]-benzole (III), C12H 18O0, erhalten, dio durch F rak tio 
nierung u. U m krist.aus B zl.u. anschließend aus A. getrennt wurden: III a : F. 122—124° 
u. I I I b :  F . 146— 148°. Bei der H ydrata tion  des diastereomeren Hydrochinonbis- 
glycidyläthers (I) vom F. 89,5—90,5° wurde in 95%ig. Ausbeute nur III a erhalten. 
III a u. III b wurden m it Perjodsäuro nach Ma la pr a d e  (vgl. Bull. Soc. chim. France 
Mom. 1. [1934.] 833) zu 1.4-Bis-[aldehydoäthoxy\-benzol oxydiert u. dabei quantitativ  
die Ggw. von zwei Glyceryläthergruppen pro Mol in jedem festgestellt. In  einer D is
kussion erk lärt Vf. die H ydrata tion  von II  kinet. durch eine Rk. vom Typ Sni, die
jenige von I durch eine Rk. vom Typ Sn 2 (vgl. auch ICa d e sc h , J . Amer. ehem. Soc. 
68. [1946.] 41). — Das Verb, von I u. II gegenüber äther. HCl war genau entgegen
gesetzt demjenigen gegenüber Wasser. W ährend I ein Gemisch von Isomeren (d ia
stereomere, eventuell auch Stcllungsisomere) des 1.4-Bis- [l-chlor-2-oxypropoxy]-benzpls, 
C12H 130 4C12, F. 73—82°, lieferte, das sich n icht durch Umkrist. aus Â., Bzl. oder Ae. 
trennen ließ, gab II in  quantitativer Ausbeute nur eins der Isomeren vom F. 106— 107° 
(aus A.). Letztere Rk. hält Vf. kinet. für eine Rk. vom SN2-Typ. (Recueil Trav. chim. 
Pays-Bas 6 7 . 446—50. Juli/Ang. 1948.) ‘ L in d e n b e r g . 1070

J. Jadot, E in  Beitrag zum Studium der Methoden zur Reduktion von ß-Dikelonen. 
Die Kondensation von Aeetylaceton (I) u. Benzaldehyd liefert Benzalacelylacelon (II); 
sein Verb, bei der Red. ward näher untersucht. — W ährend die Red.-Methoden m it Na- 
Amalgam in neutralem  Medium u. m it A l-Isopropylat n icht anwendbar sind, entstehen 
»us II  m it Na-Amalgam in saurem Medium Benzylacetylaceton (III) u. geringe Mengen 
eines Tetraketons. Nach B a u e r  (C .R .hebd .Séances Acad. Sei. 1 54 . [1912.] 1092) durch 
Red. m it nascierendem Wasserstoff oder durch kataly t. Red. in Ggw. von P t entstand aus
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II 3-Benzyl-pentanol-(2) (IV).bzw. III u. 3-Benzylpenlanol-(2)-on-{4) (V). Das entsprechende) 
/?-Diol konnte nicht erhalten werden. — E in Vers., Aceton in Eisessig m it Zn u. H B r zu 
red., ergab Pinakolin (VI), Mesilyloxyd (VII) u. Phoron (VIII), aber keinen Bromäther. — 
Dio olektrolyt. Red. von I lieferte zur H älfte Aceton u. Acetaldehyd neben Dihydro- 
gcetylaceton (IX) u. Penlandiol-{2.4) (X) u. seine Dimorisationsprodd. XI u. XII.

CH, • CO • CH,-CH(OH) CH,
IX

V e r s u c h e :  Benzalacetylacetonhydrochlorid, C12H 130 2C1, aus Bonzaldehyd u. I m it 
HCl bei 0° als kristalline M., aus A. E. 105°, (Ausbeute) 75%. — II, C12H 120 2, durch 
thorm. Zers, des Vorst. im Vakuum oder aus Bonzaldehyd u. I  bei — 15° m it wenig 
Piperidin, K p.12180°, 80% bzw. 100%. — IV, Ct,H180 , aus II durch Red. m it N a in sd. 
ab3ol. A., nach dem Verdünnen m it W. Abdest. des A. u. Extrahieren m it Ae., 
K p.l2121—123°; p-Nitrobenzoat, C19H 2l0 4N, aus PAe., E. 182°. — V, C12H 180 2, durch 
katälyt. Red. von II in Eisessig in  Ggw. von P t m it 60 a t H 2, K p.I5 142— 143°, 30%; 
Acelal, Cu H 180 3, K p.ls 163— 165°. Als Red.-Prod. von II in gesätt. HBr-Eisessig m it 
Zn-Staub wurden 8 % VI vom Kp. 105—106°, 12% VII vom Kp. 128° u. 5% VIII vom 
Kp. 197°, F . 28°, erhalten. — Bei der elcktrolyt. Red. von I  in  verd. H 2S 0 4 bei 6 Amp. 
(Bleianode, Quecksilberkathodo) wurden 5% IX, C5H 10O,, Kp.,,, 79°, 15% X, C6H120 2, 
K p.20 103°, u. ein aus XI u. XII bestehendes Dimorisationsprod. vom K p.2Q 135—140° 
gowonnon. (Bull. Soc. cliim. Belgiquo 57: 346—54. Sept. 1948. Lüttich, Univ., 
Labor, für organ. Chem.) G old. 1170

Richard T. Arnold, R. Winston Liggett und Scott Searles jr., Spaltung von A llyl
ostern durch Grignardverbindungen. 4. M itt. Sterische Hinderung im Grignardreagenz. 
(3. vgl. J .  Amor. ehem. Soc.67. [1945.] 337; 2. vgl. 0 . 1945.1. 396.) W ährend gewöhnlich 
Allylester (I) m it G rignard-V erbb. gemäß R  • COO ■ CH, ■ C H =C H 2 -{- R 'M gX .-*■ RCOR' 
+  CH2 =  CH • CH2 • O • MgX (1) zugleich Keton u. Allylalkohol wie auch gemäß 
-*-R-COOMgX -f- R '-C H 2-C H =C H 2 (2) Säure u. Olofin liefern, t r i t t  dio Spaltung (2) 
in  den Vordergrund bei Rk. m it Allylestern von ster. gehinderten Säuren (vgl. 1. c., 
oder nach der vorliegenden Unters, der Vff. bei Rk. von I  m it GniGNABD-Reagenzion) 
deren KW -stoffrest ster. gehindert ist. So gibt M esilyl-M gBr m it Allylbenzoal zu 
mindestens 57% Allylmesitylen (Kp.,37 215—222°, nD26 i,5149) neben nur 15% 2.4.6- 
TTimelhylbenzophenon (Kp.12 174°, nD21 1,5738). (J . Amer. ohem. Soc. 70. 3938. Nov. 
1948. Minneapolis, Minn., Univ.) K r e s s e . 1210

Robert L. Frank und Paul V. Smith, a-Phenylthioharnsloff. Ammoniumthiocyanat 
in  wasserfreiem Aceton wird unter Rühren tropfenweise m it Bonzoylchlorid versetzt. 
Nach 5 Min. Kochen w ird Anilin in Aceton zugefügt u. die Misohung in W. eingegosseu. 
Der erhaltene golbo a-Benzoyl-ß-phenylthioharnstoff w ird 5 Min. m it wss. NaOH ge
kocht, dio Mischung filtriert, die Lsg. m it konz. HCl angesäuert u. dann m it NH4OH 
schwach alkal. gemacht. Beim Stehen fä llt a-Phenißthioharnstoff aus, P lättchen, F.152,5 
bis 153° (A.), Ausbeute 76%. (Org. Syntheses 28. 89—91. 1948.) S p a e t h . 1280 

Harry Irving und Howard L. Füller, Einwirkung von Aminen a u f Ester. 2. Mitt. 
(1. vgl. C. 1936. I I .  1710.) Es wurde bestätigt, daß die Bldg. von Aminen (III) duroh 
Einw. von N H 3 oder prim. Aminen auf den Ester I  (R  =  OCCH3) unter Zwischenbldg. 
des Nilroolefins (II) verläuft: CC!3CH(0R)CH2N 0 2 (I) — CC13CH==CHN02(II) — 
CC13CH(NHX)CH2N 0 2 (III). — Ein Gemisch von 1 Mol I (R =  H) m it 3 Mol. P2Os 
wurde bei 45 mm iiq Ölbad (150°) erh itz t: 3.3.3-Trichlor-l-nilropropen (II), C3H20,>NC13, 
zu Tränen reizende, blaßgelbo, ölige F l., K p.1380—81°. II is t 2 Monate gegen W. u. 
48 Stdn. gegen Br beständig, reagiert aber leicht m it alkoh. Phenylhydrazin (IV) unter 
Bldg. von l.l.l-Trichlor-3-nitro-2-phenylhydrazinopropan (III, X  =  NHC6H 5), F. 119 
bis 120° (aus A.). — M it p-Toluidin inChli. entstand l.l.l-Trichlgr-3-nilro-2-[p-toluidino]- 
propan, F. 62°.— IV-Hydrochlorid reagiert nicht m it II u. auch nicht m it I ( R =  OCCH,) 
in  Ä. bei 20°. Die Rk. zwischen I u. IV hört bei Zusatz von 2nHCl sofort auf. (J . chem. 
Soo. [London] 1948. 1989. Nov. Oxford., Univ.) L e h j i s t e d t . 1310

Robert Lantz, Durch Sulfonierung von primär-sekundären aromatischen Diaminen- 
erhaltene Disulfaminsäuren und davon abgeleitete Diazoverbindungen. Zur Darst. von 

+ Verbb. der nebenstehenden Form eignet sich die direkte Sulfonie-
E -N -R '-N ü sir  rung der entsprechenden Diamine nicht, da hauptsächlich Sul- 

_ fonierung der prim . Aminogruppe e in tr itt. Dagegen ließen sich
• die disulfonierten Verbb. gut darstellen, deren Diazotierung dio

Sulfogrupps an der sek. Aminogruppe in ta k t läß t, während die prim. Aminogruppe 
unter Abspaltung dor S 0 3H-Gruppe diazotiert w ird. Die erhaltenen Verbb. kuppeln

CHS—C(0H) -  C H ,-  C(OH) -  CH, C H ,-C (O H ) -  C H ,-C k -C H
I I  I I >°

C H ,— C(OH) — C H ,—C{OH) — C H , - C H ,- C ( O H ) - C H ,- C i- C H ,
XI XII
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leicht m it Phenolderiw . zu rotvioletten wasserlösl. Farbstoffen, die bei Behandlung 
m it einer warmen Säure durch Verlust der Sulfogruppo unter bathochromer Verände
rung der Färbung unlösl. werden.

V e r s u c h e :  V4 -M elhyl -1.4- diaminobenzol - N i .N i - disulfonsaures Natrium,
CjHgOgNaS^aj. H S 0 3C1 wurde langsam bei 20° zu Pyrid in  zugegoben, die Mischung 
bei 25° m it Monomelhyl-p-phenylendiamin in Pyrid in  versetzt, 1 Stde. auf 60° erwärmt, 
die Lsg. unter vermindertem Druck eingeengt u. die dickfl. M. nach dem Abkühlen in 
Eis u. W. eingegossen. Nach dom Alkalisieren m it NaOH u. Stehenlasscn wurden 
2 Schichten erhalten, von denen die untere das Dinatriumsalz enthielt; Reinigung aus 
wenig heißem W. oder 50%ig. A.; die wss. Lsg. g ib t erst nach Erwärmen in Ggw. von 
verd. HCl einen Nd. m it BaCl2. — lA‘l-Phcnyl-1.4-diaminobenzol-N1.N i -disulfonsaure3 
Natrium, C12H 10O0N2S2Na2,H2O, wie vorst. aus p-Aminodiphenylamin (I); nach der 
Alkalisierung wurde der Rückstand m it absol. A. ausgezogen u. aus W. oder 85—90%ig. 
A. lcrist., Nadeln, lösl. in W., sehr wenig lösl. in absol. Alkohol. Die Darst. konnte durch 
W .-Dampfdest. des Pyridins vereinfacht werden. — N i -4'-Melhylphenyl-1.4-diamino- 
benzol-N1.N i -disulfonsaures Natrium, C13H 120 6N 2S2N a2,H20 , wie vorst. aus 4-Amino- 
4'-melhyldiphenylamin, lange, wenig gefärbte Nadeln. — N4-Phenyl-1.4-diamino- 
naphlhalin-N1.N i -disulfonsaures Natrium, CjjHjjOjNs^Na^. l-Phenylamino-4-amitio- 
naphlhalin (Darst. durch Kupplung'von diazotiertcr Sulfanilsäuro m it 1-Phcnylamino- 
naphthalin u. Red. m it N a2S) wurde m it der Mischung von H S 0 3C1 u. P yrid in  3 Stdn. 
auf 50° erwärmt, die Mischung nach dem Verdünnen m it Soda alkal. gemacht u. Pyridin 
m it W.-Dampf entfernt. Naoh Verdünnen des Rückstandes wurde die heiße Lsg. m it 
NaCl ausgesalzen, bei 19° der hauptsächlich aus Monosulfamat bestehende Nd. ab 
filtriert, das bei 0° ausfallendo Prod. in W. aufgcnommon u. bei 19° filtriert; aus dem 
F iltra t wurde das Prod. als Nadeln erhalten; g ibt bei Behandlung m it sd. verd. HC1- 
die Ausgangsbase. Inneres Salz der N i -4'-Melhoxyphenyl-4-aminodiazobenzol-Ni -sulfon 
säure, d j3H u 0 4N3S. 4-Amino-4'-melhoxydiphenylamin wurde wie oben sulfoniert. Die 
erhaltene Lsg. von N4-[4 '-Melhoxyphenyl] - 1.4-diaminobenzol-Ni.N i -disulfonsaurem 
Natrium  wurde m it Eis u. W. verd. u. m it N aN 02 u. HCl versetzt, wobei das Prod. als 
hellgelber Nd. erhalten wurde. — Inneres Salz der 4-Phentjlaminödiazobenzol-N1-Sulfon
säure, C12H 9'0 3N3S. I wurde wio oben sulfoniert, die Lsg. nach Verdünnen m it W., 
Alkalisieren m it Soda, Entfernung des Pyridins m it W.-Dampf u. Zugabe von Tior- 
kohlo filtriert, das F iltra t bei 7° m it HCl u. 50%ig. N aN 02-Lsg. versetzt u. 2 Stdn. ge
schüttelt. Das abfiltrierte Prod. wurde sorgfältig m it Eisw. gewaschen. — In  gleicher 
Weise wurden die inneren Salze von N i -[4'-Methylphenyl\-4-aminodiazobenzol-Ni -sulfon- 
säure, N 1-Melhyl-l-amino-4-diazobenzol-N1-sulfonsädre, hellgelbe Prismen, u. N l-Phcnyl-
l-amino-4-diazonaphthalin-N1-sulfonsäu,re, orangefarbige Kristallo, dargestellt. (Bull. 
Soc. chim. France, Mém. [5] 15. 489—91. März/April 1948. Saint-Denis, Soc. des 
Matières colorantes, Labor, do rech., u. Soo. Francolor.) S p a e t h . 1310

Hans Bode, Konrad Bütow und Grete Lienau, Über Phosphornitrilverbindungen. 
s4. M itt. Die Struktur und über Amide des Trimeren. (3. vgl. C. 1944. I I ,  513J. F ür 
das trimere Phosphornitrilchlorid (I), bei dom die Cl-Atomo paarweise an den P- 
Atomon stehen, kommt eine ring- oder kettenförmige Anordnung in Frage. Es wurde 
versucht, zwischen diesen beiden Strukturen durch Substitution der Cl-Atome zu en t
scheiden, da dieZahl dermögliohenlsomeren 
bei l a u .  I b verschied, sein muß. Bai den 
bisher bekannten disubstituierten D oriw . 
waren zwar keine Isomeren beobachtet 
worden, doch is t das noch kein schlüssiger 
Beweis, da in I b das endständigo Paar der 
Cl-Atome bevorzugt sein könnte. E in ein
wandfreier Beweis könnte durch Einführung 
verschied. Substituenten in  wechselnder Reihenfolge geführt werden, die bei I a zu 
demselben Stoff, bei I b dagegen zu isomeren Derivv. führen müßte. Vff. untersuchten 
die Substitution durch Amine, doch gelang es nicht, von arom at. Aminen disubstituierto 
Derivv. zu erhalten, während bei den aliphat. Aminen die Darst. der te trasubstituierten 
Derivv. mißlang. E in Austauschvers. der Amidogruppcn im Tetrachlortriphosphor- 
nitrildiamid (X) zum Dianilid war ebenfalls erfolglos. Die S truktur I a konnte aber 
dadurch bewiesen werden, daß in  D iphenyltctrachlortriphosphornitril (III) die Sub- 
ti tu t io n  von je einom Paar Cl-Atomen m it N H a u. Anilin (VII) unabhängig von der 
Reihenfolge ein ident. Prod. gab, ebenso führto die Einführung von 1 Mol o-Phenylen- 
diamin (IV) u. 2 Mol N H 3 in vertauschter Reihenfolge nur zu einem Stoff. Das gleiche 
gilt für die Diam idtetraanilidverb., so daß die ringförmige S truktur gesichert ist. Die
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Umsetzung m it arom at. Diaminen führt zu Spiranen m it P  als Spiroatom, während bei 
der Einführung des stärker bas. Äthylendiamins die 2. N H 2-Gruppe durch den frei 
•werdenden HCl blockiert wird. Die Behandlung der Hexaanilidverb. von I m it benzol. 
HCl führte nicht, wio beim Diarnid, zu einer Abspaltung, sondern zu einem Säure- 
addukt; in schwächerem Maße is t das auch bei der Tetraanilidverb. der Pall. Der bas. 
Charakter t r i t t  noch stärker gegenüber HCIO., hervor, sogar die unsubstituierten Phos
phornitrilchloride bilden dam it Addukte, bo daß nicht die Aminsubstituenten, sondern 
der P-N-Ring der Träger der bas. Eigg. is t; die N-Atome besitzen freie Elektronenpaaro, 
die zu einer Oniumsalzbldg. Anlaß geben können.

V e r s u c h e :  Dichlortriphosphornitrillelraanilid (VIII), C24H 24N 7C1„P3. 4 g I in Bzl. 
wurden m it 8,7 g VII 24 Stdn. stehengelassen, dann auf dem W .-Baa erwärmt u. die 
Lsg. nach F iltra tion  eingedampft, F . 191° (verd. A.). — Triphosphornitrilhexa-p- 
toluidid, C42H 48N9P3, aus 4 g I u. 14,7 g p-Toluidin (II) in Bzl., F. 242» (Chlf. ; CH3C 00H ).
— Dichlortriphosphornilrilletra-p-toluidid, C28H 32N7C12P3, aus 4 g I  u. 10 g II in  Bzl., 
F. 174» (Bzl.).— TriphosphornUrilhexapiperidid, C30H 80N9P3, aus 4 g I  u. 11,8 g Piperidin 
in  Bzl. unter Kühlung, F. 266° (A.). — Tetrachlortriphosphornilrilbismelhylamid (XI), 
C2HÄC1*P3, durch Sohütteln von I in Ä. m it 30%ig. Dimethylaminlsg., F. 98° (Ligroin). 
-  TetrachlortriphosphornUrilbisälhylendiamid (XII), C4H 14N 7C14P3, durch Schütteln von

I m it Ä thylendiam inhydrat oder der wasserfreien Base in  Ä. u. Herauswaschen des ge
bildeten Salzes m it W., F. 188° (Bzl.). — Telrachlorlriphosphornitril-o-phenylendiamid 
(IX), CjHjNjCBPg, durch 2std. E rhitzen von I  m it IV in  Bzl. auf dem W.-Bad, F . >350° 
(Bzl.). — Tetrachlortriphosphornilril-asymm.-o-toluylendiamid, C7H 8N5C14P3, aus I u.
o-Toluylendiamin wio vorst. neben einem unbekannten ro ten  Prod. in  geringer Aus
beute, F . 211° (Ligroin). — Diphenyldichlorlriphosphornitrildiamid (VI), C12H UN5C]2P3. 
In  die sd. Lsg. von D iphenyltctrachlortriphosphornitril (III) in Bzl. wurde trockenes 
N H 3 eingeleitet, F. 162— 163° (Chlf.). — Diphenyldichlorlriphosphornitrildianilid (V), 
C24H 22N5C12P3. III in  Toluol wurde mehrere Tage m it VII erhitzt, F . 193° (A.). — Di- 
phenyltriphosphornilrildiamiddianilid, durch Einleiten von N H 3 in die sd. Lsg. von V 
in Toluol oder durch Umsetzung von VI in Toluol m it VII, F. 218° (A.). — Diphenyl- 
triphosphornilriltetraanilid, C38H 31N7P3, aus III u. der doppelten Menge VII in Toluol, 
F . 198— 199°. — Triphosphornitrildiamidtelraanilid, C24H 28N 9 durch E rhitzen von 
Tetrachlortriphosphornilrildiamid (X) in  Bzl. m it VII oder* durch Umsetzung von VIII 
in  sd. Bzl. m it NH3, F. 256—257° (CH3COOH). — Bichlortriphosphornilrildiamid-o- 
phenylendiamid, C6H 10N7C12P3-1/2HC1, durch Einleiten von N H 3 in die sd. Lsg. von IX 
in Bzl. oder durch Umsetzung von X in Bzl. m it IV, F . 160—161°. — Die nächst. Per
chlorate wurden in wenig CH3COOH m it 60%ig. HC104 dargestellt u. die Salze aus 
HC104-haltigem CH3COOH um krist.; sie zeigten keine FF., beim Erhitzen auf dem 
Spatel t r a t  Verpuffung ein. Triphosphornitrilhexaanilidperchlorat, C38H 38N9P3-2HC104.
— XI-Perchlorat, C.JIgNsCljPj■ HCIO,!. — Telraphosphornitrilchloridperchloral, N4C1S1V 
2HC104. — I -Perchlorat, N3C18P3-HC104. — Triphosphornitrilhexaanilidchlorid, 
CjjHajNjPj-HCl, durch mehrtägiges Schütteln des Hexaanilids m it benzol. HCl oder 
halbtägiges Erwärmen auf 100° unter Druck, F . 221° (A.). — VUI-Semihydrochlorid, 
C24H J4N7C12P3-V2HC1, F . 217» (Bzl.-HCl). -  XII-Dihydrochlorid, C4H J8N7C18P3, nicht 
um kristallisierbar. (Chem. Ber. 81. 547—53. Dez. 1948. Kiel, Univ., Anorgan.- 
Chem. Inst.) S p a e t h . 1380

R. Cornubert, René André und G. Morelle, Beitrag zur Untersuchung der Slereor 
chemie der Cyclanone. 17. M itt. Notwendige Konstilutionsbedingungen der substituierten 

Cyclanone fü r  die Beobachtung der Gleichgewichtsphänomene. (16. vgl. A n z i a n i , C. 1949.
I . 772.) Bei in  «.«'-Stellung zur CO-Gruppe disubstituierten Cyclanondn besteht ein 
Gleichgewicht zwischen der cis- u. trans-Form . Dieses Gleichgewicht ste llt sich über 
die Enolformen ein,'w ie daraus hervorgeht, daß in  a.a '-Stellung te trasubstitu ierte Cy
clanone, die kein enolisierbares H-Atom mehr besitzen, kein Gleichgewicht zwischen 
cis- u. trans-Form  aufweisen. Ebenso is t dieses Gleichgewicht n ich t vorhanden bei 
/Î./3'-disubstituierten Cyclanonen; cis- u. trans-Form  sind in diesem Falle deutlich von
einander unterschieden, auch wenn die Semicarbazone, wie im  Fall der ß.ß'-Dimethyl- 
cyclopenlanone, F . 176» u. 202», keine F.-Depression m iteinander geben.

V e r s u c h e :  a-Melhyl-oi.a'-dibenzylcyclohexanon (I), C21H 240 . a-Methylcyclo- 
hexanon wurde m it C0H 6CHO in A. u. m it Na in  A. behandelt u. der nach 48 Stdn. iso
lierte  K örper, F. 82°, m it N i in A. bei 75» hydriert; m it einer Ausbeute von 60— 65% 
w urden die beiden Storeoisomeren, Ia, F. 108— 109», u. Ib, F. 59—60», im Verhältnis 
2 :1 erhalten. Daneben bildete sich eine geringe Menge eines Körpers, F. 188— 1S9», der 
eine andere Zus. zu besitzen scheint. Beim Erhitzen von Ia oder Ib im Vakuum auf 
230—240» während mehrerer Stdn. wurden jeweils Gemische von etwa 50% Ia u. Ib 
erhalten. Die Behandlung von Ia in A. m it konz. HCl während 2 Wochen gab 86% Ia
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Tl. 14% Ib, während aus Ib 62% Ia u. 38% Ib erhalten wurden. Unter den gleichen 
Bedingungen wurden m it NaOH aus Ia 96% Ia u. 4%  Ib erhalten, aus Ib 94% Ia u. 
6% Ib. Ia gab m it NaOC2H 5 in A. nach 3 Tagen 79% Ia u. 21% Ib; aus Ib wurden 
82% Ia u. 18% Ib erhalten. — a.a.a'-Tribenzylcyclohexanon wurdo durch ßstd. E r 
hitzen im Vakuum aut 250° n icht verändert. — a.a-M  ethylbenzyl-a.'-melhylbenzyl- 
cyclohexanon, C22H 20O, durch Dibonzylicrung von a.a'-Dimethylcyclohcxanon, F. 78 
bis 79°, u. K p.ls 242—244°; die beiden Isomeren wurden durch Erhitzen im Vakuum 
während mehrerer Stdn. nicht verändert. — a.a'-Tetrabenzylcyclohexanon wurdo durch 
ßstd. Erhitzen auf 240° unter 5 mm nicht verändert; bei 300° entstand ein sehr viscoses 
öl, das nicht kristallisierte. — ß .ß'-Diphenylcyclopentanon. Na in  ahsol. Xylol wurdo 
bei 125° durch kräftiges Rühren emulgiert, Zim tsäureäthylester tropfenweise zugefügt 
u. die abgekühlte Mischung nach l l/2 Stdn. m it W. versetzt, C 02 durchgeleitet u. aus 
der Xylolschicht durch fraktionierte Kristallisation aus A. das weniger lösl. Isomere, 
F. 176°, u. das leichter lösl. Isomere, F. 108°, m it einer Gesamtausbeute von 20% im 
Verhältnis 2: 1 isoliert. Beide Isomere wurden durch Einw. von HCl nicht verändert, 
m it NaOH entstanden außer unverändertem  Ausgangsmatorial s ta rk  gefärbto viscoso 
Prodd. ; nach Behandlung m it NaOC2H s waren die Lsgg. schwarz gefärbt u. enthielten 
nur Harze; lOstd. Erhitzen auf 160— 170° unter 20 mm veränderte die Isomeren nicht. 
(Bull. Soc. chim. France, Mém. [5] 15. 861— 63. Juli/Aug. 1948.) S p a e t h .  1960

R. Cornubert, René André und P. Hartmann, Beitrag zur Untersuchung der Stereo
chemie der Cyclane. 18. M itt. Untersuchung von cis-ß.ß’-Dimelhylcyclohexanon. (17. vgl. 
vorst. Ref.) cis-ß.ß'-Dimethylcyclohexanon (I) wurde auf verschied. Weise dargestellt, 
u. zwar nach K n o e v e n a g e l  durch Kondensation von- rnoH
Acetessigester (II) m it CH3CH0 zu III, dessen Cycli- /  _ /  ’ \
sierung u. Hydrierung, u. nach v. B r a u n  (Ber. dtsch. J ‘ \ „ )
ehem. Ges. 60. [1927.] 2438 u. früher) durch H ydrierung coo t- , 1
von 3.5-Dimethylplienol (IV). Auf beiden Wegen entstand ausschließlich cis-I; soweit 
fl. Oxime erhalten wurden, handelte es sich n icht um das trans-isom ere, sondern um 
Proben, die durch Verunreinigungen an der K ristallisation gehindert wurden. Im  
Gegensatz zu der «.ct'-Verb. besteht bei I  kein Gleichgewicht zwischen cis- u. trans- 
Form. Die D arst. von trans-I gelang bisher nicht.

V e r s u c h e :  a. II wurde m it CH3C H 0 in Ggw. von Piperidin bei — 10° konden
siert, der erhaltene Ester III durch 20std. Kochen m it 20%ig. H 2S 0 4 cyclisiert u. das
fcbildete Dimelhylcyclohexenon m it W.-Dampf abgetrieben, Ausbeute 86%, Kp.17911’. 

>ie Hydrierung m it verschied. K atalysatoren u. in  verschied. Lösungsmm. .führte  
jeweils zu 2 isomeren ß .ß ’-Dimclhylcyclohexanolen, F. 41°, u. einem fl. Prod., die bei der 
Oxydation m it C r03 das gleiche cis-ß.ß'-Dimethylcyclohexanon (I) gaben, das über die 
Bisulfitverb. isoliert wurde, Kp. 178°; Semicarbazon, F. 200°; Oxim, F . 79°, davon das 
Benzoylderiv., F . 83°. Die versuchte Fraktionierung der einzelnenD eriw . w ird ausführ
lich beschrieben, es konnten aber keine D eriw . von trans-I gefunden werden, b. Die 
Hydrierung von IV in verschied. Lösungmm. führte zu dem gleichen Ergebnis wie 
unter a. Die Oximierung von I  bei verschied. pn -Werteri gab immer nur ein einheit
liches Prod., F. 79°. Auch durch Einw. von NaOH oder HCl konnte keine Isomeri
sierung von cis-I erreicht werden, während m it NaOC2Hc Verharzung ein trat. (Bull. 
Soc. chim. France, Mém. [5] 15. 863—67. Juli/A ug. 1948.) S p a e t h .  1960

R. Cornubert und P. Hartmann, Beitrag zur Untersuchung der Stereochemie der 
Cyclane. 19. M itt. Derivate von cis-ß .ß'-Dimethylcyclohexanon. (18. vgl. vorst. Ref.) 
Zum Beweis für die cis-Form von cis-ß .ß’-Dimethylcyciohexanon(l) wurden dessen D eriw . 
genauer untersucht. Bei der H ydrierung von I m it N i wurde hauptsächlich ein festes 
Prod. erhalten, das sich aber als n icht einheitlich erwies, da von diesem Alkohol 2 
verschied. Phenylurethane dargestellt werden konnten; aus beiden wurde bei der Oxy
dation wieder I  erhalten. Die Hydrierung, von I m it N a u. feuchtem Ä. führte zu einem 
einheitlichen Prod. lia , F. 20°; diejenige m it P t in saurer CH 0I£ Cg a
Lsg. zu einem Alkohol Ilb, F. 42°. Letzterer lagert sich ___|_* i I__ i___j__
durch Behandlung m it Na in  Ha um, weswegen ihm  Vff. I 1 I 1 I
in Analogie zu den cis- u. trans-a - Methylcycloliexanolen
die nebenst. Konfiguration zuschreiben, da von letzteren auch nur die cis-Form sich in 
die trans-Form um lagert u. nicht umgekehrt. Die Red. von I-Oxim gab weder m it Na 
u. A. noch m it P t  ster. reine Amine, diese konnten aber über die Benzoylderiw . 
isoliert werden. Bei der Einw. von H N 0 2 wurde aus beiden Aminen ausschließlich Ha 
erhalten, so daß in einem Falle Umlagerung eingetreten sein muß.

V e r s u c h e :  Bei der Red. von I m it Na u. feuchtem Ä. wurde neben etwas Piya- 
kon, Cj6H 30O2, F. 144°, Ha erhalten, F. 20°; Phenylurelhan, F . 108°; saures Phthalal, 
C16H20O4) F. 106°; gleichzeitig wurde etwas neutrales Phthalal, C2lH 340 4, gebildet, F .970.
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Dio Red. von I m it P t in CH3COOH-HCl-Lsg. gab Ilb, C8Hl0O, F. 42°; Phenylurethan, 
F . 123°; bei der Darst. des sauren P h thala ts  auf dem üblichen Wege durch Behandlung 
von Ilb m it Na in sd. Bzl, u. dann m it Phthalsäureanhydrid (III) entstand das Deriv. 
von Ila, das gleiche war auch in  der K älte der Fall. Die Darst. des sauren Phlhalats 
von Ilb, C16H 20O4, gelang nur durch ßstd. E rhitzen m it III auf 185°, F. 106°; g ibt mit 
dem Ila-Deriv. eine starke F.-Depression; auch auf diesem Wege t r a t  oftmals Um
lagerung ein. Neben dem sauren wurde etwas neutrales' Phthalat, C24H 340 4, erhalten, 
F . 86°. Boi der Oxydation von I la  oder Ilb  wurde wieder I erhalten, Oxim, F. 79°. — 
B eider Hydrierung von I m it N i wurden ein Prod. vom F. 41° u. ein fl. Prod. erhalten; 
beide ließen sieh durch Überführung in  die Phenylurethano in  I la  u. Ilb trennen. — 
Die Hydrierung von I-Oxim m it Na u. A. gab ein Gemisch der beiden stereoisomoren 
Amine, die über ihre Benzoylderivv., IVa, F. 140°, u. IVb, F. 161°, getrennt wurden. 
Mit P t in  CH3COOH-HCl wurde neben den beiden prim. Aminen ein sei;. Amin, C16H 3IN, 
erhalten, F . 109°. M it H N 0 2 gaben beide prim. Amino Ila . Aus dem Amin aus IVa 
wurden dargestellt: Acelylderiv., C10H 10ON, F. 97°; Hydrochlorid, 08H 18N01, F. 253°; 
Pikrat, C14H 20O7N4, F. 210°. (Bull. Soc. chim. Franco, Móm. [ß] 15. 8 6 7 -69 . Juli/Aug. 
1948.) ' S p a e t h . 1960

Ernst Sehraufstätter und Sigismund Deutsch, Über Chalkone. l. 'M itt. Zur Dar
stellung von Chalkonen. Nach dem Verf. von K o s t a n e ö k i  wurden durch Kondensation 
von Acetophenonderivv. m it aromat. Aldehydon m ittels konz. Alkalilauge eine größere 
Anzahl von Chalkonderiw . m it einem Bzl.-, Naphthalin-, oder Furankern dargcstellt. 
F ür die Rk.-Geschwindigkeit der Kondensation erwies sich die Acetophenonkompo- 
nento als entscheidend. So reagierte von den Oxyacotophenonen die o-Verb. am 
schnellsten, die p-Verb. am  langsamsten, u. Resacotophcnon war von allen untersuchten 
Acctophononen am roaktionsträgsten. Durch Einführung eines Halogenatoms in  die 
Ausgangsstoffe- wurden Rk.-Geschwindigkeit u. Ausbeute erhöht; dieser Einfl. zeigte 
sich bes. bei substituierten Acotophcnonen. Dagegen war eine N itrogruppe vor allem 
im Aldohydmol. wirksam u. erleichterte die Umsetzung im allgemeinen so, daß die 
Kondensation sohon m it verd. Lauge gelang. Salzsäure versagte als Kondensations
m itte l meistens, weil entweder Verharzung e in tra t oder amorphe mißfarbene Prodd. 
gebildet wurden/ Außer beim 4.4'-Dioxychalkon, das in  sehr guter Ausbeute entstand, 
wurden auf diese Weise cinigo Benzoyloxyohalkone dargestollt. Einige 2'-Oxychalkone, 
vor allem m it Naphthalinkernen, zeigte eine bes. Neigung, sich zu Flavanonen zu cyoli- 
sieren. — Im  Gegensatz zur Farbrk. m it konz. Schwefelsäure, die n icht für genügend 
scharf u. spezif. angesehen wurde, um Chalkone u. Flavanone in  Gemischen natür
licher Pflanzenfarhstoffe nebeneinander zu erkennen, gelang es m it der polarograpb. 
Meth., beide Farbstoffarten ungestört nebeneinander nachzuweisen. M it Hilfe der 
Polarographie ließ sich die Bldg.-Geschwindigkeit eines Ohalkons quantita tiv  verfolgen, 
wie am Beispiel der Kondensation von o-Oxyacetophenon m it ß-Bromsalicylaldehyd 
gezeigt wurde.

V e r s u c h e :  Zur D arst. der Chalkone wurden Aldehyd- u. Acetophenonabkömm- 
linge in A. gelöst, unter Umschütteln langsam m it Lauge versetzt u. längere Zeit stoben 
gelassen oder auf dem W .-Bad erwärm t, danach m it I—2 Liter W. aufgenommen u. 
m it 3%ig. Essigsäure angesäuert. Chalkone des Furfurols wurden unter milderen Be
dingungen gewonnen, z .B .: 2-Oxy-co-furfurylidenacelophenon, Cl3H 1(|0 3, durch Ver
setzen von 10%ig. NaOH unter Eiskühlung m it o-Oxyacetophenon u. dann tropfen
weise m it frisch dest. Furfurol, 3std. Rühren hei 30°, Aufnehmen des Kristallbreis in 
W. u. Fällen m p C 02, aus Isopropylalkohol derbe dunkelgelbo Nadeln, F. 99°. 5-Brom-
2-oxy-m-furfarylidenacetophenon, C13H 90 3Br, aus Isopropylalkohol gelbe Nadeln, 
F . 101°, Ausbeute fast 100%. — Folgende Flavanonabkömmlinge wurden erhalten: 
2'-Oxy-5.6-benzoflavanon, C19H u 0 3, durch Verse*zen 4er alkoh. Lsg. von 2-Oxy-l- 
acetylnaphthalin u. Salicylaldehyd m it 50%ig. NaOH, 2std. Erwärmen auf dem W.- 
Bad, Fällen m it verd. Essigsäure u. Umkrist. des orangeroten Nd. aus Toluol, bis die 
Kristalle farblos wurden, F. 197° (Zers.). 5'-Brom-2'-oxy-5.6-benzoflavanon, Ci9H J30 3Br, 
durch kurzes Kochen von l-[5-Brom-2-oxycinnamoyl]-2-oxynaphthalin in 80%ig. 
Essigsäure, Fällen m it W. u. Um krist. aus Eisessig, F. 219° (Zers.). — Die folgenden 
Chalkone wurden dargestellt: 2.2'-Dioxychalkon, 0 15H l20 3 aus Eisessig grünstichig gelbe 
Plättchen, F. 154— 155°. 2 '.3-Dioxychalkon, aus verd. Essigsäure dottergelbe Stäb
chen, F. 132°. 5-Brom-2.2'-dioxychalkon, Gi5H u 0 3Br, aus Eisessig grünlich gelbe
Nadeln, F. 191— 192°. 5-Brom-2.4'-dioxychalkon, aus Bzl. hellgelbes Pulver, F. 177 bis 
179°. 5 '-Brom-2.2'-dioxychalkon, aus 80%ig. Essigsäure griinstichig gelbe Nadeln. 
F . 156°. 5.5'-Dibrom-2.2'-dioxychalkon, Cl6H 10O3B r2, aus Toluol tiofgelbe Nadeln,
F. 203°. 5-Brom-2'-oxychalkon, Cl5H n 0 2Br, aus Isopropylalkohol hellgelbe Nadeln,
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F. 99°. 5.5'-Dibrom-2'-oxychalkon, Ci6H 10O2B r2, aus Eisessig gelbe Nüdelchen, F. 137°. 
5'-Brom-2' ,4-dioxychalkon, orangegelbo Nadeln, F. 161°. 5.5'-Dibrom-2’ ,4-dioxychalkon, 
tiefgelbe Nadeln, F. 184°. 3.5-Dibrom-2' ,4-dioxychalkon, orangegelbe Kristalle, F. 214°.
3.5.5’-Tribrom-2’ ,4-dioxychalkon, Ci6H 90 3Br3, aus Xylol gelbe Nüdelchen, F. 246—247“.
3.5-Dibrom-2.2‘-dioxychalkon, aus Eisessig gelbe Nadeln, F. 200°. 3.5.5'-Tribrom-2.2' - 

■ dioxychalkon, aus Xylol tiefgolbe Nadeln, F. 204° (Zers.). 5 '-Brom-2' .3 '-dioxychalkon, 
aus 80%ig. Essigsäure goldgelbe Plättchen, F. 184°. 5-Chlor-2.2’-dioxychalkon,
C15Hu 0 301, aus Eisessig orangegelbe Nadeln, F. 191°. 3.5-Dichlor-2.2'-dioxychalkon, 
C15H 1()0 3G1j , aus Toluol gelbe Nadeln, F. 193°. 5-Brom-2.2’.3’.4'-lelraoxychalkon,
Ci5Hn 0 6Br, aus Methanol gelbbraunes K ristallpulver, F. >300° (Zers.). 4 '-Brom-4- 
nilrochalkon, O15H 10O3NBr, aus Eisessig gelbstichige Nadeln, F. 166°. 5 '-Brom-4-nilro- 
2'-oxychalkon, O15H 10O4NBr, aus Toluol gelbes foinkristallines Pulver, F. 223°. 5-Nitro- 
2.2'-dioxychalkon, 0 16H u 0 6N, aus Isopropylalkohol orangegelbe Nüdelchen, F. 223* 
(Zers.). 5-Brom-5‘-nilro-2.4'-dioxychalkon, O15H 10O6NBr, aus Nitrobenzol grünstichig 
gelbe Nadeln, F. 210° (Zers.). — l-Oxy-2-[2'-oxycinnamoyl\-naphlhalin, 0 19H 140 3, aus 

. Ibluol orangefarbenes, feinkristallines Pulver, F. 195° (Zers.). l-Oxy-2-[5‘-brom-2'-oxy 
cinnamoyV\-naphlhalin, Ci9H 130 3Br, aus Xylol rostrote Nadeln, F. 218“. 4-Brom-l-oxy 
■2-\2'-oxycinnamoyT\-naphthalin, aus Toluol orangerote Nädelchqn, F. 199° (Zers.)
4-Brom-l-oxy-2-\5'-brom-2'-oxycinnamoyl]-naphthalin, C19H i20 3Br2, aus Aceton-Chlf 
dunkelrote Nüdelchen, F. 217° (ZorB.). 2-Brom-l-oxy-4-\5'-brom-2'-oxycinnamoyV] 

■naphlhalin, aus Toluol braunes violettstichiges Kristallpulver, F . 196— 197“. 1-[5' 
Brom-2'-oxycinnamoyl\-2-oxynaphlhalin, aus Bzl. ziegelrote Plättchen, F. 203° (Zers.) 
.(Chem. Ber. 81. 489—99. Dez. 1948. Erlangen, Labor. Dr. R. Pfleger.)

N afziger. 2380
Max Bockmühl und Gustav Ehrhart, Über eine neue Klasse von spasmolylisch und 

•analgetisch wirkenden Verbindungen. 1. M itt. In  ausgedehnten Yerss. wurden spas- 
molyt. u. analget. wirkende, Substanzen dor allg. Formel CR R 'X Y  dargestellt, wobei 
R u. R ' aromat. Kerne, X  eine bas. Seitonkettc u. Y oino Carbonylgruppo in Form oiner 
Aldehyd-, Keton-, Aoyloxy-, Ester- oder Säureamidgruppe bedeuten. Solche Verbb. 
haben m it dem Morphinskelott im Gegensatz zu Dolantin nur noch das quartäre 0- 
Atom gemeinsam. Sie sind leicht zugänglich durch Kondensation von Diphenylacelo- 
nitril (I) m it einer Chlorbase [z. B. l-Dimelhylamino-2-chlorpropan (X)] in Ggw. von 
Natriumamid, Phcnyl-Na oder Na in Bzl. zu den N itrilen, wobei durch Umlagerungen 
während der Kondensation die beiden Isomeren II u. III entstehen. Aus den N itrilen 
werden Ketone durch GitiONAitD-Rkk., Amide durch alkal. Verseifung gewonnen. 
Ester werden bequemer durch Kondensation von Diphcnylessigester an Stelle von I 
m it Chlorbason gewonnen. Aus den Ketonen entstehen durch kataly t. Red. Alkohole, 
denen aber kein pharmakolog. Interesse zukommt. Veränderungen im Aufbau der 
verschied. Verb.-Typon ergab folgende Zusammenhänge m it der pharmakolog. W rkg.: 
Länge der bas. Seitenkette optim al 2 0-Atome, -MothylVerzweigung ist günstig, a- 
Mothylvorzweigung weniger gut, Äthylverzweigung hebt Wrkg. auf. Äthylketono sind 
optimal, gut sind Allylketone u. Aldehyde, aromat. Ketone sind wesentlich schlechter. 
Veränderungen der beiden Phenylgruppen am quartären C-Atom sind ungünstig. Bei 
den Estern beste Wrkg. bei Methyl- bis Propylestern. Amide haben m eist keine tiefere 
analget., aber eine ausgesprochene spasmolyt. W irkung. 2-Dimelhylamino-3.3-di- 
phenylhexanon-(4) wurde 1947 als Codein-Ersatz („Ticarda-Hustentropfen“ ) u. 2-Di- 
methylamino-4.4-diphenylheptanon-(5) (XVI) als Morphin-Ersatz in (len Handel ge
bracht. Pharmakolog. Wrkgg. siehe Tabellen im Original.

' C ,n  /C H ,  C ,H . / C N
>C H — C N + CI— CH— CH,— N" ) c  /C H ,

C .H , \ ) H ,  C .H , V-CH—CH,—H.

I ’ III C H , CH‘

C .H . /C O —-C H , CH , C .H . /O K\  OTT \  . /
) C CH ,

C«H. \ : H , —CH—X C, H , ^ C H ,—CH—H.

XVI CH, X ° H* II  ¿H . X cH »

V e r s u c h e :  y-P iperidino-tx.a-diphenylbultersäiiren ilri^  C21H 21N2, . a. aus Di- 
phenylacetonitril (I) u. Piperidinoäthylchlorid m it NaNH2 in Bzl., b. aus B rom äthyl- 
diphenylacelonilril (erhalten aus I  u. Äthylenbromid m it NaNHa in Bzl., K ristalle aus 
Methanol, F. 66—67“) u. P iperidin durch 3std. Erhitzen, K ristalle, F. 76“. — y-Di-
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methylamino-a.a-diphenylvaleriansäurenitril (II), C19H 22N 2, aus I u. X wie oben bei a, 
K ristalle aus PAe. u. dann aus wenig Methanol, F . 91—92°. — y-Dimelhylamino-ß- 
melhyl-a.ot-diphenylbiiUersäurenitril (III), C49H 22N2, aus den PAe.-Mutterlaugen von 
vorst. durch Abscheiden als Hydrochlorid (aus A., F. 226—227°), K ristalle aus PAe., 
F. 69—70°. — y-Piperidino-a.a-diphenylvaleriansäurctiilril (IV), Oi2H ;cN2, analog aus 
I u. l-Piperidino-2-chlorpropan (XII), F. 83,6°. — y-Piperidino-ß-methyl-a.a-diphenyl- 
bullersäurenitril (V), O22H 20N2, neben vorst., F. 106—106,5°. — y-Morpholino-a.a-di- 
phenylvaleriansäurenilril (VI), C21H 24ON2, aus I u. l-Morpholino-2-ehlorpropan (XI), 
F . 106°. — y-iforpholino-ß-melhyl-a.a-diphenylbutlersäurenilril (VII), C21H 24ON2, neben 
vorst., F . 138°. — « .«- Diphcnyl-y.y-pcnlamelhylen-y-dimethylaminobuUersöurenitril
(VIII), C23H 28N2, aus I  u. XII, F. 83—86°. — a.a-Dipheilyl-ß.ß-pentamelhylen-y-di- 
methylaminobultersäurenilril (IX), neben vorst., F . 107—-108°. — 1-Dimethyl-
aminopropanol-{2), aus Dimethylamin-Lsg. u. l-Chlorpropanol-(2) bei 40“ m it konz. 
NaOH-Lsg., K p .90 70°. — l-Dimethylamino-2-chlorpropan (X), C5H 12NC1, aus vorst. mit 
SOClj in  Bzl., K p .10 60— 63“. — Analog werden erhalten: l-Morpholino-2-chlorpropan 
(XI), K p.2099—100°. — l-Piperidino-2-chlorpropan (XII), K p.13 80—81°. — 1-Di- 
älhylamino-2-chlorpropan, K p .17 55“. — l-Pyrrolidino-2-chlorpropan, K p.s 72—73°. — 
Piperidinoaceton, aus Chloraceton u. Piperidin in  Bzl., K p.1378—80°. — 1-Piperidino- 
propanol-(2), aus vorst. m it R aney-N i/H j in A. bei 80—100°, Kp.jg 83—84“. Daraus 
m it SOCl2 in  Bzl. XII. — Analog: l-Chlor-2-dimelhylaminopropan, K p.uo 73—74°. —
l-Chlor-2-piperidinopropan, K p., 72—73°. — l-Chlormelhyl-l-dmelhylaminocyclo-
hexan, K p .«  100—108“. — l.l-Diphenyl-3-pipcridinobutanhydrochlorid, C2lH 27N-HCl, 
aus IV m it NaNH, in sd. Bzl. in 3 Stdn. oder aus l.l-Diphcnylbularion-{3) (XIV) u. 
Piperidin in A. m it RANEY-Ni/H2 bei 125° u. 50— 60 atü , Kristallo aus alkoh. HCl +  Ae., 
F . u. Misch-F. 214—215°. — l.l-Diphenyl-3-dimelhylaminobulan, aus n  oder aus XIV 
u. D imethylamin m it R aney-N i/H 2, FL, K p.12 180—182“. Hydrochlorid, F. 115—116°. 
Hydrobromid, C18H 23N -H B r, F . 162— 162,5°. — l.l-Diphenyl-3-morpholinobutan.
Hydrochlorid, C20H 2BON-HC1, aus VI, F. 198— 199°. — l.l-Diphenyl-2-melhyl-3-pipe- 
ridinopropanhydrochlorid, C2lH 27N-HCl, aus V oder aus' l.l-Diphenyl-2-melhyl-3- 
piperidinopropanol-(l) (dargestellt aus l-Phenyl-2-melhyl-3-piperidinopropanon mit 
Phenyl-MgBr), F. u. Misch-F. 206—208°. — l.l-Diphenyl-2-melhyl-3-dimelhylamino- 
propanhydrobromid, C13H 23N ’H Br, aus III, F . 161— 162°. — l.l-JDiphenyl-2-methyl-3- 
morpholinopropanhydrochlorid, C20H 25ON-HC1, F. 228—2 2 9 °.— l.l-Diphenyl-3-piper- 
idinopropan, aus Diphenylmethan-Na u. Piperidinoäthylchlorid in  sd. Chlorbenzol, 
K p.11228— 232°. Hydrochlorid, C20H 25N-HC1, K ristalle aus A. +  Ae., F . 214°. —- «.«- 
Diphenyl-y-bulyrolaclon, C16H 140 2, aus Diphenylpiperidinoälhylessigsäure (XV) m it sd. 
alkoh. KOH in 1 Stde., dann ansäuern, zur Trockne dampfen, Rückstand m it A. extra
hieren u. Dest. des E xtrak tes bei 208—212“/10 mm, nach Abscheiden von 1.1-Diphenyl-
3-piperidinopropanhydrochlorid (F. 214—215“) K ristalle aus A., F . 80—81°. — 1-Di- 
melhylamino-3.3-diphenylhexanon-(4)-hydrochlorid, C20H 25O N'HCl, aus y-Dinielhyl- 
amino-a.a-diphenylbuUersäurenitril m it Äthyl-M gBr, F. 174— 175“. — 2-Dimclhyl- 
amino-4.4-diphenylheplanon-(5) (XVI), aus II m it Äthyl-MgBr, K ristalle aus Methanol, 
F . 7 8 -7 9 ° . Hydrochlorid, C21H 270N-HC1, K ristalle aus A., F. 231°. — 1-Dimelhyl- 
amino-2-rnelhyl-3.3-diphenylhexanon-(4)-hydrochloTid, C2lH 27OJST ■ HCl • IT20 , F. 151—153°. 
— 2-Morpholino-4.4-diphenylheplanon-(5)-hydrochlorid, C23H 290 2lSr,HCl, F. 223—224“. —
l-Morpholino-3.3-diphenylhexanon-{4)-hydrochlorid, C22H 270 2N-HC1, F. 231—233“. —
l-[Melhylbenzylamino']-3.3-diphenylhexano7i-(4)-hydrochlorid, C2GH 290N-HC1, F. 142 bis 
143°. — 2-Piperidino-4.4-diphcnylheplanon-(5)-hydrochlorid, C24H 310N 'HC1, F. 189°. —
1-Piperidino-3.3-diphcnylhexanon-{4)-hydrochlorid, C23H 29ON-HCi, F. 181—182°. —
2-Pyrrolidino-4.4-diphenylheptanon-(5)-hydrochlorid, C23H 290N-HC1, F. 192— 194°. —
l-Pyrrolidino-3.3-diphenylhexanon-(4)-phosphal, C22H 270 N -H 3P 0 4, F. 172— 173°. —
l-Morpholino-2-melhyl-3.3-diphenylhexanon-(4)-hydrochlorid, C23H 290 2N ,HC1, F. 217 
bis 218°. — l-Dimethylamino-3.3-diphenylheplanon-{4), C21H 27ÖN, K p.ln 210—212“. —
l-Dimelhylamino-3.3-diphenyl-4-phenylbutanön-(4)-hydrochlorid, C24H 25ON'HCI, F. 221 
bis 222°. — l-MorphoHno-3.3-diphe7iyl-4-phenylbutanon-(4)-hydrochlorid, C2CH 270 2N- 
HCl, F. 194— 195°. — l-Morpholi77o-3.3-diphenyl-5-phcnylpe7il«7ion-{5)-hydrochlorid, 
C27H 2S0 2N • HCl • 211,0, F. 101— 103°. — l-Piperidino-3.3-diphe7iyl-5-meÜi7jlhcxano7i-{4), 
aus XV u. Isopropyl-MgBr, F l., K p ,3202—204°. Hydrochlorid, C21H 340N-HC1, F. 181 
bis 182°. — l-Pijeridi7io-3.3-diphenylheptenon-(4)-hydrochlorid, C24H 290 N ‘HC1, aus XV
u. Allyl-MgBr, F. 17S°. — l-Pipcridino-3.3-diphmyl-ti-77ie,lhylhepla7io7i-(4)-hydrochlorid, 
C25H 330N-HC1, F. 173—174°. — l-Piperidino-3.3-diphe7i7jl-5-melhylhexano7i-(4)-hydro-
chlorid, C24H 34ON-HCl, F . 181—182°. l-Piperidino-3-phe7iyl-3-benzylhexa7i07i-{4),
aus Phenylbe7izylpiperidinoäthylacelonilril u. Äthyl-M gBr, F . 92—93°. Hydrochlorid,
C24H310N-HC1, F. 218—219°. — l-Piperidino-3-phenyl-3-allylhexa7io7i-(4)-hydrochlorid,
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C20H 29ON-HCI, F . 183°. — l-Diälhylamino-3-phenyl-3-cinnamylhexanon-(4)-hydro- 
cidorid, C25H 330N-HC1, F. 130— 131°. — l-Piperidino-3.3-diphenylpenlanol-(4)-hydro- 
chlorid, C22H 290N'HC1, aus l-Piperidino-3.3-diphenylpentanon-(4) in  A. m it R a n ey - 
Ni/H2 bei 150° u. 50—SOatü, F. 208—209°. — 2-Dimethylamino-4.4-diphenylheplanol- 
(5), aus XVI m it N a in A., K ristalle aus n-Propanol, F. 126—127°. — 2-Dimelhylamino-
4.4-diphenyl-5-acetoxyheplan, C23H310 2N, aus vorst. m it Acetanbydrid, K ristalle aus 
n-Propanol, F. 130— 130,5°, Hydrochlorid, F . 154—155°. — a.a-Diphenyl-ß-dimelhyl- 
aminopropionsäurenilrilhydrochlorid, C17H 18N2-HC1, aus I m it I i 2CO u. Dimethylamin 
in 18 Stdn. in  sd. A., Zers, gegen 160°. — y-Piperidino-a.ot-diphenylbulyraldchyd, aus 
y-Pipcridino-a.a-diphenylbuttersäufechloridhydrochlorid m it P d /H 2 in  Bzl., K p .8230°. 
Hydrochlorid, C21H 26ON • HCl, F . 157— 158°. — m-Methoxybenzylcyanid, aus m-Methöxy- 
bcnzylchlorid m it KCN in Ggw. von wenig K J  in sd. Methanol in 4 Stdn., K p ,10 143 bis 
145°. — Phenyl-m-melhoxyphenylacelonitril, aus vorst. durch Bromieren bei 105— 110° 
u. anschließendes Umsetzen m it Bzl. in Ggw. von A1C13, Kristalle aus Methanol, F. 56 
bis 57°, K p.10 175°. — Phenyl-m-methoxyphenylmorpholinoälhylacelonilril, aus vorst. 
m it NaNH2 u. M orpholinoäthylchlorid in  sd. Bzl., F. 67—68°. — l-Morpholino-3-phenyl-
3-\m-melhoxyphenyl]-btitanon-(4)[-hexanon-(4). Der Referent] Hydrochlorid, C23H 29OsN ' 
HCl, aus vorst. m it Äthyl-M gBr, Kristalle aus A.-Ae., F. 201—202°. — 1-Morpho- 
lino-3-phenyl-3-[m-oxyphenyl]-bulanon-(4)[-hexanon-(4). Der Referent], Hydrochlorid, 
02jH 270 3N'HC1, aus vorst. m it A1CI3 in Nitrobenzol, F. 103— 104°.— l-2-Dimelhylamino-
4.4-diphenylheptanon-(5)-hydrochlorid, aus der d.l-Baso durch K ristallisation des Tar
trates aus n-Propanol, Zerlegen m it wss. NaOH u. Überführen in  das Hydrochlorid, 
Kristalle aus A., F. 241°, [a]D20 — 150°. — y-Piperidino-a.a-diphenylbuttersäurcälhyl- 
esler (XVII), aus der m ittels JDiälhylacetonitril-Na hergestellten Na-Verb. von Diphenyl- 
essigester u. Piperidinoäthylchlorid in  Chlorbenzol bei 40°, K p.9 235—240°. Hydro
chlorid, C23H 290 2N-HC1, F. 176— 177°. — ö-Piperidino-a.a-diphenylvaleriansäureäthyl- 
eslerhydrochlorid, C21H310 2N ‘HC1, F. 67—69°. — y-Morpholino-a.a-diphenylvalerian- 
säureälhylesterhydrochlorid, C23H 290 3N -HC1-H20 , F. 182— 183° (Zers.). — y-Piperidino-
a.a-diphenylvaleriansäureälhylesler, C21H 31OaN, FL, K p.2 195— 197°. — y-[2-Melhyl-5- 
äthylpiperidino]-<XM-diphenylbullersäu,reäthylesler, CojH-jjOjN, FL, K p.g243—245°. — 
2-[2-Methyl-5-äthylpiperidino']-cilhanol, aus 2-Melhyl-5-älhylpiperiltn u. Äthylonchlor- 
hydrin m it konz.-wss. NaOH, FL, K p.s 107— 108° — 2- {2-Melhyl-5-iHhylpipeudino]- 
älhylchlorid, aus vorst. m it SOCl2, FL, K p.7 97—98°. — y-Piperiaino-a-phenyl-a-cyclo- 
hexylbullersänreälhylesterhydrochlorid, CjjHjjOjN-HCI, aus XVII m it P t0 2/H 2 in Eisessig, 
K ristalle aus Essigester, F . 167— 168“. — y-Piperidino-a./x-dicyclohexylbiiltersäure- 
äthyleslerhydrochlorid, C23H 410 2N-HC1, wie vorst. m it mehr H 2, F. 175°. — Morpholino- 
älhylfluorencarbonsäureäthylester, aus Fluorencarbonsäureäthylester m it Diäthylacoto- 
nitril-N a u. Morpholinoäthylchlorid, K p.4227—230°. Hydrochlorid, C22H ,30 3N'HC1, 
F. 185— 186°. — Diphenylcyanessigsäureälhylester, C^Hj^OjjN, aus I-Na u. Chlorkohlon- 
säureester, 1 Stde. bei 80°, K ristalle aus Methanol, F. 58—59°. — ß-Amino-tx.<x-di- 
phenylpropionsäureäthylesler, aus vorst. m it R aney -N î/H 2 in Methanol bei 105— 110°, 
80 atü. — ß-Dimethylamino-a.a-diphenylpropionsäureäthylester, C10H 23O2N, aus vorst. 
m it wss. HjCO +  HCOOH, bis zum Ende der C 02-Entw. erwärmen, F l., K p .45 140 bis 
144°, F. 48—49°. Hydrochlorid, C19H 230 2N-HC1, F. 117— 120°. — y-Piperidino-oi.c\- 
diphenylbuüersäureamid, a. aus dem N itril m it alkoh. KOH, 6 Stdn. Rückfluß, b. aus 
y-Piperidino-a a-diphenylbutyrylchloridhydrochlorid m it wss. N H 3, K ristalle aus A., 
F. 186—187°. Hydrochlorid, C2lH 20ON2-HCl, F . 220°. — y-Dimethylamino-a.a-di- 
phenylbullersäureamidhydrochlorid, C18H 220 N 2-HC1, F. 169— 170°. — ö-Pfperidino-a.a- 
diphenylvaleriansäurenitril, aus I, N aN H 2 u. Piperidinopropylbromid in sd. Bzl., FL, 
Kp.7234—235°. — ö-Piperidino-a.a-diphenylvaleriansänreamid, aus vorst. m it alkoh. 
KOH, 25 Stdn. Rückfluß, FL, K p., 243 -245°. Hydrochlorid, C22H 28ON2-HCl, F . 175 
bis 176“ (Liebigs Ann. Chem. 561. 52—85. 8/11.1948.) K. F a b e r . 2550

S. Ecary, Phenylindandion, Synthese und Umwandlungen. Vf. h a t die Konden
sation von Benzophenon u. Chloressigester erneut durchgeführt u. durch Unters, der 
dabei entstehenden Prodd. u. ihrer Rkk. die Widersprüche in früheren Arbeiten (vgl. 
P o d ï t e t , C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 148. [1909.] 418; T r o e l l , Ber. dtsch. chem. 
Ges. 61. [1928.] 2497 ; K o h l e r , R i c h t m y e r  u . H e s t e r , J. Amor. chem. Soc. 53. [1931.] 
205 sowio R u t k o w s k i  u . D a e w , Ber. dtseb. chem. Ges. 64. [1931.] 693) aufgeklärt. 
Der bei der Synth. zunächst entstehende Diphenylglycidsäureesler (Ia) geht unter Wrkg. 
von Chloressigsäure leicht in  Diphenylbrenzlraubensäureesler (lia) über, in  verd. stark  
saurer Lsg. bildet sich aus Ia Diphenylglycerinsäureester (lila). Die Glycidsäure I 
bildet n. nach der Rk. von D a r z e h s  leicht Diphenylacelaldehyd. Von der Säure II 
ausgehend gelangt m an durch Cyclisierung in konz. H 2S 0 4 in 20%ig. Ausbeute zum 
Phenylindandion (IV), dessen Eigg. u. Rkk. Vf. beschreibt. Das aus IV m it C6H6MgBr
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erhaltene 1.3-Diphcnyl-l-oxyisoindanon (V) läß t sich nicht zum Isoindenon dehydrati- 
sieren, es bildet 3 verschied. K-Salze, von denen eins leicht in Diphenylisobenzofuran
(VI) übergeht. Das sehr unbeständige Photooxyd (VII) von VI konnte Vf. kristallin  
erhalten. — Die Konst. der Nitrierungsprodd. von VI u. analogen Verbb. wird bewiesen, 
dabei wird die leichte Verseifbarkeit von Aniliden, die am Anilinkern n itriert sind, aus
genutzt. —

V e r s u c h e :  Diphenylglycidsäureälhylesler (Ta), Cl7H l0O3, aus Benzophenon u. 
Chloressigsäureäthylester bei Zugabe von NaOC2Hs unter 10°, K p.„,48 144— 146°, aus 
Ligroin, P . 47°. Diphenylglycidsäure (I), C15H la0 3, aus Ia  in A. m it NaOC2H6, Zugabe 
von W. u. Ansäuern m it Essigsäure, F. 80° (Zers.); Melhylesler (Ib), G19H 140 3, analog 
wie Ia, K p.6 174— 175°, aus Ligroin, F. 56—57°. — Diphenylacetaldehyd, Cu HlaO, aus 
I durch Zers, m it verd. Mineralsäure oder durch Erwärmen, K p.6 146°; Oxim, F. 114°; 
Kondensalionsprod. m it Malonsiiure, F.-1140. — JDiphenyllrenztraubensäureäthylesler 
(Ila), C17H 190 3, aus Ia  durch Erhitzen auf 200° m it 1—2% Chloressigsäure, aus Ligroin, 
F. 36—37°; Diphenylbrenzlraubensäure (II), Ci5H la0 3, F. 115— 116°; gibt bei Erhitzen 
auf 280° CO u. Diphenylessigsäure (F. 146—147°); Melhylesler Hb. analog wie Ila  
aus Ib, aus Ligroin, F. 71—72°. Diphenylglycerinsäureäthylesler (lila ), Cl7H l80 4, aus 
Ia  m it A. (70%) u. konz. HCl (30%), F . 130— 131°; geht bei Behandlung m it Chlor
essigsäure in  der H itze ebenfalls in I la  über; Diphenylglycerinsäure (III), c 16h u o 4, 
F. 194— 195°, sublimierbar; Melhylesler (Illb), analog wie l i l a  aus Ib, F. 131— 132°.
-  IV, c 15h  10O2, durch Auflösen von II in konz. H aS 04 bei 10°, Reinigung durch Chro- 
matographieren an S i0 2, m it Ae. eluiert, F . 150°; als Nebenprod. ein nicht untersuchtes 
gelbes Prod., das m it Bzl. eluierbar ist. — l-Phenyl-2-melhoxyindenon-(3), C16HlaOa, 
duroh Methylierung von IV m it D im ethylsulfat u. NaOH, rote Kristalle aus Methanol, 
F. 67°; unbeständig an der Luft. — V, CalH 180 2, aus IV u. C6H5MgBr in Ae., aus Essig
säure, F. 224—226° (Zers.); bildet bei der C r03-Oxydation o-Dibenzoylbenzol (F. 145 biB 
146°). — 1.3-Diphenylisoindanon, C2lH laO, aus V in Essigsäure m it H J , aus A., F. 169°.
— 1.3-Diphenyl-1.2-dioxy-2-methylindan, C22H 20O2, aus V m it CH3M gJ bei 120° im 
Einschlußrohr in  Amyläther, aus Ligroin, F. 160— 152°. — 1.3-Diphenyl-l-methoxy- 
isoindanon, .C22H 180 2, aus V m it methylalkohol. HCl. aus Ligroin, F . 145— 150°; ver
ändert sich beim Erhitzen m it Säure. 1.3-Diphenyl-l-oxy-3-methylindanon-(2), C23H180 2, 
aus V in alkohol.KOH m it CH3J  im Vakuum, aus Ligroin, F. 130— 132°. — 1.3-Diphenyl- 

' 1.2-dioxy-2.3-dimethylindan, C23H 220 2, aus vorst. Verb. m it CHaM gJ in  Ae. im E in
schlußrohr bei 70—80°, aus Ligroin, F. 195— 196°.— VI, C28Hu 0 , ausV in alkohol. KOH 
unter Durchleiten von Luft, Vergasen des A. im Vakuum u. Ansäuern m it HCOOH, 
Reinigung durch Sublimation, gelbe fluoreszierende Kristalle, aus Essigsäure, F. 134 
bis 135°; Addukt m it Naplhochinon, F . 154— 156°; Addukt m it Maleinsäureanhydrid,
F . 131— 132°; Addukt m it Diphenylantionapklhacenchinon, F. 286—287°. — K-Salze 
von V; aus V u. alkohol.K O H : a. im Vakuum; g ibt bei Ansäuern das K etol zurüok;
b. in  Ggw. von Luft; bei Ansäuern en tsteh t ein nicht untersuchtes rotes Prod.; c. beim 
Durchleiten von Luft; g ib t beim Ansäuern VI. — VI absorbiert in CS2-Lsg. im Licht 
0 2, bei Abdunsten des Lösungsm. im Vakuum bei 0° hinterbleibt ein kristalliner Rück
stand (VH), der sich gegen 20° explosionsartig zersetzt. — Nitrodiphenylisobenzofuran 
(VIII), C20H13O3N, aus VI m it H 2S 04-K N 0 3 in der K älte unter Rühren, rote Kristalle,
F . 147— 148°, g ibt bei der C r03-Öxydation Nilro-o-dibenzoylbenzol (X), C20H 13O4N,
F. 128— 129°. — Nitrodiphenylisobenzothiophen, C20H 130»NS, analog VIII aus Di- 
phenylisobenzothiophen, orango Kristalle, F. 112°; bei der C r03-Oxydation entsteht 
ebenfalls X. — X wird auch durch direkte Nitrierung von o-Dibenzoylbenzol bei 
Zimmertemp. erhalten. Monoxim  von X (XI), C20H u O4N2, aus Bzl,, F . 162°. — Mon- 
oxim  von o-Dibenzoyltenzol, F. 148— 150°; o-Benzuylbenzanilid, C2l)H 150 2N, durch 
BECKMANNsohe Umlagerung der vorst. Verb. m it einer Mischung von Acetanhydrid- 
Essigsäure-HCl; die so erhaltene Pseudoform läß t sich in die n. umlagern durch SOCla 
in der Kälte, n. Form, F. 197— 198°. — o- [m-Nilrobenzoyl]-benzanilid, C20Hu O4N2, aus

C.H .

V
O

IV
C .H ,

VI
C.H,

VII

XI durch BECKMANHscho Umlagorung u. Isomérisation analog wie bei der vorst. Verb.,
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aus Essigsäure, F. 149°; läß t sich nicht verseifen. — o-[m-Ntlrobenzoyl]-p-nilrobenz- 
anilid, C20H130 6N3, durch Nitrierung der vorst. Verb., F . 162°; w ird leicht vorseift zu 
p-Nitranilin u. [m-Niirobenzoyl\-o-bcnzoesätire (XII), Ci4H 90 6N, aus Essigsäure, F. 184 
bis 185°; XII entsteht auoh bei direkter N itrierung von o-Benzoylbenzoesäure; Methyl
ester von XII, F. 98—99°. (Ann. Chimie [12] 3. 445— 69. Juli/Aug. 1948. Paris, Coll. 
do France.) K r e s s e . 2650

H. Stanley Bennett und David A. Yphantis, l-[4-Chlormercuriphenylazoynaphthol-(2). 
CuHnONoClHg, durch Diazoticren von p-Aminophenylmercuriacelal vom F. 166 
bis 167°, erhalten durch Mercuriercn von Anilin nach D i m r o t h  (Ber. dtsch. ehem. Ges. 
35. [1902] 2032) in 50%ig. Essigsäure, kuppeln m it ß-Naphlhol in verd. NaOH, Um 
fällen des erhaltenen Farbstoffs aus Eisessig m it W., u. Kochen m it wss. alkoh. NaCl 
als Nd., aus n-Butanol rote nadelähnliche K ristalle, F. 291,6—293° unter Schwarz
färbung, Ausbeute 95% ; leicht lösl. in A., Chlf., Toluol u. Dekahydronaphthalin. Die 
Hydrosulfitspaltung liefert l-Aminonaphthol-(2). (J . Amer. ehem. Soc. 70. 3522. 
Okt. 1948. Cambridge, Mass., Inst, of Teohnol. Dep. of Biology.) G o l d . 2700

Herbert H. Hodgson und Stanley Dixön, Die Darstellung von 4.4'-Dicimino- und 
4.4'-Dioxy-dinaphtkyl-{2.2'). 4.4’-Diaminodinaphthyl-{2.2') (I), C20H 16N2, aus 4.4'- 
Dinilrodinaphthyl-(2.2' ) in sd. Eisessig +HC1 m it Zn-Staub, Nadeln aus Ghlf.+ Leichtbzn.,
F. 131° (78,7%). Dihydrochlorid, C20H 16N 2-2 HCl, Nadeln, F. 308°. — 4.4'-Diacetamido- 
dinophthyl-(2.2'), C24H 20O;N2, aus vorst. m it Acetanhydrid, Nadeln aus Eisessig, F. 340° 
(92%). — 4.4'-Dibenzamidodinaphlhyl-{2.2'), C3lH 240 2N2, aus I  m it Benzoylchlorid in 
Pyridin, Nadeln aus Nitrobenzol, F. 319° (75%). — 4.4'-Bis-[p-loluolsulfonamido]- 
dinaphlhyl-{2.2), C34H 280 4NaS2, aus I m it p-Toluolsulfochlorid in Pyridin, Nadeln aus 
Nitrobenzol, F. 289° (75,5% ).— 4.4'-Dioxydinaphlhyl-{2.2'), C20Hu O2, aus diazotiertem
1-Sulfat durch Verkochen, P lättchen aus 60%ig. Methanol, F. 217° (77%). (J . ehem. 
Soc. [London] 1948. 1714— 15. Okt. Huddersfield, Techn. Coll.) K . F a b e r . 2700

William S. Emerson und Traey M. Patrick jr., 2-Vinylthiophene. Vff. stellten
2-Vinyllhiophen (I), 5-Chlor-2-vinylthiophen (II) u. S-Brom-2-vinylthiophen (III) durch 
Chloräthylierung von Thiophen (IV) bzw. der entsprechenden Halogentbiophene u. 
nachfolgende HCl-Abspaltung m it Pyridin dar. Bei der Behandlung von 2-[a.-Ohlor- 
äthyl]-thiophen (V) m it NaOH wurdo dagegen hauptsächlich 2-[a-Äthoxyäthyl]-thiophcn
(VI) u. etwas a-[Thienyl-(2)yälhyläther (VII) erhalten. Von I, II u. III wurden die Di- 
bromide u. die Ditbiocyanate dargestellt, u. zwar die letzteren von I u. II in  Bzl., das 
von III in CHjCOOH; I u. II gaben in CH3C 00H  Prodd., deren Zus. Additionsprodd. 
der hypothiocyanigen Säure an dieVinyl-
thiopheno entsprach. Das Ausbleiben einer 3 / ° \  ,S\ / ° \
Rk. auf Thiocyan-oder Isothiocyangruppen i| ] CH G1_ f| ll~?H
sowie die U ltrarotspektren deuten darauf II___II U__LI ¿H -3
hin, daß es sich analog zu dem Verh. von X XI
Thiocyanaceton um Itninooxathiolane han
delt (X, XI). Bei der D arst. von II-D ithiocyanat wurde als Nebcnprod. eine Verb. 
erhalten, die Vff. für 5-Chlor-2-[a.-isolhiocyan-ß-lhiocyanälhyl]-thiophen (IX) halten , 
da sie positive Rkk. auf Thiocyan- u. Isothiocyangruppen gab, wobei die Umlagerung 
in der «-Stellung als wahrscheinlich anzunehmen ist. II lagerte kein Di-p-tolyldisulfid 
in Ggw. von J 2 in absol. Ä. an. Die Behandlung von I m it Ca(OCl)2 u. C 02 gab nicht 
das erwartete Chlorhydrin, sondern ß.5-Dichlor-2-vinyllhiophen (VIII), wobei II-Chlor- 
hydrin wahrscheinlich als Zwischenprod. au ftrat, da bei einor D arst. bei Beginn der 
Dest. die Abspaltung von W. beobachtet wurde.

V e r s u c h e :  (FF. korr.) 2-Vinylthiophen (I). In  die Mischung von IV, Paraldehyd 
u. konz. HCl wurde bei 10—13° HCl-Gas bis zur Sättigung eingeleitet, die Mischung auf 
Eis gegossen u. die organ. Schicht unter Kühlung in  Pyrid in  in- Ggw. von etwas «- 
Nitroso-/?-naphthol eingetragen. Nach U/sStd. Stehen wurde dest. u. das D estillat auf 
Eis-konz. HCl gegossen. Aus der organ. Schicht wurde I durch Fraktionierung erhalten, 
Kp,60 65—67°; nD25 1,5710, (Ausbeute) 50%. Bei dem Vers., die HCl-Abspaltung aus 
V mit NaOH in A,. u, W. bei 50— 60° vorzunehmen, wurden nach Eingießen in W . u. 
Bzl.-Extraktion 3 Fraktionen erhalten, I. 2-[<x-Äthoxyäthyi]-thiophen (VI), C8H 13OS, 
Kp.lt 7 8 -7 9 ° ; D .*525 1,021; nD25 1,4963; 39% ; 2. 2-[<x.Oxyälhyl]-ihiophen, K p.2i 108 
bis 135°; n D25 1,6284; 7% ; 3. Di-[a-lhienyl-(2)-älhyl]-älher (VII), CjjHjjOS;,, K p.ie 150 bis 
,160°; D.*5j6 1,151; nDZ5 1,5754; 20%. — 2-Vinylthiophendibromid, C0HaB r2S, durch Bro
mierung von I in  CC14 unter Kühlung, F. 47—50° (Hexan); 78%. — 2-Vinyllhiophen- 
dithiocyanal, C8H 6N3S3. Aus Pb-Thiocyanat in Bzl. wurde m it B ra in  Bzl. in der K älte 
n. nachfolgender F iltration  eine Thiocyanlsg. hergestellt u. in diese I eingetragen. Nach
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ltägigem  Stellen im Sonnenlicht u. Kühlung über N acht wurde das Prod. nach An
impfen u. Einengen erhalten; Ausbeute 57%; Reinigung durch Lösen in Bzl. u. Aus
fällen m it Hexan; E. 87°. Die Prüfung auf Thioeyangruppen wurde durch Kochen 
m it 10%ig. NaOH, Abkühlen, Ansäuern m it verd. H 2S 0 4 u. Zugabe von l% ig. FoC13- 
Lsg. durchgeführt, auf Isothiocyangruppen wurde m it wss. ammoniakal. AgN03-Lsg. 
geprüft. Die Behandlung von I m it Br2 u. KSCN in CH3COOH gab nach Verdünnen 
einen orangefarbigen Nd., aus dem m it sd. A. ein festes Prod. cxtrahiort wurde, das 
Vff. für 5-[Thienyl-(2')]-2-imino-1.3-oxathiolan (X), C7H 7ONS3, halten, F. 140—141° 
(A.). — ß.5-Dichlor-2-vinylthiophen (VIII), C8H 4C12S. I wurde m it einer Spur Sterox 
in  W. unter Rühren omulgiert u. bei 18—20° m it Ca(001)2 in  W. während 10 Stdn. 
imter E inleiten von CO, versetzt. Nach weiteren 12 Stdn. wurde N aH S 03 zugefügt, 
f iltrie rt u. das entstandene braune Öl abgetrennt, daraus durch Dest. VIII, F. 16—18°;
D .25, ,  1,3885; nD26 1,6169; 50% VIII wurdo durch Kochen m it Na-Aeetat in  W. oder 
durch Behandlung m it CaC03 in W. während 6 Stdn. bei 120° unter Druok nicht ver
ändert. Es entfärbte Br2 in CC14 u. rauchte n icht an feuchter Luft. Seine Oxydation 
m it K M n04 gab 5Ghlor-2-lhiopKencarbonsäure, F. 151—152°. — 5-Chlor-2-vinyllhio- 
phen(II), C6H6C1S, aus 2-Chlorthiophenw ieI,K p.30 83,9— 84,0°; D.2526 1,20 6; nD25 1,5820; 
47%. — 5-Chlor-2-vinylthiophendibromid, C6H5ClBr2S, durch Bromierung von II  in 
CC14 b e i —5 bis"— 1°, F . 76° (Hexan); 88%. — 5-Chlor-2-vinyllhiophendilhiocyanal, 
C8H5N2C1S3, wie I-D ithiocyanat, F. 99° (Bzl.-Hexan); 52%. Daneben entstand IX, 
C9H6N2C1S3, F . 65° (Bzl.-Hexan); 39%. Die Behandlung von II  m it KSCN u. B r, in 
CH.COOH gab 18% II-D ithiocyanät u. 32% 5-\_5'-Chlorlhienyl-(2')]-2-imino-1.3-oxa- 
thiolan (XI), C7H 60NC1S2, F . 145° (Bzl.). — 5-Brom-2-vinyllhiophen (III), C6H5BrS, 
aus 2-Bromthiophen wie I, K p.la 85—87°; D .2525 1,5259; nD25 1,6098; 35%. — 5-Brom-
2-vinylthiophendibromid, C9HjBr3S, durch Bromierung von III in CC14, F. 83° (Hexan), 
Ausbeute quantita tiv . — 5-Brom-2-vinylthiophendühiocyanal, C8H6N2BrS3. Die Lsg. 
von KSCN in CH3C 00H  wurde zunächst m it III in CH3C 00H  u. dann m it B r, in 
CHjCOOH unter Schütteln versetzt. Nach kurzem Stehen wurde m it W. verdünnt, 
der Nd. abfiltriert u. m it heißem A. extrahiert, daraus das Prod. m it 43% Ausbeute, 
gelbe Kristalle, F. 96° (Bzl.-Hexan). (J . org. Chemistry 13. 729—34. Sept. 1948. 
D ayton, O., Monsanto Chem. Co., Central Res. Dep.) S p a e t e :. 3071

William J . King und F. F. Nord, Darstellung von Thiophen-2-aldehyd und einigen 
substituierten Thiophenaldehyden. N-Melhylformanilid (III) in  Ggw. von POCl3 eignet 
sich für die D arst. von Aldehyden carbocycl. u. heterooycl. Verbb. m it reaktiven Stellun
gen, wie es beim Thiophen (II) der F all ist. So ließen sich auf diese Weise Thiophen-
2-aldehyd (I) sowie eine Reihe seiner D eriw . in  guten Ausbeuten darstellen. Die Stellung 
der Substituenten wurdo durch K M n04-Oxydation zu den bekannten Carbonsäuron 
bewiesen. Die Ggw. von A lkylsubstituenten gab infolge Erhöhung der R eaktivität 
der froien «-Stellung erhöhte Ausbeuten, während Halogensubstituonton die Ausbeuten 
horabsetzten. Aus 2-Bromlhiophen (V) wurde n icht der erwarteto 5-Bromlhiophen-2- 
aldehyd, sondern 5-Chlorlhiophen-2-aldehyd (IV) infolge Halogenaustausches m it P0C13 
erhalten. In  allen Fällen nahm die eingeführte CHO-Gruppe die a-Stellung ein. 2-Nilro- 
thiophen (VIII), 2-Acetyllhiophen (IX) u. Thianaphthen (VI) ließen sich auf diese Weise 
nicht in  die zugehörigen Aldehyde überführen; die D arst. von Thianaphlhcn-3-aldehyd
(VII) gelang aber durch Chlormethylierung von VI u. Isolierung des Prod. über die 
Urotropinadditionsverb. u. deren Hydrolyse. Bei VIII u. IX gelang auch die Chlor
m ethylierung nicht.

V e r s u c h e :  Thiophen-2-aldehyd (I). II  wurdo m it POCl3 u. III vermischt, die 
Mischung bis zur Entw. von HCl vorsichtig auf dem Dampfbad erwärm t u. beim Ein
setzen der Rk. schnell gekühlt. Zur Beendigung der Rk. wurde noch 20 Min. auf dem 
Dampfbad erh itzt u. nach Abkühlen m it Na-Aoetat im Überschuß neutralisiert. Die 
Mischung wurde m it W.-Dampf destilliert, das D estillat ausgeäthert, die Ae.-Lsg. mit 
6nHCl u. 5%ig. N aH C03-Lsg. gewaschen u. nach dem Trocknen rektifiziert, Kp.4 
66— 67°; (Ausbeute) 68%. Semicarbazon, F. 220 bis 221° (A.). T hiophen-2-carbonsäure,
F. 129— 130° (W.). — 5-Melhylthiophen-2-aldehyd, aus 2-Methylthiophen wie vorst., 
K p.a 81— 82°; 80—85%. Semicarbazon, F . 207—208° (A.). 5-Methylthiophen-2-carbon- 
säure, F. 137— 138° (W.). — 3-Melhyllhiophen-2-aldehyd, aus 3-Methylthiophen wie 
vorst., K p.6 83—85°; 80—85%. Semicarbazon, F . 208—209° (A.). 3 -Melhyllhiophen-
2-carbonsäure, F. 147— 148° (W.). — 5-Äthylthiophen-2-aldehyd, aus 2-Äthylthiophen 
wie vorst., K p .5 91—92°; 75—S0%. Semicarbazon, F . 194— 195° (A.). 5 -Äthyllhiophen-
2-carbonsäure, F. 71° (W.). — 5-Propyllhiophen-2-aldehyd, aus 2-Propylthiophen wie 
vorst., K p.5 108—109°; 80 bis 85%. Semicarbazon, F. 186—187° (A.). 5 -Propyllhiophen-
2-carbonsäure, F . 58° (W.). — 5-Chlorlhiophen-2-aldehyd (W ). Die Mischung von 2-Chlor- 
thiophen, POCl3u .III  wurde bis zum Einsetzen der Rk. m it freier Flamme erhitzt u. nach
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Beendigung der Anfangsrk. (ohne Kühlung) noch 1 Stde. auf dem Dampfbad erwärmt. 
Nach Aufarbeitung wie vorst., K p.0,5 89—90 ; Ausbeutc.51 %. Semicarbazon, F. 199— 200°. 
5-Chlorlhiophen-2-carbonsäure, F. 152— 153° (W.). Aus V wurde in heftiger Bk., wobei 
gekühlt werden mußte, ebenfalls 58% IVerhalten .— 3-Chlormelhylthianaphthen, C9H 7C1S. 
In  die Suspension von 43 gTrioxym ethylcnin512 gCH3COOH wurde HCl-Gas bis zueiner 
Gew.-Zunahme von 58 g eingeleitet. Die klare Lsg. wurde m it 134 g VI versetzt. Nach 
Stehen über N acht unter Kühlung wurde in  W. eingegossen, m it Ac. extrah iert u. 
daraus durch R ektifikation das Prod. m it 63% Ausbeute erhalten, P. 39— 40°. — 
T hianaphlhen-3-aldekyd (VII). Das vorst. Prod. wurde m it Urotropin in  Cblf. 1 Stde. 
unter Rückfluß gekocht, das Additionsprod. abfiltriert, getrocknet u. m it W. zersetzt. 
VII wurde m it W.-Dampf übergetrieben u. das D estilla t m it Ac. ausgeschüttelt, daraus 
VII durch Dost, m it 31% Ausbeute, P . 58 (A.). (J . org. Chemistry 13. 635—40. Sept. 
1948. New York, Pordham  Univ., Dep, of Organ. Chem.) S p a e t h . 3071

William S. Emerson und Tracy M. Patrick jr., Einige 2-Acetylthiophenderivale und 
verwandle Acetophenon-Analoga. 2-Acetyllhiophan (I) u. 2-Acetyl-5-chlorthiophen (II) 
wurden nach verschied, bekannten Verff. dargestellt u. daraus 2-[Chloracelyl]-lhiophen 
(III) bzw. 5-Chlor-2-{chloracelyl\-thiophen (IV) erhalten. III u. IV gaben m it KCN die 
entsprechenden N itrile. Aus III wurde m it Ammoniumthiocyanat (VI) 2-[T hiocyan- 
acetyl]-thiophen (V) erhalten, in  dem die CO- u. die SCN-Gruppe duroh die entsprechen
den Infrarotlinien nachgewiesen wurden; beim Kochen m it wss. NaOH wurde N H 3 
abgespalten. M it Acetanhydrid oder Semicarbazid reagierte V nicht u. gab auch keino 
chem. Rk. auf Thiocyanat- oder Isothiocyanatgruppen, dagegen entstand langsam 
das 2.4-Dinitrophenylhydrazon, das positive o n
Thiocyanatrk. lieferte. V erleidet offen- 0H_ / S x
sichtlich unter dem Einfl. von .schwachen [j [1 ------ *■ (j || || |
Basen oder H itze Ringschluß zu 2-Imino- v c h - s

5-[thienyl-(2')]-1.3-oxathiol. IV liefert m it VI 5-Chlor-2-[lhiocyanacelyl]4hiophen
(VIII), dessen S truktur entsprechend V form uliert wird. Als Vorbereitung zur D arst. 
Von M ercaptothienyltniazolen wurde aus w-Chloracetophenon (XI) m it Ammonium- 
dithiocarbam inat (IX) 2-Mcrcaplo-4-phenylthiazol (X) in  guter Ausbeute dargestcllt, 
wobei das Rohprod. zur Cyclisierung von Phenacyldilhiourelhan m it Bzl. gekocht wurde. 
Mit cu-Bromacetophenon (XII) wurde hauptsächlich Phenacyl-4-phenylthiazolyl-[2)- 
sulfid (XTII) erhalten. In  Ä. reagierten III u. IV zu 2-Af ercapto-4- [lhienyl-(2')]-thiazol 
(XIV) bzw. 4-[5'-Chlorthienyl-(2')]-2-mercaptolhiazol (XVI), während in Ae., in dem 
IX unlösl. ist, etwas des entsprechenden Sulfids erhalten Wurde.

V e r s u c h e :  2-Acelyllhiophen (I), nach H a r t o u g h  u . Iv o s a ,& .(J . Amer. ehem. 
Soc. 68. [1946.] 2639), K p.u  8 9 -9 1 ° ; nD26 1,5644— 1,5648, (Ausbeute) 86%. Serni- 
carbazon, F. 188— 189° (60%ig. A.). — 2-Acelyl-5-chlorlhiophen (II), aus 2-Chlorthiophen
(VII), CH3COCl u . A1CI3, F. 47° (A.), 94% ; oder nach H a r t o u g h  u. K o s a k ; 84%. —
2-Acelyl-5-bromthiophen, aus CH3COCl u. 2-Bromthiophen, Ausbeute quan tita tiv ,
F. 94—95 (Bzl.-Hexan). — 2-[ChloracelyV]4hiophen (III). 378 g I wurden unter Be
lichtung während 15 Min. bei Raumtemp. u. während 85 Min. bei 65—75° bis zu einer 
Gewichtszunahme von 63 g chloriert u. die Mischung fraktioniert, F . 47—48°; 77%. — 
5-Chlor-2-[chloracetyl]4hiophen (IV), CGH 10C12S, aus CH2C1-C0C1, VII u. A1C13 in CS2 
bei 12—25°, F. 80—81° (Hoxan), 73%, oder durch Chlorierung von 104,2 g II in sd. 
CC14 bis zu einer Gewichtszunahme von 20 g. Durch die heiße Lsg. wurde während 
15 Min. trockne Luft durchgeblasen; Ausbeute nach K ühlung u. Einengen 62%. — 
Thenoyl-(2).acelonitril, C7H 5ONS. K alte wss. KCN-Lsg. wurde unter Schütteln m it 
III in A. versetzt. Nach 1 Stde. unter gelegentlichem Umschütteln wurde W. bis zur 
beginnenden Trübung u. dann etwas 10%ig. NaOH zugefügt, die Mischung m it wenig 
Bzl. ausgeschüttelt, filtriert, gekühlt u. m it kalter 3nHCl angesäuert. F . 136—137° 
(A.); 60%; löst sich in heißer 25%ig. NaOH unter N H 3-E ntw .; g ib t ein 2.4-Dinitro
phenylhydrazon, aber kein Semicarbazon u. reagiert nicht m it M alonitril in Ggw. von 
Piperidin. — 5-Ohlorlhenoyl-[2)-acetonilril, C7H,ONClS, wie vorst. aus IV, F. 120° 
(A.); 73%. — 2-\Thiocyanacelyl]-thiophen (V), C,H5ONS2. Die Mischung von III u. 
VI in absol. A. wurde 1 Stde. bei Raumtemp. gerührt u . dann langsam während 45 Min. 
zum Sieden erhitzt. Es wurde heiß filtrie rt, der Nd. m it heißem A. gewaschen u. aus 
den vereinigten F iltra ten  beim Abkühlen V erhalten, F. 90—91° (A.); 87%. 2.4-Dini- 
Irophenylhydrazon, C13H 90 4N6S2, F. 160—161° (A.-Essigester). — 5-Chlor-2-[lliio- 
oyanacetyl].lhiophen (VIII), C7H 40NC1S. IV u. VI in absol. A. wurden während 20 Min. 
auf 80° erwärmt u. 10 Min. bei dieser Temp. gerührt. Nach F iltra tion  in der Hitze 
wurde das Prod. beim Abkühlen erhalten, F . 99° (A.); 90%. — 2-M ercapto-4-phenyl- 
thiazol (X), C9H7NS2. Die Suspension von IX in absol. A. wurde unter Schütteln u.

38



E. 578 D2. P r ä p a r a t i v e  o r g a n is c h e  Ch e m i e . N a t u r s t o f f e . 1948

K ühlen m it XI in A. versetzt. Nach Beendigung der Anfangsrk. wurde während 7 Tagen 
verschlossen stehen gelassen, die Mischung gekühlt, m it W. verdünnt u. der Nd. ab 
filtriert. E r wurde nach dem Trocknen unter Entfernung des gebildeten W. in  Bzl. 
erhitzt, der Bückstand der Bzl.-Lsg. m it 5%ig. NaOH behandelt, die Lsg. f iltrie rt u. 
das gekühlte E iltra t m it verd. HCl angesäuert. E. 173— 174° (wss. A.); 86%. M it W ., 
CH3OH oder Äthylenglykol als Lösungsin. wurden 81—83% Ausbeuto erhalten. — 
Phenacylmercaplan. Ohne Kochen in Bzl. wurde bei der Bk. wie vorst. in W. oder bei 
der Bk. von XII m it IX in A. beim Ansäuern der alkal. Lsg. etwas gelbes Öl erhalten, 
K p.u  141— 144°; nD26 1,5930. Phenylhydrazon, 7?. 91— 92° (A.). — Phenacyl-4-phenyl- 
lhiazolyl-(2)-sulfid (XIII), C17H l3ONS2, aus IX u. XII in  W. wie vorst., Ausbeute an X 
17%, aus dem Bückstand der E iltra tion  der alkal.M ischung XIII, E. 121° (A.); 76%. Bei 
Verwendung von A. an Stelle von W. betrugen dio Ausbeuten an X u. XIII 39 bzw. 
60%. — 2-Mercapto-4-[thienyl-(2')]-lhiazol (XIV), C,H5NS3, aus IX u. III in A. wie’X, 
E. 177“ (Bzl., A.); 86%. — Thenoyl-(2 )-melhyl-4-[lhienyl-(2")']-lhiazolyl-[2)-sulfid 
(XV), Cl3H sONS4. Die Bk. von III m it IX in absol. Ae. während 2 Wochen bei Eaum - 
temp. gab das alkalilösl. XIV m it 63 u. XV m it 10% Ausbeute, E. 88—89° (A.). — 
4-[5'-Chlorlhienyl-(2')\-2-mercaptolhiazol (XVI), C7H 4NC1S3. Dio Suspension von IX in 
absol. A. wurde m it IV in A. unter Kühlung versetzt, die Mischung 7 Tage bei Baum- 
temp. stehen gelassen, m it W. verdünnt, gekühlt u. der Nd. in 10%ig. KOH aufgenom
men; aus dem E iltra t durch Ansäuern m it verd. HCl, F . 206“ (A.); 91%. — 5'-Chlor- 
thenoyl-{2')-methyl-4-[5''-chlorthienyl-{2")]-thiozolyl-(2)-sulfid (XVII), Cl3H 7ONCl2S4. Dio 
Bk. von IV u. IX in Ae. während 4 Tagen gab naoli Abtrennung der Hauptmenge XVI 
m it 5%ig. NaOH u  fraktionierter K ristallisation aus Bzl. u. A. (XVI ist in A. ziemlich 
lösl., in  Bzl. unlösl., XVII umgekehrt) insgesamt 35% Ausbeu.to an XVI u. 21% an 
XVII, E. 133— 134“ (Bzl.). (J . org. Chemistry 13. 722—28. Sept. 1948. Dayton, 0 ., 
Monsanto Chem. Co., Central Bes. Dep.) S p a e t h . 3071

J. Harley-Mason, Die Struktur von Adrenochrom und seinen Redulclionsproduklen. 
Adrenochrom (I) is t leicht lösl. in W. u. A., unlösl. in  Ae. u. Bzl., b ildet nur Monoxim 
u. Monosfcmicarbazon, aber keine D ideriw ., auch kein krist. Phenazin m it o-Phenylen- 
diamin. Auf Grund dieser Eigg. u. der intensiven Farbe von I  nim m t Vf. ah, daß I  
einBesonanzsyst. darstellt, in dem der Zw itterionstruktur stärkere Bedeutung zukommt 
als der o-chinoidc-n Foim. F ür diese Annahme spricht auch der Verlauf der Hydrierung 
von I in wss. Lsg. in Ggw. von Pd-Tierkohle. Die Bed. stoppt nach Aufnahme von 
1/ i Mol. H a, gebildet w ird dabei in äquimol. Menge 5.6-Dioxy-N-methylindol (II) u. eine 
m it Ae. n icht extrahierbare Verb., die m it Alkali zu 2.3.5.6-Telraoxy-N-melhyldihydro- 
■indol (IV) hydratisiert w ird u. der Vf. die Zw itterionstruktur i n  zuschreibt. 3.5.6-Tri- 
oxy-N-melhylindßp  das als Bcd.-Prod. der o-chinoiden Foim  zu erwarten wäre, konnte 
nicht gefunden werden. Als gemeinsame Vorstufe von n  u. III bei der Bed. von I  nimmt

 CH OH ---------CHOH

A A / Hl e 0A A f > H’ ®0A A f f
1 /  \

CH , C H , „  CH*
V

Vf. das Zwitterion Van, das infolge zu träger 
H s-Aufnahme sich zu den beiden Endprodd. 
dispi oportioniert. Auch m itN a2S20 4verläuft
die Bed. von I in der beschriebenen Weise. n  +  I II m ch    y  iv
— IV zeigt starke grüne Eluorescenz, bes. © h . o
bei UV-Bestrahlung, solche Fluorescenz I
t r i t t  auch bei der Or  Aufnahme verd. alkal. in  cn>
Adrenoitnlsgg. a u f  (Gaddum u . S c h i l d

J . Physiology 80. [1934.] 9 P ) ; da I bei der Oxydation von Adrenalin entsteht, führt 
Vf. die Erscheinung auf die Bldg. von IV zurück. — Die Bed. von I  zu n  u. III ist 
irreversibel, in  Dehydrogenasesystemen kann I jedoch als reversibler H 2-Acceptor 
fungieren, dort muß daher eine andere Bk. stattfinden. Vf. n im m t1 hier einen E in
elektronenübergang zu I  an, wie er auch sonst zur Erklärung biolog. Bedoxsysteme 
vorgeschlagen worden ist. — II, Nadeln aus PAe., F. 135— 136°; Diacelylderiv. F. 101°.
— IV, gelbe Prismen, F . 228° (Zers.); g ib t bei Acetylierung unter D ehydratation 
3.5.6-Triaceloxy-N-methylindol, E. 111“. (Experientia [Basel] 4. 307—08. 15/8. 1948, 
Cambridge, Univ.) K r e s s e . 3081
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A. van Donnaei, Quartäre Merocyanine. 5-\N'-Melhylbenzothiazolyliden-(ß')]-3- 
äthylrhodanin (I) kann m it D im ethylsulfat leicht in das entsprechende quartäre Mero- 
cyanin II übergeführt worden. Seine Umsetzung m it ak t. Methylenverbb. wie Acyl- 
essigsäureestcr u. -anilide u. Malonesteranilide lieferte die Methylenverbb. III, durch 
deren saure Hydrolyse die quartären Merocyanine IV gebildet Werden. Dio freie Base V 
konnte durch N eutralisation m it NaOH in wss. Aceton erhalten worden (vgl. auch 
Mum m , H in z  u. D ie d e r ic h s e n , C. 1940. I. 1024). Die III, deren Bldg. in alkoh. Lsg. 
in  Ggw. organ. Basen leicht verläuft, sind mittelmäßige photograph. Sensibilisatoren, 
die aber supersensibilisierendc Eigg. besitzen, wenn sie von anderen Farbstoffsensibili- 
satoren, wie Pseudocyanine, Merocyanine oder Carbocyanine begleitet sind. V ist als 
Methylenverb, reaktionsfähig; sie liefert m it Phenylisothiocyanat 5-[N'-Melhylbenzo- 
Uiiazolyliden-(2')]-3-äthyl-2-[thioformanilidojnethyleii]-dihydrothiazolon-{4) (VI) u. m it 
CS2 5 - [iV' - Methylbenzolhiazolyliden - (2 ')]- 4- oxo-3-älhyldihydrolhiazolyliden-(2)-dilhio- 
essigsäure (VII), die wahrscheinlich in  dio Bis-[methylmercapto]-vinylvcrbb. VIII über
geführt werden können.
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V e r  s u c h e : I, C13H 12ON2S3, aus 2-Methylmercaptobenzothiazoldimcthylsulfat 
u. N-Äthylrhodanin in sd. A. in Ggw. von 1 Mol. Triäthylam in, aus Pyrid in  E. 281 
bis 283°, (Ausbeute) 92%, in A. Amax =  429 m/i(log e =  4,6) u. 410 m/i(log e — 4,37). —
5-[A7' - Methylbenzo(hiazolyliden-(2')\ - 2-methylmercoptodihydrothiazolon -(4)- melhyläthyl- 
sulfal (II), C15H 180 3N2S4, aus I u. Dimethylsulfat bei 130° (30 Min.), E. 249—252°, 
98%, in A. Amax =  427 m p  (log s == 4,02) u. 374 mp  (log e =  4,52). — 5-[N'-Melhyl- 
benzothiazolylidcn - (2')] - 2 - acelylcarbälhoxymethylen - 3 - älhyldihydrolhiazolon - (4) (IX),
Ci9H 20O4N2S2, aus II u. Acetcssigester in sd. A. in Ggw. von Triäthylam in (30 Min.), 
aus Xylol F. 226—229°, 85%. — 5-[N'-Methylbenzothiazolyliden-(2')]-2-carbälhoxy- 
formanilidomelhylen-3-älhyldihydrolhiazolon-(4) (X), C24H 230 4N3S2, analog unter Ver
wendung von Carbäthoxyessigsäureanilid, aus P yrid in  F. 268—270°, 64,5%. —
5-[N'-Methylbenzothiazolyliden-(2')'] - 2 - acelylformanilidomelhylen - 3 - älhyldihydrolhiazo- 
lon-(4) (XI), C23H 2l0 3N3S2, analog unter Verwendung von Acetessigsäureanilid, F . 288 
bis 291°, 91%. — 5-[N'-Methylbenzothiazolyliden-2']-2-methyldihydrolhiazolon-{4)-
Chlorälhylat (IV, X  =  CI), C14H U0N 2C1S2, aus IX, X oder XI in sd. 25%ig. HCl (30 Min.) 
u. Eindampfen der Lsg. im Vakuum, F. 186—188°, 98%. — 5-[N'-Melhylbenzolhia-
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zolyliden-(2')]-2-7nelhyldihydrothiazolon-(4)-jodäthylat, (IV, X  -  J), C ^H ^O N jJSj, aus 
dem Vorst. in A. m it K J , F. 198— 199°, 50%. — 5-\N'-Methylbcnzothiazolyliden-(2')']-
2-methylen-3-äthyldihydrothiazolon-(4) (V), C14H 14ON2S2, aus IV (X  — CL) durch Schüt
teln  m it wss. KOH in Aceton, aus PAe. F. 125—126°, 41%. — VI, C2lH lt,ON3S3, aus 
V m it Isothiocyanat in 'sd  Bzl., F. 229—233°, 56%. — VII, Cl6H 14ON2S4, analog m it 
CSs, F. 269—271°, 47%. — 5-\N ’-Methylbenzothiazolyliden-(2')]-2-[ß.ß-{dimethylmer- 
caplo)-vinyl]-dihydrothiazolon-(4)-jodäthylal (VIII), Cl7H 19ON2JS 4, aus VII m it Dimetliyl- 
sulfat bei 125— 130° (2 Stdn.) u. Fällen des Sulfats m iteiner wss. K J-L sg .,F . 206—209°. 
(Bull. Soc. chim. Belgiquo 57. 332—40. Sept. 1948. Mortsel-Anvers, S. A. Photo- 
P roduits Gevaert.) G o l d . 3142

A. van Dormael, Eine neue Methode zur Darstellung von 2-Methylselenazolin. Im  
Anschluß an eine Besprechung der bekannten Verff. zur D arst. von 2-Mclhylselenazo- 
lin (I) w ird eino neue Meth. beschrieben, die in der Umsetzung von N-Acelyläthanol- 
amin (II) m it Phosphorpentaselenid besteht (vgl. auch W enkkk, J. Amer. ehem. Soc. 
57. [1935.] 1079). — II, C4H 90 2N, aus Äthanolamin u. Eisessig bei 160° (1 Stdo.), 
K p.10 166— 167°, Ausbeute 58%. M it Acetylchlorid en tsteht vorwiegend O-Acelyl- 
älhanolaminhydrochlorid vom F. 130— 131°. I, C4H 7NSc, durch Erwärmen von II u. 
P aSes bei 10— 15 mm/Hg in exothermer Rk. als D estillat, Ivp.l5 57— 58°, Ausbeute 57 %. 
(Bull. Soc. chim. Belgique 75. 341—45. Sept. 1948.) G o l d . 3142

A. van Dormael und J. Nys, Eine neue Methode zur Darstellung von Merocarbo- 
cyaninen. (Ygh auch vorvorst. Ref.) Benzothiazolyl-2-essigsäureälhylesler (I), das aus 
Carbäthoxya'cetylchlorid (II) u. o-Aminothiophenolzink (III) erhalten werden kann u. 
das daraus m it Anilin entstehende Benzothiazolyl-2-acelanilid (IV) liefern m it CH3J  die 
Ammoniumsalze V u. VI. Dieso Salze ergaben bei der Umsetzung m it 3-Phenyl-5- 
acelanilinomelhylenrhodanin (VII) nicht die Merocyanino VIII u. IX, sondern 5-[2'- 
Thio-3’-phenyl-4'-oxydihydrolhiazolyl]-melhylen-3-phenylrhodanin (X). Auch das aus V 
u. N .N'-Diphenylformamidin zugängliche 2-[a-Carbälhoxy-ß-acctanilinovinyl]-benzlhia- 
zoljodmclhylal (XI) lieferte m it 3-Phenylrhodanin (XII) VIII nur in goringen Ausbeuten 
noben dem entsprechenden deearboxylierten Merocyanin u. X als H auptreaktionspro
dukt. Dagegen konnten die aus I u. IV m it VII entstehenden K-Salze von 2-[tx-Carb- 
äthoxy-ß-(5’-{2'-lhio-3'-phenyl-4'-oxydihydrolhiazolyl})\-vinylbenzthiazol (XIII) u. 2-[a- 
Carbanilido-ß-{5'- {2‘-lhio-3'-pkenyl-4'-oxydihydrolhiazolyl})]-vinylbenzlhiazol (XIV) über 
die m it CH3 J  erhältlichen quartären Ammoniumsalze durch Abspaltung von K J  in guter 
Ausbeute in VIII u. IX üborgeführt werden. Die Quaternierung von VIII ü.- IX mit 
CH3J  lieferte Farbstoffe (XV), die m it Cycloammoniumsalzen m it reaktionsfähigen 
Methylengruppen zu dreikernigen Farbstoffen vom Rhodacyanintyp XVI kondensiert 
werden konnten.

/ v s\  i o x  / y s\  i ° - x / y s \  f x
C -C H , || | C = C - C H = C  S l! | C —C —CH —C------- S

V V S >  ¿ Q j,g  \ ^ \ A  H O - C  CS

CTIg CH3i _  \ x/  * \ s /
I I

V X ^O C,H , V III X  —OC.Hs • C ,H , X III X  =  OC,H , C.Ti,
VI X  =  N H C ,H , IX X = X H - C ,H ,  XIV X  =  X H - C ,H 5

/ y \  105
I  1  O - C - C H - O — f  

| C—C = CH--- N—C,H, W  XT CO C—CH =  C

■ V M f -  ch» ^ f -  v V 1
XI XVI ¿ ,H ,

A
CH, AV* CH,

v ° \  i oxC =  0 —CH =  C S S -------C = C H  C
\ > \  /  I I  I I  II I

Vf CO C—S C H ,  S = C C = 0  HO—c  c = s

y  y  y .
XV C .H , C ,H , X C .H j

V o r s u o h e  (unter M itarbeit von R . d e  L e e ü w ) : I, CuH u ÖäNS, aus III in Bzl. 
u. 2 Moll. II auf dem W.-Bad, aus der benzol. Lsg. durch Eindampfen als braungelbes 
Ol, (Ausbeute) 70%. — IV, CuH l2ON2S, aus I m it Anilin in  sd. Xylol in  Ggw. von
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wenig Pyridin, ans Toluol F . 109,6—160,5°, 50%. — XIII, C21H l60 3N2S3, aus VII u. I 
in  sd. P yrid in  in  Ggw. von 3 Moll. Na2C03 u, Behandeln des aus der heißen Pyridinlsg. 
kristallisierenden K-Salzes (Ausbeute 90%) vom F. 190° (Zers.) in Methanol m it Über
chlorsäure, aus Xylol F. 214—214,5° (Zers.). — XIV, C25H 170 2N3S3, analog aus VI
u. IV, F. 186—188°; X-SoZz, F . 233-235° (Zers.), 88%. — 5-[ß-(3'.Melhyldihydrobenz- 
lhiazolyliden-2’)-ß-carbanilidoäthyliden]-3-phenylrhodanin (IX), O26H 10O2N3S3, aus dem 
K-Salz von XIV m it 2 Moll. CH3J  im Bohr bei 50°, aus wss. Aceton F. 202—203°, 
90%. — 5- [ß-(3'-Melhyldihydrobenzlhiazolyliden-2') -ß - carbälhoxyälhylidcn\-3-phenyl- 
rhodanin (VIII), C22H l80 3N2S3, analog, aus wss. Aceton F. 209—211°. — Benzlhiazolyl-
2-essigsäureäthyleslerjodmelhylat (V), C12H l40«NJS, aus I m it CH2J  im Bohr bei 65°, 
aus Aceton-f-Methanol (3: 1),F . 170,5— 171°(Zers.), 70%. — XI, C21H 210 3N2S J, aus V 
m it Diphenylformamidin in sd. Eisessig u. Fällen m it Aceton, aus wss. A.' F. 174— 176°, 
35%. — Die Kondensation von XI m it XII in sd. Pyridin in Ggw. von N a2C 03 liefert eine 
Mischung von X u. einem deearboxy Herten Merocyanin (Ausbeute 70%), aus wss. Aceton
F . 193—195°. (Bull. Soc. chim. Belgique 57. 355—63. Sept. 1948.) Gold. 3142 

Friedrich Weygand und Irmgard Frank, über die Einwirkung von Licht au f Tetra- 
zolium-V erbindungen: Telrazolium-Typie. 1. M itt. 2.3.5-Triphenyltelrazoliumchlorid (I) 
bildet in wss. Lsg. in  Ggw. von Alkalien (NaHC03, N H 3, Na2C 03, NaOH oder Na-Acetat) 
im Sonnenlicht oder beim Bestrahlen m it dem Licht einer Quecksilbcrlampe oder 
Kohlenbogenlampe, am besten unter Ausschluß von O., (unter N2), das ro t gefärbte
2.3.5-Triphenylformazan (II). Die Bldg. von II kann durch Zusatz von Beduktions- 
mitteln, die I im Dunkeln n icht zu II red., wie NaCN, Fructose oder Glucose, noch 
vermehrt werden. — II, CleH i0N4, kristallisiert aus der belichteten Lsg. aus, aus 
Acoton-|-W. F. 173°. — Der zur Bed. notwendige H a w ird einem Teil des eingesetzten 
I entnommen, das dabei zu 2.3-[o-Biphenylen']-5-phenyltetrazoliumchlorid (III) oxydiert 
wird. — III, C19H 33N4C1, aus der durch Extrahieren m it Bzl. von II befreiten Bk.- 
Mischung, Extrahieren des Verdampfungsrückstandes der wss. Lsg. m it A., Fällen 
m it Ae., Kristallisieren aus W., Auskochen m it Aceton, wobei I als schwerlösi. Anteil 
abgetrennt -wird, u. Umfällen
aus A. m it Ae., F. 360°. — „ „  N-NH-o.ir,
Phenazon (IV), C12H BN2, aus c\  -
III durch Bed. in wss.-alkoh. i * ‘
HCl m it Zn, F. 156°; Pikrat, n
F. 198°.— Zugesetztes Dichlor- 
phenolindophenol wird bei der

’ C .H . - C "

Cl-

Ti— %
>  I \ = = / ci-beschriebenen Lichtrk. des I, 

das ein „anscheinendes B e
doxpotential“ von —0,083 V 
h a t (vgl. J e k c h e l  u . M ö h l e ,
0. 1945. I I .  352), zur farb- 111
losen Leukoverb. red., ehe die II-Bldg. beginnt, weil es ein höheres Bedoxpotential 
besitzt. Methylenblau m it einem 100 mV niedrigeren Bedoxpotential bleibt unver
ändert. Demgegenüber setzt bei der gleichen Lichtrk. des 2-P h enyl-3-\o -carboxy-  
phenyl]-5-[n-heplyQ -telrazolium chlorids  m it einem „anscheinenden B edoxpotential“ von 
— 0,229 V die Bldg. des 2-P henyl-3-[o-carboxyphenyl]-5-[n-heplyl]-foT m azans  erst ein, 
wenn Zusätze der genannten Farbstoffe verbraucht sind. — Die beschriebene Lichtrk. 
läßt sich zur Herst. von Lichtbildern verwenden. (Z. Nat-urforsch. 3b. 377—79. Sept./ 
Okt. 1948. Heidelberg, Univ., Chem. Inst.) G o l d .  3184

A. R. Naik und G. V. Jadhav, D ie N itrierun g  von 7-M elhoxy-4-m ethylcum arin-6- 
carbonsäuremelhylester (I) in Eisessig liefert unter Decarboxylierung 7-M elhoxy-4- 
m elhyl-G-nilroctm arin  (II), während in  H 2S 0 4 die 3.8-Dinitroverb. von I entsteht (vgl. 
auch D f , y  u .  K d t t i ,  Proc, N at. Acad. Sei. India 6 .  [1940.] 641). —  II, CnH 90 6N, 
aus I  in Eisessigsuspension m ft H N 0 3 (D. 1,5) bei Zimmertemp. (3 Tage) u. Verdünnen 
mit W., aus Eisessig Nadeln, F. 282°. — 7-Af etho$y-4-m elkyl-3.8-dinitrocum arin-6- 
carbonsäurcmethylesler (III), Cl3H 10OgN2, aus I in H 2S 0 4 m it H N 0 3 (D. 1,5) +  H 2S 04 
unter Kühlen m it Eis, aus Eisessig strohgelbe K ristalle, F . 232—233°. — 7-M ethoxy- 
4-metkyl-3.8-dinUrocumarin-6-carbonsäu,re, Cl2H a0 9Nf, durch Verseifen von III m it 
H2S04 in  sd. Essigsäure, aus Ä . F. 234—235° (Zers.). — 1 -O xy-4-m elhyl-3 .8-dim lro- 
cumaTin-6-carbonsäuremelhylester, Ci,Hg0 9N 2, aus III m it 30%ig. .HBr-Eisessig in sd. 
Eisessig (140— 150°, 4 Stdn.), aus'E isessig  gelbe Würfel, F. 146—147°. ( J .  Univ. 
Bombay [N. S.] 16. Nr. 5. Scct. A. 46. März 1948. Dharwar, K arnatak  Coll., u. 
Bombay, Boyal Inst, of Sei., Organ. Chem. Dep.) G o l d .  3211

Ernest H, Huntress und Henry C. Walter, D ie  B enzoylierung von 2 -A m in o p yrid in . 
Vff. berichtigen frühere, sich widersprechende Angaben über die bei der Benzoylierung
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von I  entstehenden Verbindungen. Die von M a r o k w a l d  (1894) u. C a m p s  (1902) über 
die Darst. von II u. die von D o h r n  u .  H ö r s t e r s  (0. 1925 .1. 1534) über III gemachten 
Angaben werden widerlegt, während dio Ergebnisse von T s c h i t s o h i b a b i n  u .  B y l i n -  
k i n  (C . 1923. III. 1025 u. früher), W i b a d t  u .  D i n g e h a n s e  (C. 1923. I II . 1364) u. 
Z e t s c h e  u .  M itarbeiter (C . 1938. II. 1764) über die D arst. von II u. III sowie dio Arbeit 
von G o l d f a r b  u .  S m o r g o n s k i  (JKypnaji OÖiReft X hm hh [J . Chim. g6n.] 12. [1942.] 
255 u. früher) über IV teilweise oder völlig bestätig t werden können. Bei der Benzoy
lierung von I  m it Benzoesäureanhydrid werden entgegen Berichten andoror Vf f. IV u. V 
als Endprodd. erhalten. Auch der E. dos P ikrats von II  w ird neu bestim m t.

V e r s u c h e :  2-[Dibenzoylamino]-pyridin (III), C19H 140 2N2, durch Schütteln von 
0,94 g 2-Aminopyridin (I) m it 3,6 g C„H5C0C1 u. überschüssiger 10%ig. Sodalsg.; Nadeln 
aus A.; E. 167,5— 169°; Ausbeute 92,5%. — 2-[Benzoylamino]-pyridin (II), Ci2H 1()ON2 
durch r/jStd. Kochen von III m it wenig Soda enthaltendem  verd. Alkohol. Nadeln,
E. 82— 83°. Pikral E. 196—198°. — Zur D arst. von 2-[ßcnzoylamino]-pyridinium- 
chlorid, C12H „ 0 N 2C1, wird HCl-Gas in  eine Lsg. von 1,5 g II in 50 ml trockenem Ae. 
cingeleitot. Nadeln; F. 190,5— 192,5°; Ausbeute 91%. — 2-Aminopyridiniumbenzoat
(V), Cl2H 120 2N 2, durch Bk. von 2,82 g I m it 4,52 g Benzoesäureanhydrid in 50 ml 
trockenem Ae. bei Zimmertemp. nach 2 Tagen in 67%ig. Ausbeute; Prismen; F. 146 
bis 147°. — Nach Abdampfen des Ae. bleibt 2-[Benzoylamino]-pyridiniumbenzoal (V), 
C19H160 3N2, als bald erstarrendes Öl zurück. Dünne Flocken aus verd. A .; F. 93,5 bis 
94.5°. — Beim Schütteln des Salzes m it verd. HCl u. Ae. w ird Benzoesäure in 94% 
Ausbeute gewonnen; .Aufarbeitung der wss. Lsg. ergibt wahrscheinlich II. (J . org. 
Chemistry 13. 735—37. Sept. 1948. Cambridge, Mass., Inst, of Technology, Dep. of 
Chem.) W i t z e l . 3231

Ernest H. Huntress und Henry C. Walter, Dichromale von 2-Benzyl- und 4-Benzyl- 
pyridin. 2-Benzylpyridiniumdichromat, (Cl2H uN)2-ILCrjO,, Zers, bei 95—96°, hell- 
orange Prismen aus Wasser. 25 g 2-Benzylpyridin wurden in wss. Lsg. m it H 2S04 
bis zur klaren Lsg. versetzt u. m it 30 g C r03 in 200 cm° W. behandelt. Das ausgeschie- 
deno Öl wurde in Aceton gelöst u. durch Zusatz von W. zur K ristallisation gebracht. —
4-Benzylpyridiniumdichromal, Zers, bei 115— 115,5°, orangefarbeno B lättchen aus 
Wasser. (J . Amer. ehem. Soo. 70. 3523. Qkt. 1948. Cambridge, Mass., Massachusetts 
In st, of Techn., Dep. of Chem.; Wilmington, Del., E. I. du Pont de Nemours & Co, 
Jackson Labor.) H e l l m a n n . 3231

Henry Gilman und H. Smith Broadbent, Anlagerung von Lithium- organischen Ver
bindungen an die Azomethin-Bindung von y-Picolin und 6-Methoxychinolin. 2-n-Bulyl-
4-melhylpyridin (I), CWH 16N, entsteht bei Zugabe von y-Picolin zu Butyl-Li in  Ae. bei 
— 10°, Eingießen in  festes C02+ A e., nach Extraktion  m it 20% ig.N aöH  wird die in Alkali 
unlösl. Dihydropyridinverb. zur Überführung in I an der Luft oxydiert, ö l, Kp. 201 
bis 202°, D. 0,885, nD20 1,4778. Pikral, C16H 180 ?Nä, aus A. gelbo K ristalle, F. 88,5 
bis 90,5°. — Bei —  80° u. sonst analoger Durchführung'der Rk. b ildet sich I nicht. —
2-[a-Thienyl]-6-melhoxychinolin, C16H u ONS. Eine durch Einw. von Thiophen auf 
Butyl-Li in Ae. unter N2 erhaltene Lsg. von a-Thienyl-Li wird m it 6-Methoxychinolin 
versetzt, nach Hydrolyse Nitrobenzol (zur Oxydation des Dihydrochinolinderiv.) zur 
Ae.-Schicht gegeben u. fraktioniert, aus Bzl.-f Ligroin K ristalle, F . 137— 138,5, ICp.iS 
200—210°, Ausbeute 6,8%. Pikral, C20H u OsN.iS, aus. A. K ristalle, F. 190,5—192°. 
(J . Amer. chem. Soo. 70. 2809— 10. Aug. 1948. Arnes, Iowa S tate Coll.; Dep.'of Chem.)

H e n k e l . 3231
V. Boekelheide, G. P. Quinn, Hexahydrojulolidin. Hexahydrojutolidin, C12H 21N, 

beim Schütteln einer Lsg. von Julolidin (1.2.3.5.6.7-Hexaliydrobenzochinolizin) in A. 
bei Ggw. von RANEY-Ni m it H 2 unter Druck bei 200°, ö l, K p.s 76—80°. Pikrat, 
Cl8H,40 ,N 4, amorpher, gelber Körper, F. 165— 167°. — Methojodid, C13H 21N J, amor
pher Körper, F . 294—298° (Zers.). Letztgenannte Verb. u. das Hydrochlorid wirken 
nach intravenöser In jektion  auf B a tten  krampferregend. (J . Amer. chem. Soc. 70. 
2830. Aug. 1948. Rochester, N. Y., Univ. of Bochester.) H i l l o e r . 3231

J. W. Cornforth und H. T. Huang, Die Einwirkung von Salzsäure au f 5,5-Dichlor-6- 
oxy-6-melhyl-5.6-dihydrouracil (I). Das vorst. Uracil liefert entgegen den Angaben von 
J o h n s o n  (C. 1945. II. 810) durch W .-Abspaltung u. anionotrope Umlagerung 5-Chlor-
6-chlormclhyluracil (II) (vgl. auch J. chem. Soc. [London] 1948. 731). Seine Konst. 
wurde durch UV-Absorptionsmessungen im Vgl. zu dem bekannten 5 -Chlor-G-melhyl- 
uracil (III) gestützt. II kann auch durch Einw. von Essigsäureanhydrid auf I erhalten 
werden. — II, C6H40 2N2C12, aus W., verd. HCl oder Eisessig Prismen, F. 270—275° (un
scharf, m it Zers, nach Dunkeln bei 250°);Amax=3025Ä (log e =  3,83), Anün=2600Ä(logs 
— 3,05). III, CjHjOjNjCI, aus II m it Zn-Staub in sd. Essigsäure, aus W. F. 330—332°
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(Zers.). (J . ehem. Soo. [London] 1948. 1988—89. Nov. Oxford, Univ., Dyson Perrins 
Labor., u. Hampstead, N at. Inst, for Med. Ees.) G o l d . 3272

R. de Brath Ashworth, Symmetrisch disubslituierle Formamidine. Ihre Darstellung 
durch Reduktion von Thioharnsloffen m it R a n e y -ATickel. D a s  f r ü h e r  a u f  a n d o ro m  
W ego d a rg e s to l l to  N'-p-Chlor- 
phenyl - N  - [4-(2 'diälhylamino- 
äthylamino) - 6 - methylpyrimidyl-
(2)]-formamidin (II) (v g l . A s h 
w o r t h ,  C r o w t h e r ,  C u r d  u . R o s e ,
C. 1950.1. 189) wurde je tzt aus 4- 
[2' - Diälhylaminoäthylamino] - 2 - 
p ■ chlorphenyllhioureido-G -melhyl- 
pyrimidin  (I) durch Behandeln m it 
RANEY-Ni in Abwesenheit von 
H2 erhalten. Analoge Rkk. ge
lingen auch m it symm. Diphenyl- 
thioharnstoff u. verschied, kom
plizierten Thioharnstoffen, aber 
nioht m it p-Chlorphenylthioharn- 
stoff.

V e r s u c h e :  N'-p-Chlorphcnyl-N -\4- (2‘ - diälhylaminoäthylamino - 6 -melhylpyri- 
midyl-(2)]-formamidin (II), C18H 25N6C1, aus I  m it R A N EY -N i in  Ä thylacetat durch 
15std. Schütteln bei 20°, K ristalle aus Ä thylacetat, F . 174— 175°. —N.N'-Diphenyl- 
formamidin, C13H 12N2, analog aus Diphenyllhioharnsloff, K ristalle aus Leichtbzn., F. u. 
M isch-F. 137 — 138“. — N ' - p-C hlorphenyl-N  - [ 4 - ( 2 ' - diälhylaminoäthylamino-G- 
mclhyl-5-äthylpyri?nidyl-(2)']-formamidin (III), C20H 29N0C1, aus 4-\2’-Diäthylaminoäthyl- 
amino']-2-p-chlorphenyllhioureido-6-methyl-5-tähylpyrimidin wie vorst., K ristalle aus 
Leichtbzn., F . 149—151. — N'-p-Chlorphenyl-N-[4.6-dimelhoxypyrimidyl-(2)]-forma- 
W!tdi»,C13H130 2N4Cl, aus p-Chlorphenylthiourcido-4.6-dimelhoxy pyrimidin wie oben, K ri
stalle aus A., F . 178— 179,5°. (J . chom. Soc. [London] 1948.1716. Okt. Blackley, Manch., 
Imp. Chem. Industr. L td., R e s . Labor.) K. F a b e r .  3272

H. Herbert Fox, 2.3.4.5-Telraacelyladonit und l-Chlor-l-desoxy-2.3.4.5-letraacelyl- 
adonil. W ährend aldehydo-Tetraacetyl-D-ribose bei Verwendung von P t0 2 als K a ta ly 
sator bei -X20° u. niedrigem H 2-Druck nicht hydriert wird, erfolgt die Red. m it R A N EY - 
Ni als K atalysator in Dioxan g la tt zum 2.3.4.5-T etraacetyladonit (I), Cl3H 20Oa- H 20 , 
aus A. beim Eindampfen Sirup, der bei 0° in langen weichen Nadeln krist., F. 55—57°. 
Ausbeute 95%. — l-Chlor-l-desoxy-2.3.4.5-telraacelyladonit, Cl3H 19OgCl, aus I m it S0012 
oder m it PCI5 in Chlf. oder m it TiCl4 in  Chloroform. Die Verb. en tsteht jedoch n icht aus 
I m it PCI3. Sirup, K p.0>2 134—136°. Ans dem rohen Sirup wurden durch Behandlung 
m it Methanol geringe Mengen einer krist. Verb. vom F. 134— 134,5° erhalten, deren 
N atur n icht aufgeklärt wurde. Sie zersetzt sich bei langem Aufbewahren unter toil- 
weiscr Verflüssigung u. Abspaltung von Essigsäure. (J . örg. Chemistry 13. 580—83. 
Ju li 1948. Nutley, New York, Hoffmann-La Roche Inc.) O h l e .  3400

Laurens Anderson und Henry A. Lardy, Die Synthese von D-Fructomelhylose durch 
biochemische Oxydation. Vff. stellten  V-Fruclomelhylose durch Einw. von Acelobacler 
suboxydans auf D-Rhamnil dar, der im Gegensatz zu den Desoxyhexiten nach „ B e r -  
t r a n d s  Gesotz“ oxydiert wurde. Dar sirupartige Zucker reduziert Fohlingsche Lsg. 
in wonigon Sek. u. zeigte die charakterist. Rk.-Fähigkeit der Ketosen. Im  Gegensatz 
zu anderen Kctohexoson wurde-er in  15 Min. zu ca. 50% durch H ypojodit oxydiert. 
Ähnliche R esultate wurden m it D-Threopenlulose (J . Amer. chem. Soc.67. [1945.] 1794) 
erzielt. Es scheint, daß die 6-Dosoxyketohexosen u. die Ketopentosen in ihrem Verh. 
gegen einige Reagenzien sehr ähnlich sind. Dieses beruht ohne Zweifel auf einer gemein
samen Struktureigentüm lichkeit beider Zuckerarten, z. B. auf dem Fehlen eines weiter 
als das y-C-Atom von der Ketogruppo entfernten OH, was das Vorliegen von Pyranose- 
ringen ausschließt. Als mögliche S truk tu r kommt die reaktionsfähigere Furanose- u. 
die offene Kettenform  in Frage. Die Substitution einer Methyl- durch eine Methoxyl- 

cuppe in  6-Stellung ändert anscheinend die Em pfindlichkeit eines Zuckers gegen den 
ELivANOV-Test. Obgleich deutlich p o s i t iv ,  war die Rk. von D-Fruclomethylose auf 

diesen Test schwach. Die Klassifizierung des Zuckers als Ketose folgt aus obigen Über
legungen u, aus seiner positiven Rk. m it a-Melhyl-a-phenylhy drazin. Die gleichen Rkk. 
verliefen m it D-Rhamnose negativ. Die Konfiguration des Zuckers wurde durch Um 
wandlung in  G-Desoxy- D-arabohexosephenylosazon, Phenylosotriazol u. p-Bromphenylos- 
azon, die nur aus-D-Fructomethylose u. aus den Aldosen D-Rhamnose u. D-Chinovose

/ C H ,

Cl—^  \ - N H - C - N H - < f ^
\ = /  II \ n= /

S \
NH-(CH,),-N 

I XC,H,

yC.lt,

N - /
CH,

Cl-

I I  R =  H ^ N H (C H ,),N
III R =  C,H, C,U,
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darstellbar sind, erm ittelt. D-Cliinovose wiire ein sehr unwahrscheinliches R esultat 
der Acetobacter-Oxydation von D-Rliamnit, zumal ihre Rkk. denen der D-Rhamnoso 
sehr ähnlich sind, die infolge qualitativer Prüfung ausgeschlossen ist. Das Prod. muß 
daher D-Pructomethylose sein. Verss., charaktcrist. D eriw . darzustollen, verliefen 
negativ.

V e r s u c h e :  D-Rhamnil aus Methyl-a- D-mannosit.—ß-Fructomelhylose. D-Rhamnit 
wird m it Difco-Hefeextrakt, saurem K -Phosphat u. Glycerin in W. sterilisiert, dann 
Acetobacter suboxydans-Kultur zugesetzt u. hei 30° aufbewahrt, das Rk.-Prod. in A. 
gelöst u. evaporiert. Sirup. — Rk. mit HypojodU (W ills tä t te r -S c h tjd  er- Titrotion)* 
Eine Probe Sirup w ird in  einer Mischung von 0,05 n J 2-Lsg., 0,1 n  NaOH u. W. gelöst, 
15 Min. stehengelassen u. nach Ansiiuern m it Na-Thipsulfat titrie rt. J 2-Verbrauch 
=  47% des Betrages, der durch ein gleiches Gew. Glucose unter gleichen Bedingungen 
verbraucht würde. — S elliv an o v -2  esi. D-Fructomethylose ergab J/io des von einer 
gleichen Menge D-Fructoso erhaltenen Betrages. — 6-Desoxy-D-drabohexosephenylos- 
azon, C18H 220 3N4, aus D-Fructomethylose. Aus A.-W, F. u. Misch-F. m it einer aus D- 
Rhamnose hergestellten Probe 183°. — 6-Desoxy-D-arabohcxosephenylosotriozol aus 
D-Rhamnose bzw. D-Fructomethylose. K onstanten des Prod. aus D-Rhamnose: F .’137 
bis 138°; [a]D24 — 09,4° (Pyridin; c =  0,805), aus D-Fructomethylose: F. 137— 138°; 
M d 26- 9 8 ,5 °  (Pyridin; c =  0,63); Misch-F. beider Prodd. ergab keine Depression. 
— D-Fruclomethylose-p-bromphenylosazon, C18H 20O3N4B r2, aus 6-Desoxy-D-arabohexose- 
p-bromphenylosazon m it p-Bromphenylliydrazin in  W. u. Alkohol. Aus Ä thylacetat 
gelbes Prod., F . 224°. Aeetylierung ergab ein wasserunlösl. ö l. (J . Amor. ehem. Soc. 70. 
594—97. Feh. 1948. Madison, Wis., Univ., Coll. of Agric., Dep. of Biochem.)

Ameujng. 3400
J. W. LeMaistre und Raymond B. Seymour, Dia Reaktion von Saccharose mit 

Älhylenoxyd. Saccharose reagiert leicht m it Älhylenoxyd  (I) in wss. alkal. Lsg. bei 
Zimmertemperatur. Bei mol. Verhältnissen von I  zu Saccharose wie 1, 2, 3, 4 u. 11): 1 
wurden stets gummiartige oder glasige MM. erhalten, deren süßer Geschmack m it zu
nehmendem Geh. an I abnahm. Die Prodd. sind lösl. in W., Methanol, Pyridin, dagegen 
unlöslich in Ä., Chlf. u. Aceton. Die Löslichkeit in A. u. Dioxan steig t m it dem I-Gckalt. 
Die Gummen sind hygroskop. u. haben geringe Oberfläohenaktivität. Die Prodd. 
ließen sich nicht in ihre Bestandteile trennen, sie sind verm utlich Additions-Prodd., 
d. h. Gemische von Oxyäthylälhern der Saccharose. In  einem F all wurde aus Methanol ein 
kristallines Prod. erhalten, das als Bis- [oxyäthyl]-saccharose Cl2IT22On -2 C2H40 , weiße 
Nadeln, F . 215°, [a]D25 — 38,7°, angesehen wird. (J . org. Chemistry 13. 782—85. Sept. 
1948. Chattanooga, Tenn., Industrial Res. L ist.) H a r t ig .  3400

M. L. Wolfrom und Mary Grace Blair, Die Wirkung der Hitze auf D-Fructose. 
Isolierung von Diheterolävulosan und eines neuen Di-D-fruclosedianhydrids. In  An

betracht der Bedeutung der 
Anhydride der Fructose für 
die M elasse-Bldg.. unter
suchten Vff. nochmals die 
Einw. von konz. HCl 
(D. 1,19) bei0° auf Fructose 
(vgl. P ic te t  u. Chavan,
C. 1927 .1. 69). Nach Ver
gärung der unveränderten 
Fructose gelang die Iso
lierung zweier Difructose- 
anhydride, des bereits von 
P ic te t  u. Chavan beschrie
benen Diheterolävulosans I, 
Cl2H 20O,„, F. 266°-267°,
u. eines Isomeren, Dihele- 
r'olävulosan II, F. 250—252°. 

o h  Die Konst. von I ergab sich 
aus der Oxydation mit 
H J 0 4: Verbrauch 4M olu, 
Bldg. von 2 Mol. HCOOH. 
F ür das Isomere vonlkom - 
men auf Grund der I I J 0 4- 

die Formeln II oder wahrscheinlicher III in F rage: Verbrauch 3 Mol u. Bldg. 
von  1 Mol HCQOH. II ergab sich bei der weiteren Reinigung des Heterolävulosans 
von P ic te t .  — Die gleichen Verbb. entstehen auch beim Kochen (16 Stdn.) einer

HO

HO
OH
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hochprozentigen Fructoselsg. (100 g/25 cm3 W.). Die Reinigung erfolgte m it Hilfe der 
Ionenaustauscher Amberlite JR  100 u. JR  4, sowie durch Chromatographie an einem 
Gemisch von Ton u. Celite (5: 1). — Dihelerolävulosan I — Di- D-fructopyranose-1.2' - 
2.1'-dianhydrid, ausMothanol, dann aus W. Kristalle, F. 261—263° (Zers.), [a]D18 — 45,8° 
(W.; o=4). Ilexaacetylderiv., F. 172,5-173,5°; [a]D28-6 9 ,0 °(C h lf.; c = l ) .  — Dihetero- 
lävulosan II ( D-Fructopyfanose- D-fructofuranose-1.2'-2.r-dianhydrid ?) (III), aus den 
wss. Mutterlaugen von I  durch Chromatographie an Ton-Celite aus konz. wss.- Lsg. u. 
Entw. m it 95%ig. A., aus verd. A. durch Eindunsten Kristalle, E. 250— 252° (Zers.); 
M d 28 — 39° (W.; c= 4). Hexaacelylderiv., aus absol. A. Kristalle, F. 123— 124°, M d 29 
— 41,5° (Clilf.; c= 4). Der Ausdruck IIeterolävulosan is t daher aus der L itera tur zu 
streichen. (J . Amer. ehem. Soc. 70. 2406—09. Ju li 1948. Columbus, O., Univ.)

Ohre. 3400
K. J. Carpenter und E. Kodicek, Eine polarographische Untersuchung von Pleroyl- 

glutaminsäure und verwandten Verbindungen. Eine Lsg. von 100 pg Pleroylglulaminsäure 
(I) (Folvile, L e d e r l e  Laborr.) in 1 cm3 0,1 n K „H P04-Lsg., die durch Zusatz von 0,1 n 
NaOH auf pH 11,3 gebracht ist, g ibt an der H g-l’ropfclektrode eine Stufe bei — 1,0 Volt, 
gemessen gegen die gesätt. Calomelelektrode. Xanihoplerin (II) u. Leukoplerin geben 
unter denselben Bedingungen Stufen bei — 1,12 bzw. — 1,63 Volt. Wenn die I-Lsg.
2 Stdn. lang m it UV-Licht bestrahlt u. dann m it O.lnNaOH auf p H 11,3 eingestellt 
wird, treten  4 Stufen bei —0,5, —0,82, — 1,25 u. — 1,52 Volt auf. Die Stromspannungs
kurve von II w ird durch UV-Bestrahlung nicht verändert. Mit zunehmender A cidität 
verschieben sich die Stufen nach positiveren Potentialen. Bei pH 8,5 geben I u. II  
eine Stufe bei —0,8 Volt, bestrahltes I 4 Stufen bei —0,35, —0,66, —0,79 u. —1,34 Volt. 
Bei pH 6,1 zeigt unbestrahltes I 3 Stufen bei —0,66, — 1,09 0. — 1,3 Volt, bestrahltes I 
4 Stufen bei —0,2, —0,47, —0,6 u. — 1,12 Volt. Das Auftreten der zusätzlichen Stufen 
bei pH 11,3 is t ein K riterium  für die Verminderung de? Wirkungswertes von I-Lsgg. 
durch Lichteinwirkung. (Biochemie. J. 43. Proc. TI—III .  1948. Cambridge, Univ., 
Dunn N utritional Labor., u. Med. Res. Council.) F obohe. 3550

C. A. Grob und W. Jundt, Versuche zur Synthese von Verbindungen der Steroid
reihe. 1. M itt. 6-Methovynai hthochinon-(1.4) (XI) wurde aus 6-M etboxy-l-naphthyl- 
amin (X) über die Azoverb. IX durch Red. u. Oxydation nach 
F i e r z -D a v i d  (C. 1948.11. 298) dargestellt. X I'wurde zu 1.4- 
fJioxy-6-methoxynaphthalin (VIII) red. u. m it D im ethylsulfat zu
1.4.6-Trimethoxynaphlhalin (VII) m ethyliert u. durch partielle 
Red. u. Verseifung des interm ediär entstehenden Enoläthers in 
5.8-Dimelhoxy-2-tetralon (VI) übergeführt. VI wurde in 1-Stellung 
methyliert, was durch den Abbau zu 5-Melhyl-1.4-dimelhoxy- 
naphlhalin bewiesen wurde. Das aus VI hergestellte l-Methyl-5.8- 
dimethoxy-2-telralon (IX) wurde nach C o r n e o r t h  u . R o b i n s o n  v
(J . ehem. Soc. [London] 1946. 676) m it 1-Diäthylaminobutanon-
(3)-jodmethylat zu einer Verb. kondensiert; die verm utlich das gesuchte 7-Kelo-lA- 
dimethoxy-13-methyl-5.6.7.9.10,13-hexahydrophenanIhren (V) darstellt.

V e r s u c h e  (FF. korr., Fehlergrenze ± 2  °) : 4-[Phenylazo]-6-melhoxy-l-naph-. 
thylamin (IX), Cl7H ]5ON3, aus X m it diazotiertem Anilin, aus Bzl.-PAe., F. 160— 162°, 
daneben der Disazofarbstoff, C23H l9ON5, der sich im Gegensatz zu IX nicht in  heißem A. 
löst, aus Bzl.-PAe., F. 220—222°. — 6-Mcthoxynaphlhochinon-(1.4) (XI), aus IX nach 
F ierz-D avid  (1. c.), F . 134— 135°. — 1.4-Diacetoxy-6-melhoxynaphlhalin (IV), ClsH u 0 5, 
aus XI durch Red. m it Zn-Staub in Eisessig u. Essigsäurcanhydrid, aus Essigester u. 
A.-W. Nadeln, F . 101— 102°. — 6-Methoxy-1.4-naphlhohydrochinon (VIII), Cu H 1ci0 3,
a) aus IV durch Verseifung m it nHCl, nach Sublimation bei 120°/13 mm, F. 89—90°;
b) XI wurde in  Ae. m it R a n e y - M  hydriert, Roliprod. F. 149— 151°; nach Sublimation 
bei 115—120°/12 mm, F. 82—88°. Um krist. des Rohprod. aus Ae.-PAe. u. Bzl.-PAe.,
F . 149— 150°. Bei der Aufarbeitung ohne Sublimation wurde jeweils die hochschm., 
nach Sublimation die niedrigechm. Form von VIII erhalten; die beiden Formen ließen 
sich durch Animpfen ihrer Lsgg. n icht ineinander überführen. — 1.4.6-Trimelhoxy- 
naphlhalin (VII), C13H M0 3. XI wurde in Bzl. m it RANEY-Ni zu VIII hydriert u. nach 
F i s c h e r  u . B a u e r  (J . prakt. Chem. [2] 94. [1917], 2) m ethyliert, hellgelbes ö l, Kp.„,01 
100— 105°, das sich beim Stehen an der Luft hellrot färbte. E in farbloses Prod. wurde 
erhalten, wenn die Aufarbeitung unter N2 erfolgte, Ausbeute 82%, K p.0,2 140—141°. 
Pikrat, C 19H 17O i 0N 3, aus A c . +  A. +  PAe., F. 148—149°.— ö.8-Dimethoxytetralon-(2)
(VI), C i2H u 0 3, a) aus VII m it Na u. A. nach C o r n e o r t h  u . M itarbeitern (C. 1943. 
ü .  1958) aus A.-W. u. aus Ae.-PAe. Nadeln, nach Sublimation bei 65—70°/0,02 mm
F. 99—100°. Semicarbacon, C13H 170 3N3, aus Metliylenchlorid-A. K ristalle, F . 202 bis 
204° (Sintern ab 196°). b) durch Red. von VII m it Na u. A. in  fl. N H 3 nach C o r n -
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FOimi u. R obinson (1. c.), sternchenförmige Kristalle, F. 96—98°. Oxydation von VI 
in heißem W. +  wenig Aceton +  önH2S 0 4 m it 10%ig. K M nö4-Lsg. bei 60—60° führte 
nicht zur erwarteten 3.6-Dimothoxyphthalsäurc, sondern zu Bernsleinsäure, F. 184 bis 
185°. Bernsleinsäureanhydrid, F. 119— 120°. Oxydation von VI m it H N 03 im Bomben
rohr lieferto ebenfalls Bernstoinsäure. — 1.4-Dimethoxytetralin, C12Hle0 2, aus VI mit 
H ydrazinhydrat u. Na in A. im Bombenrohr während 15 Stdn. bei 170—180°, nach 
Ansäuern m it 2nHCI, Ae.-Extraktion, Dost, bei 45°/0,01 mm, Chromatographie u. E lu
ierung m it PAe. Kristalle. F. 41—42°. l.l-Dimelhyl-2-keto-5.8-dimclhoxy-1.2.3.4- 
tetrahydronaphtkalin (III) Cl4H180 3, aus VI in  Methanol m it N au. GHSJ  unter N 2u. E n t
fernung des Ausgangsprod. m it 40%ig. N aH S03-Lsg., K p.0,2 90—95°. Semicarbazon, 
C15H210 3N3, ausChlf.-A. Nadeln, F. 176—178°. — l-Melhyl-2-keto-5.S-dimellioxy-1.2.3.4- 
letrahydronaphlhalin (I), Ci3H 16Ö3, durch Methylierung von VI m it K-Pulver in Bzl. u. 
CHSJ  unter N 2, K p.0,00 568—70°, Ausbeute 90%, gibt keine. NaHSÖ3-Verb.; Semicarb
azon, Ci4H 120 3N3, aus Cklf.-A., F. 165— 167°, g ib t m it III-Semicarbazon keine F.- 
Depression. — l-Melhyl-5.8-dimelhoxy-1.2.3.4-letrahydronäphthaUn (II), 0 I3H 180 2, aus 
I m it H ydrazinhydrat u. Na in  A. im Rohr 16 Stdn. bei 170— 180°, ö l, K p.0,04 58—60°. — 
5-Melhyl-1.4-dimethoxynaphthalin, a) aus II m it Pd-Kohle während 1 Stde. boi 220°, 
leichtfl. ö l, das sich an der Luft blau färbt. Pikral, C10H 1?O9N3, aus Ae.' m it A. u. aus 
Ae. m it Chlf. braune Nadeln, F . 167— 168° (Sublimation u. Zers.) b) aus II in Xylpl m it 
Chloranil. Trinilrobenzolal, G19H 170 8N3) aus A. hellrote Nadeln, F. 176— 178° (Sintern 
bei 170°). — 7-Kelo-1.4-dimelhoxy-13-melhyl-5.6.7.9.10.13-hexahydrophenanthren (V), 
C17H 20O3. l-Diäthylaminobutanon-(3) wurde m it CH3J  in  das Jodm ethylat umgewan
delt. Das aus fl. NH3 m it N a u. Fe (III)-N itra t hergestollte NaNH2 wurde in  Bzl. ge
löst, m it I in Bzl. versetzt u. m it einer Suspension des Jodm ethylats in absol. Isopropyl
alkohol versetzt, 15 Min. geschüttelt u. 15 Min. gelinde auf dem W asserbad erhitzt. 
Nach Zugabe von 2nH2S 0 4 wurde die gelbe Bzl.-Schicht abgetrennt u. das nach E in
dampfen des Bzl. erhaltene rotbraune Öl ohromatographiert. Aus den E luaten mit 
PAe. +  70% bis 100% Bzl. wurde ein gelbes Öl erhalten, das in Nadeln kristalli
sierte, aus A. u. Ae.-PAe., F. 120—121°. 2.4-Dinitrophenylhydrazon, C23H24O0N4, aus 
Dioxan-A. hellrote Prismen, F. 219—221° (Sintern bei 215°). (Helv. chim. Acta 31. 
1691— 1706. 15/10. 1948. Basel, Univ., Organ, ehem. Anst.) S c h o r r e . 3700

C. A. Grob und H. Wicki, Versuche zur Synthese von Verbindungen der Steroid
reihe. 2. M itt. (1. vgl. vorst. Ref.) Die in der 1. M itt. beschriebene Synth. des aus dem 
schwer zugänglichen 1.4.6-Trimethoxynaphthalin gewonnenen 5.8-Dimelhoxy-2-tetra- 
lons (II) wurde verbessert: 2-Melhoxybuladien wurde m it Benzochinon (VI) zu 1.4- 
Dikelo-6-melhoxy-1.4.5.8.9.10-hexahydronaphlhalin (III) kondensiert, das m it Dimethyl- 
sulfat in Ggw. von Na-Alkoholat in 1.4.6-Trimethoxy-5.8-dihydronaphthalin (V) um
gewandelt wurde. V wurde m it HCl zu II verseift. — 1.4-Dimelhoxy-5-melhylnaphlhalin 
wurde aus VI u. 1-Methylbutadien (Piperylen) über das 1.4-Dikelo-3-methyl-1.4.5.8.9.10- 
hexahydronaphlhalin (IV) u. das Hydrochinonderivat I hergestellt.

V e r s u c h e  (FF. korr. ±  2°) : 1.4 - Diketo - 6 - methoxy - 1.4.5.8.9.10-hexahydro- 
naphlhalin (III), Cu H l20 3. 2-Methoxybutadien u. VI wurden in PAe. (50—65°) 3 Tage 
unter Rückfluß gekocht; aus PAe. Rhomben, F. 88—89°, sublim iert bei 70°/0,01 mm, 
Ausbeute 58%. — 1.4.6-Trimelhoxy-5.8-dihydrpnaphthalin (V), Cl3H 130 3. a) Zu III 
in  absol. A. wurden unter N 2 eine Lsg. von Na-Ätliylat u. nach 10 Min. Dimetliylsulfat 
zugetropft. Der nach Einengen im Vakuum erhaltene Rückstand wurde m it 2nNaOH 
u. Ae. aufgenommen u. das nach Abdest. des Ae. erhaltene rote Öl bei 127—130°
0.05 mm destilliert, aus Ae.-PAe., F. 80—82°. b) Aus III in  nNaOH u. Dimetliylsulfat; 
das zunächst nach Ausäthern erhaltene ö l  kristallisierte langsam nach Dest. bei 125 
bis 132°/0,1 mm, F. SO—82°. — 1.4-Dimelhoxymethoxy-6-methoxy-5.8-dihydronaphtha- 
lin, Cj5H 20O5, aus III in Bzl. unter N 2 m it Na-M ethylat u. Chlormethyläther. Boi 100 
bis 120°/0,05 mm dest. ein rotes Öl über. — 1.4-Diaceloxy-6-melhoxy-5.8-dihydro- 
naphlhalin (VII), Ci3H 10O6, aus III in Bzl. unter Ns m it Na-M ethylat u. Acetanhydrid. 
Ao. Rückstand aus Ae.-PÄe., F. 123— 125. — 5.8-Dimelhoxy-2-telralon (II), aus V in A. 
m it 2nHCl, aus Ae.-PAe., F. 99°. — 5.8-Diaceloxy-2-lelralon, C14H 14Ö6, analog aus VII, 
aus Ae.-PAe. nach Sublimation bei 100°/0,05 mm, F. 139— 140°. — 1.4-Dikelo-S-methyl-
1.4.5.8.9.10-hexahydronaphthalin (IV), GuH i20 2. Piperylen (nach F is c h e r  u . L ö w en - 
b e r o , C. 1933. II. 38) u. VI in Eisessig wurden m it einem Tropfen Anilin im Bombenrohr 
1 Vs Stdn. auf 50° erwärmt, der Ae.-Rückstand bei 111— 116°/0,02 mm dest. u. aus Ae.- 
PAe. (1; 10) um kristallisiert, F. 146— 147°. — 1.4-Dimethoxy-5-melhyldihydronaphtha- 
lin (I), C13Hie0 2. Zu IV in Methanol wurde unter N2 Na in Methanol gegeben, nach lOMin. 
Dimethylsulfat zugetropft u. zur Trockne eingedampft. Der Ae.-Rückstand lieferte ein
01, das bei 60°/0,04mm destillierte. — 1.4-Dimelhoxy-5-melhylnaphlhalin. I u. Chlor
anil wurden in  Xylol 16 Stdn. unter Rückfluß gekocht, rotgefärbtes Öl, das bei 80 bis
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120° destillierte. Pikral, E. 166—168°. Trinitrobenzolal, aus A., F. 177— 179°. (Helv. 
chim. Acta 31. 1706— 13. 15/10. 1918.) S c h o r r e . 3700

M. W. Goldberg, William R. Sullivan und W. E. Scott, a-Phenyllävulinsäure, ein 
Produkt des alkalischen Abbaues von Penicillin-Q. In  nooli unaufgeklärter Rk. en tsteht 
beim alkal. Abbau auch von reinstem Penieillin-G neben Phenylessigsäuro a-Phenyl- 
laevulinsäure (I), die als solche, sowie als Methylester u. als p-Nitrophenylhydrazon 
identifiziert wurde. — 2,7 g Penicillin-G — Na-Salz werden in 140 cm3 0 2-freier nNaOH 
100 Min. unter N 2 gekocht u. über Ae. aufgearbeitet; Reinigung durch Vakuum-Subli
mation u. K ristallisation, aus n-Hoxan 54 mg I, F. 124— 125,5°; p-Nitrophenylhydrazon,
F. 190,5—191,5°; Melhylesler, aus Roh-I m it CH2N2, nach Vakuum-Dest. K ristalle aus 
n-Butanol, F. 68—70°; Ausbeute 12 — 14%. (J . Amer. ehem. Soc. 70 .2810—11. 
Aug. 1948. Nutley, N. J .,  Hoffmann-La Roche, Inc.) G ib ia n . 3900

George Brownlee imd Tudor S. G. Jones, Die Polymyxine, Eine verwandle Reihe 
mittels B. polymyxa erhaltener Antibiotica. E in Vgl. der Eigg. von Aerosporin (A) (A i n s - 
w o r t h ,  B r o w n  u . B r o w n l e e ,  C. 1948. I. 1329) u. Polymyxin  (P) ( S t a n s l e y ,  S h e p - 
h e r d  u. W h ite ,  Bull. Johns Hopkins Hosp. 81. [1947.] 43) zeigt die nahe Verwandtschaft 
beider bezüglich ehem. Konst., antibakteriellem  Verh. u. teilweise der pliarmakolog. 
Wrkgg. (wenn aucli z. B. verschieden großer nephrotox. Eigg.), wobei diese durch 
Stammselektion variiert werden können. Nachdem auch die Id en titä t von B. aero- 
sporus u. B. polymyxa bestätig t u. letzterer Name angenommen wurde ( P o r l e r ,  Mo 
C l e s k e y  u . L e v in e ,  J . Bacteriol. 33. [1937.] 163) wurde P als Sammelname vereinbart, 
wobei das frühere A je tz t m it P A, das frühere P m it P D, ferner neuere P ohne nephro
tox. Wrkg. als P f i u .  P E bezeichnet werden. Auch ein P C wurde bereits beschrieben 
(vgl. nächst. Ref.). (Biochemie. J . 43. XXV-XXVI. 1948. Beckenham, K ent, 
Wellcome Physiol. and Chem. Res. Labor.) G ib ia n . 3900

T. S. G. Jones, Die chemische Grundlage fü r  die Einteilung der Polymyxine. (Vgl. 
vorst. Ref.) Die bisher von verschied. Stämmen B. polymyxa gewonnenen Polymyxine 
(P) werden nach ihrem Geh. an Aminosäuren u. ihrem  Chromatograph. Verh., d. h. 
ihrem Löslichkeitsverhältnis in 2 Lösungsmitteln in 5 Klassen, A— E, eingeteilt. Allo 
P enthalten Threonin, a.y-Diaminobuttcrsäure, eine neutrale unpolare Aminosäure u. 
eine gesätt. opt. ak t. Fettsäure. Jeder Stamm scheint nur oino Sorte P produzieren zu 
können. (Biochemie. J .  43. X X V I-X X V II . 1948.) G ib ia n . 3900

J. R. Catch, T. S. G. Jones und S. Wilkinson, Die Chemie des Polymyxins A 
{„Aerosporin“). Isolierung der Aminosäuren d-Leucin, 1-Threonin, l-a.y-Diaminobulter- 
säure und einer unbekannten Fettsäure. Nach Beseitigung der überschüssigen HCl aus 
der Ae.-extrahierten Hydrolysenmischung von Polymyxin A (P A) (vgl. vorst. Ref.) 
können durch fraktionierto K ristallisation aus A. d irekt l-a.y-Diaminobuttersäure (I) 
u. dl-1 als Monohydrochloride im Verhältnis 3: 1 isoliert werden. Fraktionierte Fällung 
der Mutterlaugen m it Pyridin ergibt reines l-Threonin, aus dessen F iltra t durch Zusatz 
von jJ-Naphtholsulfonsäure das Salz des d-Leucins u. hieraus dieses selbst, wie alle an
deren Aminosäuren, in opt. u. Chromatograph, reiner Form erhalten wird. — In  gleicher 
Weise wurde aus PB i-I isoliert. — W ährend intaktes PA, B  oder D  in s ta rk  saurer Lsg. 
nur Spuren Ae.-extrahierbarer Substanz en thält, is t nach H ydrolyse m it heißer Säure 
(nicht m it kalter Lauge) aus allen 3 P die gleiche Fettsäure isolierbar: C9H 180 2, [a]D5401 
+  8,6° (c =  2,22 in  Ae.); p-Brombenzyllhiuroniumsalz, F . 160— 161°; Amid, F . 93°; 
Methylester K p.0,01 35—36°, [a]216161 9°, (c =  1,55 in  Ae.) (Biochemie. J . 43. X X V II 
bis X X V III. 1948.) G ib ia n . 3900

R. G. Shepherd, P. G. Stansly, R. Winterbottom, J. P. English, C. E. Fellows, N. H. 
Ananenko und G. L. Guillet, Chemische Untersuchungen über Polymyxin. 1. Mitt. 
Isolierung und vorläufige Reinigung. Aus zahlreichen Verss. über die Isolierung u. Reini
gung von P-olymyxin (P) (Einzelheiten vgl. Original) ergab sich folgende Aufarbeitungs- 
methode: 10 L iter K ulturlsg. von Bacillus polymyxa  (vgl. auch J .  Bact. 55. [1948] 
573) vom pH 6,6 u. 250 E/cm3 (vgl. S t a n sl y  u . Sc h l o sse r , J . Bact. 54 [1947] 585) 
werden m ittels 200 g Hyflo Supercel geklärt (A ktivitätsverlust 0%), dann m it 40 g 
Darco G 60 */* Stde. gerührt. Die filtrierte Kohle wird m it 5 L iter W., dann m it 
3x1  Liter 50%ig. A. u. etwas absol. CH3OH gewaschen (Verlust 1%). P wird eluiert 
durch halbstd. Rühren m it 350 cm3 absol. Methanol +  2,7 cm3 konz. HCl u. v ier
malige W iederholung, jedoch m it je 1,4 cm3 HCl-Gehalt (Verlust ca. 50%). Die ver
einigten F iltra te  werden durch Zugabe zu der neunfachen Menge Aceton gefällt u. zentri
fugiert. Waschen des V-Chlorides m it absol. Ae. u. sofortiges Trocknen im Vakuum über 
CaClj. Gesamtausbeute 30— 60% bei 1100—1400 E/mg. Weitere Reinigung durch 
Extraktion m it n-Butanol aus wss. Lsg. vom pH 9,0 u. R eextraktion m it n/20H Cb. 
Gefriertrocknung nach Beseitigung des organ. Lösungsm. u. überschüssiger HOI ergibt
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weißes Pulver m it 1700—1800 E/mg. Hieraus das P ik ra t (frei von Asche u. CI), Rück
überführung in  das Chlorid m ittels 4nHCl in absol. A. u. wiederholter Fällung m it Ace
ton : weißes Pulver, 18— 1900 E/mg, frei von Asche, Sakaguchi-Test negativ; F. 240° 
(Zers.), linksdrehend in W., Biuretrk. u. Nirihydrinrk. positiv; leichtlösl. in W. u. CH3OH, 
unlösl. in Ac., Aceton, chlorierten KW-stoffen u. KW -stoffen; — A nalyt. Unteres. be
stätigen den Polypeptidcharakter. — Die Butanolextraktion kann auch direkt auf das 
K u ltu rfiltra t angewandt werden, ferner Fällung m it Tannin bei neutraler oder m it Benz
aldehyd bei alkal. Rk. u. W iederaufspaltung zum Chlorid möglich. — Der A garplatten
te st w ird gestört z. B. durch Anwesenheit von Pikrinsäure, Butanol oder anderen Al
koholen (scheinbar geringere A ktivität), andererseits durch Salze wie NaCl, CaCl2, 
(NH4)2S 0 4 u .  K -Phosphat (scheinbar größere A ktiv ität). (J . Amer. ehem. Soc. 70. 
3771—74. Nov. 1948. Stam ford, Connecticut, American Cyanamid Co.)

G ib ia n . 3900
H. A. Offe, Derris- und Pyrelh.rum-Inhaltsstoffe. Übersicht über Versuche zur 

Synthese von Botenoiden und Pyrethrinen. Nach kurz zusammenfassendem Überblick 
über Vor k., Eigg. u. S truk tur der Polenoide (I) werden Synthesen von Abbauprodd. 
der I u. Verss. zur Synth. des I-Gerüsts (II) geschildert, die zu Dehydro-I u. zu I 
führten. Anschließend w ird die S truk tur der Pyrethrine (III) u. Verss. zur Synth. von 
III aus den Chrysanthemum carbonsäuren u. Pyrethrolonen sowie dieser Säuren u. Oxy- 
ketone beschrieben. (Angew. CKem. Ausg. A. 60. 9— 14. Jan . 1948. Berlin-Dahlem, 
je tz t Tübingen, K W I für Biochemie.) Of f e . 3950

D3. Makromolekulare Chemie.
A. Dobry, über die Unverträglichkeit von Makromolekülen in  wäßriger Lösung. 

(Vgl. J. Polymer Sei. 2. [1947.] 90.) Es werden folgende Hochmolekularen an
gewandt: N icht ionisierbarc syntket. Prodd. {Methylcellulose, Polymethylvinylaether, 
Polyvinylpyrrolidon, Polyvinylalkohol, Formaldehydharnstoff harz), ionisierbare syrithet. 
Prodd. (Polyacrylsäure, Polyvinylaminchlorhydrat, Na-Salz der Carboxymelhylcellulose) 
u. Naturstoffe (Amidon, Glykogen, Inulin, Gelatine, Albumin aus Pferdeserum, Pseudo
globulin aus Pferdeserum, Thymusnucleoprotein, Gummiarabicum). Die wss. Lsgg. von 
zwei Hochmolekularen der ersten Gruppe geben beim Mischen Entmischung, ebenso 
die natürlichen Polysaccharide m it Verbb. der ersten Gruppe. Die natürlichen Poly
saccharide sind unter sich mischbar. — Bei den ionisierbaren Hochmolekularen is t das 
Verh. sta rk  vom Ionisationsgrad u. folglich auch vom pH abhängig. H ier g ib t es zwei 
Möglichkeiten: 1. Wenn zwei ionisierbare Hochmolekulare zusammengebracht werden 
unter Bedingungen, unter denen sie nicht m iteinander reagieren, sind ihre Lsgg. immer 
mischbar. 2. Um Entmischung zu bekommen, muß man die Ionisierung mindestens 
einer Komponente zurückdrängen, entweder durch Veränderung des pH oder durch 
Komplexbildung zwischen zwei Hochmolekularen. — Angabe von Beispielen. (Bull. 
Soc. chim. Belgique 57. 280—85. Sept. 1948. Paris, In st, für physiko-chem. Biologie.)

L a n t  zs c h . 4000 _
0. N. Trapesnikowa, Eine optische Methode zur Untersuchung von Prozessen, die 

bei der Streckung von Polystyrolhäutchen vor sich gehen, und Bestimmung der photo- 
elastischen Konstanten im Temperalurinlervall von 12—140°. Der bei Polystyrol be
obachtbare Effekt einer Doppelbrechung des Lichtes (Mü l l e b , C. 1941. I I .  3047; R o
b in s o n  u. M itarbeiter, J . appl. Phys. 15. [1944.] 342) besteht aus einem positiven u. 
negativen Effekt. Der positive Effekt, der eine sehr kleine Relaxationszeit besitzt 
(positiver Momentaneffekt), breitet sich wahrscheinlich m it Schallgeschwindigkeit aus 
u. ist Temp.-unabhängig. Der negative Effekt setzt sich aus einem Anteil m it veränder
licher Relaxationszeit (Dauereffekt) u. einem Momentaneffekt m it einer unmeßbar 
kleinen Relaxationszeit zusammen. Der negative Momentan-Effekt hängt sehr stark 
von der Temp. ab u. wächst bei 100° um das lOOOfachc im Vgl. zur Zimmertemperatur. 
Der negative Dauereffekt h a t wahrscheinlich nur eine Relaxationszeit u. hängt von der 
Temp. u. der Spannung nur sehr wenig ab. Der positive Momentan-Effekt wächst 
proportional der Spannung, der negative ebenfalls, jedoch ausgenommen bei hohen 
Tempp., bis denen nur geringe Sättigung beobachtet wird. Die Form der Be- u. Ent
lastungskurven ändert sich bei allen Tempp. in Abhängigkeit von der angelegten Span
nung. Bei genügend großen Spannungen, deren Größe von der Temp. abhängt, erfolgt 
die Zu- u. Abnahme des Analysator-Drehwinkels in  Abhängigkeit von der Zeit nicht 
kontinuierlich, sondern stufenförmig. Die aus den E nt- u. Belastungskuiven berechnete 
Relaxationszeit is t Temp.-abhängig u. besitzt ein Maximum bei etwa 44° (vgl. auch 
K u h n , C. 1946. I. 310). (JKypna.'i ®H3HHecKOft X hm hh [J. physik. Chem.] 22- 
395—408. März 1948. Leningrad, Staatl.' Univ., Physikal. Inst.) A s ib e r g e r . 4010
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Wendeil V. Smith, Die Kinetik der Emulsionspolymerisation von Styrol. In  einer 
wss. Emulsion, die verhältnismäßig wenige Polymerenteilchcn enthält, is t die Poly
merisationsgeschwindigkeit des Styrols proportional der Zahl der polymeren Teilchen 
u. abhängig von der Persulfatkonzentration. Dies is t durch die Annahme zu erklären, 
daß die durchschnittliche Zahl freier Radikale pro Teilchen konstant ist. Aus der Poly
merisationsgeschwindigkeit pro Teilchen u. aus der Monomerenkonz. in  den Teilchen 
wird die Kettenwachstum skonstante für Styrol berechnet zu 3,5 x  1010 exp (— 11700/RT) 
1 mol-1sec-1. — Hohe Seifenkonz., hohe Persulfatkonz. u. hoho Temp. bedingen eine 
große Zahl von Teilchen. Die Zahl der gebildeten Teilchen stim m t m it der theoret. For
derung befriedigend überein (vgl. SiiiTn u. E wart, 0. 1949. H . 34). ( J .  Amor. ehem. 
Soc. 70. 3695—3702. Nov. 1948. Passaio, N. J ., U. S. Rubber Co., General Labor.)

L antzsch. 4010
K. Dialer und W. Stabentheiner, Uber die Beziehung von Molekulargewicht urul 

Viscosiläl bei Polyvinylacetaten. Messungen an Polyvinylacetaten verschied. H erst.-A rt 
(Block-, Band- u. Porlpolymerisate verschied. Polymerisationstemp.) u. verschied. 
Mol.-Gew.-Verteilung ergeben gleiche G estalt der Makromoll, in Lösung. Die Beziehung 
zwischen osmot. Mol.-Gew. M u. Zähigungswert Z w ird für in  Aceton gelöste frak tio 
nierte Prodd. durch die Gleichung Z =  l,0-10-6 -M0’75 wiedergegeben. (Makromole
kulare Chem. 2. 271—78. Okt. 1948. Innsbruck, Univ.) L antzsch. 4010

W. Kern, Die Aktivität der Nalriumionen in  wäßrigen Lösungen der Salze mit poly
valenten Säuren. Osmot. u. kryoskop. Messungen an wss. Lsgg. polyacrylsaurer Salze 
haben ergeben, daß polyvalente Anionen eine'starke Inaktivierung ihrer Gegenionen 
bewirken. Elektrom etr. Messungen m it Hilfe der Na-Amalgamelektrode bestätigen 
dieses Ergebnis; weniger als %  der Na-Ionen erweist sich als potentiom etr. wirksam. 
Dio Na-Salzo ein- bis vierbas., niedermol. Carbonsäuren zeigen dagegen ein unter sich 
ähnliches n. Verh., das von demjenigen des polyacrylsauren Na sta rk  abweicht. (Makro
molekulare Chem. 2. 279—88. Okt. 1948. Freiburg i. Br., Univ., 'u . Mainz, Univ.)

L antzsch. 4010
H. S. Kaufman, A. Sacher, T. Alfrey und I. Fankuchen, SeitenkeltenkristalUsalion 

in Alkylpolyacrylaten. (Vgl. R ehbero u . F isher, C. 1949. ü .  1342.) H erst. von 
Polymerisaten von Tetradecyl-, Hexadecyl- u. Octadecylaerylat u. von Mischpoly
merisaten aus Hexadecylacrylat m it ' M ethylacrylat. Aus R öntgenstrukturunter
suchungen geht hervor, daß die Seitenketten kristallin  sind. (J . Amor. ehem. Soo. 
70. 3147. Sept. 1948. Brooklyn, N. Y., Polyteehn. Inst.) L antzsch. 4010

Thérèse Petitpas, Über die Hohlraumstruktur der Dinitrocellulosen. Eine Dinitro- 
cellulose m it einem N-Geh. von 11,5— 12,5% en thält 2,2—2,3 N 0 3-Gruppen per C„- 
K ette. Die orthogonale Zelle ha t die Dimensionen a = 1 4  Â; b =  10,4 A (Faseraclise) 
u. c =  8 Â u. en thä lt 4 C8-Ketten, if. zwar 2 in R ichtung der b-Achse u. 2 in  der 
ac-Ebene. Aus diesen Dimensionen u. dem Mol.-Gew. errechnet sich eine D. von 
1,58 gegenüber einer experimentellen D. von 1,59—1,60. Im  Gegensatz hierzu ist bei 

.der nicht nitrierten  Cellulose u. der Trinitrocellulose dio experimentelle D. gleich der 
berechneten Dichte. Man kann sich die Diskrepanz hei der Dinitrocellulose dadurch 
erklären, daß bei der Nitrierung die ganze Zelle aufgeweitet w ird u. infolgedessen um 
die nichtnitrierten OH-Gruppen herum Hohlräume sich bilden. Aus der Differenz der 
beiden DD. kann man die Menge W. hcrleitcn, die in  dio Zelle oindringt. In  Über
einstimmung m it der Rechnung sind dies 1,6 Mol. Wasser. (C. R. hebd. Séances Acad. 
Sei. 227. 728. 11/10. 1948.) Gottfried. 4050

H. Haas, Zusammensetzung des Cellulose- und Holzpolyosenanteils verschiedener 
Laub- und Nadelhölzer. Bei der Fraktionierung der Skclettsübstanzen von 15 Laub- 
u. 5 Nadelhölzern ergaben sieh folgende Gruppen von Fraktionen: niedermol. Anteile 
mit einem Durchschnittspolymerisationsgrad (DP) bis 150, dio 13—30% der Hölzer 
umfaßten, hochmol. Anteile m it D P über 1000 in einer Menge von 40—55% des. be
treffenden Holzes u. in einigen Fällen auch Zwischenfraktionen m it D P  150—1000, die 
höchstens 14% der Holzsübstanz ausmachten. Dio gefundenen Unterschiede sind als 
Art-Merkmale des betreffenden Holzes anzusehen.' — Die niedermol. Fraktionen 
bestehen aus den Holzpolyosen, d. h. niederpolymeren Xylancn, Mannanen ü. Poly- 
glucuronsäurcn. Daneben enthalten sie auch Glucano, dio als solche oder als Misch
ketten aus Glucose- u. Glucuronsäuregruppen vorliegen. — Die Holzcellulosen (DP 
über 1000) enthielten 1,5— 3% Fremdgruppen in Form  von Xylose- u. Glucuronsäure- 
estern. Der Einbau dieser Gruppen in die Cellulose-Moll, ergibt sich aus der Tatsache, 
daß sio weder durch alkal. Behandlung noch durch Teilhydrolyse des Holzes aus dem 
Cellulose-Mol. herausgelöst werden können. Mannan-Anteile, die hei der Fraktionierung 
zunächst in den hochmol. F raktionen der Nadelholzskelettsubstanzen verbleiben, sind
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gegen Hydrolyse nicht beständig. Die Holzcelluloseanteile sind nicht einheitlich, 
sondern bestehen aus mehreren Fraktionen. M it steigendem D P werden dio Fremd- 
gruppengohalte der Fraktionen geringer. — Die Höhe des Celluloseanteils der Hölzer 
bestimm t dio Ausbeute u. ihr Fremdgruppengehalt <Jie Reinheit der aus den Hölzern 
zu gewinnenden Zellstoffe. (Makromolekulare Chem. 2. 217—26. Okt. 1948. Wies
baden-Kostheim, Zellstoffabrik W aldhof.) . L a ntzsch . 4050

Hansjürgen Staudinger, Über natürliche Glykogene. Die Glykogene verschied. 
H erkunft zeichnen sich durch folgende konstitutionelle Eigentümlichkeiten aus: Das 
Muskelglykogen verschied. Tierarten besitzt ein durchschnittliches Mol.-Gew. von 
ca. 1,6 Millionen. Es ist molekular-einheitlich. Es en thält ehem. gebundene Phosphor
säure. — Das Mol.-Gew. des Leberglykogens versohied. T ierarten is t um so größer, 
je glykogenreicher die Leber ist. Das Leberglykogen ist molekular-uneinheitlich. Die 
im Leberglykogen gefundenen Moll, von einem Mol.-Gew. von ca. 23 Millionen sind 
die größten bisher bekannten ehem. definierten Moleküle. Das Leberglykogen en thält 
keine ohem. gebundene Phosphorsäure. — Das Herzklykogcn des Meerschweinchens 
u. der Katzo ha t ein Mol.-Gew. von ca. 2, bzw. 1 Million. Es ist nicht einheitlich. — 
Die spezif. Drehungen aller untersuchten Glykogene stimmen innerhalb der Fehler
grenze der Messungen überein. Der bisher anerkannte W ert von 196,5° konnte be
stä tig t werden. (Makromolekulare Chem. 2. 88—108. Mai 1948. Freiburg i. Br., Univ.)

L a ntzsch . 4050
Basil R. Record, Ultrazentrifugale und Diffusionseigenschaf len von melhylierlem 

Glykogen. Aus Messungen in der U ltrazentrifuge u. aus Diffusionsmessungen wurden 
Durchschnitts-Mol.-Geww. von m ethylierten Glykogenen von 1—4,4 Millionen gefun
den, dio m it osmot. bestimm ten Mol.-Geww. übereinstimmen. Allo Proben waren 
polydispers. Es wurden keine Unterschiede festgestellt zwischen m ethylierten Leber
glykogenen verschied. Herkunft oder zwischen m ethylierten Glykogenen aus Leber u. 
aus Muskeln. — Das Verhältnis der Reibungskonstanten (f/f0 =  1,7—2,0) läß t en t
weder auf sta rk  hydratisierte oder auf etwas gestreckte Teilchen oder auf eine Kom
bination von beiden schließen. (J . chem. Soc. [London] 1948. 1567—74. Okt. Upsala, 
Univ.) L a ntzsch . 4050

G. R . Tristram, Ursprung der d-Aminosäuren in  Proteinen mit besonderer Berück
sichtigung der d-Glulaminsäure. Zusammenfassender Vortrag. (Biochem. Soc. Symposia 
Nr. 1. 33—39. 194S. Cambridge, Dep. of Biochem.) H e l l m a n n . 4070

John D. Ferry, Protein-Gele. Nach einem kurzen Überblick über die Theorien 
der Gelbildung wird die dreidimensionale Netzbildung aus langen Fadenmolekülen ein
gehend besprochen, wobei die am ausführlichsten untersuchten Gele der Gelatine u. 
des Fibrins bes. berücksichtigt werden. — Zahlreiche Literaturangaben. (Advances 
Protein Chem. 4. 1— 78. 1948. Madison, Wis., Univ. of Wisconsin, Dop. of Chem.)

H e l lm a n n . 4070
Frank W. Putnam , Wechselwirkungen zwischen Proteinen und synthetischen Nelz- 

mitteln. Zusammenfassende Übersicht, in  der nach kurzer Betrachtung der Dispersion ■ 
synthet. N etzm ittel eingehend die quantitativen Unterss. über Wechselwirkung zwi
schen Netzm ittcln u. Proteinen besprochen werden. Anschließend wird über die Wrkgg. 
von Netzm itteln in biol. Systemen berichtet. (Advances Protein Chem. 4. 79—122. 
1948. Frederick, Md., Camp Detrick, u. Chicago, Loyola Univ., School of Med., Dep. 
of Biol. Chem.) H el lm a n n . 4070

C. Wolpers, Das Scheiben- und das Lamellenstadium der Kollagenquerslreifung. Wio 
elektronenmikroskop. Unterss. zeigen, gliedert sich die 640 Ä große Strukturperiode 
des Kollagens in  einen schattendichten D-Teil u. einen durchstrahlbaren H-Teil. Der 
D-Teil is t nicht gleichmäßig gebaut, sondern läß t ste ts eine Aufteilung erkennen, die 
nach Einw. von Schwermetallen deutlicher sichtbar wird. Im  D-Teil findet man ent
weder zwei schattendichte (5-Schciben (Scheibenstadium) oder vier schattendichte 
¿-Lamellen u. drei helle Zwischenstücke (Lamellenstadium). Das Lamellenstadium 
findet sich n. in  untrainierten Kollagcnfibrillen jugendlicher Individuen u. unter 
patholog. Bedingungen bei der trockenen Gewcbsnekrose u. bei der Myxomvirus
erkrankung des Kaninchens. Unter bestimm ten Bedingungen kann das Scheiben
stadium  künstlich in das Lamellenstadium übergeführt werden, indem sich bei geringer 
Schrumpfung der Köllagenfibrille die <5-Scheiben in je zwei ¿-Lamellen spalten. Es 
wird die Vermutung ausgesprochen, daß im Bereich der ¿-Scheiben andere Bindungs
formen der Kollagenmoll. vorliegen als im Bereich der übrigen Abschnitte der S truktur
periode. Das Lamellenstadium wird als Symptom der Strukturschwäche aufgefaßt. 
(Makromolekulare Chem. 2. 37—47. Mai 1948. Berlin, Siemens u. Halske A.G.)

L a n tzsch . 4070
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John W illiam  Baker, W rltten  Excrciscs in Organic C hem istry: a  Supplem ent to  ’An In troductlon  to  Organio 
C hem istry’. London: J .  M. D en t and  Sons, L td . 1948. (X , 86 S.) 2 s . 3 d .

Reynold C. Fuson and  o thcrs, A B rief Course in Organic Chem istry. New Y ork: John  W ilcy and  Sons, 
In c .; London: Chapm an and  H a ll ,  L td . 1948. (267 S.) 16s. 6 d.

A. W. Stewart and  H. Graham, R ecen t Advances in Organic Chem istry. London-New Y ork-Toronto: Long- 
m ans Green and  Co. 1948. Vol. I I .  (447 S.) 35 s. Vol. I I I .  (387 S.) 35 s.

—, P repara tivo  Organic Chem istry. Newcr M ethods of P repara tlvo  Organic C hem istry. T ransla ted  and  
revised from tho  German. New Y ork and  London: In terscicnco P ub lishers, Inc . 1948. (X II I ,  657 S.) 
$ 8 ,5 0 .

—, E lscv ier’s Encyclopacdia of Organic Chem istry: Serlcs I I I ,  Carhoisocyclic Condensed Compounds. 
Vol. 12 B, N aph thalenc: A. Compounds Containing One N aplithalenc N ucleus. E d ited  by  F. Radt. 
Am sterdam , New Y ork and London: E lsev ier P ub lish ing  Co., L td . 1948. (X X X + 344  +  22 S.) 125s.

E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.
E ,. Allgemeine Biologie und Biochemie.

Thomas Rosenberg, Über Anhäufung und aktive Umwandlung in  biologischen 
Systemen. 1. M itt. Thermodynamische Betrachtungen. Vf. definiert den Begriff „aktive 
Umwandlung“ als die Übertragung chem. Substanz von einem niedrigeren zu einem 
höheren chem. Potential. Zur Erklärung werden Modellvorstellungen herangezogen. 
Ausgehend von den Erkenntnissen der Thermodynamik wird ein einfacher Mechanis
mus auf der Basis der n. Diffusion vorgesohlagen. Die Perm eabilitäts- u. Löslichkeits- 
eigg. der Zellmembran, die Rolle der Enzyme beim Stoffwechsel u. weitere Charak- 
teristica, die m it dem Problem der biol. Systeme verknüpft sind, werden berücksich
tigt. — 31 Literaturangaben. (Acta ohem. scand. 2. 14—33. 1948. Kopenhagen, 
Üniv., Eysisk-Kemisko Inst.) D o ssm an n . 4100

Fernand Pasquier, Theoretische Erörterung der autokalalytischen Phänomene in  der 
Biologie. Vf. versucht eine Erklärung der biol. Autokatalyse durch die Quanten
resonanz. Dio biol. Theorie u. die wellenmechan. Theorie sind komplementär u. formal 
analog. Der geringe Sprung, der zwischen dem Energiezustand eines Proteinmol. u. 
dem Zustand der Gesamtheit der freien Aminogruppen besteht, sowie die große Zahl 
der möglichen Anregungszustände erlauben es, die Bldg. zweier angeregter Moll. 
(Ew/ =  E ; ,0y t)  anzunehmen. Der autokataly t. Prozeß, der bei der Bldg. der lebenden 
Proteinsysteme vorzuherrsohen scheint, w ird in einer geeigneten biol. Theorie m it der 
Quantenresonanz verknüpft sein u. zu einer Id en titä t der N atur der reagierenden Teil
chen u. der entsprechenden Austauschkräfte, schwachen Energieumsätzen u. in vivo- 
Rkk. führen. (0. R. hebd. Söances Acad. Sei. 226. 437—38. 2/2. 1948.)

Carls. 4100
Heinrich Wieland, Über den Verlauf der biologischen Oxydation. Zusammenfassen

der Vortrag über den derzeitigen S tand der Forschung. (Naturwiss. 34. 111— 14.
1947. Ausgeg. Jan . 1948.) G ib ia n . 4100

Ralph Wichtermann, Die biologischen Wirkungen von Bönlgenstrahlen au f Teilung 
und Paarung von Paramaecium bursaria. Exemplare verschied. Geschlechts von Para- 
maecium bursaria (I) wurden m it Röntgenstrahlen in  abgestuften Dosen von 10°—105 r 
bestrahlt. Die Bestrahlung verhindert vorübergehend die Zellteilung. Nach einer 
gewissen Zeitspanne, die von der Dosierung abhängig ist, s te llt sieh ein Teilungsgrad 
ein, wie er auch bei unbestrahlten I vorkommt.. Bestrahlte K ulturen haben auf un- 
bestrahlte keinen schädigenden Einfluß. — Schrifttum. (Biologie. Bull. 94. 113—27. 
April 1948. Woods Holo, Mass., Marine Biol. Labor.; Temple Univ., Biol. Dop.)

D o s s m a n n . 4130
F. Jacoby und S. J. Darke, Tierische Geicebekulturen mit eineyn synlhelischeyi Nähr

boden. Vff. benutzten dio synthet. Nähr-Lsg. von W h it e , aber ohne Carotin u. V ita
min A. Reine, gesunde Hühner-Makrophagen (in unizellularer Schicht) leben u. ver
mehren sich wochenlang im m it TYRODE-Lsg. verd. Serum. Als Nähr-Lsg. kann ebenso 
eine Mischung von 10—20% Serum u. 90—80% synthet. Nähr-Lsg. nach W h it e  
dienen. WHITE-Nähr-Lsg. allein erwies sich als unzureichend, um Leben u. W irk
samkeit der Makrophagen zu erhalten. (Naturo [London] 161. 76S—69. 15/5. 1948. 
Cardiff, Univ., Dop. of Anatomy, u. Birmingham, Med. School, Dep. of Physiol.)

Carls. 4150
Aage Bohus jensen, Tierische Gewebezellen in  proteiyifreien Lösungen. Um die Einw. 

proteinfreier Lsgg. auf tier. Gewebezellen zu untersuchen, wird die Meth. des hängenden 
Tropfens angewandt (Anatom. Reo. 5. [1911.] 277). Bei Anwendung sehr kleiner E x 
plantationen von Herzgeweben 8—9tägiger Embryonen is t es anscheinend möglich, 
eine schädigende Verunreinigung der Lsg. durch von den E xplantaten abgegebene 
Stoffe zu verhindern. Es zeigt sich: 1. In  TYRODE-Lsgg. findet keine Zellauswanderung
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s ta tt, weil die nur anorgan. Salze u. Dextrose enthaltende Lsg. tier. Gewobczellen nicht 
am Lehen halten kann. 2. TYRODE-Lsgg. m it verschied. Aminosäuren werden dar
gestellt; in diesen bilden sich Zonen von Wanderzellen um dio Explantate. Die Zahl 
der abgewanderten Zellen schwankt zwischen etwa 100 u. 1500. Die m itot. Frequenz 
beträgt etwa 1: 4000. Die Zellen üborleben 2 oder 3 Tage u. zeigen n. Aussehen. Die 
Zugabe von Glutamin, Glutathion u. Ilcxosediphosphal h a t keinen Einfluß. 3. Durch 
Dialyse von Blutplasm a eines ausgewachsenen Hahnes gegen ein äquivalentes Vol. 
von RiNGER-Lsg. (+ 1 %  Dextrose) w ird ein D ialysat erhalten, in  dem breite Zonen 
von Wanderzellcn, deren Zahl zwischen etwa 100 u. mehr als 2000 schwankt, auftreten. 
Dio m itot. Frequenz beträgt 1: 2500. Dialysate von Schweine- u . Oohsenscrum ermög
lichen keine Zellauswanderung. In  weiteren Verss., bei denen dioExplantate auf dem Boden 
von CARREL-Elaschcn bei einem pn-W crt von 7,6—7,8 liegen u. das Vol. der Lsg. 
0,5— 1 cm3 beträgt, is t  es möglich, dio Zus. der Lsg. konstant zu halten. Auf diese 
Weise überleben die Zonen der Wanderzellen in der Aminosäuremisckung in  T y r o d e - 
Lsg. oder im Plasm adialysat 10— 12 Tage. (Nature [London] 161. 273. 21/2. 1948. 
Kopenhagen, Carlsberg Found., Biol. Inst.) W e s l y . 4150

Henry Saverio di Stefano, Eine cytochemische Untersuchung mit Hilfe der Feulgen- 
Nucleal-Reaktion. Inhaltlich ident, m it der C. 1948. II. 323 referierten Arbeit. (Chromo- 
soma 3. 282— 301. 1948. New York, Columbia Univ., Dep. of Zool.)

H o h e n a d e l . 4150
P. K. Schkwarnikow, E influß  einiger chemischer Verbindungen au f den Umbau 

der Chromosomen von Pflanzen. Dio Samen von Crepis capillaris wurden in einer Lsg. 
vön Äthylenimin (I) eingeweicht (1 Tl. auf 2500 Tie. W.). Die aus diesen Samen sich en t
wickelnden jungen Pflänzchen'zeigten eine hohe M utationsrate (9,5—9,7%). Neben 
dem Umbau innerhalb der Chromosomen tra ten  auch Vervielfachungen der Chromo
somenzahl auf. Thiosinamin, in ähnlicher Weise in  einer Konz. 1: 200 verwendet, rief 
zwar zahlreiche morpliolog. Abweichungen, jedoch keine Veränderungen innerhalb 
der Chromosomen hervor. Bei Verss. m it Carbaminsäureester wurde unter 74 Pflanzen 
einmal eine Translokation festgestellt. (floKJia/iH AKage.Miin H ayic C C C P [Ber. 
Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 59. 1337—40. 1/3. 1948. L ist, für Cytologie, Histologie 
u. Embryologie der Akad. der Wiss. der UdSSR, Labor, für botan. Cytologie.)

d u  Ma n s . 4150
E. Friedmann, D. H. Marrian und I. Simon-Reuss, Suljhydryladdilionsverbindungen 

einiger Chinone u. verwandter Verbindungen in ihrer Wirkung auf das 'Wachstum nor
maler Zellen. In  früheren Verss. der Vff. (M it c h e l l  u . Sim o n -R e u s s , ö . 1947. 1592) 
war festgestellt worden, daß Maleinsäure auf die Mitose bei Gewebskulturen 
ebenso wie 2-Methyl-1.4-naphthochinon hemmend w irkt. Diese Stoffe bilden mit 
SH-Verbb. Additionsprodd., die pkysiol., bes. bei der Zellteilung, w ichtig sind 
(vgl. B r ä c h e t , Arch. Biol., Liège 51. [1940.] 167). Vff. konnten foststellen, daß diese 
Eig. m it der SH-Aufnahmo der Verbb. parallel geht. Die Chinone geben ungesättigte 
Additionsprodd. (I), während das Malcinsäureaddukt ein gesättigtes Bernstoinsäuro- 
deriv. (II) gibt. Von den nachfolgend angeführten Verbb. wirken die Verbb. 1.—3. 
negativ auf die Mitose, die Verbb. 4.— 7. positiv. 1. S-llA-Naphlhochinonyl-ffî^-lhiol- 
essigsäure, Cl2H 80 4S. Aus 1.4-Naphthochinon u. A. u. Thioessigsäure u. Eindampfen 
im  Vakuum, aus A. gelbe B lättchen, E. 183,5° (Zers.).
— 2. S-[1.4-N aphlhochinonyl-{2)~\-gluläthion, C20H 2lO8•
N3S. Aus 1.4-Naphthochinon in  A. u. Glutathion, gelbe 
Verbindung.— 3 .S-[2-Melhyl-1.4-naphthochinonyl-(3)]- 
thiolessigsäure, D arst. vgl. F ie s e r  u . *Tu r n e r ,C. 1948.
II . 1414. — 4. S-[2-Methyl-1.4-naphthochinonyl-(3)]- 
glutalhion, Darst. vgl. F ie s e r  u . F ie s e r , (Organic 
Chemistry 1944. S.728.) — 5.S-Thiolacelöbernsleinsäure,
6. S-Cysteinobernsteinsäure u. 7. S-Glutalhionobern- 
sleinsäure, D arst. vgl. C. 1938. II . 618. (Brit. J .  Pharmacol. Chemotherap. 3. 335—40. 
Dez. 1948. Cambridge, Univ., Dep. of Radiotherapeutics.) R o t il m a n n . 4150

A. Clark Griffin, William N. Nye, Lafayette Noda und J. Murray Luck, Gewehs- 
proleine und Tumorgenese. 1. M itt. Die Wirkung der cancerogenen Azofarbstoffe auf die 
Leberproleine. Es wurden die Lebern von n. R atten  u. solchen, die m it m'-Methyl-p- 
dimelhylaminoazobcnzol (I) (Azofarbstoff m it der stärksten  cancerogenen Wrkg.) ge
fü tte rt wurden, auf den Geh. an Stickstoff, Phosphor, Desoxyribonucleoprolein (D NP), 
(als Desoxyribonucleinsäure), Ribonucleoprolein (R N P )  (als Ribose), Riboflavin, Albumin 
u. Globulin untersucht. Genaue Angaben der Futterzus. sind gegeben; die Meth. der 
Reinigung von Ribo- u. Desoxyribonucleinen is t beschrieben. Eine bessere Extraktion
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der meisten Leberproteino wird durch Gefrieren des Lobergewebes vor dorAufarbeitung 
erreicht. Der Geh. an DNP steigt fortlaufend u. erreicht die Höhe wie bei den Leber - 
hopatomen, wenn dio D iät I enthält. Der n. Geh. beträgt 266 mg-% (als Desoxyribo- 
nucleinsäure); nach 8wöchiger Fütterung m it I steigt der Geh. auf 506 mg-%. Der 
Geh. in den Lebertumoren betrug 750 mg-%. Der B N P-Geh. dagegen nim m t im Lauf 
der I-Fütterung ab. Der Globulingeh. steigt ebenfalls deutlich an, während dio Konzz. 
der übrigen Komponenten relativ  n. bleiben. Eine andere Azoverb., Azobenzol, ohne 
carcinogone Wrkg., zeigte keinen nennenswerten Effekt auf eine der untersuchten 
Komponenten. (J . biol. Chemistry 176. 1225—35. Dez. 1948. Stanford Univ., Calif., 
Dep. of Chem.) H o h e n a d e l . 4160

Wilhelm Daniel Hartmann, Biochemische Untersuchungen zur Feststellung des Ge
haltes der malignen Tumoren an Arginin, Histidin und Lysin. Bei der Analyse von 
Hydrolysaten maligner Tumoren zeigte sich am EnBLicH-Carcinom der Maus im Vgl. 
zur Leber eine enorme Vermehrung des freien Arginins; es soll naoh G il r o y  eine 
tumorfördernde Wrkg. haben. H ierm it im Zusammenhang steh t auch eine im Blut 
Krebskranker gefundene deutliche Erhöhung des Guanidin-Gehaltes. Auch Histidin  
wurde in  den bösartigen Geschwülsten mehr oder weniger sta rk  erhöht gefunden im 
Vgl. zum n. Eiweiß u. auch zu benignen Tumoren. In  nokrot. Tumoren is t dagegen 
nicht der Histidin- sondern der Lysin-Qeh. bes. s ta rk  erhöht. (Aerztl. Forsch. Arbeite
rn Problemberichte 2. 77—78. 25/8. 1948. Innsbruck, Histolog.-Embryolo'g. Inst.)

H o h e n a d e l . 4160
Jean Roche, Luclen Cornil, Georges Dssruisseaux, Jean Marcelet und Nicole Baudoin,

Hyperphosphalasämien bei Belenlionsikterus und Neoplasmen der Leber. Das H inzu
fügen von Zink-Ionen in  sehr schwachen Konzz. ak tiv iert leicht die alkal. Phosphatase 
in n. menschlichen Blutseren u. bei zahlreichen patholog., nicht cancorösen E rkran
kungen. Dagegen wurde fast immer eine sohwache Hemmung der enzym at. A k tiv itä t 
bei Carcinomen naoh Zn"-Zugabe beobachtet. Auch bei Ikterus bei Abwesenheit eines 
Neoplasmas t r a t  regelmäßig eine Aktivierung wie bei den n. Seren auf, während bei 
Ikterus m it Pankreas- bzw. Gallengangcaroinomen entgegengesetzte W erte gefunden 
wurden. Die Resultate lassen annehmen, daß man einer Hemmung des Serumenzyms 
auf das Vorhandensein eines malignen Tumors schließen kann. Die Phosphatase - 
ak tiv itä t wurde nach der colorimetr. Meth. von B o d a n sk y  m it dem PuLFRicii-Photo- 
meter untersucht. (Semaine H ôpitaux Paris 24. 1636—38. 2/7. 1948. Marseille, 
Fac. de Méd., Labor, de Chim. biol., u. Centre anticancéreux.) H o h e n a d e l . 4160 

R. A. Krynauw und Cecil Jackson, Über die Anwesenheit eines parasitischen Agens 
in verschiedenen intrakraniellen Tumoren des Menschen. Ausgehend von früheren 
Beobachtungen an Gliomen bei Haushühnern, bei denen verschied. Körporohen 
(A, B, C, D, E) als Phasen eines pleomorphen Parasiten beschrieben wurden, haben Vff. 
menschliche Gliome auf Ggw. eines ähnlichen Agens untersucht. Bei 16 Tumoren 
(Gliomen, Meningiomen u-, a. Neoplasmen) des Johannisburger Hospitals wurden K ör
perchen in Paraffinscbnitten u. Ausstrichpräpp. nach G ie m s a -Färbung gefunden, die 
nicht von den C- u. D-Phasen der H ühnerparasiten zu unterscheiden waren. Aber in 
den meisten Fällen wurden auch die verdächtigen E-Körperchen u. die anderen Phasen 
gefunden. Die D-Körperchen scheinen sogenannte Einschlußkörperchen zu sein, wäh
rend die C-Körperchen morpholog. wie Parasiten wirken. Die Annahme der parasit. 
Natur der C- u. D-Körperchen bei menschlichen Tumoren w ird dam it begründet, daß 
die Veränderungen der Vogelgewebe in Beziehung zu diesen Körperchen gebracht 
worden. (Nature [London] 162. 147—48. 24/7. 1948. Johannisburg, Süd-Afrika, Hosp.,
u. Vet. Res. Inst.) H o h e n a d e l . 4160

M. Levrat und R. Brette, Krebs der Langerhansinseln des Pankreas mit Hypo
glykämie, Muskelschmerzen und degeneraliver Myositis, verursacht durch Stoffwechsel- 
Störungen. Beschreibung eines Falles von Hypoglykämie bei einem Pankreascarcinom, 
das sich im Laufe von 2 Jahren entwickelte. Die typ. histolog u. relativ  wenig maligne 
Struktur des Tumors zeigte zugleich den langsamen Verlauf der Erkrankung u. die be
obachteten hypoglykäm. Schäden. In  den letzten Monaten der K rankheit tra ten  starke 
Muskelschmerzen auf, infolge einer degenerativen Myositis, die m it den Störungen des 
Glykogenstoffwechsels in Verb. gebracht werdenfc(Presse méd. 56. 530—31. 31/7. 1948. 
Lyon.) H o h e n a d e l . 4160

R. Fontaine, M. Aron und P. Buck, Statistische Ergebnisse der serologischen Krebs- 
feaklion nach M. Aron. Nachprüfung der serolog. Krebsrk. nach A r o n , die auf folgendem 
Prinzip beruht : Kaninchen, denen Urin krebskranker Individuen injiziert w ird, reagieren 
Mit einer Veränderung der Nebennierenrinde, die charakterisiert is t durch eine beträch t
liche Absonderung der Lipoide in den „Spongiocyten“ der Zona fasciculata, wodurch
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oine lebhafte Färbbarkeit der Rinde entsteht, die histolog. geprüft wird. Im  Blute dieser 
geimpften Tiere entstehen Antigene, dio bei Verimpfung auf ein neues Tier dieses gegen 
eine U rinextraktinjektion immunisieren u. dam it dio Nebennierenrindenreaktion ver
hindern. Daraus wurde eine serolog. Rk. entwickelt, die seit der ersten Veröffentlichung 
(C. R. hobd. Séances Acad. Sei. 203. [1936.] 1550) versohied. Änderungen erfahren hat. 
Nach dieser Meth. wurden 107 Unterss., davon 34 bei verschied. Krebserkrankungen, 
durchgeführt, m it 91,7% richtigen R esultaten; bei 68 Unterss. boi n icht krobskranken 
Patienten ergaben sich 92% richtige Resultate, so daß empfohlen w ird, diese Rk. an 
einem größeren Untorsuchungsmaterial zu kontrollieren. (Presse méd. 56. 866. 11/12. 
1948. Strasbourg, Inst. d’Histolog., u. Clin, do Thérap. Chirurg.) H o h e n a d e l . 4160

Carl Dittmar, Über die Wirkung von Ullraschallwellen a u f tierische Tumoren. 
Unters, der Ultraschall(US)-W rkg. auf das langsam wachsende J e n s e n -Sarkom, das 
auoh zu spontanem Rückgang neigt u. durch intensive Beschallung zerstört w ird, u. 
auf das maligne WALKER-Carcinom der R a tte , das auch nach längerer Beschallung nie 
zurückgeht. Für die Wrkg. des US is t vor allem die Temp., bei der beschallt wird, m aß
gebend, nicht aber dio In ten sitä t u. Dauer der Beschallung. Bei Tempp. über 37° t r i t t  
eino Wärmeschädigung des Epithels auf, von dem sich oberflächlich Schichten abheben, 
außerdem Oedembldg. der tieferen Schichten, Erweiterung der Gefäße u. Capillaren der 
Tumorkapsel, Auflockerung des Tumorgewebes, Schrumpfung der Tumorzellen m it 
Kernpyknoso. Nach einigen Tagen finden sich im Tumor große nekrot. Partien, die aber 
beim WALKER-Carcinom, auch nach intensiver Beschallung, immer noch Inseln von 
erhaltenen Tumorzellen aufweisen, die zur Recidivbldg. Anlaß geben. M it W ärme
behandlung allein lassen sich ähnlicho Rkk. erzielen. Da auch nach Ultrakurzwellen- 
bohandlung von anderen Autoren ähnliche Zellschädigungen beobachtet wurden, nimmt 
Vf. an, daß irgendwelche Beziehungen zwischen US u. Wärmewrkg. auf lebendes Ge
webe bestehen u. daß die Gewebsrk. keine reinmech. u. „spezif.“ US-Wrkg. ist. (Strali- 
lentherap. 78. 217—30. 1948. F rankfurt a.M ., S taatl. In st. f. exp. Therapie, Abt. Krebs- 
forsohg.) H o h e n a d e l . 4160

Hans-Joachim Schmermund, Bietet die slrahleninduzierle Mitosenbewegung einen 
Anhalt fü r  Empfindlichkcllsschwankungen des Carcinomgewebes? An 14 inoperablen, 
cytolog. wenig differenzierten Tumoren der Portio wurden Bestrahlungen m it 200, 400 
u. 1000 r vorgenommen u. dio Mitosenkurven bis zu 96 Stdn. verfolgt. Als S trahlen
quelle diente das SiEMENs-Hohlanodenrohr. Die Mitoseformen wurden vor u. nach der 
Bestrahlung untersucht, um so die Ablaufgeschwindigkeiten der Kernteilung zu erhalten. 
Dio von anderen Autoren an n. Geweben gefundene Abhängigkeit des Wiederanstieges 
derMitosenkurve von der Strahlendosis konnte n icht beobachtet werden; dies w ird damit 
erklärt, daß jeder menschliche Tumor seine eigene Gesetzmäßigkeit besitzt, u. somit 
Vgll. erschwert sind. Die Phasenvertoilung der Mitosen zeigte erhebliche Unterschiede 
bei unbestrahlten u. bestrahlten Tumoren. Die Zahl der Prophasen war vor der Be
strahlung höher als die der Meta-, Ana- u. Telophasen, dagegen waren nach der Be
strahlung die Prophasen gegenüber den anderen Formen sta rk  verm indert, woraus ge
schlossen wurde, daß die Kernteilungen nach der Bestrahlung verzögert ablaufen. Der 
Verlauf der Mitosenkurven w irdn ich talslnd icator für dieEmpfindlichkeitsschwankungen 
des Carcinomgewebes gegenüber der Strahlenbehandlung angesehen. (Strahlentherap. 
78. 25—34. 1948. Göttingen, Univ., Frauenklinik.) H o h e n a d e l . 4160

G. Joyet, Anwendungsweisen von radioaktiven Isotopen bei Krebsbehandlungs
versuchen. Unter den verschied. Methoden, radioakt. Isotope in den Organismus einzu
führen, wurde eine bisher nicht untersuchte Meth. angewandt, wobei eine stabile Form 
in jiziert w ird, die danach von außen u. lokal durch eino angemessene Bestrahlung mit 
Neutronen ak tiv iert wird. Man benutzt die Eig. der stabilen Isotope, sich unter Neu
tronenbeschuß in radioaktive umzuwandeln, oder das Phänomen der Spaltung gewisser 
sohwerer Isotope unter dem Einfl. des Neutrons. Um ihre Lokalisation in den 
Tumoren u. verschied. Organen zu untersuchen, sind injizierbare Isotope erforderlich. 
Leider is t die Bestrahlung des Gewebes durch schnelle Neutronen nicht ohne Gefahr, 
weil dadurch auch die Atomkerne von H, C, N u. O ionisiert werden. Die verwendete 
Energio geht durch Ionisation in  den gesunden u. malignen Geweben ohne deutlicbo 
unterschiedliche Wrkg. verloren. (Schweiz, med. Wschr. 78. 708— 10. 24/7. 1948.)

H o h e n a d e l . 4160
Klaus Thomsen, Sulfonamidprophylaxe bei der’ Badiumbestrahlung des Uterus- 

carcinoms. Die häufigen Fieberreaktionen bei der f?a<f»üw-Behandlung des Uterus- 
carcinoms konnten m it peroraler Supronal(I)-Prophylaxe von 48,25% auf 10,66% u. die 
Zahl der entzündlichen Komplikationen von fast 8% auf 0% herabgesetzt werden. Auf
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Grund dieser guten Ergebnisse wird die system at. Anwendung peroraler I-Prophylaxe 
bei allen zur Ra-Bestrahlung vorgesehenen Frauen m it Uteruskrebs vorgeschlagen. 
Dio Verträglichkeit is t im allg. gut. Zusätzliche vaginale Anwendung von Sulfonamid- 
pulver kann bei bes. gefährdeten Fällen die Ergebnisse noch verbessern. ( Strahlentherap. 
78.105— 12. 1948. Hamburg-Eppendorf, Univ., Frauenklinik.) H o h e n a d e l . 4160

G. Schulte und H. Lings, Röntgen- und ürethanbehandlung der Leukämien und art
verwandter Tumoren. Bericht über 14 Leukämiofälle u. 15 Tumoren, dio m it Aethyl- 
urethan (I) behandelt wurden. In  prognost. schlechten Fällen leistet I n icht mehr als 
die Röntgentherapie, u. nach Versagen der Röntgenbehandlung is t  auch m it I  kein Erfolg 
mehr zu erzielen. Die Rückbldg. der Milz is t bei I-Behandlung in  vielen Fällen stärker 
als bei Röntgenbestrahlung. Bei chron. Myelomen leistet I annähernd das gleiche wie 
Strahlenbehandlung; in  einzelnen Fällen können sich die Behandlungen ergänzen. Bei 
den chron. lym phat. Leukämien gleichen sich Röntgen- u. I-Behandlung in  ihrer Wrkg. 
auf das B lutbild ; dio Röntgenstrahlen beseitigen lokal besser die störenden Drüsqn- 
schwellungcn. Die Kombination beider M ittel is t für die Behandlung der Myelome am 
aussichtsreichsten. Es ergibt sich, daß die Beeinflussung des blutbildenden Gewebes u. 
einiger Geschwulstformen durch I vielleicht nur noch durch dio cytostat. M ittel (N - 
Lost u. Diämidine) übertroffen wird. Die Kombination der Röntgenbestrahlung m it I 
leistet in  vielen Fällen Besseres als, I allein. (Strahlentherap. 78. 245—56. 1948. 
Recklinghausen, Knappschaftskrankenhaus.) H o h e n a d e l . 4160

H. Veldstra, Die Wirkung von Endotoxinen aus Protozoen au f bösartige Geschwülste 
bei Mäusen. Nachprüfung der Befunde von K lh y e v a  u . R o s k in  betr. Krebsheilungen 
m it E xtrakten  aus Protozoen (Trypanosoma cruzi, gewonnen aus dem Darm kanal eines 
Gürteltieres). RosKm (Acta med. ÛSSR 2. [1939.] 138) infizierte45Mäuse m it T. cruzi. u. 
im plantierte dann ein EHRLiCH-Carcinom. In  30 Fällen verschwand der Tumor; in 
15 Fällen wurde sein W achstum gehemmt. Dagegen gingen 45 andere, nicht m it T. 
cruzi infizierte Tiere an dem auftretenden Tumor ein. Alle m it T. cruzi infizierten Tu
mormäuse gingen schließlich ein, jedoch lebten sie länger als die n icht m it Tumoren be
hafteten Mäuse. Daraus wurde der Sohluß gezogen, daß die positiven Ergebnisse m it 
T. cruzi nicht einer unspezif. Fiebertherapie zuzusehreiben, sondern für das Protozoon 
spezif. sind. In  einer anderen Vers.-Rcihe wurden kleine Stückchen EllRLlCH-Carcinom 
6 Stdn. bei 14— 15° in  Vergleichsserum bzw. in Serum, das T. cruzi-Endotoxin enthielt, 
gehalten u. dann den Mäusen subcutan injiziert. Nach 1 Monat waren von den 20 Ver- 
gleichstioren 6 an der Geschwulst eingegangen ; die übrigen 14 hatten  große Tumoren. In  
der Endotoxinreihe zeigten nur 3 von 18 Tieren kleine Tumoren. Demnach scheint das 
Endotoxin das Tumorgewobe unm ittelbar anzugroifen. Diese Verss. sind von mehreren 
Forschern m it einigen Abwandlungen wiederholt u. die Ergebnisse im allg. bestätig t 
worden. Schlußfolgerung': es t r i t t  eine spezif. Wrkg. dos T. cruzi-Endotoxins auf 
spontanen Brusttum or u. auf Sarkom 180 auf. (Chem. Weekbl. 44. 68—69. 31/1. 
1948.) W e s l y . 4160

Hans Lettré, Zur Wirkung quartärer Ammoniumverbindungen au f die Zelle des 
Mäuse-Asciles-Tumors. Cholin (I) zeigte am Mäuse-Ascites-Tumor im Gegensatz zu 
n.Hühnerhorzfibroblasten in  v itro  eine starke Wrkg. auf den Ablauf der Zellteilungen, 
indem vermehrte endom itot. Zellteilungen auftraten, gekennzeichnet durch großkernigo 
Zellen, die in  polyploide übergeben u. zerfallen. Diese Wrkg. w ird alsÄnderung des Quel
lungszustandes des Zellplasmas u. der Perm eabilität u. Auflösung der Kernmembran

fedeutet. Der Unterschied im Verh. der n. u. de • Tumorzellen wird dam it erklärt, daß 
-Chlorid als organ. K ation w irkt; bestätigt wird diese Annahme durch die Wrkg. 

anderer quartärer Ammoniumverbb. (II), die den gleichen cytolog. Effekt hervorrufen, 
Wie; Telramelhyl- u. Tetraäthylammoniumjodid u. -chlorid, gemischte quartäre II- 
Vcrbb., Acelylcholin u. Esmodil u. curarearlige Stoffe. (Naturwiss. 35. 317— 18. 1948. 
Göttingen, Univ., Organ.-Chem. Inst.) H o h e n a d e l . 4160

Morris Belkin, Über die Wirkung des Podophyllins a u f Iransplantaöle Mäuse
tumoren. Podophyllin, in Sesamöl gelöst., wurde subcutan in Dosen von 20 mg/kg Maus 
Tieren, die m it Sarkom 180 oder einem Mammaadenocarcinom infiziert waren, in ji
ziert u. verursachte ein langsameres W achstum der Tumoren als bei unbehandelten 
Kontrolltieren. Dio Injektionen wurden in Intervallen von 3—4 Tagen vorgenommen, 
nm tox. Wrkg. zu vermeiden. Die danach erreichte Größe der Sarkome betrug lf 1, die 
der Caroinome 2/3 der Kontrolltumoren. In  beiden Geschwülsten wurden bei der hist- 
log. Unters, weitgehende Nekrosen u. ebarakterist. Kernveränderungen, Pyknose, 
Karyorrhexis, Verminderung der Mitosen gefunden. Ähnlich dem Colchicineffekt w ur
den Mitosehemmungen in  der Metaphase beobachtet. Wss. Degeneration u. Vakuoli-
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sierung des Cytoplasmas waren deutlicher beim Sarkom 180. ( J . Pliarmacol. exp. Thera
peut. 93. 18—25. Mai 1948. Charleston, S. C., Med. Coll., Dep. of Pharmacol.)

H o h e n a d e l . 4160
P. Santy und M. Dargent, Über den verschlechternden Einfluß des Testosterons au f 

beginnenden Brustkrebs. In 8 Fällen, bei denen ein benigner Brusttum or verm utet 
wurde, entwickelte sich nach kleinen Testosteron (I)-Gaben ein schweres Carcinom; es 
wird daher angenommen, daß es sich hierbei um ein stimulierendes Phänomen des I 
bei beginnenden u. nicht sicher diagnostizierten malignen Tumoren handelt. (Presse 
ruéd. 56. 626—27. 11/9. 1948.) H o h e n a d e l . 4160

Michel Mosinger, Carcinomresislenz und multiple Östrogene Blastomatose beim Meer
schweinchen. Die wiederholte Verabfolgung von Östrogenen Substanzen (öslradiol bzw. 
Diälhylslilböslrol) durch Monate u. Jahre verursacht beim Meerschweinchen ein Syndrom 
von m ultipler Conjunctivomatose m it Bldg. von Leiomyomen, Fibromen, Histiocy- 
tomen, Angiomen, Fibrochondromen u. Lymphocytomcn. Die Tumoren zeigen lokal 
eindringende Tendenz, gehen aber zurück, wenn man die Behandlung m it den Oestro- 
genen' abbricht. Das Verh. der Meerschweinchen unterscheidet sich deutlich von dem 
der R atten, welche selten eine multiple Conjunctivomatose entwickeln, die, wenn sie 
aber au ftritt, schnell sarkom atisiert. Die untersuchten Substanzen, 3.4-Benzpyren u.
9.10-Dimethyl-1.2-benzpyren, erzeugten beim Meerschweinchen in genügend großen 
Dosen Fibrome, die eine echte Sarkomatisierung u. Metastasenbldg. bewirken können. 
Die Cancororesistenz ist also nur relativ. Die Weiterverimpfung auf neue Tiere kann 
Sarkome hervorrufen, die aber spontan zurückgehen. Diese Beobachtungen bestätigen 
die Annahme, wonach das Meerschweinchen anticanceröse regulator. Mechanismen in 
reichlicherem Maße besitzt als die cancerophilen Gattungen. (Semaine H ôpitaux Paris 
24. 1651— 54. 6/7. 1948. Marseille, Fac. de Méd.) H ohenadel. 4160

0 . J. Bell, In troduction  à la  biochim ie des glucides. (In troduction  to carbohydrate  B iochem istry.) 2e ed.
Londres: U niversity  E d ito ria l Press L td . 1948. (107 S.)

E. Newton Harvey and  o thers. B iolum inescenee. New Y ork: Acad, of Sciences. 1948. (154 S.) 8 2,50. 
Herbert Volkmann, Medizinische Term inologie. A blcitg . u . E rk lärg . dor gebräuchlichsten Fachausdrücke 

a lle r  Zweige der Medizin und ih rer H ilfsw issenschaften. B earb. 34. A ufl. B erlin , M ünchen: Urban & 
Schwarzenberg. 1948. (V III, 1044 Sp.) DM 18,— .

Roger John W illiam s and Ernest Beerstecher Jr., An In troduction  to  biochem istry. 2nd ed. New York: 
Van N ostrand. 1948. (749 S.) $5 ,75 .

—, B ibliography of the  lite ra tu re  on the  m inor e lem ents and  th e ir  re la tio n  to  p la n t and  anim al nutrition.
4 th  ed. Vol. 1. New Y ork: C hilean N itra te  E ducational B ureau , In c . 1948. (1037 S.)

— , B ibliography of th e  l ite ra tu re  on sodium  and  iodine, In re la tio n  to  p la n t and  an im al nu tritio n . V o l.l. 
New Y ork: C hilean N itra te  E ducationa l B ureau , In c . 1948. (123 S.)

E,. Enzymologie. Gärung.
G. A. LePage und Walter C. Schneider, Durch fraktioniertes Zentrifugieren von 

Gewebsaufschwemmungen gewonnene glykoly tische Enzyme. Um die intracelluläre 
Verteilung von Enzymen zu prüfen, is t es notwendig, vollständige Zollaufschwem
mungen zu verwenden u. nicht Gowebsschnitte oder Gewcbsextrakte, wie dies bisher 
üblich war. Zur Prüfung der aeroben u. anaeroben Glykolyse wurde eine Zellaufschwem
mung von F l e x n e e -JoBLiNO-Rattcncarcinom verwendet, die durch fraktioniertes 
Zentrifugieren in 4 gut zu trennende Fraktionen aufgeteilt wurde: 1. Kemfraktion, 
2. eine Mitochondrien (oder „große Granula“ ) enthaltende Fraktion, 3. F raktion mit 
sübmkr. Teilchen u. 4. überstehendo FL, welche lösl. Enzyme enthält. Diese Fraktionen 
wurden einzeln u. vereint in den verschied, möglichen Kom binationen geprüft. Der 
höchste N-Geh. wurde in der K ernfraktion u. in der überstehenden Fl. gefunden, 
während die Mitochondrien u. submkr. Teile nur geringen N-Geh. aufwiesen. Penlosc- 
nucleinsäure war in allen Fraktionen vorhanden, aber in stärkerer Konz, in 2. u. 3. 
Die glykolyt. Enzyme scheinen hauptsächlich in 4. enthalten zu sein, obgleich das 
Hinzufügen jedor anderen F raktion eine merkliche Zunahme ergab. W eder eine Einzel
fraktion noch 2 Fraktionen zusammen können die A ktiv ität des Ausgangsmaterials 
bzw. der 4 vereinigten Fraktionen erreichen. Bei jeder Unters, glykolyt. Enzyme sollten 
daher Zellfraktionen erst nach Überprüfung des Unterschiedes zwischen den einzelnen 
Fraktionen verwendet werden. (J . biol. Chemistry 176. 1021—27. Dez. 1948. Madison, 
Univ. of Wisconsin, McArdle Memorial Labor., Med. School.) H o h e n a d e l . 4200

Feodor Lynen und Frieda Lynen, Zum biologischen Abbau der Essigsäure. 4. Mitt. 
Die Bildung von Oxalsäure durch Aspergillus niger. (3. vgl. C. 1948 .1. 1417.) In  Fort
führung von Unterss. über den biol. Abbau der Essigsäure (I) wird die Oxalatbldg. aus
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Acetat an „sübmers“ gezüchtetem Aspergillus niger-Mycal u. an „Qberflächenmycel“ 
untersucht. Da es unter den angewandten Bedingungen nicht möglich war, die Leer
atmung des Mycels auf einen kleinen W ert herabzudrücken, wurde m it „ruhendem“ 
submersen u. m it „wachsendem“ Oberfläohenmycel gearbeitet. Die Verss. an „ruhen
dem“ Mycol bringen gegenüber solchen an „wachsendem“ ( K n o b lo c h ,  Biochem. Z. 
307. [1941.] 278) koino andersartigen Ergebnisse; auch hier is t neutrale Bk. der Vers.- 
Lsg. eine wichtige Vorbedingung für das Entstehen von Oxalat. Die Verss. zeigen, daß 
Glykolsäure kein Zwischenprod. auf dem Wege von der I zur Oxalsäure (II) sein kann, 
daß vielmehr die Oxydation von I zu II sich in einem (im Original dargestellten) K reis
prozeß vollzieht, bei dem zunächst Kondensation von Oxalessigsäure (III) m it I zu 
Isocitronensäure erfolgt (vgl. C. 1943. I. 286). Säurespaltung der Oxalbernsteinsäuro 
liefert dann die Bernsteinsäure (IV) zurück, die nach Übergang in  III für die K onden
sation m it einem neuen Mol. I bereitsteht. Aus Verss. m it „wachsendem“ Oberflächen- 
myeel („Meth. der wachsenden Pilzdecke“ ) geht hervor, daß, auch bei 14tägiger Vers.- 
Dauer, nur Acetat aus der Nährlsg. vollständig verbraucht war, während von IV u. 
Citronensäure ein beträchtlicher Teil wiedergefunden wurde. Vff. gehen’auf Einwände 
von A lls o p p  (0 .1 9 3 8 .1. 915) u. auf Versuchsergebnisse von R  a i s t e i c k  u . C l a e k  (Bio
chemie. J .  13. [1919.] 329) ein, deren Einzelheiten im Original nachzusehen sind, u. 
bringen zur Erklärung der Verss. von A lls o p p ,  wonach Brenztraubensäure (V) die Bldg: 
von Oxalsäure spezif. zu unterdrücken vermag, die Hypothese in Vorschlag, daß eine 
bei der Dehydrierung von V entstehende „aktiv ierte Essigsäure“ ( L y n e n , 1. c.) m it 
Oxalat unter Bldg. von Oxalessigsäure reagieren kann, gleich der in  tier. Geweben u. 
manchen Bakterien anzutreffenden Synth. von Acetessigsäure aus „ak tiv ierter Essig
säure“ u. I. (Liobigs Ann. Chem. 560. 149—62. 31/7. 1948. München, U niv., Chem. 
Labor.) S c h o e m ü l le e .  4210

Feodor Lynen und Helmut Scherer, Zum biologischen Abbau der Essigsäure. 5. M itt. 
Die Darstellung der Oxalbernsteinsäure und das Fermenlsystem ihrer Decarboxylierung. 
(4. vgl. vorst. Ref.) M a b t iu s  (C. 1937. I I .  602) h a t naoh Inkubation von C itrat 
m it Leberbrei a-Keloglutarsäure (I) isoliert, wobei die Rk.-Folge is t: cis-Aconitsäure -*■ 
Isocitronensäure zzEi Oxalbernsteinsäure (II) u. schließlich —CO» I. D a die ursprüng
liche Vorstellung von M a e t iu s  über den Rk.-Mechanismus der Decarboxylierung sich 
nicht halten ließ, w ird die H erst. von II betrieben. Als Ausgangsmaterial d ient der 
nach WisLicEHtrs (Ber. dtsch. ehem. Ges. 22. [1889.] 885) aus Oxalester u. Bernstein
säure hergestellte Triäthylester (III). Die quantitative Best. der II erfolgte nach Os t e b n  
(0. 1933. H . 1064) an der durch Anilin bewirkten Abspaltung von 1 Mol C02 pro Mol. 
Ketosäure (meßbar im WAEBUEG-App.); diese Meth. is t  zwar für Oxalessigsäure aus-

fcarbeitet, aber es wurde ihre Brauchbarkeit für die substituierten Säuren nachgewiesen. 
)aboi muß aber berücksichtigt werden, daß auch andere im Rk.-Gemisch befindliche 

^-Ketosäuren reagieren können. Verseifung von III m it O.lnNaOH bei 20° ergibt zu 
25% eine Ketosäure, die nicht m it II ident, ist. Am besten gelingt Verseifung 
von 1 Teil III m it 3 Teilen konz. HCl bei fast 0° (20 Tage) u. Isolierung der II als Ba- 
Salz, aus dem die freie Säure durch 2 iiH2S 0 4 freigesetzt u. aus Essigester-Chlf. in 
Porm farbloser Prismen erhalten wird. Diese zers. sich bei 80,5° unter Abgabe von 
C02 u. Übergang in I (F. 221—222°). Nach der B r-Titration en thält die frisch bereitete 
Lsg. der so hergestellten II  etwa 38% Enolform (Oxyaconitsäure), die aber vermutlich 
(bes. wenn m an noch das langsame E in treten  der rotvioletten  Färbung m it FeC!3 
bedenkt) erst nach dem Lösen en tsteht. In  wss. Lsg. erfolgt allmähliche Decarboxy
lierung zu I, deren Geschwindigkeit vom pH abhängig ist, u. die als Rk. erster Ordnung 
(Zerfallskonstante k =  0,042 reziproke Min. oder für die Zeit des halben Zerfalls 
thaib=16 Min.) verläuft. Höherwertige Metallionen, bes. A l-"  u. Fe-" , beschleunigen 
den Zerfall. — Diese spontane Decarboxylierung reicht aber nicht aus, um die E r
scheinungen beim biol. dehydrierenden Abbau von Isocitronensäure zu erklären. Es 
wurde nachgewiesen, daß Leberextrakt die Decarboxylierung kräftig, u. zwar fermen
ta tiv  katalysiert. Die hier wirksame Oxalbernsleinsäuredecarboxylase (IV) läß t sich zu
sammen m it anderen Eiweißkörpern durch Aceton ausfällen. Das trockene Präp. 
ist bei tiefer Temp. im Exsiccator ohne A ktivitätsverlust mehrere Monate haltbar. 
Die IV erweist sich als Manganproteid, das in wss. Lsg. in die für sich allein unwirk
samen Bestandteile dissoziert: Protein(inakt.)+Mn” Mn-Proteid(akt.). Das Pyro- 
phosphat fängt die Mn-Ionen ab u. verschiebt das Gleichgewicht im Sinne der Disso
ziation, w irkt also hemmend. Dasselbe läß t sich durch Dialyse erreichen, wobei als 
Außenfl. 0,01 mol. N a2H P 0 4 sich wirksamer erweist als reines W. oder als 0,01 mol. 
KH2P 0 4. Mg-- h a t eine gewisse, aber gegenüber Mn" minimale Wirkung. — F ür die 
Geschwindigkeit der enzymat, Decarboxylierung w ird eine Gleichung abgeleitet,
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weloho das Entstellen der gemessenen Menge C02 aus enzymat. Zerfall u. Spontanzerfall 
berücksichtigt:

4c0BS , °Mn C0BS , ,=  kB • CProtem ■ y, , —  • fr-------h k3 ■ c0BS.d t 1 Djln +  Cjjq DoBS +  cOBS
Hierin bedeuten: cobs, CMn bzw. cprotclü die Konzz. von II, Mn bzw. P ro te in ; D Mn 
u. D0bs die Dissoziationskonstanten der Protein-Mn-Vorb. bzw. der Protein-II-Verb.; 
kB bzw. ks sind Geschwindigkeitskonstanten. Da hiernach beide Rkk. von der Konz, 
an II abhängig sind, wurde grapli. extrapoliert auf die Decarboxyliorungsgoschwindig- 
keit bei der Zeit t  =  0 u. durch Differenzbldg. der Anteil der auf das Fermont entfallen
den Wrkg. berechnet. — Naoh dieser Gleichung s teh t die enzymat. Rk. auch in Be
ziehung zur Konz, an Substrat. Dies beruht auf Bldg. einer reversiblen Verb. aus 
IV +  II, deren Bldg. u. Zerfall vom Massenwirkungsgesetz geregelt wird. Die Gleich- 
gowichtskonstante h a t den W ert:

_  Cproteln ‘ °OBS „ [Mole Oxalbernsteinsäurol
H obs = ------------------=  1,2 • 10"s  v - ----------Oprotein—OBS 1 L iter J

Danach is t bei 30° u. pH 6,0 die H älfte des Ferm entproteins m it Substrat belegt in einer 
Lsg., die 1,2'IO -3 mol. Oxalsuccinat enthält. — DieVerss. worden bei p H 6,0 ausgeführt, 
weil bei diesem alles C 02 aus der Lsg. entweicht u. meßbar ist. Bei pH 7,4, dem pH der 
tier. Organe, liegt das C 02 als Bicarbonat vor; es konnte gezeigt werden, daß die Rk. 
auoh bei diesem pH in gleicher Weise verläuft (Messung nach Os t e b n ). — IV is t weit 
verbreitet u. wurde nachgewiesen in  Leber von Pferd, R ind u. Meerschweinchen, 
Hammelniere, Bäckerhofe u. jungem Mycol von Aspergillus niger. — Reinigung der 
IV ist möglich durch Fällung m it Aoeton, Fällung m it Nucleinsäure, H itzedenaturierung 
der Begleitproteine bei 52—53° u. Fällung m it A., wobei eine etwa 130fache Anreiche
rung erzielt wurde. — Zum Schluß wird zu der nach Abschluß der vorliegenden Arbeit 
bekanntgewordenen M itt. von Ochoa  u . W b is s -T a b o k i (J .  biol. Chemistry 159. [1945.] 
243) Stellung genommen. (Liebigs Ann. Chem. 5 60 . 163—90. 31/8. 1948. München, 
Univ.) H e s s e . 4210

Alan H. Mehler, Arthur Kornberg, Santiago Grisolia und Severo Ochoa, Der enzy
matische Mechanismus der 0 xydoreduklionen zwischen Malat oder Isocitral und Pyruvat. 
Die Rk. zwischen M alat u. P yruvat, bei der P yruvat -f- C 02 +  L actat entstehen, er
fordert Triphosphopyridinnucleolid (I) als Coenzym. Als Enzyme wirken dabei: eines, 
das aus Taubenleber isoliert is t u. die oxydative Decarboxylierung von M alat zu Pyru
v a t +  C02 katalysiert, u. eine Milchsäuredehydrogenase (II). Ein Gemisch von Äpfcl- 
säuredehydrogenase +  Oxalessigsäurecarboxylase +  II vermag diese Rk. nicht zu 
katalysieren. — Die Rk. zwischen Isocitra t u, P yruvat, welche ¡x-Ketoglutarsäuro, C02 
u. Laotat liefert, w ird spezif. von I  beeinflußt. Sie erfolgt in Ggw. von gewaschonon, 
m it Aceton getrocknetem Schweineherz (das Isocilronensäuredehydrogenase sowie Oxal- 
bernsteinsäurecarboxylase enthält) nach Zusatz von krist. II. Auch hier handelt es sich 
um eine m it I verknüpfte D ism utation unter Beteiligung von Systemen der Isocitronen- 
säuredehydrogenase u. der II. — II u. Äpfelsäuredehydrogenase reagieren sowohl mit 
I als auch m it Diphosphopyridinnucleotid (III), wobei die Rk. m it I langsamer verläuft. 
— Die Spezifität für I is t bei den Dism utationen M alat-Pyruvat u. Isocitrat-Pyruvat 
best, durch die Spezifität der reduzierenden Systeme, da das oxydierondo Syst. (II) m it I 
oder III, u. zwar schneller m it III, reagieren kann. — In  den rohen Präpp. aus Tauben- 
Icbor beobachtet man eine langsame Synth. von I aus III u. Adenosintriphosphorsäure. 
Diese Präpp. bewirken auch ein langsames Verschwinden von zugesetztem I. (J . biol. 
Chemistry 174. 961— 77. Ju li 1948. New York, Univ., Coll. of Med.) H e s s e . 4210 

A. Kornberg, Die Teilnahme anorganischen Pyrophosphats an der reversiblen enzy
matischen Synthese von Diphosphopyridinnucleotid. Aus dom A utolysat von Trockenhefe 
wurde durchAmmonsulfatfraktionierung u. Fällung beim isoelektr.Punkt ein gereinigtes 
Enzympräp. erhalten, das die Rk. Nicotinsäureamidmononucleotid (NMN) -f- Adenosin
triphosphat (ATP) ;=iDiphosphopyridinadeniimucleotid(DPN)+anorgan.Pyropkosphat 
(P-P)katalysiert. Das Gleichgewicht wurde von beiden Seiten her erreicht; fü rK = [D P N ] 
[P-P]/[NM N] [ATP] ergabon sich W erte von 0,3—0,5. Die Konzz. an säurelabilem 
Phosphat waren während der Rk. unverändert, O rthophosphat wurde nicht gebildet. 
Nicotinsäureamidnucleosid, Adenosindi- u. monophosphat (ADP bzw. AMP) waren boi 
der DPN-Synth. inaktiv. Die red. Form  von DPN wurde vom gereinigten Enzym in Ggw. 
von P -P  gespalten, Triphosphopyridinadeninnucleotid u. Flavinadenindinucleotid 
nicht. — Die Verss. geben eine Erklärung für das in  letzter Zeit wiederholt angegebene 
Auftreten von P -P  in  tier. Geweben, Schimmelpilzen u. Hefe. Folgende Rk.-Folge
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wird für die Entstehung von P -P  für wahrscheinlich gehalten: 1. Irreversible Hydrolyse 
von DPN durch Nuclcotidpyrophosphatase unter Bldg. von NMN u. AMP; 2. Phosphory
lierung von AMP zu ATP bei Atmung oder Gärung; 3. Kombination von NMN m it 
ATP unter Bldg. von P -P  u. Regeneration von DPN. (J . biol. Chemistry 176. 1475 
bis 1476. Dez. 1948. Bethesda, Md., Nat. Inst, of Health, Div. of Physiol.) P r a n k e . 4210 

Wolfgang Schoetensack, Beeinflussung von Phosphatasen durch Mitosegifte. 
IO-5 mol. Colchicin fördert allral. Phosphatasen (I) (aus Schweinenicrcn, E rythroeyten), 
saure I  (Erythroeyten) hemmt es. — 10-6  mol. Hydrochinon hemmt nach einer Latenz
zeit (Chinonbldg. ?) die Sohweinenieren-I. 0,01 mol. TJrethan hem mt die Erythrocyten-I 
bei Pu 6,4 zu 60%; nach Mg-Aktivierung sind hierzu 0,1 mol. Lsgg. erforderlich. — 
0,05 mol. U rethan verhindert bei R atten- oder Mäusedarm-I deren A ktivierbarkeit 
durch 10-2 mol. Mg. (Naturwiss. 35. 285. 1948. Ausg. Febr. 1949. W ürzburg, Univ., 
Pharmakol. Inst.) G ib ia n . 4210

C. B. Thompson, Reinigung von Argina.se. In  65%ig. Ausbeute konnte ein etwa 
80%ig. Arginase-Präp. gewonnen werden m it 65 000 'E ./g  u. einer Aminosäurezus. 
ähnlich der Gelatine oder dem ebenfalls nichtkrist. E lastin ; Extraktion  von 1 kg junger 
Pfordelebor m it 2 L iter 5 %ig. Na-Acetat +  30,8 g MnSOt - 4 H ,0  bei p*j 7,0 und 5— 10°; 
Zugabe von 1 Liter 0,12 mol. Pb-Acetat bei Ph 6,7 u. 0°; 35%ig. Sättigung des Zontri- 
fugats m it Ammonsulfat bei pH 6,8, weitere Sättigung auf 75% bei Ph 7,0; Lösen des 
letzten Nd. in 150—200 cm3 0,1 mol. Phosphatpuffer pH 7,0 m it anschließender Dialyse 
gegen W. vom p H 6,5—6,8; m it 22% Ammonsulfatsättigung wieder Vorfällung, bei 
68% Sättigung H auptfällung. Lösen in  Phosphatpuffer u. Dialyse wie oben. Zugabe 
von CoCl2 bis 4 mg/om3 Co, nach 3std . Stehen 5 Min. E rhitzen auf 60°. Beseitigung von 
Katalase aus dem letzten Zentrifugat (pn 6,8) durch Zugabe von l/3 Vol. 0,2 mol. M nS01 
(Pu 5,4) u. anschließend IVol. 2 %ig. K 2H P 0 4 (pH 9) unter Rühren bei 5— 10°. Co-Resto 
können durch Justierung auf p H 7,2 aus dem F iltra t beseitigt werden. Gefriertrocknung 
nach vollständiger Dialyse. Reaktivierung erfolgt durch Mn oder Co nur zu ca. 20%. 
Weitere 50% erst durch Zugabe pro g Trockensubstanz von 1 cm3 einer Co-Enzymlsg., 
die durch Dialyse von l/s L iter obigen Pb-F iltrates gegen 1 Liter dest. W. u. Einengen 
des letzteren auf 150—200 cm3 gewonnen werden kann. (Experientia [Basel] 4. 432 
bis 433. 15/11. 1948. Univ. of California, Med. School.) G ib ia n . 4210

Robert John Evans xmdHelen A. Butts, Untersuchungen über die Hitzeinaktivierung von 
Lysin in Sojabohnenölkuchenmehl. Nach E vans  u . MoG innxs  (J . N u trit. 35. [1947.] 725) 
kann durch Behandeln von Sojaölkuchenmehl (m it Lösungsm. extrahiert) im Auto
klaven bei höheren Tempp. oder für längere Zeit die Verwertbarkeit des Lysins (I) durch 
wachsende Küken herabgesetzt werden. E in  Teil des Verlustes an I (mikrobiol. bestim m t 
m it Hilfe von Leuconostoc mesenteroides) beruht auf Zerstörung. Andere Autoren haben 
bereits festgostellt, daß derartiges Sojamehl durch Zusatz von I im N ährwert verbessert 
w ird. — Vff. fanden, daß zwei Typen der H itzeinaktivierung (4 Stdn., 15 lbs Druck) 
von I bestehen. Von vorhandenem sowie zugesetztem I  werden nach Behandeln nur 
60% durch cnzymat. Verdauung in  v itro  wiedergefunden. 20% sind dabei in  eine 
Form gebracht, aus der sie durch Säure, n icht aber durch Enzyme freigesetzt werden 
können. Der Verlust war sehr gering, wenn das Mehl in  Abwesenheit von Saccharose 
(von der Sojamehl 6% enthält) erh itzt w ird; jedoch wurden auch dann etwa 25% I 
in eine nur durch Säuro spaltbaro Form übergeführt. Setzt m an zum Sojamehl 20% 
Saccharose zu, so steig t der Verlust an I auf 50%. (J.b io l.C hem istry  175.15—20. Aug. 
1948. E ast Lansing, Mich., S tate Coll.) H e s s e . 4210

Lila Miller, Olive M. Searle und Jean H. Sempere, Enzymatische Hydrolyse von 
Sojabohnenprolein. U ntersucht wurde die Spaltung eines Sojaproteins, das unter Ver
meidung der Denaturierung durch schwaches A lkali extrahiert u. daim m it Säure gefällt 
war. Mat Säure (24— 48 Stdn. auf dem kochenden Wasserbad) erfolgt Spaltung unter 
Zunahme der nach W il l s t ä t t e r  bzw. L in d e r s t r o m -L ang  titrierbaren sauren u. bas. 
Gruppen bis auf eine 62—67% des Gesamt-N entsprechenden Menge. — Bei Einw. 
von Pepsin w ird der m it Trichloressigsäure fällbare N  nach 1 Min. um 16%, nach 
2 Min. um 20 % vermindert. Der Zuwachs an titrierbaren Gruppen geht nur bis auf 
14% des Gesamt-N (= 2 1 %  dos W ertes der sauren Hydrolyse). Bei darauffolgender 
Einw. von Trypsin  steigen die freigesetzten titrierbaren Gruppen auf insgesamt 32%. 
Weitere Spaltung erfolgte m it Peptidasen der Darmsohleimhaut bis auf 49% des 
Gesamt-N (= 7 5 %  der sauren Hydrolyse). (Arch. Biochemistry 19. 359—67. Dez. 
1948. Ann Arbor, Mich., Univ. of Michigan.) H e s s e . 4210

H. J. Wesselman und W . W. Hilty, Die nepholometrische Bestimmung der peptischen 
Wirksamkeit. Bei den bisherigen Pepsin (I)-Bestimmungsmethoden machte die H erst. 
einheitlicher, reproduzierbarer Ovalbumin (Il)-Suspensionen häufig Schwierigkeiten. 
Vff. stellten krist. II nach A. G. C ole her u. erhielten durch Einfrieren der so erhaltenen
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la g . u. Trocknen im Vakuum ein in  W. leicht lösl. Präp., das in 1 %ig. Lsg. 15 Min. 
auf dem siedenden Wasserbad zur Proteinkoagulation erh itzt wurde u. hierbei eine sehr 
einheitliche, feinvcrteilte, reproduzierbare Suspension ergab, die im Eisschrank min
destens einen Monat stabil bleibt. Die Verdauung dieser Suspension verläuft bei 
62° ±  1° im Thermostaten annähernd 15 Min. einheitlich. Mit je 6 cm3 II-Substrat- 
suspension werden deshalb zur nephelometr. I-B est.: a) 5 cm3 0 ,3%ig. HCl m it 0,5 mg I 
(1 : 3000), b) 4,3 cm3 (wie a) +  0,7 cm3 0,3 %ig. HCl, c) 5 cm3Stanaardlsg. =  0,3 %ig. 
HCl m it 0,5 mg National Eorm ulary (N. F. 8 th . Edit., 1946)-Kefer.-Pepsin gemischt 
dann 45 Min. bei 52° verdaut u. darauf w ird durch 5 Min. Abkühlen in Eis-W. die 
Pepsinwikg. für mindestens 30 Min. angehalten. Dies genügt für den nun folgenden 
nephelometr. Vgl. von Standard- u. Pepsinlsg. im lichtelektr. Colorimeter (440 mp) 
(Standard Galvanometereinstellung 60). (J . Ämer. pharmac. Assoc., sei. E d it. 37. 
357—59. Sept. 1948. Indianapolis, Ind ., E li L illy and Comp.) C a rls . 4210

P. R. Saunders, R. G. H. Siu und R. N. Genest, Ein cellulosespallendes Enzym 
präparataus Myrolhecium verrucaria. Aus Myrolhecium verrucaria, welches nach W h ith  
u. D o w n in g  (Mycologia 39. [1947.] 546) einer der stärksten Cellulosezerstörer ist, wur de 
ein zellfreies Präp. eines die Cellulose spaltenden Enzyms isoliert. Dieses is t extra- 
cellulär, w irkt optim al (gegen Baumwolle) bei pH 5,5 u. 40°. Es w ird bei über 50° rasch 
zerstöit, ebenso bei pjt außerhalb der Grenzen 5,0 u. 9,0. — Das hauptsächliche Abbau- 
prod. ist Glucose. (J . biol. Chemistry 174. 697—703. Jun i 1948. Philadelphia, Quarter- 
m aster Res. and Development Labor.) H e s s e .  4210

P. Desnuelle, M. Naudet und J. Rouzier, Quantitative Untersuchung über die Bildung 
von partiellen Glyceriden während der fermentativen Hydrolyse von Triglyceriden. Die 
Aufarbeitung der Ansätze bei 1— 4 s td . Einw. von Pankreatin auf Triolein (I) sowie 
auf gereinigte natürliche F ette ergab folgendes: bei pH 7,0 u. Abwesenheit von Ca- 
Salzen findet man wenig Monoglyceride u. wenig Glycerin, dagegen neben unver
ändertem I reichlich Diglycerid. — Bei Pjj 8,0 sind die Ergebnisse analog, jedoch ist 
die Hydrolyse weniger vollständig. — (Bei pH 8 u. Ggw. von einem Ca-Ion für jede 
Fettsäurekette, die freigesetzt werden kann, erleiden die Triglyceride rasche Hydrolyse 
unter Anhäufung von Monoglyceriden im Reaktionsgemisch. (Biochim. biophysica 
Acta 2.561—74. Dez. 1948. Marseille, Fac. des Sciences, Lahor, de Chimie Biologique et 
des Corps Gras.) H e s s e . 4210

D. Perlman und A. F. Langlykke, Das Vorkommen von Mannosidostreplomycinase. 
In  K ulturen von Streptomycin (I) R-bildendem S. griseus u. in zellfreien F iltra ten  hier
von, nicht jedoch in solchen von l-A -Bildnern, ferner auch nicht bei anderen Actino- 
myceten, die kein I produzieren, noch auch bei Penicillium chrysogenum u. Aspergillus 
niger, kommt eine Mannosidostreplomycinase vor, die Mannose (identifiziert als Phenyl- 
hydrazon) ans I-B freimacht unter Bldg. von I-A, nachweisbar am gleichbleibenden 
M altoltest bei steigender antibiot. A k tiv ität; pH-Optimum 7,5—8, Hemmung durch 
reduzierende Bedingungen n. Cu u. Hg. Auch Dihydro-I-B  scheint angegriffen zu 
werden. (J . Amer. chc-m. Soc. 70. 3968. Nov. 1948. New Brunswick, Squibb and 
Sons.)  ̂ G ib ia n . 4210

Ss. G. Grebelski, Über die Physiologie der Ernährung der Maden der Haut
bremse (Oedcmagena tarandi L.) des ßennlieres. U nter Verwendung von Maden verschied. 
Alters untersucht Vf. die Fermente in  den Speicheldrüsen u. aus dem vorderen, mittleren 
u, hinteren Teil des Daimcs. Der H auptteil der Verdauung wird von dem m ittleren 
Daim  bewältigt. Die übrigen Teile des Daimes enthalten keine Feim ente. Das Vorhan
densein von Lipase wird bezweifelt. Diese is t nur in dem Sekret der Speicheldrüsen 
enthalten. Die Amylase des m ittleien Daim s ist sehr wenig aktiv . Eine Protease ist 
dem Daim  der Made eigen. Der Inhalt des Daimes is t steril, so daß Bakterien als Ver
dauungshelfer hier nicht in Frage kommen. Altersunterschiede der Verdauungstätig
keit der Maden können nicht festgestellt werden. Die Lipase u. die Protease der Maden 
dienen zur U nterhaltung der F is te lin  der H au t des Renntiers. (^OKJiaflu AKaflCMinf 
H ayK  CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR.] [N. S.] 60. 1461— 64. 11/6. 1948. Wiss. 
Forsch.-Basis Kola der Akad. der Wiss. der UdSSR.) d u  M an s. 4230

D. Gilmour, M yosin und Adenylpyrcphosphalase im  Insektenmuskel. Beim Ge- 
gewirmen von Myosin aus Tboiax u. Hinterechcnkel von Heuschrecken wird die vor
handene Adenylpyrophosphatase allmählich bis zu 50% ausgewaschen. — Im  Muskel 
der Heusebieckcn findet sich auch ein Enzym, welches N atrium pyrophosphat hydroly- 
sicit. (J . biol. Chemistiy 175. 477—78. Aug. 1948. Canberra, Australien, Council 
for Scientific and Ind . Res.) H e s s e .  4230

Oscar Bcdarsky, unter techn. M itarbeit von Norma Strachman, Der hemmende 
Einfluß von dl-Alanin, l-Glutaminsäure, l-Lysin und l-Hislidin au f die Wirksamkeit
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von Phosphatasen des Darmes, der Knochen und der Niere. D ie Hemmung der Phos
phatase (I) durch Aminosäuren (B odansky, J. biol. Chemistry 114. [1936.] 273 u. 
115. [1936.] 101), welche am Beispiel von dl-Alanin u. von I-Lysin erneut untersucht 
wurde, kann durch Dialyse zum großen Teil wieder rückgängig gemacht werden. So 
erfährt Darmphosphatase durch 0,12 mol. Konz, von dl-Alanin  eine Hemmung auf 
25—31% der ursprünglichen W rkg.; durch Dialyse werden 73—83% der ursprüng
lichen Wrkg. wiederhergcstellt. — l-Uistidin hemmt bes. sta rk : eine 50%ig. Hemmung 
wird durch 0,006 mol. Konz, bei I des Darmes (Batte) bzw. durch 0,002—0,003 mol. 
Konz, bei I der Knochen u. der Niere (B atte) erzielt. — Bas. Aminosäuren (i-H istidin 
u. i-Lysjn) üben auf I der Knochen u. der Niere eine stärkere Hemmung aus als auf I 
des Darmes; das umgekehrte g ilt für die zweibas. Glutaminsäure. — Am Beispiel 
von I-Lysin wird gezeigt, daß die charakterist. Hemmungen der verschied. Phospha
tasen der Gewebe nicht auf Ggw. von nichtphosphatat. Komponenten in den Lsgg. 
der Enzyme zurückzuführen sind u. auch nicht durch solche beeinflußt werden. (J . biol. 
Chemistry 174. 465—76. Jun i 1948. New York City, Cornell Univ., Med. Coll.)

H esse . 4230
Eunice V. Flock und Jesse L. Bollman, Alkalische Phosphatase in  der intestinalen 

Lymphe der Ralle. (Vgl. C. 1951. X. 869.) Die alkal. Phosphatase (I) der intestinalen 
Lymphe der B a tte  nim m t m it dem Fasten  ab u. nim m t wieder zu sowohl nach fe tt
haltiger als nach fettfreier Mahlzeit. Im  Fall der fetthaltigen Ernährung ist der erreichte 
W ert für I  höher. — Die Konz, an I  im Plasm a w ird sta rk  red., wenn die gesamte 
intestinale Lymphe kontinuierlich gesammelt w ird. Anscheinend w ird die I dem Plasma 
vom Dünndarm über die Lymphe geliefert. (J. biol. Chemistry 175. 439—49. Aug. 
1948. Kochester, Minn., Mayo Foundation.) H esse . 4230

J.T.Reid,G.M.Ward undR.L.Salsbury, Spiegel der sauren und alkalischen Phosphatase 
in aufeinanderfolgenden Samenejakulalen von Stieren. Im  H inblick auf die mögliche 
Bedeutung der Samenphosphatase (I) für die Fortpflanzung (20 Literaturangaben) wird 
der Geh. an saurer (Ia) u. alkal. Phosphatase (Ib) von Stierejakulaten unter kontrol
lierten Futterbedingungen untersucht u. zu den sonstigen Eigg. des Spermas in  Be
ziehung gesetzt. Im  Gegensatz zu Ergebnissen beim Menschen üborwiegt fast ste ts 
Ib über Ia, wobei m eist nur Ia  in  aufeinander folgenden Ejakulaten abnimmt. Die 
Konz, an Ib zeigt keine signifikante K orrelation zu Spermatozoenkonz., anfänglicher 
M otilität, Anfangs-pH, pH-Änderung bei Bebrütung u. V ol.; laschein t m it der Spermien
zahl in  Korrelation zu stehen. Der Ia-Spiegel is t bei m it einer komplexen Zusatzdiät 
gefütterten Stieren eindeutig höher. H ier besteht auch eindeutige Korrelation zu den 
anderen Eigg. des Spermas (s. oben). Es w ird die Herkunft der I u. ihro Bedeutung dis
kutiert. (Amer. J. Physiol. 153. 235—41. 1/5. 1948. Sussex, N. J.J Agricultural Exp. 
Station.) G i b i a n . 4230

Mildred Cohn und Gerty T. Cori, Über den Mechanismus der Wirkung der Phosphory- 
lase aus Muskel und aus Kartoffel. Im  Gegensatz zu Befunden von D o t jd o b o f f ,  B a b - 
e e b  u. H a s s t  r> (J . biol. Chemistry 168. [1947.] 725; C. 1948. H . 216) w ird bei Verss. 
m it anorgan. Phosphat, das m it 32P  gezeichnet war, gezeigt, daß zwischen diesem u. 
Glncose-1-phosphat in  Ggw. von Phosphorylase a  des Muskels oder Phosphorylaso 
der Kartoffel u. in Abwesenheit von Polysaccharid als Acceptor ein Austausch nicht 
ein tritt. — Das Phosphat der Adenylsäure nim m t nicht te il an der Bk. in  dem Gemisch 
anorgan. Phosphat (32P) +  Glucose-l-phosphat +  G lykogen-f Muskelphosphorylase b. 
Ein Austausch zwischen Glucose (14C enthaltend) u. Glueosc-l-phosphat in Ggw. von 
Muskelphosphorylase t r i t t  nicht ein. (J . biol. Chemistry 175. 89—93. Aug. 1948. 
St. Louis, W ashington Univ., School of Med.) H e s s e .  4230

Heinz Fedtke und Robert Ammon, Klinische Erfahrungen mit Cytochrom c. 
W ährend Cytochrom c (I)-Gabe bei cardialer Dekompensation erfolglos blieb, konnte 
durch intravenöse Gabe von 10—20 mg I täglich Grad u. Ausmaß diphther. Herzschädi
gungen entscheidend verringert werden. Ebenso war I bei stenocard. Beschwerden 
infolge Coronarinsuffizienz wirksam, auch andere Herzstörungen konnten gelegent
lich günstig beeinflußt werden. (Klin. Wschr. 26. 603— 04. 1/10. 1948. Ulm, S tädt. 
Krankenhaus, u. Illertissen, F irm a Mack.) J u n g . 4230

Bernard Benjamin, Morris Steiner und Doris H. Milman, Bedeutung des Cytochroms c 
bei Anoxia neugeborener Meerschweinchen. Zur Feststellung, ob Cytochrom c (I) von
Wert für die Behandlung von Asphyxie Neugeborener ist, w ird seine W rkg. auf die
bei neugeborenen Meerschweinchen erregte Anoxie geprüft. I erwies sich als unwirksam. 
(Science [New York] 107. 142. 6/2. 1948. Brooklyn, Jewish Hosp.)

W esly . 4230
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E3. Mikrobiologie. Bakteriologie. Immunologie.
Walther Ahrens, Herstellung von Milchzucker-Lndicatoren-Nährböden mit Molke an 

Stelle von Milchzucker. Boi Mangel an reiner Lactose kann zur H erst. von Indicatoren- 
Näkrböden für Typhus-Paratyphus-Enteritis-B aktcrien Süßmolke verwandt werden:
I  L iter hiervon wird m it 20—25 cm3 10%ig. Soda 1 Stde. im Dampftopf stcrilisiort, 
nach Stehen überN aoht filtriert, neutralisiert, nochmals wie oben sterilisiert, nach Kon- 
trolle des N eutralpunkts m it 3 Yol. 3%ig. neutralen Agars vermischt u. wie üblioh 
weiter verarbeitet. (Klin. Wsohr. 26. 376. 15/6. 1948. Halle.) G ib ia n . 4310

Mary S. Shorb und G. M. Briggs, Die Wirkung der Dissoziation le i Lactobacillus 
laclis-Kulluren auf den Bedarf an Vitamin B Xi. (Vgl. O. 1948.11. 1317.) Boi Aufzuoht 
in  einem Tomatonsaft-Hefeoxtrakt-Magermilch-Medium is t der Vitamin Bl2(I)-Budarf 
konstant. Bei laufender Überführung in üblichen Hefeextrakt-Glucose-Agar, m it 
oder ohneZusatz von Tomatensaft, t r i t t  Dissoziation ein, u. die so gebildeten Kulturen 
verhalten sich verschiedenartig. Bei dem für die I-Best. verwendeten Medium liefern 
stabilisierte K ulturen befriedigende Ergebnisse, während bei dissoziierenden K ulturen 
schwankende W erte auf treten. Auch durch gewisse rohe Materialien werden solche 
Schwankungen verursacht, dio auf die Ggw. von hemmenden Stoffen zurückzu führen 
sind (hoho Konzz. von Folsäure, Serin, p-Aminobe7izoesäure, Xanthin, M nS0ly NaCl, 
FeSOf). (J . biol. Chemistry 176. 1463—64. Dez. 1948. Univ. of Maryland, Dop. of 
Poultry-H usbandry.) S c h w a ib o l d . 4310

Jacques Pochon und Jacqueline Lajudie, Die Wirkung einiger Antiséptica au f die 
normale Mikroflora des Bodens. Die Wrkg. von H exachlorcyclohexan (I), einem insokti- 
ciden Gemisch verschiedener Isomerer, von einer Mischung von Dichlorpropan u. Di- 
chlorpropylen (II) u. von Äthylenbromid (III) auf dio Mikroflora im Boden großer K ul
turen  u. in Gartenerde in Töpfen wurde für folgende Konzz. untersucht : Vsooo I, Vioono
II u. Vjdoo III. Die Ergebnisse waren für die drei Priipp. u. für beide Bodenarten vor
gleichbar. Die Wrkg. war auf die cellulosezerstörenden Aerobier (Cytoph'agen) fast 0 oder 
etwas hem m end,.auf die N itratbakterien fast 0 oder etwas anregend, auf Azoto
bakter leicht anregend. Die Wrkg. tr a t  in 8— 15 Tagen ein ohne vorherigo Hemmungs- 
phaso, sie blieb 2 Monate konstant. Auf die ammonifizierenden Mikroorganismou u. 
auf die Actinomyceten w irkten die Priipp. nicht. Diese Antiséptica haben also koiuo 
fördernde Wrkg. auf die Mikroflora, also eine günstige Wrkg. auf die N-Fixierung u. 
N itratbildung. Dagegen wurde bereits 1870 von Girard eine anregende Wrkg. von 
CS2, Ae., CHCl3,Bzl.,Toluol,Phenol,Kresol,Formaldehyd u. a. m it älteren Methoden beob
achtet. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 226. 2091— 92. 21/6 .1948.) C a r l s .  4330

Claude Fromageot und Thérèse Séjourné, Die Wirkung des ö-Hexachlorcyclohexans 
(Dellexan) auf den Tuberkelbacillus. 16 y/cm3 6-H  exachlorcy clohexan (I) hemmen das 
W achstum von Mycobacterium tuberculosis (3 Stämme) auf SAxrroN-Nährlsg. vollständig. 
24 y y-H  exachlorcy clohexan (Gammexan) haben keine W irkung. Die Hemmung von I 
verschwindet hoi Ggw. von Serum. I w irkt baktericid, nioht hakteriostat., ohno Zell- 
auflösung in 19 Tagen. (Bioohim. biophysica Acta [Amsterdam] 2. 478—81. Okt. 
1948. Paris, Fac. des Sei., Labor, de Chimie biol.) Ca r ls . 4330

C. N. Hand, Die Wirkung von anlibakleriellen Vitamin K-ähnlichen Verbindungen 
auf M. tuberculosis. Da für das W achstum von M. paratuberculosis E x trak te  anderer 
Bakterien, z.B . von M. phlei, notwendig sind, u. auch bei M. tuberculosis var. hominis 
durch E xtrak te aus anderen Bakterien W achstumsförderung e in tr itt, wurde hoi dor 
Suche nach dem hierbei wirksamen Faktor die Wrkg. von Vitamin K  u. ähnlichen Verbb. 
geprüft. Es wurde gefunden, daß keine der geprüften Verbb. für die Ernährung von 
M. tuberculosis notwendig ist. E r wurde im Gegenteil durchwegs eine wachstums
hemmende Wrkg. von allerdings sta rk  unterschiedlichem Ausmaß beobachtet. Am 
stärksten wirksam war Phenazin-di-N-oxyd. Es w irkte bei Meerschweinchen u. Maus 
nicht toxisch. Seine antibakterielle Wrkg. w ird daher in vivo geprüft. (Nature [London] 
161. 1010. 26/6.1948. Birmingham, Univ., Dop. of Bact.) S o iiw a ib o l d . 4330

Jean-Marc Desranleau, Einige Untersuchungen zur Behandlung von Typhus mit 
Antilyphusbakteriophagen Vi: Vf. züchtet Bakteriophagen Vi, die alle bekannten Formen 
der Typhusbakterien vom Stamm V angroifen. M it diesen Phagen wurden 19 Personen 
behandelt. Als Bk. der K ranken erfolgte im allgemeinen einige Stdn. nach der Injektion 
ein 30 Min. dauernder Schüttelfrost, gefolgt von Temp.-Steigerung um 3—4°, die 3 bis 
6 Stdn. anhielt. 12 Stdn. nach Beginn der Behandlung sank die Temp. auf den Normal- 
wert, naoh 24— 48 Stdn. verschwanden die Krankheitssymptome. Einzelne Krank
heitsfälle werden besprochen. (Semaine H ôpitaux Paris 24. 3073— 77. 18/12. 1948. 
Montréal, Ministère de la Santé, Bactériologiste-adjoint.) A r m b r u s t e k . 4331
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Paul-René Archambault, Der Verlauf einer Behandlung von Typhus durch Anti- 
lyphusbakleriophagen Vi. 2 Typhuskrankon wurde täglich 1 cm 3 einer l% ig. Auf
schwemmung der Bakteriophagen intravenös verabfolgt. Diese Behandlung wurde so 
lange fortgesetzt, bis die Krankheitssymptome verm indert wurden bzw. verschwanden. 
Nach 14 Tagen waren die P atienten  frei von Typhusbakterien. Nebenerscheinungen 
wurden nicht beobachtet. (Semaine H ôpitaux Paris 24. 3077—78. 18/12.1948. Saint- 
Luo, Montréal Hôp.) A r m b r u s t e » .  4331

Annamaria Torriani, Verhallen der Qorinischen acidoproleolylischen Milchkokken 
gegen Penicillin. Agar-Nährlsg. (Petrischale) wird m it Milch überschichtet u. m it einer 
48 Stdn. alten M ilchkultur des genannten Stammes geimpft. Durch bes. angebrachte 
Löcher wird 1 Tropfen einer serösen Lsg. von krist. Penicillin-Na gegeben. Die I n 
hibitionszonen sind trübe Kreise, in denen das Casein nicht proteolysiert worden ist, 
wogegen der übrige Teil der Schale klar bleibt. Aus einem Vgl. der Durchmesser der 
m it Acidoprotcolyten u. Slaphylococcus aureus erhaltenen Kreise geht hervor, daß die 
Sonsitivität der Stamm kulturen der Aeidoproteolyten nur 1/6— 1/ iao derjenigen des 
Slaphylococcus aureus beträgt. Die Sonsitivität der GoRiNischen Acidoproteolyten- 
Stämme sohwankt zwischen 5 O.E. für den sensitivsten u. 200 O.E. für den wider
standsfähigsten Stamm. Prüfungen der F l. einer 4 Tage alten  K ultu r zeigen eine sehr 
geringe inhibierende Wrkg. auf Penicillin, die nicht der Penicillinase, sondern wärme
beständigen Stoffen zuzuschreiben ist. (Nature [London] 161. 275. 21/2. 1948. Mai
land, Ist. Scient, di Chim. e Biochim. „G iuliana Ronzoni“ .) W esly . 4340

P. Nélis, Die Wirkung des Penicillins au f die Glycerin-Pockenlymphe. Penicillin (I) 
verhält sich gegen Pockenlympho nicht wie ein wahres Bactoricid, denn es verursacht 
nur eine scheinbare S terilitä t u. Reinigung. Nach Zugabe von Penicillinase tre ten  dio 
genet. Eigg. der Mikroben wieder auf. Das Pockenvirus w ird durch starke Mengen I 
in  seiner W irksamkeit n icht beeinflußt. Die Verss. wurden m it 2000 E. pro cm3 u. m it 
40 000 E. in verschied. Zoitabständen bis zu 30-Tagen bei 4°, 20° u. 37° durchgeführt. 
Als Mikroben dienten vorwiegend Staphylokokken. (C. R. Séances Soc. Biol. Filiales 
142. 566—67. April 1948. Bruxelles, Ministère de la Santé Publique e t de la  F a
mille, Labor. Central d’Hygiene.) Ca r l s . 4340

P. Nélis und A. Lafontaine, Die anregende Wirkung des durch Penicillinase zer
störten Penicillins auf die Keime der Pockenlymphe. (Vgl. vorst. Ref.) Das durch die 
Penicillinase des Bacl. subtilis zerstörte Penicillin zeigt dio Fähigkeit, die Genese von 
Staphylokokken u. a. in der Pookenlympho vorkommenden Mikroorganismen zu steigern. 
(O. R. Séances Soc. Biol. Filiales 142. 567— 69. April 1948.) Ca r l s . 4340

Suzanne Hutter, Die Bolle einer ,,Antipenicillinase“ fü r  die Eigenschaften des 
,,Nolalysins“. Pénicillium notatum Westling (I) auf CzAPEK-Dox-Nährhoden ge
puffert, +  Trockenhefe) (II) zeigt eine schwache Pe»!Ct'Ntn(III)-Bildung. I  und andere 
III liefernde Stämme geben bei der Züchtung auf II  einen „Antipenicillinase“ -Faktor
(IV) an den Nährboden ab. Die für die Gewinnung von „Nolalysin'1 (V) angewandte 
Meth. der Fällung m it Aceton liefert ein Prod., das III en thält. Die dem V, einer 
von III verschied. Substanz, vom Vf. (1945/1946) u. von M. W e l sc h  (vgl. C. 1948.
II. 1092) zugeschriebenon ly t. Erscheinungen beruhen wahrscheinlich nur auf Ggw. 
von Spuren von III (aus I), die durch das unerw artete A uftreten von IV nicht nach
gewiesen worden konnten. (C. R. Séancos Soc. Biol. Filiales 142. 560—61. April 1948. 
Centre de recherches pour la pénicilline e t les autres antibiotiques du Ministère do la  
Santé publique, Lahor, de Microbiol. générale.) Ca r l s . 4340

E. Kellenberger und G. H. Werner, Verfolgung der antibiotischen Wirksamkeit des 
Streptomycins mit dem Elektronenmikroskop. U nter dem Einfl. von Streptomycin t r i t t  
eine schnelle, elektronenopt. darstellbare morpholog. Veränderung von B. subtilis ein : 
Es erscheinen sporonähnliche, aber nicht resistente Zellformen m it hoher Turgescenz, 
ferner solche, in denen das Cytoplasma innerhalb des Zellkörpers extrem  geschrumpft 
ist, u. schließlich solche, bei denen das Plasm a seitlich oder an den Polen aus der 
Zellhülle ausgetreten ist. (Exporientia [Basel] 4. 440— 41. 15/11. 1948. Genf, Univ., 
Physikal. Inst., Betan. Inst. u. Labor, für Elektrononmikroskopie). G ib ia n . 4340

C. B. Thorne und W. H. Peterson, Xanhomytcin A  und B, zwei neue von einer 
Slreplomycesart gebildete Anlibiolica. Zwei neue A ntibiotica wurden gewonnen aus den 
K ulturfiltraten einer unidentifizierten Streptomycesart, die sich auszeichnen durch 
hohe W irksamkeit gegen grampositivo u. -negative Bakterien, extrem e Toxizität u. 
Gelbfärbung, deretwegen sie als Xanlhomycin A  (A) u. B  (B) bezeichnet wurden. Die 
Auswertung erfolgte im Reihen/erdünnungstest, wobei definitionsgemäß die E inheit
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pro cm3 eben das Wachstum von Staph. aureus hemmt. — Die Züchtung erfolgte in 
Scliüttel- oder Tankkulturen, wobei als bestes Nährmedium je 1% ,,cornsteep liquor“ 
(bezogen auf feste Bestandteile), Sojabohnenmehl, Dextrin, K 2H P 0 4 u. NaCl, sowie 
0,1% CaC03 in Loitungswasser erm ittelt wurde. Das Sojamehl kann durch Pepton 
ersetzt werden, Dextrin durch Lactose oder Glycerin. — Da der ursprüngliche Stamm 
gegen das von ihm selbst produzierte Antibioticum empfindlich ist, wurden resistentere 
u. gleichzeitig produktivere Varianten gewonnen durch Züohtung auf teilweise gereinig
tes Antibioticum enthaltenden Nährböden. — Die Isolierung von A u. B erfolgte durch 
Adsorption an 2— 3 % N orit bei pH 7,5— 8,0, E lution hiervon m it butanolgesätt. 0, InHCl, 
Konzentrierung im Vakuum, E xtrak tion  m it Chlf. hei Ph 7,0—7,5, R eextraktion m it 
auf pH 2 angesäuertem W., Wiederholung des Extraktionsprozesses, Vakuumdest., 
Fällung m it Pikrinsäure oder NH1-Reineckat; Endreinigung durch Gegenstromver
teilung im CRAiGsohen App. (J . biol. Chemistry 161. [1945.] 321) m ittels Chlf./0,6 
mol. Phosphat p H 4,40: H auptprod. (65—90%) A, daneben 10— 35% B .— A-Iieineckat, 
C38H67Nl20 13S4Cr, aus 95%ig. A. orange Nadeln, F. 165-170° (Zers.),460 0 0 0 E ./m g ;-  
k-H Cl, aus vorigem in CH3OH m it konz. HCl bei 50°; amorph, 565 000 E./m g; 
Absorptionsmaxima bei 264—267 u. 325—327 mp; stabil in saurer Lsg., unstabil über 
pH 6,0. — A is t gegen Staph. aureus 19mal, gegen E. coli lOOmal wirksamer als 
Actinomycm; Einzelheiten des bakteriellen Spektr. siehe Original. — 3,2 y  bzw. 1808 E. 
von reinstem A-HC1 waren per 20 g Maus bereits tox., B in  ähnlicher Größenordnung. 
(J . biol. Chemistry 176. 413—28. Okt. 1948. Madison, Univ. of Wisconsin, Coll. of 
Agricult.) G i b i a n . 4340

Gerd Bendz, Gösta Wallmark und Karin Öblom, Der antibiotische Wirkstoff aus 
Marasmius ramealis. Kultivierung von Marasmius ramealis Fr. auf modifiziertem 
CzAPEK-Dox-Nährboden bei 25° ergibt im P latten- u. Reihenverdiinnungstest gegen 
Staphylokokken (1: 32), Bac. subt. (1: 256), Bac. anthracis (1: 16) u. a., ferner gegen 
Mycobact. tüberculosis var. hominis akt. Kulturlösungen. — E in  m it H 20  flüchtiges 
ak t. Prinzip is t m it Ae. oder Chlf. extrahier b a r; nach Abdampfen Öl, lösl. in Ae., 
PAe., Chlf., wenig in H 20 ; stabil nur bei niederer Temp., en tfärb t Bromwasser, Nd. mit 
HgCl2. — Ein zweiter ak t. Stoff kann aus der K ulturlsg. hei Ph 2 m it Ae. extrahiert 
werden (orange-gelber Rückstand) u. ist stabil bei Zimmertemp. in Lsg. u. in trockenem 
Zustand. — Die H 20-flücbtige Substanz zeigt Ähnlichkeit m it Allicin  ( S m a l l  u . a.,
O. 1948. II. 711). (Nature [London] 162. 6 1 -6 2 . 10/7. 1948. Upsala, Univ.)

G i b i a n . 4340
Josef Klosa, Anlibiotica in Flechten. Aus einer Flechte der Familie der Usneaceae 

wurde ,,Evosin“ (I), ein Gemisch von Evernsäure (II), Usninsäure (III) u. zwei nicht 
identifizierten Körpern gewonnen. I hem mt Tuberkelhacillen in vitro  bei einer Ver
dünnung 1: 2 Millionen, ferner Staphylo- u. Streptokokken u .a . pathogene Bakterien; 
II ist in einer Konz, von 1 :1  Million, III ähnlich wirksam. Anwendung hei menschliolier 
Tbo u. infektiösen H auterkrankungen. I  is t auch bei pilzlichen Erkrankungen wirksam. 
(Naturwiss. 3 5 . 288. 1948, ausg. Eebr. 1949. Udersleben, Kyffh.) G ib ia n . 4340

Thomas D. Fontaine, George W. Irving jr., Roberta Ma, Janet B. Poole und S. P. 
Doolittle, Isolierung und teilweise Charakterisierung von kristallisiertem Tomatin, einem 
antibiotischen Wirkstoff aus der Tomatenpflanze. Der wie früher (Arch. Biochemistry
12. [1947.] 395) erhaltene 95% A .-Extrakt von Tomaten (Lycopersicum pimpinelli- 
/oii!(»i)-blättern wurde eingedickt, m it kochendem W. ausgezogen u. dieser Auszug 
wieder konzentriert. Durch mehrfaches Fällen hei pH 10,0 u. Wiederauflösen bei pn 4,0 
wurde ein rohes Fomöft'n(I) erhalten, das durch fraktionierte K ristallisation aus70%ig. 
A. u. ammoniakal.80%ig.Dioxan in  reiner Form inR osetten oder feinenNadeln gewonnen 
wurde: F. 263—267°, Mol.-Gew. ca. 1050; lösl. in A., CH3OH, Dioxan u. Propylenglykol; 
unlösl. in W., Ae. u. PAe., m it 0 ,InHCl als linksdrehendes Hydrochlorid lösl.; x/2std. 
Kochen m it n. HCl hydrolysiert zum unlösl. Aglykon Tomalidin-HCl (II) u. einem 
Zuckergemisch, wahrscheinlich einem Telrasaccharid. II krist. aus70% ig. A. in feinen 
Nadeln u. wird durch NH3-Zugabe in die freie Base überführt, die in Ae. lösl. ist u. aus 
70%ig.A. in breiten P latten  krist., Mol.-Gew. ca. 400. Die Testung von I erfolgt nach 
Lösen in Phosphat- oder Phthalatpuffern pH 4,5 im P la tten test gegen Fusarium oxy- 
sporutn f. lycopersici. Dio W rkg. beruht auf dem Geh. an II-Base. Zur Aufnahme des 
antibakteriellen Spektr. wurden A garplatten m it einem Geh. an geeigneten Mengen I 
benutzt. I liefert ein dem Solanin ähnliches W irkungsspektrum. Es ist im wesentlichen 
wirksam gegen pilzliche Erreger pflanzlicher u. tier. Erkrankungen, aber ohne oder nur 
m it geringer Wrkg. gegen Bakterien. Es w ird darauf hingewiesen, daß auch etliche 
andere Alkaloide wie Berberin, Spartein, Sanguinarin, ferner Verbb. wie Atebrin u. 
Lepidin Wrkgg. gegen menschliche pathogene P ilzehesitzen, so daß ein gutes fungicides
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Mittel möglicherweise in einer Ringverb, m it Chinolin- oder verwandten Strukturen ge
funden werden könnte. (Arch. Biochemistry 18 . 467—75. Sept. 1948. Bcltsville, Md., 
Agricult. Res. Center.) G iblan . 4340

Holger Erdtman und Jarl Gripenberg, Antibiotische Substanzen aus dem Holzkern 
von Tlmja plicata Don. Im  Anschluß an Arbeiten von A n d e r s o n  ( J .  Amer. ehem. Soc. 
55. [1933.] 3813) wurde aus schwed. ro ten  Zedernholz (Thuja plicata) durch W.-Dampf- 
dest. wenig tox. Dehydroperillsäure (I), C10H12O2, isoliert, daneben das sehr tox. y-Thuja- 
plicin (II), C10H 12O2, F. 82° u. ein weniger saures isomeres a-Thujaplicin  (IV). Das von 
A n d e r s o n  aus Westlicher Roter Zeder neben I u. II isolierte isomere ß-Thujaplicin  (III) 
wurde nicht gefunden. II, III u. IV haben sehr ähnliches Absorptionsspektr. m it Maxima 
bei 230— 240 m p  u. breiter Absorption bei 320—370 m/r. K ataly t. H ydrierung von II 
ergibt ein Diol (V), C10H 2OO2, F. 87—88° neben einem öligen Diastereomerengemisch; 
III u. IV liefern nur ölige Produkte. — V wird durch Perjodsäure zu einem Dialdehyd, 
C10H180 2 (als bis-2. 4 - Dinitrophenylhydrazon, COOH y
F. 194—495°), durch alkal. Perm anganat zu \ / CH*
y  - Isopropylpimelinsäure, Cl0H laO4, F. 65,5 bis Â  6 sß r = c h
66,5°, oxydiert (identifiziert durch Dest. des | | li L  \ ch,
Ba-Salzes zu l-Isopropylcyclohexanon-(4), 2.4- \ / /  \ —-v/
Dinitrophenylhydrazon, F. 118 bis 119°; I o o h  IL  R in  y
Scmicarbazon, F . 188— 189°). Oxydation m it /  V  u i: R ln ß
Chromsäure ergibt Isobullersäure (identifiziert H«c CH« i V: Ri na
als p-Brom-phenacylester, F. 76—77°). Hier- I
nach sind nebenst. S trukturen wahrscheinlich. (Nature [London] 161. 719, 8/5. 1948. 
Stockholm, Royal Inst, of Technol, Inst, of Organ. Chem.) G ib ia n . 4340

Jean Durand und Constantin Toumanoff, Die erworbene Immunität bei Fischen; 
ihre Dauer und ihre Spezifität. Vers.-Reihen von 4 oder 5 Fischen (Anabas testudineus) 
wurden m it 1 cms einer Emulsion von Slaphylococcus aureus (I) humanen Ursprungs 
(24 Stdn. alte K ultur m it physiol. NaCl-Lsg. verd.) bzw. 0,5 cm3 K ulturfiltrat, die eino 
Stde. auf 60° erh itzt worden waren, immunisiert. Die Im m unität gegen I  beginnt schon 
24 Stdn. nach der Injektion der Vaccine u. dauert nur 10— 15 Tage. (C. R. hobd. 
Séances Acad. Sei. 226. 2 0 27 -28 . 14/6. 1948.) C a r l s . 4370

J. D. Verlinde, Das Virus als Krankheitserreger. Übersicht. (Chem. Weekbl. 
44. 392. 10/7. 1948.) W e s l y . 4374

H. Veldstra, Neuzeitliche Auffassungen über .das Wesen der Viren. Vf. berichtet 
in  einem Vortrag über die Forschungen, die über die Viren seit 1940 veröffentlicht 
worden sind. (Chem. Weekbl. 44. 376—81. 3/7.1948. Amsterdam, Combinatie N. V. 
en Amstordamsohe, Bandoengsche en Nederlandsche Kininefabrieken.) W e s l y .  4374

H. S. Frenkel, Viruszüchtung'. Übersicht. (Chem. Weekbl. 44. 391—92. 10/7. 
1948.) W e s l y . 4374

L. W. Janssen, Experimentelle und theoretische Virusunlersuchung. Etwa seit 1930 
werden zur Virusunters. neben den üblichen, bakteriolog. auch chem. u. neuerdings 
physikal. (Elektronenmikroskop) Verff. angewandt. -Bes. das Maul- u. Klauenseuchen
virus ist auf diese Weise untersucht worden. Es findet sich in  hoher Konz, in der 
Blasenlymphe' kranker Rinder oder Schweine u. kann daraus, bes. m ittels des Gipsverf., 
in sehr reiner Form gewonnen werden. Man sä ttig t die Lymphe m it CaS04 u. fällt 
dieses bei niedriger Temp. m it A., wobei das Virus mitgerissen wird u. die übrigen Ei- 
weißverbb. gelöst bleiben. Auch m it 20%ig. (NH4)2S 04- oder MgS04-Lsg. kann man 
das Virus aussalzen. Schließlich is t auch eine Fällung m it A. oder eine Isolierung durch 
Schütteln m it Ac., Toluol oder Chlf. möglich. Das Virus ist beständig gegen KCN, 
CO, N aF  u. N a ,S  ; KCN is t ein gutes Konservierungsmittel. Diese Ergebnisse deuten 
auf ein nicht lebendes Eiweiß-Mol. hin u. schließen einen lebenden Mikroorganismus 
aus. Die elektrophoret. Unters, der Blasenlymphe ergibt eine Zus., die der eines n. 
Serums entspricht, aber an Stelle des ß -Globulins eino Gruppe aufweist, die durch das 
infizierende „Maul- u. Klauenseucheneiweiß“ verursacht wird. Das durch Zentri
fugieren als homodisperses Eiweiß niedergeschlagene Virus weist ein Mol.-Gew. von 
0,5— 1 Million auf. Die Feststellung, was Viren eigentlich sind, hängt von der Best, 
der Begriffe „Loben“ u. „Tod“ ab, die in makroskop. Hinsicht klar umrissen sind, aber 
mit zunehmender Verkleinerung der Dimensionen immer unsicherer werden. Die Kenn
zeichen des Lsbens werden in morpholog., physiolog., chem. u. energet. H insicht fest
gelegt. Die gesamte Virusgruppe genügt nicht den morpholog. u. physiolog. Voraus-
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Setzungen; kein Virus erleidet Stoffwechsel oder pflanzt sich durch Teilung fort. Vf. 
nim m t an, daß Viren von bestimm ten Zellen durch n., aber „entgleiste“ Biosynthesen 
erzeugt werden. Man w ird zu unterscheiden haben zwischen infektiösen Stoffwechsel- 
störungen in der Zelle, wobei die Zelle zugrunde geht {Viruskrankheiten), solchen, wobei 
außerdem noch Wucherungen auftreten (Virustumoren) u. nicht infektiösen Stoff
wechselstörungen m it Wucherungen (niolit infektiöse Tumoren). (Chem. Weekbl. 44. 
392—93. 10/7. 1948.) W e s l y . 4374

Frederick Challenger und Y. C. L'lU, Die Eliminierung von Melhylthiol und Dimethyl- 
sulfid aus Methyllhiol• und Dimethy¡Sulfoniumverbindungen durch Schimmelpilze. K ul
turen von Sçopulariopsis brevicaulis liefern in Cz a p e k —Dox-Medium ausa-Keto-/?-mcthyl- 
propionsäuro Methyllhiol (I) u. Dimethylsulfid (II). In  B rotkultur en tsteh t aus a-Keto- 
y-m cthylbuttersäure I, aus ß -Methylpropionsäure II in B rotkultur u. I inCzAPEK-Dox- 
Mcdium. Pénicillium nolalum liefert in beiden K ulturen aus Methionin II, ebenso wie 
S. brcvicaulis. Das Thetinderiv. (CH3)2S(C1)CH2CH2C 0 0 H  wird von S. brevicaulis kaum 
angegriffen, leichter von Pénicillium nolalum. Das isomere a-Deriv. liefert kein II. 
D im cthylthetinbrom id gibt keine flüchtigen S-Verbb., während D iäthylthetfnbrom id 
m it S. brevicaulis leicht D iäthylsulfid gibt. (Biochem. J . 43. X X X V II. 1948. Leeds, 
Univ., Dep. of Org. Chem.) E b e r l e . 4380

Frederick T. Wolf, Der Aminosäurehaushalt von Pénicillium chrysogenum Q-176. 
Die Oxydation von 23 Aminosäuren durch Pénicillium chrysogenum (Stamm Q-176) 
wurde durch Messungen des 0 2-Verbrauohs m it dem WARBURG-Respirömetcr unter
sucht. Unter den Vers.-Bedingungen . w ird Cystin nicht oxydiert, Glycin, Valin, 
Isoleucin, Asparaginsäure u. Cystein werden sehr langsam oxydiert, Lysin, Histidin, 
Asparagin, Leucin, ß-Alanin, Tyrosin, Phenylalanin , Norleucin, Tryptophan, Arginin, 
Serin, Oxyprolin, Threonin u. Methionin verursachen vermehrte 0 2-Aufnahme. Alanin, 
Glutaminsäure u. Prolin werden rasch oxydiert. (Arch. Biochemistry 16. 143—49. 
Jan . 1948. Nashvillo, Tenn., V anderbilt Univ., Dep. of Biol.) C a r l s . 4380

S. E. Michael, Zwei kristallisierte Mycelbestandteile von Trichothecium roseum Link. 
Nach 3wöchiger Kultivierung bei 24° von Trichothecium roseum Link auf C z a p e k - D o x -  
Medium m it „Cornstarchliquor“ bann aus der gelbenKulturlsg. m it Ae. ein Bitterstoff, 
aus dem getrockneten u. pulverisierten Mycel m it Leichtbenzin in 2%ig. Ausbeute ein 
kristallisierendes Gemisoh zweier Substanzen I u. II extrahiert werden. I bleibt in 
kaltem A. unlösl., während II nach W.-Zusatz aus diesem wieder auskristallisiert. Auf 
RAULiN-THOM-Medium wird nur I  gebildet. — I, C19H 280 3( ?), F. 210°, [a]2064oi — 140° 
(o =  1 inChlf.), nicht sauer, weder OCH3 noch akt. H , lösl, in den meisten organ.Lösungs
m itteln; 2.4-Dinilrophenylhydrazon,‘F. 237°; heiße alkoh. KOH überführt I in eine 
Säure gleicher Zus., F. 143°, [a]205101 + 40° (o =  1 in A.) leichter lösl. in A. als I. — 
Oxydation von I m it KM n04 ergibt eine monobas. Säure, C16H 240 4, F. 242°. — II, aus 
Toluol Nadeln, F . 186°, [a]20E461 + 7 °  (o == 1 in A.), kein OCH3 noch ak t. H , Mol.-Gew. 
337, lösl. in den meisten organ. Lösungsmm., unzers. lösl. in heißem Alkali. — KM n04 
in  Aceton überführt II in  eine Säure, F . 284°. — Nach dem Misch-F. scheinen I u. II 
m it den von F r e e m a n  u .  M o b b i s o n  erhaltenen Eosein I  u. Bosein I I  ident, zu sein. 
(Biochemie. J . 43 . XXIV. 1948. London, School of Hyg. and Tropical Med.)

G i b i a n . 4380
— , H andbook of P rac tica l B acteriology. 8 th  cd. E d inbu rgh : E . & S . L ivingstone. 1918. (624 9.) 25s.

E4. Pflanzenchemie. Pllanzcnphysiologie. Pllanzcnpathologie.
Violet M. Koski und Jam es H. C. Smith, Die Isolierung und die spektralen Ab

sorptionseigenschaften von Prolochlorophyll aus Gerstenkeimen. F ür quantitative Verss. 
zur Umwandlung von Prolochlorophyll (I) in Chlorophyll wurde ersteres in hochgereinigter 
Form wie folgt gewonnen: bei 18° dunkelgekeimte Gerste wurde in grünem Licht 
portionsweise 5 Min. in 90° heißes W. getaucht zur Beseitigung der Lichtempfindlich
keit, dann abgepreßt u. m it Aceton extrahiert. Der filtrierte E x trak t wurde m it Ae. 
versetzt u. das Aceton m it W. beseitigt. F iltra tion  über Rohrzucker, Beseitigung des 
Ae. im Vakuum unter Zugabe von PAe., mehrfache Adsorption an Puderzucker u. 
Elution m it Ae., dann Chromatographie aus Bzl. u. Bzl./Ae. an Puderzucker zur Be
seitigung u. a. von Prolophaeophylin (II) u. gelben Pigmenten. Überführung des Ae.- 
Eluates in Bzl. durch Evakuieren, Fällung durch Zugabe von PAe. (Kp. < 50°), Trooknen 
im Vakuum. —  Mg-Geh. 2,73% entsprechend der Formel von F i s c h e r  u .  O e s t r e i c h e b  
(C. 1940. I. 3661). — I is t mäßig stabil in Ae., weniger in Aceton u. Methanol, 
verhältnismäßig unstabil in PAe. — Das Absorptionsspektr. von aus I gewonne
nem II stimmte gut m it dem von synthet. ( F i s c h e r ,  1. o.) u. aus Kürbiskernon ge-
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wonnenem (S e y b o l d  u . E c l e , Plan ta 29 . [1938/39.] 119) üboroin. — Absorptionsspektr. 
von I :  in  Ao., ungofällt: Amax =  623 (mp); Absorptionskoeff. =  39,9; 571; 14,9; 535; 
7,2; 432; 325,5. — Gefällt, getrocknet, in  Ae.: 623; 36,9; 571; 14,0; 535; 6,8; 432; 
305,9. -  In  Aceton: 623; 34,9; 571; 13,5; 535; 6,9; 432; 270,5. -  In  M ethanol: 629; 
27,2; 578; 10,5; . . . ;  . . . ;  434; 177,3. — Ein Anhaltspunkt für das Vork. zweier I 
a u. & wurde nicht gefunden. (J . Amer. ehem. Soc. 70. 3558—62. Nov. 1948. 
Stanford, Calif.) Gib ia n . 4420

H. F. Bireh und L. R. Doughty, Verteilung und Wechselbeziehungen der Alkaloide 
in der Rinde von Cinchona Ledgeriana. Die Unters, dreier Bäume von Cinchona Led- 
geriana liefert folgende Ergebnisse: Dio Verteilung der Alkaloide in  der Rinde is t von 
deren Dicke u. Gewicht abhängig. An Stellen lokaler Verdickung is t der Alkaloidgeh. 
relativ hoch, die Verhältnisse Chinin: Cinclionidin u. Chinin: Cinchonin sind niedrig. 
Bei einem n. gewachsenen Baum nohmen der Alkaloidgeh. u. das Verhältnis Chinin: Cin- 
choDidin vom Erdboden aufwärts gleichmäßig ab. Der Alkaloidgeh. der Rindo, der 
Grad der Umwandlung der amorphen in die krist. Alkaloide u. das Verhältnis der letz
teren wird offenbar durch meristem at. oder cambiale Tätigkeit wesentlich beeinflußt. 
(Biochemie. J .  43. 38—44. 1948. Amani, Tanganyika Terr., Cinchona Res. Organi
zation.) B o it . 4420

K; W. Liwanow, Die Dauer des Lichtstadiums bei Standardsorlen des Sommer
weizens und die Eigenheiten ihrer Formbildung bei Kurztagbedingungen. Die Samen wurden 
Anfang Juni ausgesät u. die Keimlinge nach 5—24 Tagen n. Wachstums unter die Be
dingungen eines 8std. Tages gebracht. Die 5—lOtägigen Keimlinge haben bei den 
meisten Sorten keine Ähre gebildet. Die Ähren der länger unter dem n. Belichtungs
bedingungen (15—25 Tago) gebliebenen Keimlinge blieben deformiert. Außerdem 
zeigten solche Pflanzen Bldg. von Verzweigungen. (ßoiwiaflH AicafleMJiH H ayic 
CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 5 9 . 179—81. 1/1. 1948. Krasny K ut, 
Gebiet Saratow, S taatl. Seloktionsstation.) btt M an s. 4450

W. O. Kasarjan, Über die Beziehung zwischen der reproduktiven Entwicklung u n i  
dem Überleben von Perilla unter den Bedingungen der Dunkelheit. Vf.prüft das Überleben 
von Perilla in  der photoporiod. Kammer, in  der die Pflanzen u n te r Kurztagsbedingungen 
gehalten wurden. Anschließend kamen die Pflanzen in  lichtundurchlässige Kisten. 
Pflanzen in der Phase des Blühens erwiesen sioh als am  widerstandsfähigsten, die im 
Stadium der Samenbldg. als am hinfälligsten. Vf. vermutet, daß die Hydrolyse der plast. 
u. Konst.-Stoffe bei den sich im reproduktiven Stadium befindlichen Pflanzen auch in der 
Dunkelheit unvermindert fortgesetzt wird. DasTrockengewicht derBlätter der vegetativen 
Gruppe war um 17,8% höher als das der reproduktiven. Der Massenabfall der B lätter 
t r a t  bei der ersten Gruppe bereits nach 10 Tagen, bei der zweiten erst nach einem Monat 
ein. (/[oKJiafli.i ÄKapeMim H ayic CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR], [N. S.] 59 . 
175—77. 1/1. 1948. Botan. In st, der Akad. der Wiss. der ArmSSR.) d u  M an s. 4450 

A. K. Jefeikin, Das Meristem und die Beschleunigung der Fruchtbildung bei 
Keimlingen durch Aufpfropfung au f eine fruchtbringende Pflanze. Nach Erfahrungen 
des Vf. kann das Meristem je nach den äußeren Bedingungen bald reproduktive, bald 
vegetative Organe bilden. Verss. wurden an Rüben gemacht. Keimlinge wurden auf 
bereits fruchtbildende Pflanzen gepfropft. N ur dann, wenn die B lätter der aufgepfropf
ten Keimlinge unbeschädigt blieben, bildeten diese bereits innerhalb von drei Wochen 
nach der Pfropfung Blüten. Ähnlich verliefen die Verss. m it der Mohrrübe, nur daß die 
Entw.-Zeiten hier länger waren. (floKnaAM ÄKaaeMHii H ayK  CCCP [Ber. Akad. ' 
Wißs. UdSSR], [N. S.] 5 9 . 171—74. 1/1. 1948. Tscheböksara, Tscbuwasohe-Landw. 
Inst.) d u  M a n s. 4450

E5. Tierchemie. Tierphysiologie. Tierpathologie.
Heinrich Bergstermann, Untersuchungen über die Qrenzflächenaklivität von Phenol- 

derivalen und einigen cyclischen Slickstoffbasen an der Grenzfläche zwischen Wasser und 
lipoiden Lösungsmitteln. An den Systemen W .-Bzh, W .-PAe., W.-Chlf., W .-Amyl- 
acetat, W .-B utyläther w ird die Grenzflächenaktivität von Phenol, Brenzcalechin, 
Hydrochinon, o- u. p-Chlorphenol, o-, m-, p-Kresol, Anilin, o- u. p-Toluidin, Pyridin, 
a-Picolin u. Kollidin durch stalagmometr. Messung der jeweiligen Grenzflächenspan
nungserniedrigung erm ittelt u. zu den Konzz. der grenzflächenakt. Stoffe in  der wss. 
u. in der „Lipoia“ -Phase in  Beziehung gesetzt. Es ergibt sich: 1. Die Grenzflächen
ak tiv itä t des betreffenden Stoffes in  der W.-Pkase verhält sich zu der in der Lipoid
phase weitgehend gegensinnig; erstere wird durch hydrophobo, letztere durch hydro
phile Substituierung gesteigert. Is t die Verteilung zwischen beiden Phasen stark  zu-
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gunston eines Partners verschoben, so ist die Grenzflächenaktivität meist geringer. 
2. Steigerung der P o larität des Mol. w irkt in bezug auf die Gesamtphase ak tiv itä ts
erhöhend. 3. Boi an sich geringer Grenzflächenspannung kann eine weitere E rniedri
gung nur m it Stoffen erreicht worden, deren Grenzflächenspannung gegen W. geringer 
is t als die der lipoiden Phase. Die Ergebnisse der zahlreichen Verss. werden spekulativ 
auf die Verhältnisse an biol. Grenzflächen übertragen. Für diese dürfte gelten: 1. Eine 
nennenswerte Herabsetzung der Grenzflächenspannung durch oberfläcbenakt. Substanzen 
is t nicht zu erwarten. 2. Narkotica, z. B. Chlf., sind nicht grenzflächenaktiv. Boi Zu
satz zu Eiwcißkolloiden wird durch deren D ehydratation die Grenzflächenspannung 
sogar erhöht. 3. Die Störungen des physiol. Gleichgewichtes der Gowebskolloide durch 
Narkotica betreffen wahrscheinlich das Weohsclspiel der einzelnen Phasen unterein
ander. Bei Narkosetheorien is t die Unterscheidung: Lipoidlöslichkeit — Grenzflächen
ak tiv itä t — Adsorption gegenstandslos. (Biochem. Z. 319. 54—76. 1/11. 1948. Jena, 
Univ., Pharmakol. Inst.) S c h l o t t m a n n . 4550

Léon Binet und Méjer Burstein, Muskelkontraktion und lokale Blutzirkulation. 
Verss. an Hunden. Die Meth. besteht darin, durch einen F a r a d  AY Schten Strom das 
periphere Ende dos Nervus ischiadicus der Pfote zu reizen u. den Druck in den durch- 
strömten Gefäßen festzustellen. Im  Falle wiederholter Stöße zeigt die Druckkurre 
folgende 4 Phasen: anfänglicher Anstieg, Abfall m it nachfolgendem horizontalem Ver
lauf, neuer Abfall nach Aufhören dos Reizes u. Rückkehr zum Normalwert. Die tetan. 
K ontraktion bewirkt in den durchströmten Gefäßen einen Druckanstieg, der sich augen
blicklich einstellt u. der, wenigstens teilweise, während der ganzen Reizdauor anhält. 
Nach Aufhören des Reizes fällt der Druck sofort steil ab u. steigt stetig  wieder auf den 
Ausgangswert. Die Injektion von 0,5—1 y Adrenalin (I) in  die durchströmten Gefäße 
vor u. während der K ontraktion ru ft Vasokonstriktion hervor. Wenn man berück
sichtigt, daß die I-K ontraktion ste ts um so stärker ist, je schwächer der vasculare 
Tonus ist, so kann man folgern, daß die auf I  reagierenden Gefäße im Zuge der Muskel
kontraktion gegen I weniger sensibel werden. Die intraarteriello Injektion von I y 
Hislamin oder Acetylcholin h a t nur eine geringe oder gar keine Wrkg. auf eino stark 
dilatierte Pfote auf Grund der Reizung ihres Bewegungsnervs. (C. R. hebd. Séances 
Acad. Sei. 226. 612—15. 23/2. 1948.) W e s l y . 4550

M. Florkin, P. Lecrenier, H. van Cauwenberg und R. Zangerlé, Demonstration der 
Diffusion von Ca, K  und anorganischem Phosphor aus dem inneren ins äußere Milieu
bei Anodonten. In  Narkose durch Veronal-Na verringert sich die Plasmakonz, des Ca
u. des anorgan. P, die des K  steigt an. Das erstere findet nicht s ta tt, wenn die Ano
donten s ta tt  in  Süßw. in einer feuchten Kammer gehalten werden, es handelt sich also 
um ein Diffusionsphänomen. Der K-Anstieg kommt trotzdem  zustande, ist aber nicht 
so ausgesprochen. (Aroh. int. Physiol. 56. 95—96. Sept. 1948. Lüttich, Inst. Léon 
Frédéricq, Labor. de Chimie physiolog.) J u n g . 4550

Jürgen Wegner, Untersuchungen über die Lichtsensibilisierung weißer Mäuse durch 
Porphyrin. In  Überprüfung älterer Befunde wird festgestellt, daß Prolo- u. Dculero- 
porphyrin weniger photodynam. wirksam sind als Hämaloporphyrin.— Chlorin e9 ist un
wirksam. (Z. ges. innere Med. Grenzgebiete 3. 123—26. Febr. 1948. Berlin, Charité,
I. Med. K linik.) J tjng. 4551

Alfred Quinquaud, Über die Grenze der Schulzwirkung von Yohimbin gegen den 
Serumschock. F ür die Schutzwrkg. des Yohimbins (I) gegen den Serumschock muß man 
bei der Steigerung der Serumgaben die I-Dosen proportional erhöhen. Die Schutzwrkg. 
is t dureb die schließlich tödliche Wrkg. von I begrenzt. Die Verss. wurden m it Hunden 
durchgeführt. (C . R. Séances Soc. Biol. Filiales 142. 475—76. April 1948. Fac. de 
M6d., Labor, de Pharmacol.) C a r l s . 4551

Georges Schapira und Jean-Claude Dreyfus, Steroide Hormone und Muskelatrophie. 
Über eine kalabolische Wirkung des Testosterons au f den atrophierenden Muskel. Die o 
Steroiden Hormone beeinflussen den Proteinstoffwechsol des Weibchens u. des kastrierten 
Männchens u. können eine Muskel hypertrophie auslösen. Es w ird untersucht, ob ein 
ähnlicher Vorgang am denervierten Muskel hervorgorufen w ird; er m üßte sich durch 
eine Verlangsamung der Atrophieentw. kenntlich maohen. Weißen R atten  wird alle 
2 Tage Testosleronpropionat injiziert. Die Behandlung beginnt 8 Tage vor der ein
seitigen Hüftsektion u. w ird bis zum 10. Tage nach der Operation fortgesetzt. Der 
Musculus gastroenemius w ird beiderseits seziert u. nach dem Trocknen gewogen. Es 
zeigt sich, daß die Atrophie (ausgedrückt dm ch die Beziehung: 100-(Gewicht des ge
sunden Muskels — Gewicht des atroph. Muskels)/( Gewicht des gesunden Muskels) 
zwischen 35,6 u. 41,4 liegt u. daß die Atrophie bei <J beträchtlich beschleunigt, bei ? 
an scheinend verlangsamt wird. Andere Stereohormone, m it Ausnahme des Oestradiols,
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das die Atrophie bei $ leicht beschlounigt, sind inaktiv. Man kann den Schluß ziehen, 
daß der atrophierendc Muskel in  besonderer Weise auf Testosteron reagiert, die Wrkg. 
ist katabol. u. bezieht sich auf das nicht kastrierte Männchen u. n icht auf das Weibchen. 
(C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 227 . 2 3 2 -3 4 . 19/7. 1948.) W e s l y .  4559

Alain Bussard und Pierre Grabar, Theoretischer Beweis der Möglichkeit zur Durch
führung einer immunchemischen Schwangerschaftsdiagnose. Kaninchen wurde in tra 
venös, s ta t t  wie sonst subcutan, an Tonerde (I) adsorbiertes gonadotropes Hormon (II) 
injiziert. Hierbei wurden, tro tz  geringer Dosen, sogar nach ihrer Erschöpfung durch 
n. menschliche Proteine systemat. m it II-Präpp. präcipitierende Sera erhalten. Das II 
wurde aus dem Nd. (Präcipitat) nach dreimaligem Waschen m it physiol. NaCl-Lsg. 
durch 96%ig. A. bei 37° in  24 Stdn. extrahiert. Der unbehandelte Nd. is t nur schwach 
wirksam, während er nach der Behandlung m it A. stark  gonadotrop ist. A. denaturiert 
also die Antikörper u. macht das gegen A. beständige II frei. Die spezif. Präcipitiorbar- 
keit von Kaninchenseren, die durch intravenöse Injektion von an I  adsorbiertem II 
aus menschlichem Chorion (4500 E. in  8 Wochen von einem Präp. m it 6000 E./mg) 
gewonnen wurden, läß t sich zur serolog. Schwangerschaftsdiagnose bei der Frau u. 
bei anderen, während der Schwangerschaft Placentahormone ausscheidenden Lebe
wesen ausnutzen. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 226. 1643—45. 19/5. 1948.)

C a r l s . 4559
H. Nevinny-Stickel, Zur Kreislaufwirkung der Hypophyse. Antagonist, zum Vorder

lappen steigert der Hintcrlappon den B lutdruck oft nach initialer Senkung. E r kann 
Capillarspasmen, Coronarkrämpfe, Störungen der Reizleitung u. Atmung usw. hervor
rufen. Auf individuelle Empfindlichkeit, Tachyphylaxie u. Allergie is t zu achten. Auch 
die Oxytocin-Präpp. sind nicht vasopressinfrei. Die Traübenzuekcrprophylaxo (unter 
Umständen m it Cardiazolzusatz) nim m t den Hinterlappenauszügen den Nachtoil un 
günstiger Nebenwirkungen auf Kreislauf u. Atmung. (Zbl. Gynäkol. 70 . 1226—32. 
1948.) W e s l y .  4560

E. C. Owen, Die Wirkung von Thyroxin a u f den Stoffwechsel der milchgehenden 
Kühe. 1. M itt. Allgemeine Ergebnisse und Stickstoffhaushall. Vier Wochen lang vorab- 
iolgte Injektionen von 10 mg Thyroxin (I) täglich erhöhen die Milchausbeute bei gleich
zeitiger Erhöhung des Pulsschlags, Gewichtsverlust, negativer Stickstoffbilanz u. 
verm ehrter W.- u. Kreatinausscheidung im Harn. Der Milchfettgeh. wurdo erhöht, u. 
auch geringe Erhöhungen dos Geh. an festen Bestandteilen u. Stickstoff in  der fett- 
freien Milch wurden beobachtet. I scheint die Lactation anzuregen unter gleichzeitiger 
Erhöhung des Stoffwechsels der Rinder, die dann zu negativer N-Bilanz führt. Durch 
verm ehrte Futteraufnahmo kann dio negative N-Bilanz verhindert werden. (Biochemie. 
J .  43. 235—43. 1948. Ayr, K irkkill, H annah D airy Ros. Inst.) C a r l s . 4562

E. C. Owen, Die Wirkung von Thyroxin a u f den Stoffwechsel der milchgebenden 
Kühe. 2. M itt. Calcium- und Phosphorhaushall. (1. vgl. vorst. Ref.) Von 8 Tieren hatten  
7 u. dio Kontrolltioro eine negativo Ca-Bilanz nach Thyroxin  (I)-Injektionen. Bei 2 
K ühen erhöhte I dio P-Retention. Der Ca-Geh. der Milch wurde durch I nicht beein
flußt, jedoch wurde der P-Geh. der Milch deutlich erhöht. (Biochemie. J . 43. 243—47. 
1948.) Carls . 4562

F. C. W ang, Glykogenbildung nach Thymektomie. Im  Hinblick auf die H yper
trophie des Thymus (Th.) nach Nebennierenexstirpation u. auf dio Atrophie des Th. nach 
Corün-Gaben wurdo der Stoffwechsel des Glykogens (I) thymektomierter R atten  unter
sucht. Dor I-Geh. von Leber, Herz, Zwerchfell, Bauchwandmuskulatur u. der E x
tensoren u. Flexoren der hinteren Extrem itäten war nicht signifikant verändert, eben
sowenig war das I-Bildungsvermögen des überlebenden Zwerchfells in v itro  iii Ggw. 
von Glucose, m it u. ohne Insulin, verschieden. Auch das Gewicht der Nebennieren 
war weder absolut noch im Verhältnis zum Körpergewicht verändert. (Experientia 
[Basel] 4. 444—45. 15/11. 1948. Basel, Univ., Physiolog. Inst.) G i b i a n . 4566

W . Siedel, W. v. Pölnitz und F. Eisenreich, Bilifuscin und Mesobilifuscin als natür
liche Abbauprodukle des Blutfarbstoffes; über Vorkommen und Bildung. Bilifuscin (B), 
der Begleiter des Bilirubins, wurde von S i e d e l  u . M ö l l e r  (C. 1939. II. 4247) in 
hydrierter Form als polymeres Gemisch zweier Dioxypyrromethene Meso-B-I u. - I I  
erkannt u. synthetisiert. Meso-B konnte je tz t auch bei fleisch- u. chlorophyllfreier E r
nährung aus n. Faeces isoliert werden u. is t danach ein n. Abbauprod. des B lutfarb
stoffes. Haemoglobin bzw. Mesohacmin konnten auch in v itro  m ittels 0 2-Ascorbinsäure 
(38°) in B bzw. Meso-B überführt werden. Auch aus Bilirubin wurde in alkal. Lsg. m it 
0 2 B gebildet neben einer wasserlösl., erst m it HCl in B übergehenden, möglicherweise 
zu Urochrom in Beziehung stehenden Vorverbindung. — B verwandelt sich in  alkal. 
Lsg. an der Luft in eine wasserlösl., die ,,Pentdyopent-Rk.“ gebende Verb. m it Ab-
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sorptions-Bande bei 535 ni/i um. — Mit H a in sta tu  nascendi +  0 2 gebt B in  ein Meso-B 
m it anderem Assoziationsgrad über. — Aus einem Ikterusbarn konnte m it konz. HCl 
das reichlich vorhandene Propentdyopent (bei ■wesentlich fehlendem Bilirubin u. Uro
bilin) in B überführt werden. — Es w ird auf die Bedeutung für die Bilanzberechnung 
des Blutfarbstoffwechsels u. die Dauer der Blutmauserung hingewiesen (vgl. auch 
v. D o b e n e c k , übernächstes Bef.) (Naturwiss. 34. 314—15. 1947, ausg. Juni 1948.)

G i b i a n . 4572
W. Siedel, W. Stich .und F. Eisenreich, Pro-mesobilifuscin (Meso-bilileukan), ein 

neues physiologisches Abbauprodukt des Blutfarbstoffes. Das aus Faeces isolierbare Meso- 
bilifuscin (I) entsteht aus einer in relativ großen Mengen vorhandenen farblosen Vor
stufe Pro-I (Mesobilileukan), die, nach Entfernung von Uro- u. Stercobilin bzw. Uro- 
u. Stercobilinogen, m it W., Alkali oder Aceton bzw. Ae. isoliert werden kann. Mit 
H + in W. t r i t t  Polymerisierung zu I ein. Pro-I kann in vitro  durch oxydoreduktive Um
wandlung (Na-Amalgam/Oj) von Bilirubin, Mesohämin, Hämin u. Hämoglobin, sowie 
durch Bed. von Pentdyopent (Na-Amalgain) erhalten werden, ferner auch biol. mittels 
Leberbrei aus Bilirubin. Mit dem Pro-I is t ein auf einem neuen, neben dem bisher be
kannten oxydativen u. reduktiven, nämlich oxydoreduktivonWege entstehendes Abbau- 
prod. des Blutfarbstoffs entdeckt worden, das für die Aufstellung der Bilanz des Hämo
globins (Blutmauserung) dem Stereo- u. Urobilinogen ebenbürtig zur Seite steht, wenn 
es nicht das wichtigste Prod. überhaupt darstellt. — Durch ihren Polymerisationsgrad 
unterscheiden sich die I  nach Chlf.-lösl., Methanol-lösl., Amylalkohol-lösl. u. unlösl. I. 
Ob auch ein Vinylisologes Pro-bilifuscin existiert (in Galle, H arn oder Serum), stellt 
noch offen. (Naturwiss. 35. 316—17. 1948, ausg. März 1949. München, Univ., I. Mod. 
Klin.) G i b i a n . 4572

Henning von Dobeneck, Diskussionsbemerkung zur Arbeit von W. Siedel et al.: 
Bilifuscin und Mesobilifuscin als natürliche Abbauprodukte des Blutfarbstoffes; über Vor
kommen und Bildung. (Vgl. vorst. Beff.) Der von S i e d e l  nicht angegebene Grund für 
die im Gegensatz zu früher (C. 1939. IT. 4247) je tz t (vgl. vorvorst. Bef.) vertretene Auf
fassung des Mesobilifuscins (I) als polymerem Körper liegt in  der vom Vf. inzwischen 
durchgeführten Synth. (C. 1942. 1. 2776) von monomeren Dioxypyrromethenen (II). Im 
Hinblick auf die noch ungeklärten Beziehungen von I zu II kann von einer Konst.- 
Aufklärung noch nicht die Bede sein. (Naturwiss. 35. 221. 1948, ausg. Jan. 1949. 
München.)1 G i b i a n . 4572

Walther Stich, Klinische Untersuchungen zur Unterscheidung von Stercobilin und 
Urobilin mit der Pentdyopentreaktion. Mittels der Pentdyopent-Bk. kann zwischen 
Urobilin (I) (positiv) u. Stercobilin (II) (negative Bk.) unterschieden werden. Die bis
her angenommene physiol. I-Urie ist tatsächlich eine II-Urie, Im  H arn vorkommendes 
I IX a  is t patholog. H erkunft; auch im Stuhl kommt neben II prakt. I nur in  mini
malen Mengen vor. — Bei pernieiöser Anämie t r i t t  quantita tiv  erhöhte II-Ausscheidung 
im H arn u. Stuhl auf, verwiegende II-Urie is t beim haemolyt. Ikterus, bei Malaria u. 
abklingendem hepatocellulären Ik terus vorhanden. — Beine I-Urien treten auf beim 
totalen Verschluß-Ikterus unter vollständigem Verschwinden von II aus H am  u. Stuhl 
(in letzterem noch I). Ähnliche Verhältnisse bei Neugeborenen, hier allerdings wegen 
der noch fehlenden Daimflora. — Im Anfang von Leberschädigungen finden sich vor
wiegende I-Urien bei erst später einsetzender II-Vermehrung. — (Klin. Wschr. 26. 
365—67. 15/6.1948. München, Univ., I. Med. K lin.) G i b i a n . 4572

A. Prader, M ilz und Häminstoffwechsel. Hämoglobingeh., Serum-Fe-Spiegel u. 
Cytochrom c-Werte in Leber u. Niere splenektomierter B atten  waren nicht signifikant 
von denen der Kontrolltiere verschieden. Der Anteil der Milz am Stoffwechsel der 
Hacminfarbstoffe ist demnach unwesentlich oder kann extrasplenal kompensiert werden. 
(Experientia Basel] 4. 153—54. 15/4. 1948. Lausanne, Univ., Med. Poliklinik.)

G i b i a n . 4572
Günther Sude, Blutsenkungsgeschwindigkeit und Costa-Reaktion bei Lungentuber

kulose. Bei 241 Patienten wurden parallel Blutsenkungsrk., Differentialblutbild u. 
CosTA-Bk. angestellt. W ährend die beiden ersteren häufig im Gegensatz zum klin. Bild 
u. Verlauf standen, entsprach der Ausfall der CosTA-Bk. meist dem klin. Zustand. 
(Z. ges. innere Med. Grenzgebiete 3. 186—88. März 1948. Köln, Univ., Med. Klinik, 
u .  Hellersen-Lüdenscheid, Kreiskrankenhaus.) J u n k m a n n . 4574

Tung-Tou Chen, Über den Komplementliter bei Ratten mit vegetarischer und ge
mischter Diät. Der Komplementtiter von Battenserum  beträgt bei rein vegetar. F ü tte 
rung (31 Tiere) im D uiohschnitt 12 E./cm3, bei Allesfressern (27 Tiere) 22 E./cm3. 
(Chin. J .  Physiol. 16. 467—68. 1/12. 1948. Peiping, Peiping Union Med. Coll., Dep. of 
Biochem.) S c h l o t t m a n n . 4574
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Edward C. Bubi und Joseph S. Butts, Die Ausnutzung von d-Tyrosin fü r  das Wachs
tum bei der Ralle. Auf Grund der Beobachtung anderer Autoren, daß bei Ggw. aus
reichender Mengen von Phenylalanin (I) in der Nahrung bei der R a tte  kein Bedarf 
an Tyrosin (II) besteht, die H älfte des ersteren aber durch letzteres ersetzt werden 
kann, erschien eine Feststellung der Ausnutzbarkeit möglich, wenn die Nahrung sub
optimale I-Mengen enthält. Bei einem Geh. von 0,5% I u. 0,5% II als d-, l- oder dl- 
Isomere in einer Nahrung, deren Proteinanteil aus reinen Aminosäuren bestand, war 
das Wachstum gut u. in allen 3 Fällen gleich. Nach Entzug des II-Anteils tra t  alsbald 
rasche Gewichtsabnahme ein. Die R atte  vermag demnach die d-Form des II in gleicher 
Weise zu verwerten wie die natürliche Z-Foim. (J . biol. Chemistry 174. 637—42. 
Juni 1948. Corvallis, Oregon S tate Coll., Dop. of Chem., Biochem. Labor.)

ScnwAiBOLi). 4584
Vincenzo Bisceglie, Wechselwirkungen und Gleichgewichtsstörungen der Vitamine. 

Zusammenfassender Bericht über den gegenwärtigen Stand der Kenntnis auf diesem 
Gebiet. (Semaine Hôpitaux Paris 24. 3137—40. 26/12. 1948. Catania, Univ., List, 
f. allg. Pathol.) S c h w a i b o l d . 4587

G. Mouriquand, Über die A-Hypervilaminose. Es wird eine Anzahl eigener früherer 
experimenteller Unteres, an Tieren u. solche verschied, anderer Autoren sowie klin. 
Beobachtungen bei mehreren Fällen m it übermäßigen Vitamin A-Gaben erörtert, aus 
denen eindeutig hervorgeht, daß durch eine derartige Behandlung Erscheinungen einer 
typ. Hypervitaminose hervorgerufen werden. Die Dosierung bei der Behandlung m it 
Vitamin A is t demnach ebenso wie bei Vitamin D in Grenzen zu halten, die eine Schädi
gung ausschlioßt. (Presse méd. 56. 373—74. 23/10. 1948. Lyon.)

S c h w a i b o l d . 4587
J. T. Irving, Veränderungen bei Schneidezähnen und Schneidezahn-Alveolarknochen 

von Rallen mit Hypervitaminose- und Avitaminose A. Die mkr. Unters, entsprechender 
Gewebe orgab bei hyporvitaminot. Tieren das Vorhandensein von Erscheinungen stark  
verminderter Knochonbldg. (Osteoblasten wenig hervortretend, Osteoklasten schein
bar n.); beim Zahn war nur die Dentinbldg. beeinträchtigt (Atrophie der lingualen 
Odontoblasten). Boi Vitamin A (I)-Mangeltieren war eine botiäohtlich übersteigerte 
Neubldg. von Knochengewebe beim Alveolarknochen nachweisbar, die auf entsprechende 
Veränderungen der die Knochenbldg. u. -résorption bewirkenden Oigane zuiückzu- 
führen ist, desgl. auch beim Zahn. Es wird demnach angenommen, daß I prim, auf die 
Osteoblasten w irkt, deren Tätigkeit durch übermäßige I-Mengen gehemmt wird, 
während bei I-Mangel eine die n. Vorgänge störende Ü beraktivität e in tritt. Beim Zahn 
sind die Wrkgg. u. Folgeerscheinungen ähnlich. (Nature [London] 162. 377. 4/9. 1948. 
Cape Town, Univ., Mod. Sohool., Dop. of Physiol. and Phaimacol.) S c h w a i b o l d . 4587

C. J. Koehn, Die relative biologische Wirksamkeit von ß-Garotin und Vitamin A . 
In  vergleichenden Fütterungsvcrss. bei R atten  wurden reinstes ß-Carotin, Vitamin A-
(I)-Alkohol u. I -Acetat geprüft. Die Verarmung der Vers.-Tiore geschah durch täglicho 
Zufuhr von 4 g einer I-freien Nahrung, die bei W achstumsstillstand ad libitum verab
reicht wurde. Die Zufuhr der zu vergleichenden Wirkstoffe erfolgte zusammen m it aus
reichenden Mengen von a-Tocophernl, das bes. für die Verwertung von Carotin beim 
Tier erforderlich ist, Es wurde festgestdlt, daß I u. die beiden Cai otin-Verbb. bei Zu
fuhr in stöchiometr. gleichen Mengen eine gleichartige Wachstumswrkg. besitzen. H in
weise dieser Art, die versohied. Autoren beobachtet hatten, worden dam it bestätigt. 
Die Verwertung des jS-Carotins im Organismus erfolgt demnach durch Aufspaltung in 
2 Moll. I. Auf die Revisionsbedürftigkeit der Bewertung des internationalen u. USP- 
Standards u. der biol. Auswertungsmoth. wird hingewiesen. (Arch. Biochemistry 17. 
337—44. Mai 1948. Auburn, Ala., Polytcchnic Inst., Agric. Exp. Stat.)

Sc h w a ib o l d . 4587
G. Hirtz, Über die Behandlung des reinen arteriellen Überdrucks durch Lösungen 

von Vitamin A in Fischtranen. Der Anwendungsbereich u. die E folgsau3sichten dieser 
Therapie wer den an Hand der von verschied. Autoren veröffentlichten E'gcbnisso zu
sammenfassend besprochen. Auf die früher vom Vf. bei 35 Fällen, von denen 32 ohne 
Herz- oder Nierensohädigungen waren, erzielten Ergebnisse wird hingewiesen. Die Be
handlungstechnik wird gekennzeichnet. Die erfolgreiche Anwendungsmöglichkeit 
diesor Therapie bei reinem u. nicht zu lange Zeit bestehendem Überdruck wurde bei 
weiteren 30 Fällen bestätigt, von denen bei etwa 70% die Behandlung erfolgreich war. 
Bei mehreren davon werden die Unters.-Ergebnisse angegeben. Das Indikationsgebiet 
der Vitamin A-Therapie wird angegeben. Es wird festgestellt, daß Carotin unwirksam 
u. von Vitamin A nur solches’ von Meerestieren wirksam ist, u. zwar per os in sehr 
großen oder parenteral in  großen Gaben. (Semaine H ôpitaux Paris 24. 1670—72. 
6/7. 1948. Bordeaux.) S c h w a i b o l d . 4587
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C. A. Mills, B-Vilamin-Bedürfnisse mit fortschreitendem Alter. Nachdem früher 
von Vf. bei der R atte u. von anderen Autoren beim Menschen ein m it fortschreitendem 
Alter erhöhter Bedarf an Thiamin beobaohtet worden war, wurde der Bedarf der R atte  
an vorschiod. anderen Faktoren des B-Komplexes während der ganzen Lebensdauer 
bei 2 verschied. Tempp. geprüft. Es wurde gefunden, daß der Bedarf an Pyridoxin  u. 
Riboflavin durch das Alter der Tiere nicht beeinflußt wird. Der früher beobachtete 
erhöhte Bedarf an Cholin bei jungen R atten  scheint bei älteren Tieren nicht mehr zu 
bestehen. Auch der Bodarf an Pantothensäure erscheint nicht durch das Alter beein
flußt; im Alter von SV2 Monaten war ein Einfl. des Geh. der Nahrung von 8 bis herab 
auf 2 mg jo kg nicht feststellbar. Dagegen wurde der m it fortschreitendem Alter er
höhte Bedarf an Thiamin bestätigt. (Amer. J . Physiol. 153. 31—34. April 1948. 
Cincinnati, Univ., Coll. of Med., Labor, of Exp. Med.) S c h w a ib o l d . 4587

Lloyd J. Roth, Edgar Leiter, John R. Hogness und Wright H. Langham, Unter
suchungen über den Stoffwechsel von radioaktiver N  icolinsäure und Nicolinamid bei der 
Maus. Der Stoffwechsel dieser Verbb., die UC in der Carboxylgruppo enthielten u. 
intraperitoneal zugoführt wurden, wurde durch Prüfung von Ausatmungsluft, Harn, 
Faeces u. Gewoben der Vors.-Tiere untersucht, die in  einem geeigneten App. gehalten 
wurden, der beschrieben wird (Abb.). Es wurde festgestellt, daß von der zugeführten 
Menge des,.14C etwa 15% als C02 in dor Ausatmungsluft erschienen, verm utlich infolge 
Decarboxylierung. Die in den Faeces ausgeschiedene Menge an radioakt. 14C war ge
ring, ebenso diejenigo in verschied. Organen u. Geweben. Die weitaus überwiegende 
Menge wurde im Harn ausgeschieden. Wahrscheinlich lag der größte Teil des gemessenen 
radioakt. C als Coenzym vor. Der H auptum satz von Nicotinsäure u. Nicolinamid ver
läuft bei der Maus mengenmäßig völlig gleichartig. (J . biol. Chemistry 176. 249—57. 
Okt. 1948. Los Alamos, Univ. Coll., Los Alamos Scient. Labor.) Sc h w a ib o l d . 4587 

Walther H. Ott, Edward L. Rickes und Thomas R. Wood, Die Wirksamkeit von 
kristallisiertem Vitamin B lt für das Wachstum des Huhnes. Die Vors.-Nahrung, die an 
Küken verfüttert wurde, bestand zu 40—70% aus Sojamehl als oinzigor Proteinquelle 
u. wies einen Mangel an dem von anderen Autoren beschriebenen, noch nicht identifi
zierten Faktor („tier. Proteinfaktor“ ) auf. Das W achstum der Vers.-Tiere wurde 
sowohl durch Zulagen von Rohstoffen, die diesen Faktor enthalten, als auch durch Zu
lage von Vitamin ß l2 (I) angeregt. Eine deutliche Wrkg. wurde schon durch Zulage 
von 6 y  I je kg Nahrung orziolt, der optimale Bedarf war > 3 0  y  je kg Nahrung. I ist 
demnach verwandt oder ident, m it dem genannten noch unbekannten Faktor. (J . biol. 
Chemistry 174. 1047—48. Ju li 1948. Rahway, N. J ., Merck Inst, for Therapeut. Res.)

S c h w a ib o l d . 4587
R. Marx und H. Bayerle, Das Blulgerinnungssyslem beim experimentellen Skorbut. 

2. M itt. (1. vgl. C. 1945. II. 1207.) Boi 4 von 12 Skorbutmeerschweinchen wird gegen
über dor Norm verlängerte Prothrombinzeit festgestellt. 3 dieser Tiero zeigen herab
gesetztes Prothrom binpotential bei gleichzeitigem Fibrinogenanstieg. Boi andoren 
Tieren Fibrinogensteigerung boi n. Prothrom binpotential bzw. Prothrombinspiegel
senkung bei n. Fibrinogengeh., so daß oino sichere Beziehung zwischen dom Schwere
grad des Skorbuts, makroskop. sichtbaren Blutungen u. Prothrombiriverminderung 
nicht gefunden wird. (Biochem. Z. 319. 47—53. 1/11. 1948. München, Univ., Patho- 
log. Inst.) ' S ch lo ttm a n n . 4587

J. Herzberg, Die Vitamin D^-Behandlung der Haultuberkulosen. Die Geschichte 
der Vitamin-Behandlung dieser K rankheit wird kurz bosprochon u. die übliche Dosie
rung zusammenfassend angegeben. Dio ungünstige Wrkg. zu großer u. die Heilwrkg. 
entsprechend niedrigerer Vitamin D2 (I)-Gaben worden an H and einer größeren Zahl 
von Krankengeschichten dargelogt. Boi entsprechender Kontrolle werden für längere 
Zeit 30 000 I. E. I täglioh gegeben, boi am bulanter Behandlung 2mal wöchentlich 
90 000 oder 120 000. Auf dio vielfach rasche Abheilung von Schleimhauttuberkulosen 
w ird bes. hingewiesen, ebenso auf die Notwendigkeit der stationären Behandlung 
während 2—3 Monaten zur Verhinderung von Intoxikationen u. Spätschädigungen 
(vgl. C. 1948. II. S68). (Thorap. d. Gegenwart 1948. 192—98. Berlin, Univ., Charite, 
Hautklinik.) S c h w a ib o l d . 4587

Henrik Dam, Inger Kruse, Inge Prange und Ebbe Sondergaard, Der Einfluß von 
Ascorbinsäure, N  ordihydroguajaretsäure und Cystin in der Nahrung au f Vitamin E- 
Mangelsytnplome beim Huhn. Auf Grund verschied. Beobachtungen des erstgenannten 
Vf. u. verschied, anderor Autoren über die Wechselwrkg. von Vitamin E  (I) u. den 
beiden Säuren bei Verss. in  v itro  u. in  vivo sowie hinsichtlich der proteinsparenden 
Wrkg. des Cystins (II) wurden systomat. Fütterungsverss. zur weiteren Auf klärung dieser 
Vorgänge durobgeführt. Es wurdo festgestellt, daß die durch eine an ungesätt. Fett-
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säuren reiche u. an I arme Nahrung verursachte exsudative Diathese durch Zulagen von 
0,5%  einer der Säuren oder II in der Nahrung gehemmt wird. Die durch I-arme Nahrung 
verursachte Encephalomalaria wird durch 0,5%  Ascorbinsäure gehemmt, n icht aber 
durch II-Zulagen. Die durch eine Nahrung m it 35%  gctrocknoter Schweinelebcr ver
ursachte Encephalomalaria w ird durch 0,5%  Ascorbinsäure nicht beeinflußt. Unterss. 
dos Fettes der Vers.-Tiere auf den Tocopherol-Geh. weisen darauf hin, daß die beiden 
Säuren gegen eine Verarmung des Fettgewebes an I schützend wirken. (Biochim. 
biophysica Acta [Amsterdam] 2. 501— 13. Dez. 1948. Kopenhagen, Polytechn. Inst., 
Biol. Abt.) ' Sc h w a ib o l d . 4587

H. Cotereau, M. Gabe, E. Giro und J. L. Parrot, Der Einfluß von Vitamin P  
( Vitamin C\) auf den Gehalt von Ascorbinsäure in den Organen des Meerschweinchens. Bei 
früheren Verss. war festgestellt worden, daß Vitamin P  als Faktor w irkt, durch den dio 
Oxydation des Vitamins C (I) im Organismus verlangsamt wird, u. daß beim Fehlen 
dieses „Sparfaktors“ sogar verhältnismäßig große Gaben von I  nicht antiskorbut. 
wirksam sind. In  den nun durchgeführten Unterss. wurde festgestellt, daß beim Fehlen 
des Sparfaktors keine Speicherung von Ascorbinsäuro in der Leber e in tritt, daß aber 
bei gleichzeitiger Zufuhr von Catechin eine starke Speicherung stattfindet. Durch diesen 
Vorgang w ird die Beobachtung erklärt, daß bei Zufuhr von natürlichen I-haltigen 
Stoffen eine stärkere Speicherung von I in den Organen e in tr itt als bei Zufuhr reiner 
Ascorbinsäuro. (Nature [London] 161. 557—58. 10/4. 1948. Paris, Hop. Boncicant.)

Sc h w a ib o l d . 4587
Erich Müller, Zur Frage der künstlichen Nährmischungen fü r  den Säugling. Dio 

grundlegenden Unterschiede der Zus. der Frauenmilch u. der Kuhmilch u. das dadurch 
bedingte Versagen der Kuhmilchverdünnungen werden k rit. besprochen. Dio günstige 
Wrkg. der Sauermilchen w ird auf Grund ihrer Zus. gekennzeichnet. Es w ird vorge
schlagen, Kuhmilchmolke, durch einfache Zusätze wie Einbrenne, Sahne u. Milchzucker 
pder anderes ergänzt, n icht nur bei ernährungsgestörten Säuglingen zu verwenden, 
sondern allg. auch für dio Ernährung des gesunden Säuglings u. bes. auch bei schwierig 
zu ernährenden Fällen. P rak t. Ernährungsverss. in  größerem Umfang werden emp
fohlen. Es w ird darauf hingowieson, daß m it Vorteil auch „Trockcnmolkenpulver“ m it 
entsprechenden Zusätzen Verwendung finden könnte. (Aroh. K inderheilkunde 135. 
178—84. 1948. Berlin.) S c h w a i b o l d .  4589

Ulrich Hänel, Perniciöse Anämie bei Mangelernährung. Vf. weist auf die auf
fallende Zunahmo der pernieiösen Anämie, die auf Mangel an tier. Nahrungseiweiß zu
rückgeführt wird, hin. Es werden die Unterschiede der Pathogenese zwischen der 
echten Perniciosa u. der alimentären megalocyt. Anämio sowio dio Differentialdiagnose 
besprochen. Da ein Teil der 220 Fälle nicht auf hochgereinigte Leberextrakte an 
sprach, was bei rein alimentären Fällen sein müßte, so w ird geschlossen, daß noch andere 
im tier. Eiweiß vorkommende Faktoren fehlen. — Schrifttum. (Schweiz, med. Wschr. 
78. 1101—04. 13/11. 1948. Bern, Univ., Med. Poliklinik.) D o s s m a n n .  4589

Marvin D. Armstrong und Francis Binkley, Über das Fehlen einer Wachstums
wirkung bei einer Melhionin-Mangelnahrung. Durch Verfütterung einer Nahrung, die 
frei von S-haltigen Aminosäuren war, wurde geprüft, ob bei der B a tte  eine Bldg. von 
Methionin aus gleichzeitig zugeführtem Homoserin (I), Cholin u. Cystin im Organismus 
erfolgt, wie dies bei Neurospora der Fall ist. Es wurde festgestellt, daß eine derartigo 
Bldg. bei der H atte nicht vor sich geht. I besitzt demnach bei dieser T ierart keine oder 
nur eine geringe ernährungsphysiol. Bedeutung. Tiere, die als Zulage I  erhielten, 
nahmen noch rascher an Gewicht ab als solche, die Cystin erhielten. (J . biol. Chemistry 
174. 889—92. Ju li 1948. Salt Lake City, Univ., School of Med., Labor, for the Study 
of Heredit. and Metabol. Disorders.) S c h w a i b o l d .  4589

Karl Stenger, Versuche zum Eiweißproblem der Gegenwart. Die Verwendung von 
Holzzuckerhefe in der menschlichen Ernährung. 1. M itt. Tierexperimentelle Unterss. 
wurden durchgeführt m it dem Ziel, einen Weg zur Schließung der Eiweißlücke in  der 
Ernährung zu finden. E in Gemisch aus Hefeeiweiß m it Pflanzeneiweiß u. Molken- 
eiweißquarkzusatz ste llt einen vollwertigen Eiweißkomplex dar, der sich als durchaus 
brauchbar erwieB. Die Tiere wurden über 1 Jah r beobachtet. An gestorbenen Tieren 
konnte kein krankhafter Befund an Leber, Niere u. Keimdrüsen festgestellt werden. — 
Schrifttum. (Klin. Wschr. 26. 236—39. 15/4. 1948. Göttingen, Univ., K inderklinik.)

D o s s m a n n .  4589
Karl Stenger, Versuche zum Eiweißprdblem der Gegenwart. Die Verwendung von 

Holzzuckerhefe in der menschlichen Ernährung. 2. M itt. (1. vgl. vorst. Ref.) Bei E r
nährungsverss. an  Säuglingen u. Kleinkindern im Alter von 6 Monaten bis 21/2 Jahren 
ergibt sich, daß auch ohne Vollmilchbrei die Gewichtszunahme der K inder gut war,
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wenn einem Nährhefebrei 6% Molkonciwoiß oder 7°/oo eines Kerafcinhydrolysats zu
gesetzt war. Bei reiner Hefebreikost war dio Gewichtszunahme geringer als m it Zusatz 
von Molkenoiwciß, Keratinhydrolysat oder Cystin (0,3 g pro Tag). Bzgl. Allgomoin- 
befinden, Körpcrtemp., Urin, Faeces u. Blutzus. konnten keine Veränderungen fest- 
gestellt werden, für die die Zufuhr der Hofe hätte  verantwortlich gemacht werden 
könnon. (Klin. Wsohr. 26. 630—33. 15/10. 1948. Göttingon, Univ., K inderklinik.)

H a n s o n . 4589
Peng-Cheng Hsu und William H. Adolph, Chinesischer Selleriekohl als Ergänzung 

zur Getreidenahrung. 2. M itt. Sloffwechselversuche am Menschen. (1. vgl. C. 1940. II. 
1892.) Diät-Verss. an 5 Personen m it hohen Gaben Selleriekohl (bis 3,1 kg täglich) 
zeigen keine Änderung des P- u. des N -Stoffwechsels. Die Cd-Retention is t etwas erhöht. 
(Chin. J. Physiol. 16. 495—504. 1/12. 1948. Poiping, Yenching Univ., Dep. of Chem.)

SCHLOTTMANN. 4589
H. Ellis C. Wilson, Beobachtungen über die Ausscheidung von Kalium  durch die 

Nieren. Nach Einnahme von K-Salzen fällt der menschliche Blutplasma-K-Spiegel, u. 
die K-Ausscheidung durch die Nieren nimm t erheblich zu. Das oral aufgonommeno K  
wird von der Lebor bzw. anderen Organon aufgonommen, u. wahrscheinlich werden dio 
Nieren über dio Nebennieren angeregt, das K  auszuscheiden, bis die Konz, in den Organ
zollen reduziert ist. (Biochemie, j .  43. X X X I. 1948.) C a r l s . 4596

H. Lehmann, Aminosäuren und Calcium-Stoffwechsel. Eine vielleicht biol. sehr 
wichtige Eig. der Aminosäuren is t ihre Fähigkeit, schwerlösl. anorgan. Salze in Lsg. 
zu halten. W ird die Eiweißzufuhr beim Menschen bei gleichbleibondor Cd-Aufnahme 
gesteigert, so wird mehr Ca resorbiert u. mehr Ca durch die Nieren ausgeschieden. Pro- 
teinspaltendo Fermente tragen zur vermehrten Ca-Lösliekkeit bei, während die amino
säureabbauenden Fermente die Ablagerung von Ca-Salzen begünstigen. (Biochem. Soc. 
Symposia Nr. 1. 19. 1948. Royal Army Med. Corps.) H e l l m a n n . 4596

W. I. Dobrynina und W. F. Martschenkow, Einfluß eines Eiweißmangels in  der 
Ernährung auf die Gewebsatmung von Leber und Gehirn weißer Raiten. R atten, bei denen 
sich unter dem Einfl. einer eiweißarmen K ost (3%) deutliche Hypoproteinämie en t
wickelt hatte, wurden getötet, Leber u. H irn  entnommen u. auf Schnitte bzw. Brei ver
arbeitet. Deren 0,-Aufnahme in RiNGER-Phosphat nach K r e b s  ohne u. m it Substrat- 

' zusatz (mol./20) wurde unter 0 2 nach W a r b u r o  verfolgt. Parallelansätze m it Organon 
n. ernährter R atten. Im  folgenden werden dio Qo,-Mittolwerto (lstd.Verss.) stets in 
folgender Reihenfolge angegeben: Normaltiere (I) ohno u. m it Substrat, Mangeltiero
(II)ohneu. m it Substrat. Leber: l-Alanin 5 ,4; 7,7; 3,6; 3,9; l-Glulaminsäure 5,5; 8,8; 
3,6; 5,0; Brenztraubensäure 4,5; 7,3; 3,6; 4,2; Fumarsäure 4,0; 7,3; 4,7; 5,5; Bernslein
säure 4,5; 14,8; 3,4; 17,05. Gehirn: Glucose 3,34; 4,76; 3,09; 4,34; Brenztraubensäure
з,8S; 8,29; 2,47; 6,69; Fumarsäure 3,41; 3,82; 3,02; 4,03; Bernsteinsäure 3,13; 7,6; 
2,46; 6,65. W ährend also die Substratveratm ung in der Leber der II m it Ausnahme von 
Bornstoinsäuro herabgesetzt ist, is t ein derartiger Effekt beim Gehirn der II nicht fest
stellbar. Das zentrale Succinodehydrase-Cytochrom-Syst. wird jedenfalls vom Eiweiß
mangel am wenigsten berührt. ( B h o x h m i i h  [Biochimia] 13. 50—54. Jan./Febr. 1948. 
Moskau, ü .  Med. Inst., Lehrstuhl für Biochomio.) F r a n k e . 4596

A. Surtshin, S. Rodbard und L. N. Katz, Hemmung der Epinephrinwirkung 
bei schwerer Hypoxämie. An 34 narkotisierten Hunden wird durch künstliche Beatmung 
m it einem Gemisch von N2 (P artia l druck 650 mm Hg) u. feuchtigkeitsgcsätt. Luft (Par
tialdruck 50 mm Hg) u. C 02 in kürzester Zeit schwere Hypoxämie erzeugt. Dabei 
kommt es während der ersten 70 Sek. zu einem leichten Blutdruckanstieg; nach ca. 
90 Sek. 0 2-freier Atmung setzt ein rapider Abfall dos Blutdrucks ein, der durch 10 Sek. 
Frischluftatm ung nicht nur zum Ausgangswert 'zurückkehrt, sondern weit über den 
Kontrollwert ansteigt. Dieser post-hypoxämische Prossoreffekt (I) is t um so größer, jo 
länger (innerhalb gewisser Grenzen) die hypoxämische Phase andauert. I s t  sie sehr 
kurz, so t r i t t  I  fast nicht auf. Die Herzfrequenz nimm t in der ersten Phase zu, die systol. 
K ontraktion w ird verstärkt. Mit dem Abfall des Blutdrucks kommt es zur Horzdila- 
ta tion  u. schwächerer systol. K ontraktion, bei fortgesetzter Hypoxämie zu A.-V.-Block
и. diastol. Herzstillstand. W ird rechtzeitig wieder 0 2 zugeführt, so nehmen Frequenz 
u. systol. K ontraktion m it steigendem Blutdruck zu. Die intravenöse Injektion von 
0,5 mg Epinephrin (II) verändert den Ablauf dieser R k .: W ird II zu Beginn der Hypox
ämie gegeben, so is t der Pressoreffekt wesentlich stärker als im Kontrollvers. ohne II, 
jedoch schwächer als im Kontrollvers. m it II boi n. Beatmung. Erfolgt die Il-Injektion 
auf der Höhe der prim. Pressorphase, so ist keine zusätzliche II-Wrkg. erkennbar. In  
der frühen hypoxäm. Depressorphase appliziert, h a t II  auf sie einen abschwäohenden 
Effekt. Der Blutdruckanstieg im I ist dann verstärkt. W ird II noch später, etwa auf 
der Tiefe des Blutdruckabfalls gegeben, so bleibt dio Depressorphasc unverändert, I
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dagegen wird erheblich verstärkt. G ibt man schließlich II zu Beginn von I, so kommt 
es ohne Latenz zu sofortigem, forciertom Blutdruokanstieg, der als Summation von I u. 
II aufgefaßt wird. W ährend der hypoxäm. Depressorphase kommt es dagegen zu völliger 
Hemmung der Il-W irkung. — Die Ursache des Blutdruckabfalls w ird nicht allein in 
verm inderter Hcrzarboit gesehen, sondern in  einer bei 0 2-Hangel herabgesetzten An- 
sprochbarkeit des Gefäßsyst. gegen körporeigeno sympathicomimet. Wirkstoffe. Diese 
bleiben in der hypoxäm. Dopressorphase zwar unwirksam, können aber nicht oxydativ 
abgebaut worden und kumulieren, so daß I resultiert. Der gleiche Mechanismus wird 
auch zur Erklärung der II-Effokte angenommen. (Amer. J .  Physiol. 152. 623—32. 1/3. 
1948. Chioago, 111., Michael-Reese-Hosp.) K r o n e b e r g . 4596
Allred T. Co wie, P regnancy diagnosis teste! a  review  A berystw yth: Commonwealth A gricultural B u rc au r .

1948. (284 S.) lö s .
—, , ,Roche““Vltam in-Vadem ecum . H crausgcgoben von F . H offm ann-La Boche <fc Co., A kt.-G es., B asel.

4. A ufl. O kt. 1948. (111 S.)

E6. Pharmakologie. Therapie. Toxikologie. Hygiene.
Ib  Holm-Jensen, Die Regulierung der Osmose bei Daphnia magna unter physio

logischen Bedingungen und bei Gegenwart von Schwermelallen. Vf. stellte an Daphnia 
magna akt. Ionenaufnabme (d. h. Ionenaufnahme gegen das Konz.-Gefälle) fest u. be
stimmte die Aufnahme von N a+, CI" u. Br~ zu 6 Milliäquivalenten/Stde. Die Zellen 
konnten Cl~ u. Br~ kaum unterscheiden. Für den Ionenaustausch in verd. Lsgg. bis zum 
Ionengleichgewicht waren Konzz. von 0,1—0,2 Milliäquivalente/Liter erforderlioh für 
N a+, Ca**, Cl~, HCOs~. — Daphnia konnte geringe Ca++-Mengen aufnehmen, u. zwar 
abhängig von der Cu**- Konz, dor Lsg., aber unabhängig von den Konzz. der übrigen 
Salze. Dagegen wurde Pb** nur durch Austausch gegen Ca++ in den Schalen angereichert. 
Ag-, Cu- u. Hg-Ionen störten das Ionengleichgewicht u. verursachten starken Ionon- 
Vei-lust. Kurz vor dem Tode durch den tox. Einfl. dieser Sohwermetallo wurde ein 
starker Rückgang an N a+ beobachtet (um 66%). Solche Ionenabnahmen wurden bei 
Anwendung organ. Gifto (Phenol, Urelhan, A ., Ae, Bzl.) nicht gefunden. Die tox. Wrkg. 
von Ag u. Cu konnte durch einmaligen Zusatz von einem Äquivalent Glutathion (I) be
seitigt werden. Zur Entgiftung von Hg war ein Uberschuß an I erforderlich, dessen 
Einfl. dann zeitlich begrenzt blieb. Im  Falle einer Vergiftung m it Ag oder Ca ließ sich I 
durch Cystein ersetzen. Lebistes reliculalus, ein weniger permeables Tier als Daphnia, 
besaß den gleichen Schwellenwert bei Intoxikationen m it Cu oder Hg; für das Auftreten 
von Vergiftungserschcimmgen waren keine höheren Konzz., aber längere Einwirkungs
zeiten erforderlich. (Kgl. danske Vidensk. Selsk., biol. Medd. 20. 5—64. 1948. Kopen
hagen, Univ., Zool. Labor.) E r x l e b e n . 4606

L. Gawrilowa, Kontrakturen der quergestreiften Muskeln unter dem Einfluß hypoto
nischer Lösungen. Die Auswrkg. der hypoton. Lsgg. wurde an dom geraden Bauch
muskel des Frosches geprüft. Es gelang dabei, K ontraktur als Ausdruck der lokalen E r
regung hervorzurufon. Die K ontrakturen tra ten  nach einer kurzen Latenz ein u. stie
gen langsam an. Das Maximum wurde innerhalb 15—30 klin. erreicht. Als hypoton. 
Lsg. wurden verschied. Verdünnungen der R iN G E R -L sg . benutzt. Der Verlust der elektr. 
Reizbarkeit — die hypoton. Narkose — tra t  bei einer 1; 2 verdünnton R iN G E R -L sg . erst 
nach 24 Stdn. ein. In  einer Lsg. 1: 4 t r a t  dieser bereits nach 81 Min. ein. Das war un 
gefähr dio Schwellenzeit auch für die stärkeren Verdünnungen. Brachte man den Muskel 
sofort nach dem Verlust seiner Erregbarkeit in  eine n. R i n g e r -Lsg., so stellte sioh die 
Erregbarkeit bald wieder ein, jedoch nie mehr vollständig. Die vitale Färbbarkeit der 
Muskeln (Dahliavioletl) verstärkte sich stark , _u. zwar ungefähr gleichzeitig m it dom 
E in tr itt der hypoton. Narkose. Paranekrot. Änderungen im Protoplasma begleiteten 
dio K ontrakturen. (^ÖKJiaflH ÄjKtfleMHH H ayK  CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] 
[N. S.] 63. 589— 92. 11/12. 1948. Leningrad, Univ., Physiol. Inst.) d u  M a n s .  4606

D. L. Rosental, Kontrakturen der quergestreiften Muskeln durch CaOl2, MgOl2, 
BaCl2. Allo drei Salze wirken ungefähr gleichartig auf die quergestreifte Muskulatur. 
Es wurden Lsgg. von 2, 4, 8 u. 16% geprüft. Die 2%ig. Lsg. war ohne Wirkung. Kon
trakturen tra ten  erst hei 4%ig. Lsg. ein, erreichten ihr Maximum bei 8%ig. u. wurden 
wieder schwächer bei 16%ig. Lösung. In  2%ig. Lsg. blieb die Erregbarkeit mehrere 
Stdn. erhalten, in 4%ig. erlosoh sie bereits innerhalb von 15—20 Minuten. Bereits in 
2%ig. Lsg. verstärkte sich die Färbbarkeit um 30—40%, in 4%ig. bis zu 80 u. in 8%ig. 
bis zu 150 u. 200%. Paranekrot. Veränderungen gingen dem E in tr itt  der K ontrakturen 
etwas voraus. (¿oiuiaflH  AicafleMHH H a y n  CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] 
[N. S.] 63. 693—96. 11/12. 1948. Inst, für exp. Med. der Akad. der Med. Wiss. der 
UdSSR, Abt. für allg. Morphologie.) d u  M a n s . 4606
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D. N. Nassonow, Kontrakturen der quergestreiften Muskeln unter dem E influß  von 
Isoamylalkohol. 0,25—0,5%ig. Konz, an Isoamylalkohol (I) in R lN G E R -L sg . war prakt. 
ohne Wrkg. auf das M uskelpräparat. 1 %ig. Lsg. verkürzte die Dauer des Überlebens 
um das ßOfacke. Die 2%ig. L s g .  wirkte nur etwa 3mal stärker als die 1 %ige. Die 1 %ig. 
Lsg. war also der Schwellenwert. Die vitale u. die saure Färbung (Cyanol) ergaben un
gefähr gleiche Resultate. Der E in tr itt der Narkose, die Einstellung der K ontrakturen 
u. die Erscheinungen der Paranekroso tra ten  etwa gleichzeitig ein u. stiegen etwa pa
rallel an. Dio durch I hervorgerufene Narkose is t gleich dieser nach den anderen Reizen 
eine refraktäre Phase einer lokalen stabilen Erregung, die sich nach außen als K ontrak
tu r  dokumentiert. Paranekrot. Protoplasmaveränderungen sind wohl die Ursache 
dieser Erscheinungen. Sie entstehen unm ittelbar unter dem Einfl. der denaturierenden 
Wrkg. des Reizstoffes. (.HoKJiagH AicafleMiiH H ayK  CCCP [Ber. Akad. Wiss. 
UdSSR] [N. S.] 63. 597—600. 11/12. 1948. Leningrad, Univ., Physiol. Inst.)

d u  Mans. 4607
P. Fischer und J. Lecomte, Stoffwechsel oral verabreichten Adrenochromsemicarbazons 

beim normalen Menschen. Adrenochromsemicarbazon (Adrenoxyl; I) wurde in  Dosen von
10—20 mg oral an ein lOjähriges K ind gegeben. Pliysiol. Wrkgg. tra ten  nicht auf. 
V« Stde. nach Applikation setzt Elim ination im Urin ein, sie is t nach 1—2 Stdn. m axi
mal u. endet nach 5—6 Stunden. Insgesamt erscheinen 20% als I  u. 20% als Indol. 
D a nach Gabe von Sulfaguanidin nur I wieder erscheint, dürfte die Indol-TAdg. durch 
Bakterien bewirkt sein. (0. R. Séances Soc. Biol. Filiales 142. 1446—48. Nov. 1948.)

J u n g .  4607
M. Goffart, Oxydationsprodukte de8 Adrenalins und quergestreifter Muskel. W ährend 

frisches Adrenalin (I) keinen L u n d s g a a r d -Effekt herboigefülirt, jedoch die K ontrak
tion fördert, bewirken Adrenochrom u. sein Semicarbazon einen solchen. I  dürfte somit 
nicht über seine Oxydationsprodd. die Muskelkontraktion fördern. (C. R. Séances Soc. 
Biol. Filiales 142. 1448—49. Nov. 1948.) J u n g . 4607

Louis F. Fieser, Ernst Berliner, Frances J. Bondhus, Frédéric C. Chang, William 
G. Dauben, Martin G. Ettlinger, George Fawaz, Melvin Fields, Mary Fieser, Charles 
Heidelberger, Hans Heymann, Arnold M. Seligman, Wyman R. Vaughan, Armin G. 
G. Wilson, Evelyn Wilson, Mao-i Wu, Martin T. Leffler, K. E. Hamlin, Rob. J. Hatha
way, Edward J. Matson, E. E. Moore, M. B. Moore, Richard T. Rapala und Harold
E. Zaugg, Naphthochinon-Anlimalariamitlel. 1. M itt. Allgemeine Übersicht. Es wird ein 
Überblick über die Geschichte u. den heutigen Stand der Forschung auf diesem Gebiet 
gegeben. (J . Amer. ehem. Soc. 70. 3151—55. Okt. 1948. Cambridge, Mass., H arvard 
Üniv., u. N orth Chicago, 111., A bbott Laborr.) L e h m s t e d t . 4610

Louis F. Fieser und Arthur P. Richardson, Naphthochinon-Antimalariamiltel.
2. M itt. Beziehungen zwischen Konstitution und Wirkung gegen P. lophurae bei Enten. 
(1. vgl. vorst. Ref.). Es w ird eine Übersicht über die Antimalariawrkg. von ca. 300
3-Alkyl- oder -A rylderiw . von 2-Oxy-1.4-naplithochinon (I) oder verwandten Verbb. 
gegeben, die nach ihrer Konst. in 18 Reihen eingeteilt werden. Als Versuchstiere dienten 
m it Plasmodium lophurae infizierte Enten. Bei den in 3 alkylierten I-D eriw . m it n. 
K ette oder m it 2 CH3-Gruppen am Ende derselben steigt die Wrkg. m it der Verlängerung 
der K ette bis zu C9 an, um dann wieder zu fallen. Ungesätt. Verbb. haben meist nur 
60% Antimalariawrkg. der entsprechenden gesätt. Derivate. Verzweigungen können 
die Wrkg. steigern oder schwächen; ungünstig wirken Substituenten, die größer sind 
als CH3. Bei Vorhandensein eines alioycl. Restes in  der n. Seitenkette is t das Optimum 
der Wrkg. nach C10—Cu  verschoben, bei 2 solchen Resten nach C1Si—C13 u. bei Ggw. 
eines Bcnzolkorns nach Cu . I s t  aber die 3-Stellung in I unm ittelbar durch Cyclohexyl be
setzt, so steigt dio Wrkg. überraschenderweise sehr sta rk  an. Bei Ringen als Sub
stituenten in 3 spielt deren ster. Anordnung eine große Rolle : trans-D eriw . sind wirk
samer als cis-Verbb.; 3-(trans-4'-Cyclohexylcyclohexyl)-! w irkt nicht nur am stärksten 
von allen untersuchten Prodd. überhaupt, sondern übertrifft auch sein eis-isomeres um 
das 13,4facho. Wenn die Seitenkette Halogen oder O in  Form von Carboxyl-, Oxy-, 
Carbonyl-, Ä ther-oder Furangruppen enthält, sinkt die A ktiv ität; dasselbe g ilt von N- 
haltigen Seitenketten. Einfiilirung von Substituenten in  den benzoiden Ring von I 
is t m it Minderung oder Verlust der Wrkg. verbunden. Ausschlaggebend is t dio 2-OH- 
Gruppe; wird sie durch H, CH3, NH2, CI oder SH ersetzt, so geht die A ktiv ität verloren. 
(J . Amer. ehem. Soc. 70. 3156—65. Okt. 1948.) L e h m s t e d t . 4610

L. Launoy und G. Chaboud, Heilende und vorbeugende Wirkungen des Diamidino- 
diphenoxypentans au f die Infektionen mit Trypanosoma equinum. Nach intravenöser 
Injektion von Trypanosoma equinum wurden Mäuse durch Injektion von 0,2 mg/20 g 
intravenös, R atten  durch subcutane Injektion von 3 mg/100g u.Meerschweinchen durch
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sübcutano Injektion von 1,75—2 mg/100 g von Diamidinodiphenoxypentan (I) (Lomi- 
din, Pentamidin) geheilt. Die Dosis für die Schutzwrkg. war von der W irkungsdauer 
abhängig. Mäusen u. B atten  wurdo I als Methylsulfonat, Meerschweinchen als Isoäthyl- 
thionat gegeben. Die Dosis is t in jedem Fall auf das Dihydrochlorid berechnet. (0. E . 
Séances Soc. Biol. Filiales 142. 432—33. April 1948.) C a r l s .  4610

E. Witte, Vorläufige Mitteilung über Erfahrungen mit De-Ma bei der Behandlung 
von Erkrankungen des Kindesallers. 12 K inder wurden m it De-Ma-Supronal (I) be
handelt. Die Fälle verteilten sich über folgende K rankheiten: 1. 5 Bronchopneumo
nien, 2. 5 Plouraempyene, 3. 1 Lungenabsceß, 4. 2 Meningitiden, 5. 2 multiple H aut- 
abscesso. 1, 4, 5 sprachen gut an. 2 blieb durch I  allein unbeeinflußt, durch Kombi
nation m it Penicillin wurden 2 u. 3 sehr wirkungsvoll beeinflußt. Die Dosierung wurdo 
nach den für andere Sulfonamide bekannten Mengen vorgenommen. — Schrifttum. 
(Arch. Kinderheilkunde 135. 149—58. 1948. Tübingen, Univ., Kinderklinik.)

D o s s m a n n . 4610
F. Kaiser, Penicillinausscheidung. Die in 2 früheren M itt. (Cliem. Weekbl. 43 . 

[1947.] 37. 48) gemachten Angaben über die Nierenfunktion werden richtiggostellt. 
F ür die Penicillin (I)-Ausscheidung gilt, daß Cp (I-Plasma-Konz.) x  Glomerulusfiltratvol. 
ungefähr gleich Vs des W ertes Cu (I-Urin-Konz.)xUrinvol. is t; daraus folgt, daß 80% I 
durch dio Tubuli ausgeschieden werden. Auf dieser Vorstellung beruht die Wrkg., die 
B e y e r  dem Caronamid zuschreibt, weil dieses dio Tubulin-Ausscheidung des I hemmt. 
(Chem. Weekbl. 4 4 . 1 0 -1 1 . 3/1. 1948.) W e s l y .  4611

A. Loeschke, Zur K ritik der Streptomycinanwendung bei der Meningitis luberculosa. 
Sehr ausführliche Beschreibung einer Meningitis tubcrculosa boi einem 3V2jährigen 
K ind m it letalem Ausgang. Durch Behandlung m it Streptomycin (I), das zu spät ein
gesetzt wurde, wurde der Krankheitsablauf völlig verändert u. die Krankheitsdauer un
gewöhnlich verlängert. Es entwickelte sich ein Hydrocephalus von ungewöhnlichem 
Ausmaß. Dem I is t ein Eindämmungseffekt zuzuschreiben, für seine Anwendung ¿st 
die Frühdiagnose äußerst wichtig. — Schrifttum. (Arch. K inderheilkunde 1 3 5 .159—68. 
1948. Kinderkrankenhaus Eleonorenheim.) D o s s m a n n .  4611

V. Bonnet und F. Bremer, Wirkung des Eserins und Prosligmins au f die zentralen 
synaptischen Potentiale. W ährend kleine intravenöse Dosen Eserin u. Prosligmin 
(0 ,2—1 mg) am Bückenmark des Frosches bei Potentialmessungen nach B a rron  u . 
Ma t t h e w s  zu  Potentialsteigerungen u. Verlängerungen führen, besitzen höhero Dosen 
depressive Wirkungen. (C. E . Séances Soc., Biol. Filiales 142 . 1442—44. Nov. 1948).

J u n o . 4620
Wolfgang Werner, Norphedrin, ein neues Sympathicomimeticum. Norphedrin 

(Phenylälhanolamin) w irkt auf das Zentralnervensyst. stimulierend, es besitzt cino 
„m ächtige“ positiv inotrope u. tonotropo Hcrzwrkg. ohno gleichzeitig B lutdruckstei
gerungen herboizuführen (Zusammenfassung klin. Prüfungsergebnisso). (Z. ges. innere 
Med. Grenzgebiete 3. 92—93. Febr. 1948. Tessin b. Wittenburg/Mecklenburg.).

J u n g . 4620
Ch. Thibault, R. Ortvant und M. Lapland, Anwendung von Nesdonal als Anäslheli- 

cum beim Hammel, Vergleich seiner Wirkung mit der des Evipans und des Chlorals. Ae. 
u. Chlf. sind als Anästhetica für Säugetiere ungeeignet, weil das Fleisch der Tiere bei 
tödlichem Ausgang des Eingriffs nicht mehr genießbar is t; Chloral zeigt diesen N ach
teil nicht; jedoch kann es ernste Fälle von Periphlebitis auslösen; auch dauert die 
Chloralinjektion lange. Evipan w ird allgemein als gefährlich bezeichnet, weil es un
erwünschte Nebenerscheinungen (Atem- u. Herzsynkopen, Erbrechen, Muskelkrämpfe) 
hervorruft. Dagegen h a t sich Nesdonal als einwandfreies Anästhoticum bewährt; es 
is t dem Chloral u. Evipan bedeutend überlegen u. bietet die Vorteile einer Möglichkeit 
langer Narkosen ohne Intoxikation, eines ruhigen Schlafs u. einer völligen Schmerz
empfindungslosigkeit. (C. E . Séances Soc. Biol. Filiales 142 . 20—22. Januar 1948. 
Eam bouillet, Bergerie nat., Labor. d’Évolution des êtres organisés.) W e s l y . 4621

C. Sannié und M. Vincent, Der E influß der Glucose au f die physiologische Wirkung 
des Novocains. Verwendet man Novocain (I) zusammen m it Glucose (II), so w ird die 
anästhesierende K raft des I verringert u. seine Wirkungsdauer verkürzt. Es w ird hier
durch erklärt, warum man gelegentlich Zwischenfälle erlebt, wenn man das I gleichzeitig 
m it II-Lsgg. injiziert. Es is t anzunehmen, daß auch dio physiol. W irksamkeit anderer 
A rylam inedurch Ggw. von II beeinflußt wird. (C. E . Séances Soc. Biol. Filiales 142. 
493—95. April 1948. Muséum Nationale d ’H istoire naturelle, Labor. Chim.)

L a p p . 4621
Schuster, Anlihislamine. Übersicht. (Z. H aut- u. Geschleehtskrankh. Grenz

gebiete 5. 6 1 -6 3 . 15/7. 1948.) J u n g . 4625
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Samuel C. Bukantz und Gustave J. Dammin, Fluorescein als Indicator der Anti- 
hislaminaklivität: Hemmung der hislamininduzierten Fluorescenz in der Haut von Men
schen. Am H und wurden in einem Vorvers. Hautquaddeln m it 0,1 cm3 eines Gomisohes 
von in Zehnerpotenzen abgestuften Verdünnungen von saurem Histaminpliosphal u. 
1: 10 000 der beiden untorsuohton Histaminolytiea angelegt. 7 Min. später wurden 
1,1 om3 1 %ig. Fluorescein intravenös gegeben. Aufhebung der Fluoresconz der H ista
minquaddeln in UV-Licht erfolgte durch beide Stoffe (Benadryl, P a r k e  D avis & Co., 
D etroit u. N H  188, N e p e r a  Ch em . Co m p ., I no ., Yonlcers, N. Y.) bei 1: 10 000 Histamin. 
E in analoger Vers. am Menschen m it Ilislaminkonzz. von 1: 60 000 u. 1: 100 000, kom
biniert m it abgestufton Antihistaminkonzz. (von 1: 6000 bis 1: 100 000) u. intravenöser 
Gabe von 3 cm3 6%ig. Fluorescein ergab ebenfalls gleiche W irksamkeit der beiden Stoffe. 
Dio Resorption von Fluorescein aus einer m it 1: 50 000 angelegten Hautquaddel wurdo 
durch Zugabe von 1: 10 000 Histamin s ta rk  beschleunigt (von 30—45 auf 4—10 Min.) 
Zusatz von 1:2000 Benadryl hob die resorptionsbeschleunigende Wrkg. von Histamin 
auf. Vff. verspreohen sich von einer fluorometr. Auswertung Vertiefung der Befunde. 
(Science [New York] 107. 224—25. 27/2. 1948. St. Louis, W ashington Univ., School 
of Mod., Dep. of Mod. and Pathology, u. Oscar Johnson Inst, for Mod. Ros.)

JUNKMANN. 4625
Burkhart Sachs, Über neue anlihislaminwirksame Ghemolherapeulica bei allergischen 

Erkrankungen. ^Kasuistischer Bericht über günstige Ergebnisse m it verschied. Anli- 
hislaminicis. (Ärztl. Wschr. 3. 481—86. 30/8. 194S. Kiel, Univ., Kinderklinik.)

J u n g . 4625
Spier, Über die Beeinflussung der Schmerz- und Juckreizschwelle durch 2-Phenyl- 

benzylaminomethylimidazolin (Antistin). Antistin  w irkt bei den verschiedensten Dor- 
matosen juckreizlindernd. Es steigort ferner die Schmerzschwelle bei KCl-Ga.be in* 
tracutan. Ferner vermag es dio durch K  bedingte Verkürzung der Chronaxie sensiblor 
Nerven zu blockieren. (Z. H aut- u. Gesohlecktskrankh. Grenzgebiete 5. 63. 15/7. 
1948. Hamburg-Eppendorf.) J u n g . 4625

Erich Huth, Zur Wirkung der Antihistaminkörper bei der tuberkulösen Allergie. 
Bei gleichzeitiger intracutaner Gabe von Allluberkulin (I) (1/10 000) u. Antistin  (II) 
(ca. 5%) in  0,1 cm3 wird die Tüberkulinrk. der H aut prakt. vollständig unterdrückt. 
Bei Nachinjcktion muß II innerhalb 6—8 Stdn. nach I gegeben worden, sonst ist es 
wirkungslos. 5%ige Arginin-Lsg. oder Calciumaluconat waren als Zusatz zu I wirkungs
los. 3—4mal täglich 0,1 g I  oral an Kloinkinder beeinflußte die I-Rk. nicht. S ta tt I 
wurde auch ohno abweichendes Ergebnis „Gereinigtes Tuberkulin“ Höchst verwandt. 
(Z. ges. innere Mod. Grenzgebiete 3. 65—70. Febr. 1948. Berlin, Charité, Kinderklinik.)

J un g . 4625
Charles W. Frank und James F. Holland, Bericht über 2 Fälle von Pancytopénie 

durch Mesantoin. Boi 16jährigem Epileptiker führte eine nach langer Dilanlin-(Diphenyl- 
Aydonioin-NoJ-Behandlung mehrere Monate m it Tagesdosen von 0,3—0,4 g Mesan
toin =  3-Methyl-5.5-phenylälhylhydantoin (I) durchgeführte Behandlung zu tödlicher 
Pancytopenie m it bes. starker Schädigung der myeloischen Zellformcn. E in 31jährigcr 
Patient, der m it 0,3 g I u. 0,09 g Phénobarbital täglich behandelt wurdo, erkrankte unter 
ähnlichen Erscheinungen. Er wurde durch Streptomycin, Penicillin, Rutin, Vitamin C 
u. Pentanucleotid geheilt. (J . Amer. med. Assoc. 138. 1148—50. 18/12. 1948. New York, 
Columbia Univ., Coll. of Physicians and Surgeons, Dep. of Med., and Presbyterian 
IIosp.) J u n k m a n n . 4628

Albrecht Struppler und Emil Pfiffner, Über die Wirksamkeit von Prostigmin bei 
peripheren Nervenverletzungen. U nter Prostigmin-Gabe (tgl. 0,15 mg) nimm t auch bei 
kompletter Nervendurchtrennung (komplette Entartungsreaktion) die Reizschwelle für 
Gleichstromreizung des Muskels zu. (Med. Mschr. 2. 155—57. April/Mai 1948.)

J u n g . 4628
Fritz Heim, Über die Bluldruckwirksamkeit von Sympalol an Menschen nach Vor

behandlung mit Ephedrin, Verilol und Pervitin. Bei 61 kreislaufgesunden Vers.-Personon 
wird die Wrkg. einer vorangeschickten intravenösen Injektion von 50 mg Ephedrin (I), 
20 mg Verilol (II) oder einer intram uskulären Injektion von 15 mg Pervitin (III) auf den 
Erfolg einer intravenösen Injektion von 18 oder 36 mg Sy mpatol auf den Blutdruck 
untersucht. In  90% der Fälle fand eine Verstärkung der blutdrucksteigernden Wrkg. 
Btatt, sie betrug bei I 64, bei II 67 u. bei III 132%. Bei III t r a t  auch eine wesentliche 
Verlängerung der I-Wrkg. ein. Die Wrkg. von I, II u. III wird m it der durch sie be
dingten Hemmung der Aminooxydase (vgl. C. 1948.1. 342) erklärt. (Naunyn-Schmiode- 
bergs Arch. exp. Pathol. Pharmakol. 205. 470—79. 1948. Marburg a, d. Lahn, Univ., 
Pharmakol. Inst.) J u n k m a n n . 4630
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Léon Binet und M. Burstein, Wirkung einiger Kationen a u f den Tonus peripherer 
■ Gefäße. (Vorsuclisanordnung der Vff. an dor Hundeextrom ität.) NaCl in Doson bis zu 
20 mg als 4%igr Lsg. intraartoriell is t ohno Wirkung. KCl führt bereits ab 5 mg zu einer 
durch Atropin nicht untcrdrüokbaren, durch Eserin nicht zu steigernden Vasodilatation. 
Diese t r i t t  bei prim, geringem Vasotonus kaum in Erscheinung. W ird KCl in den Ge- 
samtkroislauf gegeben, so folgt vermutlich über ziehen afin-Ausschüttung eine K onstrik
tion. CaCl2 u. MgCl2 sind in  Dosen bis zu 20 mg ohne Wrkg. BaCl2 führt bereits ab 
1 mg zu kräftiger, anhaltender Konstriktion. CoCl2 (3—5 mg) führt zu einer atropin
resistenten D ilatation. (C. R. Séances Soc. Biol. Filiales 142. 1363—66. Nov. 1948.)

J u n g . 4630
Ludwig von Varga, Physiologische Beeinflussung der Leberparenchymschädigung 

bzw. des Ikterus. Die Infusion physiol. NaCl-Lsg. zusammen m it Ca, Traubenzucker, 
Riboflavin, Vitamin C, Nicotinsäureamid (I) u. evtl. Corligen bedeutet einen wesentlichen 
F ortschritt in  der Therapie dos Ikterus. Die Krankhoitssymptome verschwinden er
heblich schneller als m it I  allein. Nebenerscheinungen wurden kaum beobachtet. 
(Ärztl. Forsch. 2. 366—69. 25/10. 1948. Siegen/Westf., Stadtkrankenhaus.)

E b e r l e . 4640
K. Brass, Bleischrumpfniere bei I1/ jährigem Kind. Nach kurzer Zusammenfassung 

der klin. Besonderheiten der Blei-Vergiftung beim K ind wird über dio Sektion eines 
D /iJahre alten Kindes berichtet, das nach längerer Zeit beobachteter, zeitweilig m it 
Ödemen verbundener Polyurie u. Albuminurio unter zunehmender Kachexio gestorben 
war. Die Vermutungsdiagnose P&-Vergiftung wurdo durch die gefundene Schrumpf
niere, durch den Pö-Nachw. in Knochen u. Niere u. durch röntgonolog. Unters, der 
Knochen gefestigt. Die Vergiftung war durch Lutschen an einer Pö-haltigen Tuben- 
versohlußkappe entstanden. (Z. Kinderheilkunde 65. 569—86. 1948. Frankfurt a. M., 
Univ., Senokenbergisches Patholog. Inst.) J u n k m a n n . 4675

Robert F. Mobbs, Toxizität von Hexachlorcyclohexan bei Scabies. Vf. w arnt vor 
unvorsichtigem Gebrauch des 11exachlorcyclohexans (I) in der Scabiesbehandlung (vgl. 
J. Amor. med. Assoc. 138. [1948.] 557) im Hinblick auf die noch unzureichende toxi- 
kolog. L iteratur. E in Todesfall eines Kindes, das dem Staub in dor Umgebung einer 
Fabrik ausgesetzt war, das Sterben von in diesem Betrieb der Staubeinwirkung aus
gesetzten Kaninchen sowie Meldungen über das Sterben von Haustieren beim Ver
stäuben von I in  dor Landwirtschaft geben zu denken. ( J . Amer. med. Assoc. 138.1253.
25/12. 1948. Aberdeen, N. C.) J u n k m a n n . 4675

J. A. A. Ketelaar, Die tödliche Antudosis. Antu  ist die Abkürzung für ein R a tten 
gift, das als wirksamen Bestandteil ci-Naphthyllhioharnstoff enthält. Die Angaben über 
die LD60 gehen sta rk  auseinander. Sorgfältige, m it techn. u. chem. reinen Präpp. an 
? , der gleichen D iät unterworfenen Albinoratten eines Stammes u. einer Gewichtsklasse 
1 Jah r lang ausgeführte Unterss. ergaben, daß die LD50 des reinen Prod. zwischen 8 u. 
190 mg/kg schwankt. Die niedrigsten W erte wurden im Oktober, die höchsten im W in
ter, zwischen Dezember u. März, gefunden. Das techn. Präp. wirkte im September m it 
5—12 mg/kg u. im Januar m it 145—260 mg/kg tödlich. Der jahreszeitliche Einfl. is t also 
sehr groß; die W inter- u. Vorfrühlingsergebnisse sind ungünstiger als die im Sommer 
erzielten. Die Wrkg. auf nah verwandte R attenarten  is t sehr verschieden : auf R attus 
norvegicus w irkten 10 mg/kg, auf R attus rattus erst 250 mg/kg tödlich. Junge R atten  
sind unempfindlicher als alte, <J unempfindlicher als Ç. Die tödliche Antudosis beträgt 
für Hunde u. Schweine 50 mg/kg, für K atzen 1000 mg/kg, für Hühner u. Affen 5000 mg/ 
kg. Man darf annehmen, daß der Mensch prak t. unempfindlich gegen Antu ist. (Ohorn. 
Weekbl. 44 . 161-62 . 20/3. 1948.) W e s l y . 4675

Erdmann Damm, G rundriß d e r urologischcn T herapie . H am burg: H . EÇ. N ölke. 1948. (115 S.) DM 4,80. 
V. Goldman, Aids to  anaesthesia . 2nd cd. London: B ailliè re , T indall and  Cox. 1948. (316 S.) ?.s. 6 d.
J. A. Gunn, An in troduction  to  pharm acology and  therapeu tics . 8e é d it.,1  vol. Londres: Oxford U niversity  

Press. 1948. (IX , 301 S.) 8 s . 6 d.
Elsie E. K rug and  Hugh Allster McGuigan, An In tro d u ctio n  to  M ateria Medica and Pharm acology. 5 th  ed.

S t. Louis: C. V. Mosby Co. 1948. (558 S.) $ 4 ,— .
Ch. M atthél, Marc 1 T r ls ta n ie t André Barbe, Pén içillo thérap ie  endobronchique précise. Paris*. Masson <fc Cie.

1948. (180 S. m . 304 Fig.) 800 fr.
Boy Waldo Miner, A ureom ycin —  a  new an tib io tic . A nnals H . Y. Acad. Sciences. 1948. (168 S.) $ 2 ,50 . 
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H. N. W right and  M. M ontag, T extbook of pharm acology and  therapeu tics. 4 th  ed. London: W. B. Saunders. 
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F. Pharmazie. Desinfektion.
H. Knobloch und E. Schraufstätter, Die Polarographie in  der Phtfömazie. Bericht 

über Anwendung der Meth. in  der pharmazeut. Analyse. {Pharmazie 3. 107—10. März 
1948. Erlangen, Labor. Doz. Dr. Pfleger.) H o t z e l . 4850

Melvin R. Gibson und Arthur E. Schwarting, Die chromatographische Isolierung von 
Trioxymelhylanthrachinonen der Cascara Sagrada. Die Chromatograph. Isolierung der 
in der Rinde von Cascara Sagrada vorkommenden isomerenTrioxymethylanthracliinono: 
Emodin (l.G.S-Trioxy-3-melhylanlhrachinon), Aloc-Emodin (1.8-Dioxy-3-oxymelhyl- 
anlhrachinon) u. Isoemodin (3.5.8-Trioxy-2-melhylanthrachinon) (I) wurde an H and
reiner synthet. Substanzen sowie an Chlf.-Extrakten von Cascara Sagrada unter
sucht. W ährend sich als Adsorbens A120 3, Bentonit, Kaolin u. Magnesia allein als un
geeignet erwiesen, ergab eine Mischung aus 3 Teilen Cclite (Johns-Manville Cclite Nr. 1) 
u. 1 Teil Magnesia (Micron Brand Adsorptive Magnesia Nr. 2641, W e s t v a c o  C h l o r i n e  
P r o d u c t s  Co.) 4 deutlich differenzierte Schichten. E lution der einzelnen Schichten m it 
10 %ig. H Clu. nochmaliges Chromatographierenerwies die Homogenität von 3 Schichten, 
während die oberste Schicht ein Gemisch der 3 Substanzen darstellt. Anschließende, 
spektrophotomctr. Unters, der einzelnen Schichten zeigte das Vorhandensein von Ver
unreinigungen, die jedoch die Endwerte nicht wesentlich beeinflussen. Es ist also durch 
wiederholte Chromatograph. Trennung u. spektrophotomctr. Unters, eine vollständige 
Trennung u. quantitative Analyse der Anthrachinone möglich. Die von anderen Autoren 
gefundene Chrysophansäure (II) konnten Vff. im vorliegenden E x trak t von Cascara 
Sagrada nicht nachweisen. Da jedoch bekannt ist, daß Chrysarobin (III) an der Luft 
sehr schnell in  II überführt w ird u. andererseits dio FF. von I u. III sehr nahe bei
einander liegen, besteht die Möglichkeit, daß III als Bcgleitstoff von I vorliegt u. das ur
sprünglich in  der Rinde von Cascara Sagrada nicht vorhandene II im Verlauf der Auf
arbeitung aus III gebildet wird. (J . Amer. pharmac. Assoc., sei. E dit. 37. 206—11. 
Mai 1948. Lincoln, Univ. of Nebraska, Coll. of Pharm.) J ä g e r . 4880

Montclair Research Corp., übert. von: Eugene J. Molnar, Toledo, 0 ., V. St. A.,
Abdruckmasse fü r  zahntechnische Zwecke. Dio M. besteht aus 5—15% wasserlösl. Algi
naten, 6—15% „grünem“ Chromsulfat (I) m it 5—8, vorzugsweise 7,4 Mol Hydrat-W . 
u. unlösl. Füllstoffen wie MgO, MgCOz, CaC03, Al,Oz usw. In  I soll das Mengenverhält
nis von S 0 4: Cr20 3 2,9: 1 betragen; es w ird aus dem violetten I m it 18 Mol W. durch 
Erhitzen auf 90—110° gewonnen. Man m ischt z.B. 6 (Teile) Alginat, 6 I u. 60 MgC03; 
zum Gebrauch werden 50 davon m it 21 W. ungerührt, diese M. härte t in 3 Minuten. 
(A. P. 2 454 709 vom 9/1. 1946, ausg. 23/11. 1948.) K a lix . 4799

Stanley E. Noyes, Los Angeles, Calif., V. St. A., Zahntechnische Abdruckmasse, 
bestehend aus einem Bleisilicat, Alkalialginat, Al-Silicofluori du. Na-Pyrophosphat, z.B. 
wird eine Mischung aus 9 g Diatomeenerde, 6,5 g Bleisilicat, 1,25 g Al-Silicofluorid, 
2,25 g Na-Alginat u. 0,2 g Tetra-Na-Pyrophosphat auf etwa 35—40° erwärmt. Wird 
diese Menge m it 50 cm3 W. angerührt, so g ibt es in 3—6 Min. eine ohne Schrumpfung 
erhärtende plast. Masse. (A. P. 2 434 005 vom 14/9. 1945, ausg. 6/1. 1948.)

S c h i n d l e r . 4799
* N. V. Philips’ Gloeilampenfabrieken, Eindhoven, Holland, Radioaktive Präparate 

fü r  medizinische Zwecke stellen Zirkonium- u. Ilafniumphosphal dar, die m it Hilfe 
von radioakt. P  gewonnen worden sind. Hierzu w ird P  in  CS2 gelöst u. enie Neutroncn- 
quelle, z. B. eine Scheibe aus metall. Li, in die Lsg. eingesetzt. Daraufhin b ildet sich 
radioakt. P ; dio Lsg. wird nun m it einer N a3P 0 4-Lsg. ausgeschüttelt, u. das W. ver
dampft. H ierbei bleibt radioakt. Na3P 0 4 zurück, das m it Er- oder Hf-Salzen umgesetzt 
wird. (Holl. P. 60 910, ausg. 15/4. 1948.) K a l i x . 4805

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Howard M. S. Mc.Quaid, Wilmington, 
Del., V. St. A., Herstellung von Sulfonamiden. Zur Verminderung der hohen Reaktions
wärme, dio bei der H erst. von Sulfonamiden nach B a u m g a rte n  aus Harnstoff, H2S04 
u. S 0 3 in fl. S 03 en tsteh t u. die Ausbeute erniedrigt, sowie Nebenrkk. begünstigt, wird 
zunächst ein Additionsprod. aus H arnstoff u. H 2S04 gebildet, das dann in  fl. S 03 unter 
K ühlung eingetragen wird. Man erw ärm t z. B. 90 (Teile) H arnstoff u. 144 100%ig. 
H 2S 04 auf 60—70“, kühlt das Gemisch nach Homogenisierung ab u. se tzt es innerhalb 
von 40Min. zu 641 fl. S 03 unter ständigem R ühren u. Kondensieren des verdampfen
den S 03. Das Reaktionsprod. en thält dann 91,3(%) Sulfaminsäure, 5,4 Ammonbisulfat 
u. 3,4 H 2S 04 +  S03. Das letztere wird durch E rhitzen auf 126° daraus entfernt. (A. P- 
2 436 658 vom 7/4. 1945, ausg. 24/2. 1948.) K a l i x . 4S07
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I.R . Geigy Akt.-Ges., üborfc. von: Rudolf Hirt, Rielien, Hans Gysin und Henry Martin,
Basel, Schweiz, Herstellung von acylierten p-Aminobenzolsulfonarnidcn von der allg. 
Formel I, worin R L u. R 2 gleich H  oder ein Alkyl-, Cycloalkyl-, Aralkyl- oder A ryl
rest ist. R 3 ist ein Alkyl-, Cycloalkyl-, Aralkyl-, Aryl- oder ein heterocycl. Rost. R t ist 
H, oin Alkyl- oder Aralkylrest. R6 is t H  oder ein Alkylrest, u. Z steht für 0  oder S. Man 
geht dabei aus von Benzolsulfamidverbb., welche in  p-Stellung zur Sulfamidogruppo 
eine stickstoffhaltige Gruppe enthalten, welcho in  die Aminogruppe üborführbar ist,

R t
| ^

u. setzt diese um m it Carbonsäuren der allg. Formel HOOC—C—Z—R 3, worin R x, R 2,

k
R 3 u . Z  die oben genannten Substituenten bedeuten. —  30 (Teile) en-Älhoxybultersäure- 
chlorid werden in 100 Pyridin gelöst, dazu 40 p-Nitrobenzolsulfonamid gegeben u. einige 
Zeit bei 60—70° verrührt. Die gebildete Nitroverb. wird m it Fe-f-HCl red., danach wird 
alkal. gemacht u. das entstandene 4-Aminobenzolsulfon-(oi -äthoxybutyryl)-amid von 
der Formel II m it Essigsäure ausgefällt. F. 130°. — In  gleicher Weise werden folgende 
Verbb. hergestellt: 4-Aminobenzolsulfon-(a -butoxypropiomjl)-amid, F. 148°, 4-Amino-

n, / — \
R , \  /  \  I C ,H ,0 —CH— CO—N H — SO,—'  ) —N H ,

N— < >— S O .-N H -C O — C— Z— R , I \ _ /
a  /  \ _ /  I C,H„

I R , II

benzolsulfon-^a'-isobu,loxypropionyl)-amid, F. 146°, 4-Aminobe7izolsulfon-(a -buloxybuty- 
ryl)-amid, F. 105°, 4-Aminobenzolsulfon-(a -isobutoxybulyryl)-amid, F. 130°, 4-Amino- 
benzolsulfon-(a-methoxyisobulyryl)-amid, F . 158°, 4-Aminobenzolsulfon-(o.r-äthoxyiso-
butyryl)-amid, F. 138°, 4-Aminobenzolsulfon-(ct -propoxyisobutyryl)-amid, F. 135 bis 
136°, 4-Aminobenzolsulfon-(tnethoxyacelyl)-amid, F . 210°, 4-Aminobcnzolsulfon-(äthoxy- 
acelyl)-amid, F. 178°, 4-AminobenzolSulfon-(isopropoxyacelyl)-amid, F . 170°, 4-Amino- 
benzolsulfon-(propoxyacelyl)-amid, F . 124°, 4-Aininobenzolsulfon-(isobutoxyacelyl)-amtd, 
F. 137°, 4-Aminobenzolsuljon-(a!-äthoxypropionyl)-amid, F. 130°, 4-Aminobenzolsulfon- 
(«' -propoxypropionyl)-amid, F. 140°, 4-Aminobenzolsulfon-(a'-isopropoxypropionyl)- 
amid, F. 150°, 4-Aminobenzolsulfon-(a' -propoxybulyryl)-amid, F. 118°. 4-Amino- 
bcnzolsulfon-{phenoxyacetyl)-amid, F. 140°, 4-Atninobenzolsulfon-(2'-methylphcnoxyace- 
iyl)-amid, F. 218°, 4-Aminobenzolsulfon-(4'-hexylphcnoxyacelyl)-amid, F. 125—126°,
4-Aminobenzolsulfon-(a'-phenoxypropionyl)-amid, F . 148°. (A. P. 2 457 371 vom 10/3. 
1945, ausg. 28/12. 1948. Schwz. Prior. 5/11. 1943.) M. F. M ü l l e r . 4807

* British- Drug Houses Ltd., Esler von Oxyalhoxybenzoesäuren von der allg. Formel 
XC8H 3- (COOR)OOH2CH(OH)CH2OH m it der Oxypropoxygruppe in  o-, m- oder p- 
Stellung zur COOH-Gruppe besitzen therapeut. Wirkungen. Hierbei bedeutet X  ein 
H-Atom, eine Alkyl-, Oxyalkyl- oder Nitrogruppe u. R  eine Alkyl- oder Oxygruppe. 
Sie werden durch Veresterung von Oxybcnzoesäuren u. Behandlung der Ester m it 
CH2C1 ■ CH(OH) • CH,OH oder Ausführung der Operationen in umgekehrter Reihen
folge dargestellt. Auf diese Weise können folgende (2.3-Dioxypropoxy)-benzoate (I) dar
gestellt werden: p-Butyl-l, K p .j-j 220—230°, F. 56—58°; m-Butyl-l, K p.u  245°; m- 
Methyl-l, K p .„  242-245°; m-Äthyl-l, K p., 220-222°; m-Propyl-l, K p .«  250-254°; 
m-Isopropyl-l, K p.lc 239—242°; m-Isobulyl-\, Kp.15 249—252°; m-Amyl-l, Kp.23 
272-275°; m-Isoamyl-I, K p.23 2 6 6 -2 6 8 “; p-Äthyl-l, F. 76—78°; p-Propyl-l, F . 72 bis 
74°; o-Äthyl-l, K p.0l0 180—186°; o-Bulyl-\, K p.0,2 182—188°; 3-Butyl-4-nilro-l, F. 101 
bis 102“; 3-Butyl-4-amino-1, F ,8 5 —86°, HCl-Salz, F.134—136°; 3-Butyl-4-diälhylamino-l 
F. 107—109°; 4-Bulyl-3-nitro-\, K p.0,01 120—125°; 4-Butyl-3-amino-1, F . 93—95°; 
HCl-Salz, F. 143°, ein isomeres x-Bulyl-3-amino-1, F . 154° u. 3-Bulyl-4-Allyl-\, F. 81 
bis 82°. (E. P. 605 737, ausg. 29/7. 1948). K a l ix . 4807

* Soc. des Usines Chimiques Rhöne-Poulenc, Ditertiäre Alkylendiamine von der allg. 
Formel An(R) (CH2)aN(CH3)2, die therapeut. verwendbar sind, werden durch M ethy
lierung der entsprechenden te rt. Diamine m it CH2N 2 (I) gewonnen. Hierbei bedeutet 
A eine Phenylgruppe, die durch Alkyl substituiert sein kann, u. R  eine Alkylgruppe m it 
mindestens 2 C-Atomen oder eine Aralkylgruppe u. n =  2 oder höher. So entsteht z. B. 
durch Zugabe von 5 g I in 180 cm3 wasserfreien Ae. innerhalb 5 Stdn. zu einer am  
Rückflußkühler zum Kochen erhitzten Lsg. von 8 g N-(4-Aminobutyl)-N-äthylanilin in  
10 cm3 Ae. N-(4-Dimelhylaminobulyl)-anilin ,  K p.3 145°. Auf analoge Weise erhält man 
N-(2-Dimelhylaminoälhyl)-N-benzylanilin ,  Kp.3 170°, HCl-Salz,  F. 204°. (E. P. 605784, 
ausg. 30/7. 1948.) K a l i x .  4807
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* Ward, Blenkinsop & Co., übert. von: Alan A. Goldberg und Harold S. Turner,
Aminoalkylester von 2-Carboxydiphenylamin. o-C„H6-NH-C8H4COOH wird in wasser
freiem Ae. m it SOCl2 umgesetzt, u. der Ae. abdost., wobei öliges o-C0Hr)• N H ■ O0H ,■ COC1 
zurüekbleibt. Dies wird m it (C2H8)2NCH2-CH2OH in wasserfreiem CH3'CO-CH3 urn- 
gcsetzt, wobei man 2-Diäthylaminoäthyldiphenylamin-2-carboxylat, (I) F. 142—144°, go- 
winnt. In ähnlicher Weise können folgende Substitutionsprodd. hergestollt werden
5-Chlor-4'-methoxy-I, F. 152—154°, 4’-Phenyl-l u. 4 '-Phenoxy-l, F. 110°. (E. P. 608 492, 
ausg. 16/9. 1948.) K a l i s . 4807

Hoffmann-La Roche Inc., Nutley, N. J ., V. St. A., übert. von: Paul Karrer, Zürich, 
Schweiz, Herstellung von 3-Oxo-4-oxythiophanderivaten, die in 2-Stellung der neben

stehenden Formel alipliat. Substituenten besitzen, können dargestellt wer- 
HOHC CO cjerlj w e n n  man Thiophan-3-on-deriw. halogeniert u. das Rk.-Prod. hy-

n ,c  cn , drolysiert. Aus den hierbei entstehenden 3-Oxg-4-oxythiophanderivv.könnon
\ s/  durch Rk. m it Oxyaminen Dioxime u. durch Rk. m it Phenylhydra

zinen Osazone hergestellt werden. Diese werden als Zwischenprodd. für 
pharmazeut. Prodd. vom Typus des Biotins verwendet. Man löst z. B. 2,8 (Gew.-Teile)
2-(/?-Carboxyäthyl)-thiophan-3-on in 40 W., gibt 1 CaC03 zu u. le itet bei 0° unter Rühren 
0,9 Br2 im Gemisch m it C 02 innerhalb von 2 Stdn. ein. Dann verd. man m it W., sättig t 
m it NaCl u. läß t einige Stdn. stehen. Hierbei scheidet sich 2-(ß-Carboxyälht/l)-4-oxy- 
tliiophan-3-on in gelben Kristallen ab, F. 129—130°. Das in der oben angegebenen 
Weise daraus hergestellte Dioxim  h a t den F. 195—196°, das entsprechende Phenyl-

osazon sin tert bei 120° u. zers. sich bei höherer Temp.
HOHC CO unter Gasentwicklung. In  analoger Weise läß t sich aus

H C  c H(CH 3)40 C H , 2-(d-Melhoxybutyl)-lhiophan-3-on das entsprechende Oxy-
\  /  . kelon der Formel A gewinnen, sowie sein Dioxim, F. 188 bis

189° u. das Phenylosazon F. 141°, ferner aus 2-(ö-Carb- 
oxybulyl) - thiophan - 3 - on das 2-(ö-Carboxybutyl)-3-oxo-4-oxythiophan, F. 117—118°. 
(A .P .2 436 865 vom 26/8.1944, ausg. 2 /3 .194S. Schwz. Prior. 2/7. 1943.) K a l i x . 4807

* Lovens Kemiske Fabrik, übert. von: Aug. Kongsted, Vasokonstriktorische Verbin
dungen stellen 2-Methylimidazoline m it einem aromat. Substituenten in der Methyl
gruppe dar. Zu ihrer Herst. erh itzt man z. B. 168 g Äthylendiamin (I) m it 288 g- 
C6H8CH2CSNH2 25 Min. im Vakuum auf dem Wasserbade. Nach Entfernung des Über
schusses von I m it HCl hinterbleibt 2-Benzylimidazolin-HCl, F. 169—170°. In  ana
loger Weise werden dargestellt: 2-(l-N aphthylmelhyl)-7-imidazolin - HCl, F. 247 —248°, u.
2-{2-Melhyl-l-naphlhylmelhyl)-imidazolin, F. 270—272°. (E. P. 608 067, ausg. 9/9. 1948.)

K a l ix . 4807
Imperial Chemical Industries Ltd., London, England, 2-[p-Chloranilino]-4-[y-di-  

methylaminopropylamino]-chinazolin  (I) wird aus y - [Dimethylammopropyl]-amin(II) u. 
einem 2-[p-Chloranilino]-chinazolin, das einen reaktionsfähigen, bei der Rk. sich ab
spaltenden Substituenten oder Rest, z. B. Halogen, eine Alkoxy-, Aryloxy- oder Alkyl- 
mercaptogruppe, in4-Stellungenthält, durch Erhitzen, bes. in Ggw. eines Lösungsm., her
gestellt. Es wird als Arzneimittel,  bes. gegen Malaria,  verwendet. — Eine Mischung aus 8 
(TIn.)4-Chlor-2-[p-Chloranilino]-chinazolin u. 4 II wird 2 Stdn. auf 140—150° erwärmt. 
Aus dem gekühlten Rk.-Gemisch erhält man durch Extraktion m it 200 Essigsäuro 
(5%ig.), Ausäthern des m it NH3 alkal. gemachten essigsauren Extraktes u. Aufarboiton 
des Ae.-Extraktes das neue I, stark  bas., krist. Substanz, die m it anorgan. u. organ. 
Säuren Salze bildet. I-Dichlorhydrat, F. 255°. — Weitere Beispiele. (Schwz. P. 254 671 
vom 22/12. 1945, ausg. 16/12. 1948. E. Priorr. 31/8. 1944 u. 18/6. 1945.)

Asiius. 4807
* Chinoin Gyögyszer 6s Vegy6szeti Gyara R. T., (Dr. Kereszty 6s Dr. Wolf),

H erstellung von Ä m inoth iazn lderiva len . Arylsulfonylthioharnstoffe werden m it Di- 
oder Polyketonen kondensiert, die an wenigstens einem der der CO-Gruppo 
benachbarten C-Atomo durch ein sek. Halogenatom substituiert sind, die Rk.-Prodd. 
wei den hydrolysieit oder desacetyliert. Aus eine m Gemisch von 2,7 g (CH3C0).,CHC1, 
5.5 g p-CH3C0NHC8H4S 02NHCSNH2 u. 6 cm3 Pyridin fällt nach mehrstd. Stehen auf 
Zugabe von 40 cm3 W. 2-(p-Acetarnidophenylsulfonam ido)-4-m elhyl-5-acclyl-lh iazol aus, 
F .über 280°. Hieraus können nach bekannten Meth. leicht 2-(p -A m idophenylsu lfonam ido)- 
4-m ethyl-5-acetylthiazol, F. 213—214° u. 2-(p-A cetam idophenylsulfonam ido)-4-acelylth ia- 
zo loxim , F. 204°, gewonnen werden. — Mit den Arylsulfonyltluoha'-nstoffen können 
auch cycl. a - Hai ogenke tono, z. B. ringsubstituierte a-HalogencycIohexanone, ihre 
Acetale, Semiacetale oder Enole kondensiert u. die Rk.-Prodd. hyd 'olysiert odor des- 
acetyliort worden. Auf diese Weise erhält man z. B. 2-(-p-A celam idophenylsulfonam ido)- 
4.5-tetram elhylenthiazol, F. 265—280°, u. weiterhin 2-(p-A m idophenylsu lfonam ido)-4 .5 -  
letram ethylenthiazol, F. 244°, ferner 2-{p-A celam idophenylsulfonam ido)-4 .5-{m ethyllelra-
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melhylen)-lhiazöl u. das desacotylierte Derivat. Nach diesem Verf. können auch Nilro- 
phenylsulfonamido)- u. (Phenylsulfonamido)-thiazole hergestellt worden. (Ung. PP. 
133 971 u. 133 972, ausg. 15/1. 1948.) K a l ix . 4807

* Zoltan Foldi, Ungarn, Hydrazinderivale. Am N-Atom durch Sulfosäuren substi
tuierte Pseudothioharnstoffe worden m it Hydrazin, Alkyl-, Aryl- oder Aralkylhydra- 
zinen kondensiert. Auf diese WoiBe erhält man z. B. aus 1,5 g p-CH3COO-NH-C9H4S 0 2N 
: C(SC2H3)NH2 u. 0,3—0,5 cm3 H ydrazinhydrat durch Kochen in 10 cm3 W. nach 3 bis 
6 Stdn. 1,2—1,5 g p-CII3COO-NII- C W S02N : C(NH3)N H -N H 2, F. 255° (I). In  ana
loger Weise werden gewonnen: 2-[p-(ß-Carboxypropionylamino)-phenylsulfonamido]- 
Ihiazol (II), 2-[p-(ß-Carboxyacrylamino)-phenylsulfonamido]-4-methylthiazol (III), F. etwa 
205°; das o-Carboxybenzarnido-Deriv. von III, F. etwa 190°; das 4-Methylderiv. von II,
F. etwa 265°; der Melhylester hiervon, F. 195—198°; das 4.5-Telramelhylenderiv. von 
II, ferner 2-[p-(ß-Carbomethoxypropionylamino)-phenylsulfonamido]-4-oxyIhiazol u. aus 
[6-(/?-Carboxypropionylamino)-3-pyridylsulfonylthioharnstoff u. ClCH2-CHO oder 
CH3C00C H 2C1 2-{ß-(ß-Carboxypropionylamino)-3-pyridylsulfonamido]-lhiazol oder sein 
Melhylderivat. (Ung. P. 138 351, ausg. 1/4. 194S.) K a l i x . 4807

* Merck & Co., Inc., übert. von: Dorothea Heyl, Stanton A. Harris und Karl Folkers, 
Pyridindcrivale. 2-Methyl-3-oxy-4.5-bis-(oxymethyl)-pyridin-HCl gibt bei Oxydation 
m it wss. K M n04-Lsg., Zugabe von NaHC03, Ansäuern u. Zusatz von Na-Acotat-)-Hy
droxylamin -HOI 2-Methyl-3-oxy-4-formyl-5-(oxymelhyl)-pyridinoxim  (I), F. 221—223°. 
Hieraus en tsteht m it N aN 02+ H C l l-Äthoxy-1.3-dihydro-6-methylfuro-[3.4-c]-pyridin- 
7-ol-IICl (II), F. 141 — 143°. Behandlung von II m it verd. Säure bei 50—55° u. E in
dampfen zur Trockne führt zu einem Gleichgewicht aus I u. dem entsprechenden
l-IIemiacetal, F . etwa 150°. (E. P. 613824, ausg. 3/12. 1948.) K a l i x . 4807

* Soc. des Usines Chimiques Rhone-Poulene, Trennung der Isomeren von substi
tuierten Chinolincarbonsäuren und ihren Estern. Das durch Kondensation von m-Chlor- 
anilin m it O^jHjO^COCHCHj-COO-CjHj, Ringschließung u. alkal. Verseifung en t
standene Gemisch aus 5-Chlor- u. 7-Chlor-4-oxy-3-methyl-2-chinolincarbonsäure kann 
duroh die verschied. Löslichkeiten der beiden Isomeren in nichtoxydierenden Lösungs
mitteln getrennt werden. Man löst z. B. 180 Teile des ungereinigten Vorseifungs- 
gemisches in 2200 H 2S 0 4, D. 1,470, bei 90—115°; beim Abkühlen auf 20° krist. dio 
7-Chlor-Vcrb. aus, F. 310—312°, Verdünnung der Mutterlauge m it dem gleichen Vol. W. 
läßt die 5-Chlor-Verb. auskrist., F. 275. Die Ausbeute an beiden Isomeren ist quan
titativ . In  der gleichen Weise können dieÄthylesterdor beiden Isomeren durch K ristalli
sation aus H 2S 0 4oder HCl getrennt werden; F. des Esters des 5-Chlorisomeren: 220—221°, 
des 7-Chlorisomeren: 230—231°. Die Verbb. werden decarboxyliert u. chloriert u. als 
Zwischenprodd. für die Herst. von Pharm azeutika benutzt. (E. P. 610 619, ausg. 
19/10. 1948.) K a l i x . 4807

* Eli Lilly & Co., Substituierte Acridine. Aus (C8H U)2.N .C H 2.CH2.NH2, K p.45 148 
bis 154°, u. 2-Methoxy-6.9-dichloracridin entsteht in Phenol nach Alkalisierung mit 
NaOH, Extraktion m it Ae. u. Zugabe von HCl zum E x trak t 2-Melhoxy-6-chlor-0- 
(2-dicyclohexylaminoälhylamino)-acridin-2HCl, F. 281—283°. In  ähnlicher Weise 
können folgende Acridine (I bedeutet Acridin) gewonnen worden: 2-Methoxy-G-chlor-
9-(2-diisoamylamino-iithylamino)-l-2HCl, F. 234—236°, 2-Methoxy-6-chlor-9-(2-diamyl- 
aminnälhylamino)-l-2HCl, F. 122—124°; 2-Melhoxy - 6 - chlor - 9- (2 - dibulylaminoäthyl- 
amino)-l-2HCl, F. 204—206° u. 2-Methoxy-6-chlor-9-{2-diisobutylaminoäthylamino)-l- 
2HCI, F. 225—228°. Die Verbb. stellen Antim alariam ittel dar. Die Herst. der Aus- 
gangsprodd. wird im Original ausführlich beschrieben. (E. P. 614164, ausg. 10/12. 
1948.) K a l i x . 4807

* Soc. des Usines Chimiques Rhöne-Poulenc, Herstellung von Sulfonamiden. Ein 
Gemisch aus 4 1 g  p-Acetamidophenylsulfonylguanidin, 26,6 g CH-CCH(OC2H6)2, 
7,4 g Na u. 320 A. werden im Autoklaven 7 Stdn. auf 140—150° erhitzt, der A. durch 
Wasserdampfdest. entfernt, u. das Rk.-Gemisch m it H 2S 04 neutralisiert, wobei 2-(p- 
Acetamidophenylsulfonamidoj-Pyrimidin entsteht. Nach Desacotylierung erhält man 
ein Rk.-Prod. m it dem F. 260°. (E. P. 609 571, ausg. 4/10. 1948.) K a l i x . 4807

Central Soya Co., Inc., F ort Wayne, Ind., übert. von: James K. Günther und 
Louis Sair, Decatur, Ind;, V. St. A., Verwertung von Fischpreßwasser. Die bei H erst. 
gewisser Fischkonservon aus dem Fleisch ausgepreßte Fl. wird auf Vitamine ver
arbeitet. F ür die hierzu nötigen Transporte auf meist sehr weite Entfornung wird sie 
auf einen Geh. von 50 —70% feste Bestandteile eingedampft u. hierbei zur Vermeidung 
Von Gelierung u. Fäulnis ein Zusatz von 0 005—1,0% proteolyt. Enzymen wie Papain 
angewandt. Die Fl. wird vorher durch Zentrifugieren von öligen u. festen Bestandteilen 
befreit u. auf einen pH-Wert von 4,5—5,5 eingestellt; das Eindampfen erfolgt im Vaku
um bei 170—185°. Es können auch andere Enzyme unter den für sie günstigsten Rk.-
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Bedingungen angewandt werden. (A. P. 2 454 315. vom 12/1. 1946, ausg. 23/11. 1948.)
K alix . 4809

F. Hoffmann-La Roche & Co. Akt.-Ges., Basel, Schweiz, (Erfinder: 0 . Isler),
Herstellung von Äthern von Vitamin A und homologen Verbindungen.  Man kondensiert 
nach Sohwed. P. 123 557 4-[2'.6'.6'-Trim ethylcyclohexen-(l/ )-yl]-2-methylbuten-(2)- 
al-(l) durch eine GniGNARD-Rk. m it einem Äther von l-Oxy-3-methyl-penten-(2)-in-(4) 
zu einem Ä ther von l-Oxy-3.7-dimclhyl-6-oxy-9-lTimelliylcyclohcxenylnonadien-(2.7)-  
in-(4),  (I) , hydriert dann zum Äther von l-Oxy-3.7-dimelhyl-6-oxy-9-tr imethylcyclo-  
hexenylnonalrien-(2.4.7) (II), unterw irft diesen durch Erwärmen m it Jo d  einer Allyl
umlagerung u. W.-Abspaltung, vorzugsweise in  einem indifferenten Lösungsm., wo
durch Äther des Vitamins A erhalten werden. Nach Schwed. P. 123558 w ird II bes. 
m it Phthalsäureanhydrid verestort," einer Allylumlagerung, bes. durch Erhitzen m it Jod, 
unter W.-Abspaltung unterworfen, u. dann wird die Säure, vorzugsweise durch Erhitzen 
in  Ggw. eines bas. Stoffes wie K-Ämylat, in  tert.-Amylalkohol abgcspalten. Die Ver
esterung u. Allylumlagerung können auch in  einer Stufe durchgeführt werden. Nach 
Schwed. P. 123559 w ird II durch Erwärmen m it starken Säuren, wie Oxalsäure oder 
wss. Ameisensäure, die eine Allylumlagorung unter W.-Abspaltung bewirken, in  den 
Äther von Vitamin A umgelagort. In  diesem Fall kann die Allylumlagerung auch vor 
der Hydrierung der Dreifachbindung zur Doppelbindung erfolgen. Beispiele: 1-Methoxy-
3-methylpenten-(2)-in-(4) w ird m it C.Jlr.MgBr in  Ae. in die GitiONARD-Verb. über
geführt (graue butterartige M.), die dann weiter m it 4-[2'.6'.6'-Trimethyloyclohexen- 
(l')-yl]-2-methylbuten-(2)-al-(l) in  Ae. am Rückflußkühler erh itzt w ird. Nach Ab
trennung des n icht umgesotzton Aldehyds als Semicarbazon erhält man nach Kurz- 
wegdest. 1-Melhoxy-3.7-dimethyl - 6-oxy - 9 -trimelhylcyclohexenyInonadien -(2 .7)  - in-(4),
(IV), K p.0,00oi 145°, Ausbeute, bezogen auf den Aldehyd, 80—90%. IV w ird bei Raurn- 
temp. m it Pd-Kohle an der vorher Chinolin adsorbiert wurde, hydriert zu 1-Melhoxy-
з.7-diinelhyl-6-oxy-9-lrimelhylcyclohexenylnonatricn-(2.4.7) (V), K p.0,0S 151—153°. V 
w ird m it 0,1% reinem Jod  in Xylol oder PAe. ca. 1 Stde..am  Rückflußkühler erhitzt, 
wobei unter Allylumlagerung u. W.-Abspaltung der M ethyläther des Vitamins A (VI), 
Kp-o.ooi 80—90° Absorptionsmaximum bei 238 y  in einer Ausbeute von ca. 25% er
halten wird. VI zeigt hohe Vitamin A-Wrkg. bei R atten. Aus dem Rohprod. wird 
reiner VI durch Chromatographieren in  PAe.-Lsg. an A120 3 erhalten. Er zeigt im UV- 
Licht eine intensive gelbgrüne Fluorescenz sowie die CAEE-PniOE-Reaktion. Im  Schwed. 
P. 123557 werden folgende weiteren Zwischen- u. Endprodd. beschrieben: a) ausgehend 
vom Butoxy-3-mothylpcnten-(2)-in-(4) l-Bntoxy-3.7-dimelhyl-G-oxy-9-lrimethylcyclo- 
hexenylnonadien-(2.7)-in-(4), gelbliches Öl, K p.0,01180—184°, 1-Biitoxy-3.7-dimethyl-
6-oxy-9-lrimethylcyclohexenylnonalrien-(2.4.7), K p.0>09 168—170°, gelbliches ö l, Butyl- 
äther des Vitamins A, maximale UV-Absorption bei 328 ft; nD20 1,576, starke gelbgrüne 
Fluorescenz in  UV-Licht. b) Ausgehend von l-Phenoxy-3-methylpenten-(2)-in-(4)
l-Phenoxy-3.7-dimelhyl-G-oxy-9-lrimethylcyclohexenylnonadien-(2.7)-in-(4), dickes, gelbes 
Ö l,Kp.0,03 188—192°, 1-Phenoxy - 3.7 - dimethyl-6-oxy - 9 - trimelhylcy clohexeny Inonatrien - 
(2.4.7), gelbes dickes Öl, K p.0l0001 120—130°, Phenyläther von Vitamin A. Nach 
Schwed. P. 123558 wird V zur Umwandlung in VI in  Acetanhydrid gelöst u. mit 
Kalium acetat ca. 2 Stdn. am Rückflußkühler erhitzt, worauf das Rk.-Prod. über 
A120 3 chromatographiert wird. Man kann auch IV zunächst verestern, dann hydrieren
и. darauf die Säureabspaltung durch Erhitzen in  Amylalkohol vornehmen. (Schwed. 
P . 123557, 123558 u. 123559 vom 28/9. 1946, ausg. 14/12. 1948. Schwz. Prior. 
18/10. 1945.) J . S c h m i d t . 4S09

Ciba Akt.-Ges,, Basel, Schweiz, (Erfinder: K. Miescher und G. Anner), Herstellung 
von Telrahydrophenanthrencarbonsäuren und ihren Derivaten. Man behandelt zwecks 
Einführung von Alkylgruppen in 1-Stellung l-Keto-1.2.3.4.9.10-hexahydrophenanthrcn- 
verbb., die in  2-Stellung eine Allyl- u. eine funktionell gebundene Carboxylgruppe ent
halten, m it Gbignabd-Verbb., dann m it dohydratisierenden u./oder isomerisierenden 
(Mitteln. Hierbei können aus dem Zwischenprod. vor der W eiterbehandlung 1-Oxy- 
hexahydrophenanthrene u. 1-Alkylidenhexahydrophenanthrene sowie bereits gebildete 
Tctrahydrophenanthreno vor der W eiterbehandlung abgetrennt werden. Z. B. behandelt 
m an 7-Methoxy-l-keto-2-methyl-2-earbomethoxy-1.2.3,4.9.rO-hexahydrophenanthren
(V) m it C2HsMgBr in  Bzl. unter Gewinnung eines hellgelben Öles. Dieses wird in Me
thanol fraktioniert. Die F raktion A sind grobe K ristalle aus 7-Melhoxy-l-oxy-l-älhyl-2- 
methyl-2-carbomelhoxy-1.2.3.4.9.10-hexahydrophenanthren (I), F . 91—92°, Fraktion B 
is t 7 - Melhoxy-l-äthyliden-2-methyl-2-carbomelhoxy-1.2.3.4.9.l0 - hexahydrophenanlhren,
F. 146—147° (II). Aus der Fraktion  C gewinnt man durch Chromatographie an A120 3 
als Hauptprodd. die beiden isomeren Formen von 7 -Methoxy-l-älhyl-2 -melhyl-2 -carbo- 
methoxy-1.2.3.4-letrahydrophenanlhren, F . 116—117° bzw. 112—114° u. F. 75—76°.
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I u. II worden m it Jod  erhitzt u. anschließend m it KOH-Sehmelze bei 170° verseift. 
Man erhält das physiolog. hoch wirksame 7-S[elhor,y-l-ülhyl-2-mcthyl-2-carboxy-1.2.3.4- 
tetrahydrophenanlhren, F.
224—226°, u. hieraus durch /CH,
Erhitzen m it  Pyridinhydro- | | COOCH
chlorid auf 170 — 180° Ax J—C,Ht
7-Oxy-l-äthyl-2-melhyl-2- P  '0H
carboxy-1.2.3.4-lelrahydro- cn.O—L 11 J 
j;Asnorii/ire«(III), F. 201 bis \ / \ /  I
203°. Als auf IV verarbeit- 
bares Zwisclienprod. wird genannt: 7-Melhoxy-l-oxy-l-äthinyl-2-methyl-2-carbomelhoxy-
1.2.3.4.9.10-hexahydrophenanlhren, F. 116—118°. Ferner wird die Horst, von 7-Melhoxy-
1.2-dimelhyl-2-carboxy-1.2.3.4-telrahydrophenanthren, F. 228°, beschrieben. (Schwed. P. 
123 485 vom 19/12. 1946, ausg. 7/12. 1948. Schwz. Priorr. 7/3. u. 19/11. 1946.)

J . S c h m i d t . 4809.
* F. Hoffmann-La Roche & Co. Akt.-Ges., 3.4-Bis-(p-oxyphenyl)-2.4-hexadien (I) 

u. die Diester von I, Verbb., dio in  der Therapie als hochakl. synthet. Östrogene von nie
driger Toxizität verwendet werden, erhält man auf folgende Weise. Kocht man 10 {Gew. 
Teile) rohes 3.4-Bis-(p-oxyphonyl)-3.4-hexandiol (erhältlich durch Red. von p-HO- 
CgHtCOCaHs) 20 Min. m it 40 (CH3C0)20 , so krist. beim Abkühlon der Lsg. die meso- 
Form von 3.4-Bis-(p-acetoxyphonyl)-3.4-hexandiol, F. 208—210°, aus u. w ird abfil- 
triort. Die Racemform erhält man durch Konz, der Muttorlaugen, F. 83—84°. E rh itz t 
man 10 der einen oder anderen Form 4 Stein, unter Rückfluß m it 50 (CH3C0)20  u. 
50 CH3COCl, so  erhält man 3.4-Bis-(p-acetoxyphenyl)-hexadien, F. 122—123°. Durch 
Hydrolysieren m it wss. Alkali führt man das D iacetat in das freio I, F. 226—228°, über. 
Dio Gesamtausboute beträgt 64%. (E. P. 598 798, ausg. 26/2. 1948.) R o i o k . 4809

* N. V. Organon, 11-Dehydrocorticosleron und Derivate. A nsta tt von Carbonsäure- 
halogoniden der Cyclopentanopolyhydrophenanthrenreihe auszugehen u. diese m it ali- 
phat. Diazo-Verbb. umzusetzon, kann man auch von 3-Oxy-ll-keto-5-ätiocholensäure- 
halogoniden ausgohen, die eine geschützte HO-Gruppo besitzen. (Holl. P. 61 432, 
ausg. 15/7. 1948.) R o i o k . 4809

N. V. Organon, Oss, Niederlande, (Erfinder: T. Reichstein), Herstellung von
11-Dehydrocorticosleron oder dessen Derivaten. Nach Schwed. P. 122516 werden Oarbon- 
säurehalogenido der Cyclopentanopolyhydrophenanthrenreihe, die im Ring A in
3-Stollung eine durch Hydrolyse in  eine OH-Gruppe umwandelbare Gruppe, im Ring 0  
in  11- u./oder 12-Stellung Ketogruppen, durch Hydrolyse in  OH-Gruppe umwandelbare 
Gruppen oder eine vom 11-C-Atom ausgehende Doppelbindung aufweisen, m it aliphat. 
Diazoverbb. (Diazomethan) zu Diazoketonon oder Diazohalogenketonen umgesetzt. 
Dicso worden dann durch Hydrolyse in  3-OH-Vorbb. übergeführt, le tztere in 
Ketoverbb. umgewandelt u. dio Ketone mittels organ. Säuren in freie oder verosterto 
Ketolverbb. übergeführt. Z. B. Desoxyätiocholansäurediacetat wird m ittels Nitroso- 
m ethylhamstoff in  21-Diazopregnan-3a,12ß-diol-20-.on-diacelat (I), goldgelbes ö l über- 
goführt. I  w ird nach Verseifung duroh Koohen aufgcspalten u. in  das Monoacetat 
übergeführt zu Pregnan-3a.l2ß.21-lnol-20-on-21-monoacelal (II), F. 149,5—154,5°.
II wird in  reinster Essigsäure m it C r03 bei 18° oxydiert zu Pregnan-21 -ol-
3.12.20-trionacelal (III), F. 189—191°. III w ird m it Br2-Eisessig-Lsg. in das 
Bromid, F. 182—187,5° übergeführt, aus dem dann durch Kochen in Pyridin HBr 
unter Gewinnung von Ai -Pregnen-21-ol-3.12.20-trionacelal (IV), F. 182—184°,- abge
spalten wird. IV kann zu A i -Pregnen-21-ol-3.12.20-lrion, F. 180—183°, verseift 
werden. In  weiteren Beispielen worden analog folgende Zwischen- u. Endprodd. 
erwähnt: Aus Pregnan-3.12.21-triol-20-on-21-monoacetat: Pregnan-12ß.21-diol-3.20- 
dion-21-monoacetat, F. 190—192°, Br-Verb. F. 171—172°, Ai -Pregnen-12ß.21-diol-
3.20-dion-21-monoacetat, F. 182—194°, A* - Pregnen - 12ß.21 - diol - 3.20 - dion. Aus 
Desoxyätiooholsäurediacetat: Pregnan-3oi.l2ß.21-lriol-20-on-12.21-diacetat, F. 156 bis 
158°, Pregnan-12ß.21-diol-3.20-diondiacelal, F. 120—122°, Br-Verb., F . 165—176°, 
Ai -Pregnen-12ß.21-diol-3.20-diondiacelat, F. 153—159°, Al -Pregnen-12ß.2l-diol-3.20- 
dion-12-monoacelat, F. 18S—192°. — Aus 3.11-Diketoätiocholansäuremethylester,
F. 184°: A 9' l l -3-Aceloxyätiocholensäurecklorid, A B,11-21-Aceloxypregnen-3.20-dion, F. 
(unscharf) 160°, Al ’i ’9tll-21-Acetoxypregnadien-3.20-dion, F. 158—159°, hochwirksam 
bei nebennierenlosen Ratten. Analog Ai ’!i'.lu l2-2l-Acetoxyprcgnadien-3.20-dion, F.1410. 
Aus 3a-Acetoxy-ll-ketoätiocholansäure, F. 110—112°: 2l-Diazopregnan-3<x-ol-ll.20- 
dion, hellbraunes Harz, Pregnan-3oi.21-diol-11.20-dion-21-monoacetal, F. 178—181°, 
Diacetat, F. 169—171°, Pregnan-3.11.20-trion-21-ol-acetat, F. 153—155°, 4-Brompreg- 
nan-3.11.20-trion-21-ol-acetat, F. 180—185°, A i -Pregnen-3.11.20-lrion-21-ol-acelat {De-
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hydrocorlicosleronacclal), F. 175—178° (das analoge N aturprod. ha t F. 177—179°), 
Dchydrocorlicosleron F. 174—180°. Nach Sehwed. P. 125528 kann man aber auch 
von <d6'°'-3-Oxy-ll-keto-ätiocholensäurehalogeniden ausgehen. Man schützt die OH- 
Gruppo durch Acotylierung (Acetylverb. der freien Säure, F. 214—219°), setzt m it 
Diazomethan zum A i ’i -21-Diazo-3ß-aceloxypregncn-11.20-dion um, verseift zum 
A s>6-21-Diazo-3ß-oxypregnen-11.20-dion, F. 161—163°, wandelt durch E rhitzen m it 
Eisessig in  A6'a-Pregnen-3ß.21-diol-11.20-dion-21-inonoacelal um. Dieses w ird m it 
A l-tert.-B utylat in  Bzl. zu 11-Dehydrocorticosleronacelal, F. 177—179°, u. weiter durch 
Verseifung zum freien Deliydrocorticosteron, F. 174—180°, umgesetzt. (Schwed. PP. 
122 516 vom 12/11. 1942, ausg. 31/8. 1948. Schwz. Prior. 5/10. 1942 u. 125 528 vom 
8/5. 1946, ausg. 19/9. 1948. Schwz. Priorr. 2/3. u. 12/3. 1946. Zu satz  zu S ch w ed .  P. 
12251 ’>.) J. S c h m i d t .  4809

Eli Lilly & Co. und Roderick Koenig Eskew, V. St. A., Gewinnung von Bulin  (I) 
aus Buchweizen. Man kann von der frischen F rucht oder von einem hieraus durch Zer
kleinerung, partielle Trocknung u. Siebung gewonnenen, mehligen Prod., das haup t
sächlich die B lätter- u. Blütenbestandteile enthält, ausgehen. Das Mehl läß t sich ohne 
wesentliche Einbuße an I bis zu 1 Jahr lagern u. kann ohne saisonmäßige Bindung auf
gearbeitet werden. Man extrahiert 1 (Teil) Mehl dreimal m it zusammen 17 sd. W . je
weils 20 Min., z. B. im Gegenstrom, dam pft die vereinigten Auszüge im Vakuum ein, 
agglomeriert in dem K onzentrat (Viscosität: 1000 cP bei 41°) durch Zusatz von 
1 Vol. 95%ig. denaturiertem  A. die koll. Begleitstoffo,, wie Pektin  u. Proteine, zu 
filtrierbaren Klümpchen, verdam pft aus dem F iltra t den A., ersetzt ihn durch W., 
lä ß t I auskristallisieren u. reinigt es durch Umkristallisen aus Alkohol. Das W. wird 
m it EL,S04 schwach angesäuert. — I is t ein pharmazeut. Prod. der Flavinolgruppe u. 
eignet sich bes. zur Bekämpfung der Brüchigkeil von Haar. (F. P. 940 448 vom 11/2. 
1947, ausg. 13/12. 1948. A. Prior. 7/6. 1946.) D o h l e . 4809

F. Hoffmann-La Roche & Co., Akt.-Ges. Basel, Schweiz, Herstellung von ge
reinigtem Penicillin-Natriumsalz. Unreine Pcnicillin-Mg-, Ca- oder Ba-Salze worden 
in  W. gelöst u. Chromatograph, über A120 3 perkoliert. Die Fraktionen werden nach An
säuern m it H 3P 0 4 m it B utylacetat, Ae., Chlf. u. dgl. ex trah iertu . die Lsgg. m itN a2S04 
getrocknet. Anschließend w ird m it NaOH das Na-Salz erhalten, ausgefroren u. im 
Vakuum getrocknet. (Schwz. P. 253 836 vom 7/1. 1946, ausg. 16/11. 1948. A. Prior. 
27/6. 1944.) S c h i n d l e r . 4811

Ciba Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Herstellung hochwertiger Antiseren unter wieder
holter Injektion von Antigenen durch Applizieren eines Stoffes, der dio Eig. hat, dio 
Wrkg. des Histamins aufzuheben bzw. abzusohwächen. Als Antihistam inkörper kom
men z .B . in  Frage: 2-(N-Aryl-N-aralkylaminoalkyl)-imidazolino, Thymoxyäthyl- 
diäthylam in, l.l-Diphenyl-3-piporidinopropan, D iphenylmethyldimethylaminoäthyl- 
äther usw. (Schwz. P. 248 639 vom 8/2. 1946, ausg. 16/2. 1948.)

S c h i n d l e r . 4813
Fuld Bros., Inc., übert. von: Harry R. Broll, Baltimore, Md., V. St. A., Baklericides 

Mittel mit Wirkung anzeigendem Farbstoff. Das Präp. besteht aus einem Alkylpyri- 
diniumsalz _ in  Mischung m it einem Fluorescin- oder Uraninfarbstoff. Z. B. wird zu 
1 gal. Laurylpyridmium chlorid (12%ig.) 0,5 U ranin gegeben. Die Lsg. h a t p5i 7,55. 
Bei Cetylpyridiniumchlorid (2,5%ig) u. 0,5 g U ranin is t  der pH-Wert 6. Das Präp. 
d ient als Desinficicns (z. B. beim Geschirrwaschen) u. g ibt durch Verschwinden der 
Farbe die eingetretene Unwirksamkeit zu erkennen. (A. P. 2 449 274 vom 27/5. 1946, 
ausg. 14/9. 1948.) S c h i n d l e r . 4835
H. Wippell Gadd, G add’s Synopsis of th e  B ritish  Pharm acopocia. 15th ed it. London. 19-18. (249 S.) 5 s. 
A. Smith e t A. Herrick, Drug rescarch and  developm ent. 1 vol. New Y ork: R cvere Pub lish ing  Company. 

1948. (596 S.) $ 1 0 ,—.
ü .  W eber, G eschnittene Drogen. Ein H ilfsbuch fü r U nterrich t und P rax is . 2. verm ehrte  A ufl. Jen a : A rbeits

gem einschaft m edizinischer V erlage G m bH ., V erlag G ustav Fischer. 1948. (84 S.) D M 4,—.
Heber W llkinson Youngken, Textbook of pharm acognosy. 6 th  ed. P h ilade lph ia : B lak lston . 1948. (1080 S.) 

$3 ,50 .
— , D utch  Chemicals and  pharm aceuticals and  th e ir  m anufacturers, w ith  E nglish  keys to  th e  c la ss ified lis t. 

New Y ork: S techert-H afner. 1948. (396 S.) $ 3,30.

G. Analyse. Laboratorium.
H. A. J. Pieters und R. Schmidt, Standardisierung analytischer Verfahren. Es wird 

die Lago auf dem Gebiet der Standardisierung u. die Entw. einer Organisation, dio sich 
m it der Standardisierung analyt. Verff. befaßt, beschrieben. Die Grundprinzipien, ihro 
Charakteristiken u. Hauptergebnisse werden detailliert behandelt. Regeln zur Verein
heitlichung bei der Beschreibung eines Verf. werden angegeben, u. die Notwendigkeit,
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ehem. Glasgeräte u. allg. benutzte App. zu standardisieren, w ird betont. (Analytica 
chim. Ae ta  [Amsterdam] 2. 465—75. Dez. 1948. Amsterdam, Central ïn st. for Testing 
Materials.) S ch ütza . 5050

R. J. Forbes, Standardisierung und Registrierung analytischer Methoden. Die N ot
wendigkeit, eine Meth. national oder international zu standardisieren, hängt von ihrer 
besonderen A rt ab. Die Veröffentlichung analyt. Methoden sollte in  einer S tandard
fassung erfolgen, um Vgl. u. Standardisierung zu erleichtern u. eine Garantie gegen das 
Fehlen von Einzelheiten, die für die Ausführung der Meth. von Bedeutung sind, zu 
haben. (Analytica chim. Acta [Amsterdam] 2. 476—79. Dez. 1948. Amsterdam, Do 
Bataafsche Petroleum Maatschappij.) S chütza . 5050

—, Chemische Meßmethode für kleine unregelmäßige Oberflächen. An Holzzylindem 
u. Stahlkugeln wurde eine Meth. zur Oberfläohenmessung ausp-obiert, die auf dem 
Aufbringen eines Chlorsilberfilmes beruht. Die zu messenden Objekte werden zuvor 
in NaCi-Lsg. bestimmter Konz, getaucht u. danach in einen Überschuß von AgNOa, 
dessen Abnahme bestimmt w ird. Diese Meth. soll auch auf Gewebe u. lebende Organis
men anwendbar sein. (Atomes 3. 388. Nov. 1948.) T ie d e m a n n . 5052

Josef Kesper, Neuzeitliche Meßgeräte fü r  die Melallwissenschaft und die Praxis 
der Hüttenindustrie. Beschreibung des Schleifdrahtkompensator-Meßgerätes Pehavi 
zur Messung der Ionenkonzz. (z. B. pn-Wort) u. der Spannungsdifferenzen verschied. 
Metalle gegeneinander. (Metall 1948. 371—72. Nov.) G. R ic h t e r . 5060

A. Kastler und R. Montarnal, Phasenkohlraste in  •polarisiertem Licht. Vff. be
schreiben kurz eino Kombination von Halb- u. Viertelwellenlängen-Piatten zur E r
zeugung von veränderlichen Phasenkontrasten in monochromat. polarisiertem Licht. 
Das Prinzip wird erläutert u. die prakt. Wirkungsweise an Hand von einigen plioto- 
graph. Aufnahmen gezeigt. (Nature [London] 161. 357. 6/3. 1948. Paris, Écolo norm, 
supérieur, Labor, do Physique.) R e u s s e . 5063

R. L. Mitchell und R. O. Scott, Anwendungen chemischer Konzen trat io?isverfa h re n 
durch organische Reagenzien auf die spektrographische Analyse. Die spektralanalyt. 
Best. von Spurenelementen (I) kann durch ihre vorhergehende Anreicherung verfeinert 
werden. Zu beachten ist der Einfl. der Grundsubstanz (A120 3, SiO,, Alkali- u. Erdalkali- 
carbonate u. -phosphate) auf die In tensität der Linien der I; deshalb sollen bei der 
Anreicherung möglichst alle I erfaßt, die Verdünnungselcmonto aber so weit entfernt 
werden, daß Pxoben annähernd gleicher Zus. von den verschied. Objekten (Pflanzen, 
Bodenextrakte u. dgl.) erhalten werden. 8-Oxychinolin (II) erwies sich als bestes 
Fällungsmittel. Die die I enthaltende Lsg. wird m it 15 cm3 konz. HCl versetzt u. auf 
ca. 150 cm3 verd. u. soll Al-Mengen (entsprechend 30 mg Al20 3) sowie Fe (entsprechend
2—5 mg Fe20 3) enthalten. Nach Zusatz von 10—15 cm3 einer 5%ig. Lsg. von II in  
2nCH3COOH wird m it 8,5%ig. N H 3 tropfenweise versetzt, bis Umschlag von gelb nach 
grün erfolgt (pn ca. 1,8). Mit 50 cm3 2nNHr Acetat auf pH 5,1 puffern, rühren, 12 Stdn. 
stehen lassen, filtrieren u. m it W. waschen. Den angetrockneten Nd. im eloktr. Ofen 
bei 450° veraschen, an der Luft erkalten lassen, wägen (30—40 mg) u. im Achatmörser 
zerreiben. U nter Benutzung des colorimetr. bestimm ten Fe als Leitelemcnt Spektroskop, 
untersuchen. Co, Ni, Mo, Zn u. Ti werden quantita tiv  erfaßt. Durch eine Lsg. von II 
m it Zusätzen von Gerbsäure u. Thionalid werden außer den genannten Elementen 
auch Cr, V, Be, Ge, Sn, Pb, Cd, Ga, TI u. Ag gefällt. Gesamtfehler maximal ±10%  
für Mengenbereicho zwischen 2—100 y. (Spectrochim. Acta [Roma] 3. 367—78. 
Sept. 194S. Aberdeen, Macaulay Inst, for Soil Ros.) F r e e . 5063

H. B. Klevens und J. R. Platt, Die äußerste Durchlässigkeitsgrenze von Flüssig
keiten? Durch die Verwendung spezieller organ. Lösungsmm. in der Abso1 ptionsspektro- 
photometrie is t es in  letzter Zeit gelungen, den für die Unters, von L-'gg. experimentell 
zugänglichen Bereich weit über das m it Quarzoptik beherrschte Gebiet hinaus nach 
kürzeren Wellenlängen auszudehnen. Mit einem sorgfältig fraktionierten n-Perfluor- 
octan C8F 18 (Fluoride sind bzgl. der Durchlässigkeit günstiger als die entsprechenden 
Hydride oder sonstige Veibb. wegen des extrem hohen Ionisierungspotontials von F) 
ist es den Vff. je tzt gelungen, die Durchlässigkeitsgrenze im günstigsten Fall bis 1565 À 
zu verschieben. Sie stellen Überlegungen an, welche F ll. eine noch größere Transparenz 
zeigen könnten, u. kommen zu der Annahme, daß vielleicht eine gesätt. -B -N -B -Fluorid- 
kette, etwa ein hypothet. (BF2NF2)X m it dem Polymerisationsgrad 3 oder 4, bis ca. 
1475 Â reichen könnte. Im  wesentlichen dürfte jedoch in Anbetracht der Anforderungen 
an solche Lsgg. die Grenze des Möglichen m it den n-Perfluorparaffinen erreicht sein. 
J. ehem. Physios 16. 116S—69. Dez. 1948. St. Paul, Minn., Univ. of Minnesota, 
D ir. of Agricultural Biochem., u. Chicago, Hl., Univ., Dep. of Physics.)

S c h o e x e c k . 5063

41*
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Oliver H. Lowry, E in  Mikrophotofluorometer. Das Mikrofluorometer verwendet 
einen Sckundärclektroncn-Vervielfachor m it Galvanometer. Die Betriebsspannungen 
werden Battorien entnommen. Nachw. von ( 1 ±  0,05) • 10~10 g Riboflavin in 0,5 cm3 
is t beispielsweise möglich. ( J . biol. Chemistry 173. 677—82. April 1948. New York, 
Publ. Hoalth Ros. Inst., Div. of N utr. and Pliysiol.) B r a u e r . 5063

—, Röntgenslrahlen beschleunigen chemische Vergleichsverfahren. Kurze Beschrei
bung der Arboitswoiso eines von der G e n e r a l  E l e c t r i c  Co. entwickelten u. horgestellten 
sogenannten Röntgenstrahlenphotometors (X-ray photometer), m it dem cs möglich 
ist, z. B. den Bleitotraäthylgeh. von Brennstoffen, die Konz, einer Säuro, den prozen
tualen Chlorgeh. einos Kunststoffes oder den Aschegch. einer Kohle zu bestimmen. 
Die Strahlung einer Röntgonröhre w ird derart unterbrochen, daß die H älfte des Strahls 
abwechselnd duroh zwei Analysonzollen fällt, von denen die oine die Probe, die andere 
eine Bezugssubstanz enthält. Ln Weg der durch dio Bezugssubstanz gehenden S trah
lung befindet sich oino Al-Scheibe, deren Winkolstellung einer bestimmten Dicke des 
Metalls entspricht. Dio Röntgenstrahlen der beiden Strahlhälften fallen abwechselnd 
auf oinen Leuchtschirm, dessen Fluorescenzlicht auf einen Elektronenvervielfacher 
trifft, an den ein Verstärker u. ein Anzeigegerät angeschlossen ist, das den Intensitäts- 
Unterschied dor beiden Strahlhälften als Gleichstromsignal eines Mikroamperemeters 
registriert. Sind Probe u. Vorgleichssubstanz gleich, so zeigt das Amperemeter ohno 
Einschaltung dos Al-Absorbers keinen Aussohlag. Sind sie ungleich, so muß der Al- 
Absorber so eingostollt worden, daß dor Ausschlag des Ampercmetors auf Null zurück- 
goht. Aus der Dicke des Al ergibt sich empir. das Verhältnis bestimmter Elemente in 
der Probe m it Bezug auf die Vergloichssub3tanz. Dio Meth. is t bes. geeignet, wenn der 
Unterschied der Ordnungszollen von Hauptsubstanz u. dor zu bestimmenden Bei
mengung nicht zu klein ist. (J . F ranklin  Inst. 245. 268—69. März 1948.)

F a e s s l e r , 5064
Ss. M. Fainstein, Stufenförmiger Elektronenvervielfacher zu pholomelrischen Zwecken. 

Der App. is t eine Abändorung des von K u b e t z k i  (ABTOMaTiiKa h Tc;ie.wexa nnKa 
[A utom atik u. Tolemcchan.] 1. [1936.] 17; HaBCCTHH AKa/p'MUH Hayi-c CG CP. 
C epiui reorpatjraueCKaH n recxJ)H3HqecKaH [Bull. Acad. Sei. URSS. Sér. géogr. géo
physique] 2. [1944.]) vorgeschlagenen. E r en thält wie dieser'einon Cu-Cs-S04-Strahler, 
desson Kooff. dor Sekundärolektronenomission 3—3,5 (bei Geschwindigkeit der prim. 
Elektronen von 50 V) beträgt, jedoch ist dio O-Cs-Kathode duroh eine Sb-Cs-Kathodo 
ersetzt worden, wodurch der Dunkelstrom boi 1.10_*—4 ,5 -10-10 liegt u. dio USA-App. 
übertrifft (2,8-10~*—1,3• 10~8). Durch Kühlen (abgobildeto Form) kann dor Dunkel
strom  noch weiter verm indert werden. Die integrale Empfindlichkeit beträgt 30—45 
A/lm boi 1000 V (13 elektr. isolierto Stufen). — Der Niedervoltvervielfacher verstärkt 
100 mal bei 350 V, Empfindlichkeit 5—9 mA/lm (vgl. P h i l i p s  635 V — 2 mA/lm im Gebiet 
600—1200 m,«). Dor App. ist für die RAMAN-Spektroskopic (Lichtstrom 10_0—10-13 Im) 
von Wichtigkeit. (SaBOgCKan JlaöopaTOpiifi [Betriebs-Lab.] 14. 64—67. Jan . 1948. 
In st, für A utom atik u. Telemeohanik der Akad. der Wiss. der UdSSR.)

v . W i l p e r t .  5064
L. Bertiaux, Geräte zum Schutz titrierter Flüssigkeiten vor der Oxydation durch die 

Luft. Manche in der Maßanalyse verwendeten F ll. bokannton Geh. (TiCl3, SnCl2 usw.) 
müssen vor der Einw. dos 0 2 der Luft geschützt werden. Dazu worden Geräte benützt, 
in  denen diese Fll. unter einem Schleier von C 02 oder H 2 stehen. Vf. beschreibt mehrere 
Ausführungen von Büretten, die diesen Anforderungen genügen. (Chim. analytique 30. 
232—33. Okt. 1948. Saint-Denis, Labor.Central). W e s l y .  5066

I. M. Kolthoff, Amperomelrische Titrationen. N achtrag zu dem Buch von K o l t h o f f  
u. L i n o a n e , betite lt Polarog'aphy (New York 1941). Es w ird eine Übersicht über die 
L itera tur u. wichtigsten Anwendungsmöglichkeiten der Meth. nach 1941 gegeben. 
(Analytica chim. Acta [Amsterdam] 2. 606—21. Dez. 1948. Minnoapolis, Minn., Univ.)

K . S e id e l . 5066
A. Juliard und J. van Cakenberghe, Automatische Leitfähigkeits-Titration. Es wird 

empfohlen, an sta tt aus einor B ürette das Reagens m it einer Spritze in  das Titrierglas 
zu geben, deren Kolben m it einem die Leitfähigkeit selbsttätig registrierenden Meß
inst! ument verbunden ist. (Analytica chim. Acta [Amsterdam] 2. 542—44. Dez. 1948. 
Brüssel, Univ., Labor, für analy t. u. anorgan. Chemie.) K . S e i d e l . 5066

Ralph H. Müller und James S. Lingane, Eine röhrengesteuerte Auslösevorrichtung 
fü r  selbsttätige potentiomelrische und photometrische Titrationen. Bei dem unter Angabe 
des Schaltschemas beschriebenen Gerät liefert ein Elektronenröhrenrelais nach S c h m it t  
in  Verb. m it einem einstufigen Pentodenverstärker einen Stromkreis, der sich bei einer
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bestimmten Höbe des angelegten Potentials raseh u. zuverlässig aussehaltet. Bis auf 
eine geringe to te Zone von einigen Millivolt ist die Schaltungstätigkeit reversibel. Die 
App. stellt ein stabilisiertes Netzanschlußgerät dar, das sich für autom at. potentio- 
metr. u. auch photometr. Titrationen eignet u. oino Empfindlichkeit von ± 5  Millivolt 
bzw. ± 2  • 10~5 Lumen besitzt. (Analytie. Chem. 20. 795—97. Sept. 1948. New York 
u. Cambridge.) H e n t s c h e l . 5060

F. I. Trischin, Die eleklrochronometrische Analysenmethode. 1. Mitt. Das vor
geschlagene Gerät beruht auf der autom at. Registrierung dor Zeit, dio zur vollständigen 
elektrolyt. Abscheidung der gesuchten Substanz(en) aus einer leicht herstellbaren 
(10 cm3) Lsg.-Monge an einer elektromagnet. in  Vibration gehaltenen Hg-Kathode no t
wendig ist, sowie der für dio betreffenden Ionen charakterist. Potentialsprünge. E in
fache Meßgrößen ergeben sich bei einer Hg-Oberfläche von 16,08 cm2 u. einer Strom
dichte von 0,1 A/cm2. Das Verf. wird an der Analyse von Cu, Zn u. einer Cu-Zn- 
Legierung erläutert. (UCypHaJi AnaJiHTnqecKOfi X um hh [J. analytie. Chem.] 3. 
21—28. Jan./Febr. 1948.) Am b e r g e r . 5066

T. A. Krjukowa, Polarographisches M aximum zweiter Art und die Wege seiner A n 
wendung in der analytischen Chemie. 1. M itt. Das polarograph. Maximum zweiter A rt 
t r i t t  auf infolge der tangentialen Bewegung der Oberfläche des Hg-Tropfons, dio ver
ursacht wird durch dio m it dem Ausfließen des Hg aus der Capillare verbundene 
Wirbelströmung im Inneren des Hg-Tropfons. Die Stromstärke des Maximums hängt 
ab von der Geschwindigkeit des Hg-Ausfließens aus der Capillare, der vom Potential 
abhängigen Aufladung der Oberfläche u. der elektr. Leitfähigkeit dor Lösung. Das 
Maximum zweiter A rt t r i t t  gewöhnlich beim Arbeiten m it schnell tropfenden Capillaren 
in  konz. Lsgg. von Frem delektrolyten auf. Die Abhängigkeit dor Stromstärke von der 
Konz, an reduzierbarem Element wird durch eino Gerade ausgedrückt, so daß alle 
analyt. Bestimmungen nach den bei den Diffusionsströmen üblichen Methoden aus- 
geführt werden können. (3aBOflCKan JlaöopaTopHH [Betriebs-Lab.] 14. 511—17. 
Mai 1948. Inst, für phys. Chem. der Akad. der Wiss. der UdSSR.) v. F ü n e r . 5066

N. D. Birjukow, Graphisches Verfahren zur Schnellberechnung des Pn einer Lösung
bei beliebiger Akkumulatorenspannung. Boi der potentiomotr. T itration  von E lektro
lyten, die eine Pufferlsg. enthalten, m it Säure wird nach den pH-Werten dio Puffe
rungskurvekonstruiert, wobei die Berechnung des pHnach denMcssungen m it der Pt/Chin- 
hydronmeth. oft mehr Zeit erfordert als dio Messung selber. Vf. erhält für diesen Fall 
die (abgerundete) Formel P h =  7,86—s/58 =  7,86 — 100-2/58 [wenn K  =  1,0183/« =  2 
ist; a =  Skalenteilo zur Kompensation des W estonelements]; der letztgenannte Betrag 
für pu  ermöglicht die Aufstellung eines einfachen graph. Schemas, das die schnelle 
E rm ittlung des p« bei Schwankungen der Akku-Spannung zwischen 2,2 u. 1,82 V er
möglicht; Genauigkeit ±0,02 V des p n -Wertes. Eine einfache autom at. Vorr. m it 
Nadel oder autom at. Aufzeichnung gab dio pn-W erte m it einer Genauigkeit von 
±0,04 an . (3aBOflCKaH JlaßopaTOpiiii [Betriebs-Lab.] 14. 108—10. Jan . 1948. 
Wiss. Forsch.-Inst, der Zivilen Luftflotte.) v. W il p e r t . 5066

W . A. Ssokolow, Ein Calorimeter zur Bestimmung der wahren Wärmekapazität und 
der latenten Wärmen bei hohen Temperaturen. Zur Unters, von Umwandlungen zweiter 
Art u .,der Erscheinungen in der Nähe der FF. w ird ein Calorimeter für Tempp. unter
halb 450° u. adiabat. Versuchsbedingungen m it weitgehenden autom at. Steuerungen 
ausführlich beschrieben. Das Calorimeter gestattet, die wahre W ärm ekapazität u. die 
latenten Umwandlungswärmen m it einer Genauigkeit von ±0,6%  zu messen. (JKypiiaJi 
TexiiH’iecKOü <Du3HKH [J. techn. Physics] 18. 813—22. Juni 1948. Kurnakow- 
Inst. für allg. u. anorgan. Chem. der Akad. der Wiss. der UdSSR.) A j ib e r g e r . 5084 

—, Neues Durchflußcalorimeter zur Messung der spezifischen Wärme von Gasen. 
Im  N a tio n a l  B u r e a u  o e  Sta n d a rd s  wurde ein neues Durchflußcalorimeter 
konstruiert, bei dem aus der hineingesteckten elektr. Energie, dem Temp.-Anstieg u. 
der Durckflußgeschwindigkoit des Gases die spezif. Wärme berechnet werden kann. 
Wärmeverluste durch Leitung u. Strahlung sind so gering, daß eine Extrapolation auf 
unendliche Durchflußgeschwindigkeit nicht notwendig ist, womit eine geringere An
zahl von Beobachtungen gegenüber anderen Calorimetern bei entsprechender Meß
genauigkeit notwendig ist. Zur Erprobung wurde die aus Spektroskop. Messungen 
bekannte Molwärmo des 0 2 bei —30, 40 u. 90° C gemessen, die Abweichungen be
trugen 0,06, 0,00 u. 0,10%. (J. Franklin Inst. 245. 254—56. März 1948.)

S chütza . 5084
fidouard Calvet, Neues Mikrodifferentialcalorimeier mit Kompensation. Das Mikro- 

calorimeter besteht aus zwei ident. Einheiten, die m it dem zur Spannungsmessung der
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beiden gegeneinander geschalteten Thormosäulen benutzten Galvanometer in einem 
Kupferblock vorsenkt sind, der seinerseits in einem Thermostaten untergebracht ist. 
Das Gerät benötigt dementsprechend keinen tem poraturkonstanten Baum, bei
2 -1 9 2  Paaren Eisen-Konstantan-Thormoelemonten beträgt dio Empfindlichkeit etwa 
0,001 cal/Stde. Die entwickelte Wärme wird m it Hilfe des PELTIER-Effektes kompen
siert, d. h. es w ird nach der Null-Meth. gearbeitet. Untersucht werden soll dio Wärme- 
entw. durch Bakterien bei Versuchsdauorn von 10—14 Tagen. (C. B. hobd. Söances 
Acad. Sei. 226. 1702—04. 24/5 . 1948.) S ch ütza . 5084

a) Elemente und anorganische Verbindungen.
Ss. K. Tschirkow, Elcktrometrische Methode zur Bestimmung der Chloride in  disso

ziierten Lösungen. Beschreibung einer Meth., bei dor bis zu 0,05 mg/Liter CI' in  einor 
Lsg. von H g2(N 03)2elektrometr. bestim m t werden können. (3ano/i;cKafl JlaöopaTOprrsi 
[Betriebs-Lab.] 14. 1424—26. Dez. 1948. Swerdlowsk, Wiss. Forschungsinst, für 
Hygiene.) K ir s c h s t e in . G 247

G. Ss. Ssedelnikow und A. I. Lasarewa, Über die Analyse der festen, flüssigen und 
gasförmigen Phasen im Carbonalsyslem. Im  Hinblick auf die schnelle Zers, des NaHCOz 
in Lsg. findet dio T itration eines bestimmten Teils einer gesätt. Lsg. des Bicarbonats 
in  einem bes. konstruierten geschlossenen Gefäß ohne vorherigo Wägung s ta tt,  während 
in  einem aliquoten Teil dio Gesam talkalität unter analogen Bedingungen erm ittelt wird. 
Nach Best. der zur T itration  der G esam talkalität in  beiden Proben verbrauchten Säure 
w ird der Geh. an Bicarbonat in  der nichtgewogenen Probe errechnet. Dauer der 
T itration  40 Minuten. Die Analyse dor gasförmigen Phase w ird unter Verwendung 
eines aus 2 voneinander trennbaren Teilen bestehondon Gefäßes durchgeführt. Nach 
Horst, des Gleichgewichts zwischen fester u. fl. bzw. gasförmiger Phase wird nach 
Abschaltung dor Verb. dio im oberen Teil enthaltene C 02 m it titrie rte r Barytlsg. 
bestimm t. (3aBOflCKaii JlaöopaTO pw i [Bstriebs-Lab.] 14. 1176—78. Okt. 1948. 
Inst, für allg. u. anorgan. Chom. der Akad. der Wiss. der UdSSB.) F ö r st e r . G 260

Je. I. Nikitina, Mikrochemische Bestimmung kleiner Zinkmengen durch Dithizon 
in Aluminiumlegierungen. Diphenylthiocarbazon (Dithizon) gestattet die quan tita
tive Best. von Zn bei Gehh. von einigen y bis zu 100 y-Anteilen. Trotz der Empfind
lichkeit von Dithizon auf Ionen vieler Metallo is t es möglich, die besonderen Bedin
gungen für die Best. eines joden von ihnen speziell aufzusuchen. Nach der colorimetr. 
Meth. m it Dithizon kann man Zn im Beisein großer Mengen Al unm ittelbar in  alkal. 
Lsg. der Al-Legierung bestimmen. (3anogCK.TH JlaöopaTopH fl [Betriebs-Lab.] 14. 
272—75. März 1948. Allunions-Inst. für Flugzeugwerkstoffe.) H o c h s t e in . G 288

W. G. Koritzki und T. B. Jedneral, Über den Einfluß der Abmessungen und der 
Probenmasse auf die Ergebnisse der Spektralanalyse von Stählen. Die Verkleinerung der 
Proben unter die bei der Spektralanalyse bekannten Größe führt zu einem merklichen 
system at. Fehler bei der Best. von Mn, Si, Cr, Ni, Cu, Mo, V u. W  in  Stählen. Ein 
gleicher Einfl. auf die Analysengonauigkeit wurdo auch bei der Verringerung der 
Probenmasso festgestellt. Bei den gegebenen Arbeitsbedingungen darf der Proben- 
durchmesser n icht kleiner als 10—12 mm sein. Bei anderen Arbeitsbedingungen 
( Generator, Funkenstrecko) muß der k rit. Durchmesser der Proben durch bes. Unteres, 
erm ittelt worden. (3aBOgCKan JlaßopaT opiw  [Betriebs-Lab.] 14. 558—65. Mai
1948. Moskau, Stalin-Stahl-Inst.) H o c h s t e in . G 354

K. A. Ssuchenko und N. P. Jakowlewa, Spcklralanalytische Bestimmung von Kohlen
stoff in Stählen und Gußeisensorlen. Bei der spoktralanalyt. C-Best. in  Stählen u. Guß
eisen wurde die O III-L inie 2296,8 u. als Vgl.-Linio Fe I I  2311,3 benutzt. Boi Ver
wendung von Wechselstrom war die In tensität der C-Linien vollständig ausreichend. 
Es zeigte sich bei den Unteres., daß m it der Verringerung der Selbstinduktion u. der 
Funkonstrecke sowie m it der Vergrößerung der K apazität die In tensitä t der C-Linien 
größer wird. Durch größere Gehh. an Legierungselomenten im Stahl u. Gußeisen treten 
größere Abweichungen in  der Bestimmungsgenauigkeit des C-Geh. auf. (3aBO^CKasi 
JlaöopaT opim  [Betriebs-Lab.] 14. 625—27. Mai 1948. Allunions-Inst. für Flug
zeugwerkstoffe.) H o c h s t e in . G 354

G. T. Henderson, Kombinierte Methode zur spektrophotometrischen Analyse von 
Grauguß. Mit Ausnahme von Gesamt-C u. S werden Si, Mn, P, Cr, N i u. Mo nach Lsg. 
einer einzigen Probe bestimm t. Zur Best. von Cu, V, Zr, Ti u. anderen Logierungs- 
elementen sind weitere Unteres, notwendig. Als Spektrophotometer wurdo ein C o l e - 
man, Modell 11, benutzt. Vf. g ibt eino eingehende Beschreibung des Verf. u. der
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Herst. der Lsgg. für die oben zuerst genannten Elemente. (Foundry 76. N r. 10. 93. 
224—30. Okt. 1948. Buffalo, W ortlnngton Pump and Machinery -Corp.)

K r ä m e r . G 354
G. E. Speight, Sauerstoffbestimmung im  flüssigen Stahl unter Anwendung des 

Bombenverfahrens mit Aluminiumberuhigung. Eino Unters, an Bombenproben von 
sauren u. bes. Martinofenschmelzen wurde zu dem Zweck ausgeführt, um festzustellen, 
ob bei den Ergebnissen durch die gravim etr., nepholometr. u. durch Vakuumschmolz- 
verff. Reproduzierbarkeit gegeben ist. An bes. hergestellten Proben war die Überein
stimmung dor gravimotr. Analysonresultato gut u. die der nephelomotr. Analyse nur 
wenig geringer. Es worden Winke für die Entnahme u. Analyse der Bombenprobe 
gegeben. Dio gravimetr. Meth. ergibt einen Al20 3-Rückstand, welcher bei niedrig- 
u. mittelhoch gekohlten Stahlschmelzen genügend rein ist, während er bei anderen 
Stahlsorten noch bes. gereinigt werden muß. Es wurden Bombenproben von sauren 
Schmelzen nach der Desoxydation m it Forrosilicium u. aus der Pfanne entnommen, 
um festzustellen, ob das Verf. auch auf desoxydiorten Stahl anwendbar ist. Überein
stimmung zwischen den gravimotr. u. Vakuum-Schmelz-Prüfungen an der gleiohen 
Probe bestätigt die Anwendbarkeit des Bombenverf. auf desoxydiorte Stahlbäder. 
(J . Iron Steel Inst. 160. 390—96. Dez. 1948. Stockbridge bei Sheffield, United 
Steel Comp., L td ., Res. and Development Dep.) H o c h s t e i n . G 354

Ju. A. Kljatschko und M. M. Schapiro, Bestimmungsverfahren fü r  den Kohlenstoff
zustand im Stahl. Beschreibung eines Verf. zur Trennung von freiem C u. Carbiden 
im  Rückstand nach anod. Auflsg. des Stahls. Die Meth. basiert auf der Ausnutzung 
der schweren Fl., deren spezif. Gew. zwischen dem der Carbide u. dem von C liegt. 
Es wird der Analysengang beschrieben, bei dem eine Filtrierung des Rückstandes, 
seine Trocknung u. Zerreißung vermieden werden. Das Verf. kann auf unlegierte 
sowie auf m it W  u. Cr legierte Stahlsorten, die allen Arten einer W ärmebehandlung 
(Härten, Glühen, tiefes u. hohes Anlassen) unterworfen waren, angewendot werden. 
(SaBOflCKau J la ö o p a T O p u n  [Betriebs-Lab.] 14 . 549—55. Mai 1948. Zentrales
Wiss. Forschungsinst, der Sohwarzmetallurgie.) H o c h s t e i n .  G 354

W. F, Malzew und W. Ja. Ssytseh, Photoeleklrische Methode der Bestimmung von 
Silicium, Phosphor, Mangan, Chrom und Nickel in Stahl aus einer Einwaage. Dio Analyse 
wurdo bei einer Einwaage von 0,2 g Stahl m it dem photoolektr. Colorimeter von 
D a w y d OW unter Verwendung von 10 ml H N 0 3 (3,5n) als Lösungsm. durchgeführt. 
Es wurden Eichkurven für Si, Mn, Cr u. N i unter Verwendung von normalisierten 
Stahlproben u. für P  unter Verwendung von normalisierten Stahl- u. Gußeisonproben 
aufgestellt. Dio Colorimetrierung der reduzierten blauen Si-Mo- und P-Mo-Komploxo 
wurde bei rotem Lichtfilter durchgeführt, da das Maximum der Absorption dieser 
Komplexe im Rotgobiot des sichtbaren Spoktr. liegt. Die Eichkurven für Mn u. Cr 
wurden unter Benutzung eines grünen Lichtfilters u. die für Ni bei blau-grünem F ilter 
erm ittelt. Ferner werden die spektrophotomotr. Absorptionskurven für den blauen 
Si-Mo-Komplex, das gefärbte M n04-Ion, den Cr-Diphenylcarbazid-Komplex, den 
sauren Ni-Dimethylglyoxim-Komplex sowie spoktrophotometr. Durchlässigkoits- 
kurvon des roten, grünen u. blau-grünen Farbfilters dargestellt. Das Verf. läß t die 
Best. dor Elemente m it ausreichendem Genauigkeitsgrad zu. (3aBOflCKas JlaG opa- 
T o p i iH  [Betriebs-Lab.] 14. 868—71. Ju li 1948. Wiss. Röhren-Forschungsinst.)

H o c h s t e i n . G 354
A. G. Komarowski, Der E influß der Struktur der Legierung und dritter Elemente 

auf die Bestimmung von Mangan und Chrom in Stählen. Eine in  verschied. Weise durch- 
geführto therm . Behandlung ist ohne Einfl. auf das Abbrennen von Elektroden ( F e u s s -  
n e r - Funken) aus techn. Fe-M n (bis 28%)- u. Fe-Cr (bis 24%)-Legierungen. Anwesen
heit von W (bis 21%), V (bis 1,5%), Mo (bis 1,5%) u. Ni (bis 27,5%) ist ohne Einfl. 
auf die Best. von Cr in  hochlegierten Stählen, wenn Ni u. W  für sich allein vorhanden 
sind. Anwesenheit von Ni (bis 5%), W  (bis 4%), Mo (bis 2%), V bis 1,5%) u. Mn (bis 
1,5%) ist ebenfalls ohne Einfl. auf die Best. von Cr in schwachlegierten Stählen. 
(H3BecTHii AKa^OMim H ayK  CCCP. Cepiifi (IhisiiqecKaH [Bull. Acad. Sei. URSS, 
86r. physique] 12. 422—28. Juli/Aug. 1948. Zentr. Wiss. Forschungsinst, für Technol. 
u. Maschinenbau.) A h b e r g e r .  G 354

E. J. Ronnie, Bestimmung von Molybdän in  Eisen und Stahl. Bau u. Handhabung 
eines verhältnismäßig einfachen Photomoters zur Schnellbest, von Molybdän. (Metallur- 
gia [Manchester] 38. 235—36. Aug. 1948.) H a b b e l . G 354

Je. Je. Tscheburkowa, Bestimmung der Eisen- und Mangansulfideinschlüsse im  
Metall einer Schweißnaht. Die Fe- u. i/h-Siti/id-Einschlüsse einer metall. Schweißnaht
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lassen sich vollständig in  denN d. bei dem elektrolyt, Verf. der Metallauflsg. überführen, 
jedoch sind sie sehr unbeständig u. werden leicht bei der Spülpng m it ungekochtem 
W. u. beim Stehen an der Luft zerstört. Neben den sulfid. Einschlüssen ist im elektro
ly t. Rückstand M n02 enthalten, das sich bei dor elektrolyt. Lsg. des Stahles bildet. 
F ür die Best. der sulfid. Mn- u. Fe-Einschlüsse w ird ein Verf. zur Behandlung des 
Rückstandes der Einschlüsse m it Essigsäure angegeben. Hierbei werden die sulfid. 
Einschlüsse zerstört, M n02 jedoch bleibt unzers. im Rückstand. (3aBORCi«afr J l a -  
Ö opaT op iiH  [Betriebs-Lab.] 14. 654—57. Jun i 1948. Zentrales Wiss. Forschungs
inst. für Technol. u. Maschinenbau.) H o c h s t e in . G 354

W . G. Ssotsehewanow, Untersuchung der Möglichkeit der gleichzeitigen Bestimmung 
von Nickel und Kobalt nach der Methode der eleklrometrischen Titration. Das Verf. von 
T s o h ie k o w  (SaBOßCKafi J Ia 6 o p aT O p iiH  [Betriebs-Lab.] 13. [1947.] 623) g ibt bei 
der Best. von N i in Abwesenheit von Co zuverlässige Werte. F ür die Best. von Co 
bzw. Co +  Ni in Ggw. von Ee oder von N i in  Ggw. von Co is t es n icht zu empfehlen. 
(3aB 0R C K aa J la ö o p aT O p iiH  [Betriebs-Lab.] 14. 1187—94. Okt. 1948. Allunions- 
Inst. für mineral. Rohstoffe.) F ö r st e r . G 356

W . G. Ssotsehewanow, Über die elektrometrisclie Bestimmung des 'Nickels und 
Kupfers. Bei Nachprüfung der Angaben von T so h ie k o w  (3aB 0flC K aa J la ö o p a T o p i in  
[Betriebs-Lab.] 13. [1947.] 558), hei der das E lektrodenpaar A g-P t durch das Elek
trodenpaar Ag,,S- gesätt. Kalomelelektrode ersetzt war, ergab sich, daß wegen des 
geringen Unterschieds der Ubergangspotentiale (440 Millivolt für N iS 04 u. 465 für 
CuS04) bei dor elektrometr. T itration  einzig die Summe der titrierten  Ionen erhalten 
wird. (3aB0ÄCKafl J la ö o p a T O p ii ii  [Betriebs - Lab.] 14. 1255—56. Okt. 1948. 
Allunions-Inst. für mineral. Rohstoffe.) F ö r st e r . G 358

G. B. Schachtachtinski und T. D. Efendijew, Die Arsenatmethode der jodomelrischen 
Kupferbestimmung. Cu" läß t sich ohne Beeinflussung durch andere Ionen, bes. Zn", 
in  neutralem Medium, das durch einen kaum merklichen Uberschuß von N H 3 u. Weg
kochen desselben hergestellt wird, unter kurzem Aufkochen quantita tiv  m it der 3 fachen 
Menge von NH4-Arsenat niederschlagen. Längeres Kochen u. Stehenlassen des Nd. 
erniedrigen die W erte. Die Konz, des Cu in  der zu titrierenden Lsg. soll 0,01—0,02 n, 
die des Fällungsmittels in der Mischung aus seiner Lsg. u. der ursprünglichen Cu-Lsg. 
0,16 n sein. Dio F iltration  erfolgt m it Filtrierpapier, besser m it SOHOTT-Filter Nr. 3 
oder 4, von dem das Cu-Arsenat m it H 2S 0 4 abgelöst wird. In  der schwefelsauren Lsg. 
geschieht die Best. des Cu m it Jod. 1 ml Ö,01nNa2S2O3 entspricht 0,2724 mg Cu. Die 
erzielte Genauigkeit is t 2—3 mal größer als die der gewöhnlichen jodometr. Methode. 
(JK y p H a ii AHaJiHTHHecKOö X hm hh  [J. analytic. Chem.] 3 .245—49. Juli/Aug. 1948.)

F ö r st e r . G 358
N. G. Tschownyk und G. A. Kleibs, Untersuchung der Niederschlagsreaklion von 

Schwermetallferrocyaniden mittels Slromslärkemessung. 1. M itt. Untersuchung der Nieder
schlagsreaklion von ICupferferrocyanid. Nachdem die T itration  von 0,01 mol. CuCI2- 
Lsg. m it einer 0,1 mol. K 4Fe(CN)a-Lsg. in  0,1 mol. KCl eingehend beschrieben ist, wird 
dieselbe Rk. in  Ggw. von K-, Na-, Li- u. H-Ionen untersucht. Dabei ergab sich, daß 
N a u. Li den E ndpunkt der T itration nicht so stark  verschieben wie K ; am deutlichsten 
is t die T itration in einer sauren 1—l,5nK-Salzlsg., wobei sich die Verb. 5 j0u,Fe(CN)a' 
K 4Fe(CN)8 bildet. Eine äuJßere Spannung is t zwar nicht unbedingt notwendig, ergibt 
aber einen klareren Endpunkt, ohne ihn zu verschieben. (JKypHaJi AnannTimecKOfi 
X h m h h  [J. analytic. Chem.] 3. 303—13. Sept./Okt. 1948. Kuibyschew, Luftfahrt
inst., Lehrstuhl für Chem.) K ir s c h s t e in . G 358

P. Karsten, S. C. Rademaker und J . J .  Walraven, Der Einfluß der Reagenskonzen- 
tration auf die colorimetrische Kupferbeslimmung m it Natriumdiäthyldilhiocarbamal 
(D. D. C.) und seine Bedeutung fü r  die Kupferbeslimmung bei Gegenwart großer Mengen 
Eisen. Eine Unters, über den Einfl. der Konz, des Reagens auf die Cu-Best. m it Na- 
Diälhyldilhiocarbamat {D. D. C.) bei Vorhandensein eines großen Überschusses an 
Fe+++ gab Einblick in bisher nicht untersuchte Faktoren, die einen großen Einfl. 
auf dieM askierung des störenden Fe haben; es wird eine allg. Vorschrift gegeben, wobei 
F e+‘H' m it ammoniakal. NH4-Citratlsg. bei pH 9,5 komplex gebunden u. eine durch 
einen Vorversuch zu erm ittelnde optimale Konz, an D. D. C. angewandt wird. (Ana- 
ly tica chim. Acta [Amsterdam] 2. 705—11. Dez. 1948. Delft.) H e n t s c h e l .  G358 

A. L. Cheif itz und L. N. Tscheresowa, Untersuchung von Gold und Silber a u f Rein heit. 
Spektralanalyt. Prüfung von reinstem Au u. Ag. (H3BecTHH AKappMHH H a y n  CCCP. 
CepiiH <X>ji3HuecKafl [Bull. Acad. Sei. URSS, Sdr. physique] 12. 462—63. Juli/Aug. 
1948.) A m b e rg e r .  G 360
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W. A. E. McBryde und John H. Yoe, Colorimetrische Goldbestimmung als Bromo- 
aurat. Abtrennung kleiner Mengen von Gold durch Extraktion. Das AuBr4-Ion gibt in 
Lsgg. m it einem pn  < 4  eine charakterist. Färbung (die Extinktionskurve zeigt ein 
scharfes Maximum bei 380 mp), die sich sehr gut zur colorimetr. Best. des Au visuell 
durch Vgl. m it Farbstandards u. m ittels des Spektrophotometers eignet. Zur vollen 
Ausbldg. der Farbe dürfen Cl-Ionen nur höchstens in dreifacher Menge wie Br-Ionen 
vorhanden sein; andere farblose Ionen stören nicht, u. die Färbung is t bei pn  < 2  lango 
Zeit beständig. Die Empfindlichkeit der Farbrk. is t zwar nicht so groß wie hei dem 
Verf. nach S a n d e l l , dafür ist das Verf. der Vff. einfachor u. weniger Störungen durch 
die Ggw. anderer Ionen ausgesotzt. Vor der colorimetr. Messung kann Au von Metallen 
m it farbigen Ionen, namentlich Fe u. der Pt-Gruppe, durch Extrahieren m it (peroxyd
freiem) Isopropyläther getrennt werden; dabei wird Os nur teilweise abgetrennt u. vor
teilhafter zuvor durch Dest. als 0 s 0 4 entfernt. Geringe Mengen Fe, die trotzdem  m it
geschleppt werden, lassen sich durch Zugabe einiger Tropfen H 3P 0 4 unschädlich machen. 
Vor der colorimetr. Messung wird Au aus der äther. Lsg. wieder in W. durch Aus
schütteln zurückgebracht, m it H B r angesäuert u. zur Entfernung der Ae.-Reste er
wärmt. Eine Anwendung des Verf. auf Pt-Au-Legierungon sowie Erze u. K onzentrate 
wird beschrieben. (Analytic. Chem. 20. 1094—99. Nov. 1948. Charlottcsvillo, Va., 
Univ.) H e n t s c h e l . G 360

R. Thiers, W. Graydon und F. E. Beamish, Analysenmethoden fü r  Ruthenium. Dio 
schwierige analyt. Best. von Ru in Ggw. anderer Edelmetalle erfolgt meist nach oinem 
umständlichen Kupellationsverfahren. Zur Nachprüfung über den Verbleib des te il
weise als Tetroxyd flüchtigen Ru während der einzelnen Stufen des Verf. wurde ein 
radioaktives Isotop des Ru als Indicator benutzt. Dabei ergab sich, daß eine erhebliche 
Menge Ru in  der Schlacke u. auch in  der Kupelle zurückbleibt; dagegen kann m an die 
Verluste an R u als flüchtiges Tetroxyd während des Schmelzens u. der Kupellation 
vernachlässigen. F ür die Verarbeitung des Bleiregulus u. die Behandlung des Rück
standes wird ein neues, auf der Dest. m it HC104 im Stickstoffstrom u. Auffangen in 
einer IL 0 2-HBr-Lsg. beruhendes Verf. m itgeteilt. Zur Best. des Ru in reinen Lsgg. 
seiner Salze ha t sich das gravimetr. Verf. m it Thionalid bewährt. (Analytic. Chem. 20 
831—37. Sept. 1948. Toronto, Univ.) H e n t s c h e l . G 363

I . M. Minz, Die Spektralanalyse von Eisen-Nickel-Aluminium-Legierungen. Als 
Eiclilinien werden empfohlen (Ä): hoi N i 10—20%, Ni 4714,4/Fe 4736,8; hei Co 12—26% 
Co 4840,3/Fc 4859,8; bei Al 5—11% Al 5696,5/Ni 5666,6; hoi Cu 2—6% Cu 5153,2/ 
Fo 5133,7. (H3BGCTI1H AicaifeMiiH H a y n  CCCP. Cepwi «PimnuecKaH [Bull. Acad. 
Sei. URSS, Sdr. physique] 12. 457—58. Juli/Aug. 1948.) A m b e rg e r .  5282

Hobart H. Willard und Louis Gordon, Thorium in Monazitsand. Schneller als bis
her läß t sich Th in Monazitsand bestimmen durch Aufschluß m it sd. 70%ig. HC104 u. 
Verwendung der Hydrolyse von M ethyloxalat in  der sauren Lsg. zur Abtrennung des 
Th u. der Seltenen Erden, wonach die Hydrolyse von Harnstoff in  Ggw. von Ameisen
säure zur Trennung des Th von den seltenen E rden benutzt w ird. Dieses Verf. der 
Fällung aus homogener Lsg. liefert dichte, leicht filtrierbare u. auswaschbaro Nieder
schläge. (Analytic. Chem. 20. 165—69. Febr. 1948. Ann Arbor, Univ. of Michigan.)

B e h r l e . 5292
N. W. Bujanow, Spektralanalyse von Schlacken. Dio Spektralanalyse von Cr- 

armen Schlacken wird entsprechend der von W a r g in a  u . S w e n t it z k i  (OnTHKO- 
M exaiuuiecKafi IIpOMHinJieiiHOCTL [Opt.-mechan. Ind.] 1946. Juli) vorgeschlagenon 
Meth. m it einem Q-24 Spektrographen bei einer Spaltbreite von 0,01 mm durchgeführt. 
Elektroden sind aus E lektrolytkupfer u. haben einen Abstand von 2 mm, dio Strom
stärke des Bogens beträgt 12 Amp. Das Schlackenpulver w ird auf die untere, scheiben
förmige, bewegliche Elektrode aufgebracht, die obere E lektrode is t stahföimig. Das 
Spektrum jeder Probe wird dreimal auf der P la tte  aufgonommen u. daraus der M ittel
wert für 1 g (IAn /Iy gi ) für jedes Element berechnet u. aus dor Eichkurve der Geh. ab- 
gclesen. Bestim mt wurden dio Verbb. CaO, Cr20 3, FeO, SiO?, A120 3, MgO u. MnO. 
Zur Best. werden Linien folgender Wellenlänge benutzt: Ca 3158,87 u. Cu 3142,43; 
Cr 2865,10 u. Cu 2882,94; Fe 3075,78 u. Cu 3073,80; Si 2881,59 u. Cu 2824,38; Al 3082,16 
u. Cu 3073,80; Mg 2802,71 u. Cu 2824,38; Mn 2933,06 u. Cu 2882,94. Bei einem hohen 
Geh. an A120 3 u. MgO (über 30%) wird die In tensität der Linien von Cu, Mn, Si, Cr 
u. Mg stark  geschwächt, dio In tensität der Al-, Fe- u. Ca-Linien dagegen verstärkt. 
Die Genauigkeit der Best. beträgt ± 1 ,5 —5%. Dauer der Best. von 7 Elementen 
20—25 Minuten. (3aBO#CKaa JlaöopaTopiiH  [Betriebs-Lab.] 14. 565—70. Mai 1948. 
Zentrales Wiss. Forschungsinst, für Eisenmetallurgie.) v. F ü n e r . 5300
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b) Organische Verbindungen.
Ss. A. Babuschkin und Je. A. Drujan-Rempel, Gleichzeitige Bestimmung des Kohlen

stoffs, Wasserstoffs und der Verbrennungswärme organischer Stoffe. Das Wesentliche des 
Verf. bestellt in der Best. der Verbrennungswärme auf übliche A rt in der B e r t h e l o t - 
Bombo nach strengen Vorschriften der Standardmeth. m it nachfolgendem Anschluß 
der C-H-Bestimmung. (JKypnaJi AnaJiiiTiinecKofi X hm hh [J. analvtic. Chem.]
з . 123—30. März/April 1948. Swerdlovsk, Östliches Wiss. Kohlencliem. Inst.)

v. W il p e r t . 5352
M. 0 . Korschun und N. Ss. Schewelewa, Eine schnelle Methode zur gleichzeitigen 

Mikrobestimmung von C, II, Halogenen und S  in organischen Verbindungen. Die von 
K o r s c h u n  u . K l im o w a  (C. 1948 .1. 144) zur Schnellanalyse von C, I I  u. 0  enthalten
den organ. Verbb. ausgearbeitete Meth. wurde so abgowandelt, daß sie auch für Verbb., 
die außerdem Halogene oder S enthalten, brauchbar ist. Die Halogene u. der S werden 
durch motall. Ag aufgenommen, das sich in Form eines dünnen, 2—3 mm breiten 
Bandes in einem Rohr befindet, das unm ittelbar an das Verbrennungsrohr anschließt; 
an dieses werden dann die Absorptionsapp. für C 02 u. W. angebracht. Die Halogene 
werden bei 450°, der S bei 750° vollständig durch das Ag zurückgehalten. Die Ge
nauigkeit beträgt nach Vorverss. bei Halogenen etwa 0,5%, beim S etwa 1,5%. Die 
niedrigen Resultate beim S werden darauf zurückgeführt, daß der S nicht vollständig 
zu S 0 3 oxydiert wird, sondern ein Teil als S 0 2 vom Ag aufgenommen wird. Eine An
zahl Analysen sind im Original beigefügt. (floKJiagH Aivage.MHH H ayK  CCCP 
[Bor. Akad. Wiss. UdSSR], [N. S.] 60. 6 3 -6 5 . 1/4. 1948. Inst, für organ. Chem. der 
Akad. der Wiss. der UdSSR, Labor, für Mikroanalyse.) I l b e r g .  5352

M. B. Schtschigol und Ss. M. Birnbaum, Über die potentiometrische Bestimmurig 
der Oxalate und der Chloride in ammoniakalischem Medium. Nach der genauen Be
schreibung der Vers.-Bedingungen geben Vff. die Ergebnisse bei der Best. der C20 4"-  
Ionen in wss. u. ammoniakal. Lsg. von A gN 03u. bei der gleichzeitigen Best. von C20 4"-
и. CI'-Ionen in  ammoniakal. Lsg., wobei sie die Bldg. der Komplexe [Ag(NH3)2(C20 4)2]3-  
u. [Ag(NH3)2C20 4]_ feststollen. Die 01'-Ionen reagieren in ammoniakal. Lsg. m it den 
Komplexen u. nicht m it freien Ag+-Ionen. (3aBOflCKan JlaöopaTOpnfi [Betriebs-Lab.] 
14. 1427—29. Dez. 1948. Kiew, Med. Inst.) K ir s o h s t e in . G 820

M. M. Botwinik, G. Ja. Gauchman und I. Ss. Ssewerin, Qualitative Reaktion auf 
ß-Oxy-a-aminosäuren und Serin. Die Grundlage des vorgeschlagenen Nachw. bildet der 
bekannte Übergang dieser Säuren in  ungesätt. Azlactone, deren Doppelbindung durch 
K M n04 angezeigt wird:

( R - ( C 0 ) , 0
B • CH(OH) ■ CH(NH,) • CO.H ---------------y  B . CH : C IRs.

| C - B  
C O - O /

Die Azlactone geben bei der HCl-Hydrolyse Ketonsäuren, Serin z. B. Brenztrauben
säure, die durch Farbrk. nachgewiesen wird. Die Rk. gelingt auch m it Eiwoißliydro- 
lysaten, in  welchen /3-Oxy-a-aminosäuren enthalten sind. Von allen in Eiweißstoffen 
vorkommenden Aminosäuren gibt nur Cystin dieso beiden Reaktionen. V e r s u o h e  : Zur 
Rk. auf jS-Oxy-a-aminosäuren w ird eine Probe 5 Min. lang m it (C0H5-CO)2O auf 125 bis 
130° erhitzt, in 60%ig. A. gelöst u. K M n04-Lsg. zugesotzt; dio Entfärbung soll augen
blicklich eintreten. — Zur Prüfung auf Serin w ird m it (CH3C0)20  +  CH3-C02Na er
h itz t u. dio entstehende Lsg. m it InHCl im W .-Bad behandelt; nach Erkalten wird m it 
KOH alkal. gemacht u. eine allcoh. Lsg. von Salicylaldeliyd hinzugefügt. Die zuerst 
auf jeden Fall sich zeigende gelblich-grüne Färbung geht bei Ggw. von Serin bald in 
orangebraun über. (^.OK-iagM AKagCMHii H ayK  CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR.] 
[N. S.] 63. 269—70. 21/11. 1948. Moskau, Lomonossow-Univ., Zolinsky-Labor. für
Eiweißchemie.) R. K n o b l o c h . G 950

Fritz Tlirba, Verfahren zur Isolierung und quantitativen Bestimmung des Lysins 
in Proteinhydrolysaten. (Vgl. C. 1947. E . 252.) Es w ird ein Verf. zur quantitativen Best. 
u. zur Isolierung des Lysins in Proteinhydrolysaten mitgeteilt, das auf der Fällung der 
Sen irischen  Base e-Benzylidenlysinkupfer (I) aus einer schwach alkal. Lsg. von Lysin
kupfer in  wss. Methanol auf Zusatz von überschüssigem Benzaldehyd beruht. I löst- 
sich in einem Methanol-W.-Gemisch 1: 1 bei 16° zu 0,0062%, in  Ggw. von 0,3% Bonz- 
aldehyd bei p n 8,8 zu 0,00117%. Die Meth. erlaubt die Best. der Aminosäure in Mengen 
von etwa 10 mg (entsprechend etwa 50—1000 mg Protein) m it einer Genauigkeit von 
1—2% u. gestattet die Isolierung des Lysins in  größeren Mengen aus Proteinhydro
lysaten. Zur Best. w ird I durch Ansäuern zers. u. der Cu- bzw. N-Geh. der Lsg. be
stim m t. Einzelheiten des Analysenganges u. der präparativen Hydrolysatverarboitung
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im  Original. (Hoppe-Scyler’s Z. pliysiol. Chem. 283. 19—26. 1948. D ortm und u. Bad 
Ems, K W I f. Arbeitsphysiologie.) S chormlüller. G 950

Lawrence S. Malowan, Über die Einwirkung von Fructose au f Indolderivale. Vf. 
beschreibt eine Farbrk. m it 3-Methylindol, die es ermöglicht, Fructose von anderen 
Monosen zu unterscheiden. M eth.: ca. 10 mg 3-Methylindol werden m it 1 ccm konz. 
HCl gut geschüttelt u. die gleiche Menge des zu untersuchenden Zuckers zugegeben. 
Bei Anwesenheit von Fructose beginnt nach wenigen Min. die Bldg. des blauen F arb 
stoffs. T ritt keine Färbung ein, so wird auf 45° erw ärm t; i s t  Glucose vorhanden, so 
bildet sich nach wenigen Min. der Farbstoff. Mannose u. Galaktose reagieren auch bei 
45° m it sehr geringer In ten sitä t u. m it rötlichbraunem Farbton, der bes. nach Chlf.- 
E xtraktion  bemerkbar is t  u. sich von der durch Fructose hervorgerufenen kornblumen
blauen Farbe ohne weiteres unterscheidet. (Bioehem. biophysica Acta [Amsterdam] 2. 
95—96. Jan . 1948. Panam a, Univ., Bioehem. Labor.) A melttng. G 3400

H. Wachsmuth, Über ein neues allgemeines Alkaloidreagens. Qualitative und quanti
tative Anwendungen. Als allg. Alkaloid (A)-Reagens wird SbJ3 in  äthor. (oder alkoli.- 
äther.) Lsg. vorgeschlagen, m it dem einsäurige Basen (Cocain, Codein, Papaverin, 
M orphin,Brucin) kanariengelbeN dd.der Zus. A -SbJ3,zweisäurigeBasen(Chinin,Chini
din) solche der Zus. A- 2S bJ3 liefern. Die Bk. is t auch auf Alkaloidsalze (in alkoliol. 
Lsg.) anwendbar; die Fällungen haben in  diesem Falle bei einsäuligen Alkaloiden 
(Cocainchlorhydrat, Papaverinehlorhydrat, S trychninnitrat, Codeinbromhydrat) die 
Zus. A -S bJ3-H J, bei zweisäurigen Alkaloiden (Chininchlorhydrat oder -brom hydrat, 
Sparteinsulfat) die Zus. A- SbJ3- 2HJ. Cholinchlorid, Acetylcholinchlorid u. N icotin
amid bilden Ndd. der Formel 3A -2SbJ2, A neurinchlorhydrat einen solchen der Zus. 
A -2SbJ3-2HJ. Die Rk. ist zur quantitativen Best. der Alkaloide geeignet; ih re  Em p
findlichkeit beträg t 1: 10® bis 1: 7-10®, für Ephedrin 1: 3-105. (Bull. Soc. chim. beiges 
57. 65—70. Jan ./A pril 1948. Antwerpen.) B o i t . G 3500

Carnegie Illinois Steel Corp,, übert. von: Walter C. Maurer, Me. Keesport, Pa., 
V. St. A., Quantitative Bestimmung von Columbiumcarbid im Stahl. Das Prinzip des 
Verf. besteht darin, den Stahl in H 2S 0 4 zu losen, das übrigbleibende Columbium- u. 
Siliciumcarbid m it HC104 zu C120 5 +  S i02 zu oxydieren, S i0 2 m it H F  aus dom Gemisch 
herauszulöson u. das verbleibende C120 6 zu wägen. Man löst dazu 2 g pulv. Stahl in 
30 cm3 ILSOj (D. 1,84) +  100 cm3 W. durch Erhitzen, filtrie rt heiß u. wäscht den 
Rückstand mehrmals heiß m it vord. H 2S 04 u. dann m it Wasser. Dann wird er durch 
mindestens 10 Min. langes Kochen m it 10 cm3 HC104 ■+- 3 cm3 H N 0 3 (D. 1,42) zu 
C120 6 -f- S i02 oxydiert, nochmals 2 Min. lang m it 35 cm3 H 2S 0 4 +  10 cm3 HCl (D. 1,18) 
gekocht, der Nd. w ird bei 1600° F  (871° C) geglüht, m it 2 cm3 H F +  2 cm3 H 2S 04 
erhitzt, bis keine S 0 3-Diimpfe mehr entweichen; sodann wird nochmals kurz m it 100 
cm3 HCl +  20 cm3 H ,S 0 4 gekocht; m an filtriert den Rückstand ab, glüht ihn bei 
1900° F  (1038° C) u. wägt ihn. (A. P. 2 447 783 vom 22/1. 1945, ausg. 24/8. 1948.)

K a i .i x . G 354
Steffen P. Berg, E inführung in d ie gerichtliche M edizin und den gerichtlich-m edizinischen Spurennachweis. 

E in  L eitfaden fü r B eam te der Sicherheitsbehörden. M ünchen: M ünchener V erlagsbuchhandlung. 19-18. 
(171 S.)

A, J. Berry, Q ualita tive  Inorganic A nalysis. 2nd ed. C am bridge: A t th e  U niversity  P ress. 1948. (V III, 
15G S.) 8 s. Gd.

G. E. F. Lundell and J. I .  Hoffm an, O utlines of m ethods of chem ical analy sis . New Y ork: W iley. 1948. 
(X I + 250  S.)

D. Monnler e t  Y. Rusconi, M anuel théo rique  e t  p ra tique  d ’analyses  chim iques qu a lita tiv es  e t volum étriques 
P aris : Dunod. (182 8.) fr. 350,— .

Fr. A. W lllers, P rac tica l analysis. Graphical and num erical m ethods. T ranslated by  R. T . B eyer, New Y ork; 
D over Pub lica tions, Inc . 1948. (X , 422 8.) $ 6,— .

H. Angewandte Chemie.
I. Allgemeine chemische Technologie.

Piero Gaja, Italien, Filter mit automatischer Reinigungsvorrichtung. — Zeich
nungen. (F. P. 938 934 vom 31/12. 1946, ausg. 28/10. 1948. I t .  Prior. 19/9. 1945.)

D o n l e . 5831
General Motors Corp. und Herbert G. Kamrath, V. St. A., Flüssigkeitsfilter, beson

ders Ölfiller, fü r Verbrennungsmotorc, m it einem spiralenförmig aufgerollten, vorzugs
weise aus zwei getrennten Papierschichten bestehenden Filtrierelem ent. Dieses is t an 
einem zentralen Rohr m it Hilfe eines am inneren Ende der W indungen befindlichen 
Vorteilers befestigt. — Zeichnungen. (F. P . 939 663 vom 10/1. 1947, ausg. 22/11. 1948. 
A. Prior. 18/1.1946.) D o n l e . 5831
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Southwick Walbridge Briggs, V. St. A., Filler. Das zylinderförmige Gehäuse hat 
oben eine Anzahl von Zuführungsöffnungen u. eine zentrale Leitung. Um diese is t das 
Filterelem ent angeordnet, das aus spiralenförmig aufgerollter Cellulosewellpappe, deren 
Hippen vertikal verlaufen, besteht. Zwischen dieses Material kann eine Folie, die z. B. 
auch aus Cellulose besteht u. ein Adsorbens (mehr als 25% Bauxit) enthält, eingerollt 
sein. — Zeichnungen. (F. P. 939 728 vom 15/1. 1947, ausg. 23/11. 1948. A. Prior. 
28/10. 1938.) D o n l e . 5831

Southwick Walbridge Briggs, V. St. A., Filler, besonders Ölfilter, fü r  Verbrennungs- 
molore. — Zeichnungen. — Vgl. auch F. P. 939 728 (vorst. Bef.) (F. P. 939 729 vom 
15/1. 1947, ausg. 23/11. 1948. A. Prior. 20/9. 1939.) D o n l e . 5831

Southwick Walbridge Briggs, V. St. A., Filtermasse, besonders fü r  die Ölreinigung, 
bestehend aus einzelnen, ziemlich gleich langen Cellulosefasern, in  denen dio sie um
gehende Ligninschicht u. die zentrale Lamelle unverändert erhalten sind. Das Material 
soll frei von Faserbündeln sein, kann zu einem Block oder einer Folie geformt oder auf 
ein perforiertes Bohr aufgcrollt werden. — Der Aufschluß des Holzes geschieht unter 
Vermeidung von Chemikalien nur m it W.-Dampf hei 7—12 kg/cm2 Druck während 
30—40 Sekunden. — Zeichnungen. (F. P. 939 773 vom 17/1. 1947, ausg. 24/11. 1948. 
A. Prior. 20/8/1942.) D o n l e . 5831

Briggs Filtration Co., Walter J. Ewbank und William Y. Irwin, V. St. A., Filter
masse, besonders für die Ölreinigung. Das papierartige, sehr poröse Material enthält
10—50% Lumpenfasern u. 90—50% Holzfasern (vgl. E. P. 939 773; vorst. Bef.). — 
Zeichnungen. (F. P. 939 774 vom 17/1. 1947, ausg. 24/11. 1948. A. Prior. 20/2. 1943.)

D o n l e . 5831
Standard Oil Development Co. und Walter G. Scharmann, V. St. A., Entfernung 

schwach saurer Verunreinigungen, wie II^S oder CO„, aus industriellen Gasen. Die Ver
unreinigungen werden in  einer Äbsorptionszono von einem der üblichen Lösungsmm. 
(Mono-, Di-, Triäthanolamin, Na-Phenolat usw.) aufgenommen u. in  einer Desorptions
zone aus den angereicherten Lsgg. durch Entspannung bei ungefähr gleicher Temp. 
freigesetzt (adiabat. Bedingungen). Um den Partialdruck der Verunreinigungen in der 
Desorption herabzusetzen, le ite t man ein inertes Gas ein. In  einer weiteren Verf.-Phase 
kann das partiell gereinigte Gas m it einem den Best an Verunreinigungen lösenden 
M ittel gewaschen werden; dieses wird durch Erhitzen regeneriert u. wieder verwendet.
— Das Verf. eignet sieh für die Behandlung von Gasgemischen, die große Mengen, z. B. 
40—60%, Verunreinigungen enthalten. — Beispiel, Vorrichtung. (F. P. 929 796 vom 
26/6. 1946, ausg. 7/1. 1948. A. Prior. 27/11. 1945.) D o n l e . 5853

Camillo J. Mueller, V. St. A., Extraktion von Leim, Gelatine, Zucker u. anderen 
durch Hydrolyse u./oder Dispergierung verarbeitbaren Stoffen. Das Ausgangsmaterial 
passiert, gegebenenfalls unter Vakuum, in  kleinen Mengen eine Anzahl von in Reihe 
geschalteten Behältern u. w ird dabei abwechselnd jeweils einer Hydrolyse u. einer 
Extraktion  unterworfen. Extraktionsfl. u. M aterial werden im Gegenstrom von einem 
Behälter zum anderen geleitet. — Vorrichtungen. (F. P. 929 921 vom 6/4. 1946, ausg. 
12/1. 1948. A. Prior. 4/3. 1942.) D o n l e . 5863

Escher Wyss, Maschinenfabriken Akt.-Ges., Zürich, Schweiz, Thermisches Ver
fahren zur Trennung von Stoffen. Das Gut, aus dem ein Bestandteil auszutreiben ist, 
wird zwischen Elemente m it verschied. Temp., wobei eines dieser Elemcnto zweckmäßig 
auf eine Temp. gebracht wird, bei der sich ein ausgetriebener Bestandteil niederschlägt, 
gebracht u. der Temp.-Unterschied zwischen den Elementen durch eine Wärmepumpe 
aufrechterhaltcn. (Schwz. P. 250 654 vom 31/3. 1945, ausg. 2/8. 1948.) St e il . 5865

Tootal Broadhurst Lee Co. Ltd., Manchester, übert. von: Arehibald John Hall und 
Frederick Charles Wood, Manchester, England, Herstellung einer Lösung von Alkali
hydroxyden in einem IAsungsmittelgemiseh von zwei organ. EH., von denen die eine 
das Alkali löst u. die andere nicht. Zu der ersten Gruppe gehören aliphat. Alkohole, 
bes. m it 3—8 C-Atomen, aber auch Oleyl-, Stearyl- oder Ricinolalkohol, aromat. 
Alkohole, wie Benzyl- u. Phenyläthylalkohol, Cyclohexanol, Aminoalkohole u. Glykol
äther, wie Methyl-, Ä thyl- oder B utyläther des Äthylenglykols, ferner Aceton, Acet- 
essigsäureäthylester, Anilin, Äthyl- u. Amylacetat. Als Nichtlösungsmm. kommen 
in Betracht bes. Petroleum-KW-stoffe, wie Paraffin, Hexan, W hite sp irit (Kp. 150 bis 
260° C), Petrol, chlorierte KW-stoffe, arom at. u. hydroarom at. KW-stoffe, z. B. Toluol
u. Tetrahydronaphthalin, ferner Pyridin, Ketone, Äther, Ester oder höhermol. Alko
hole. — Der Flam m punkt des Lösungsgemisches liegt bei über 60° F  (15,6° C) Abeltest.
— Man ste llt z. B. e in e  lö g .  m it  0,2—3 g  NaOH in  100 em 3 e in es L ö sungsm itte lgem isches, 
welches zu m  g rö ß e ren  Teil au s  e inem  Petroleumdestillat (Kp. 150—260° C) u . in  geringe-
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rer Menge aus Bulylalkohol bestellt, her. — Diese Alkalilsgg. dienen z.B. zur Herabsetzung 
des Acylgeh. von Gelluloseestern, wie Celluloseacetat, -propionat, _ ferner zur Herst. 
von Polyvinylalkohol aus Polyvinylacetat, zur Verseifung von F ett- u. Ölstoffen, zur Um
wandlung von Essigester in  Acotessigester, zum Reinigen von fettigem Metall u. zur 
Trockenreinigung von Textilien, zur Entfernung von C 02 aus Gasen durch Waschen
u. Behandlung von Baumwolle, regenerierter Cellulose, Kunstseide zwecks Oberflächon- 
quelhmg. (A. P. 2 445 064 vom 24/10. 1940, ausg. 13/7. 1948. Neuseeland. Prior. 
30/10. 1939.) M. F. M ö l l e r . 5897

* Pittsburgh Plate Giass Co., Peroxycarbonalester. Halogenameisensäureester werden 
in  Ggw. eines alkal. Mittels m it bas. Peroxyden des Na, K, Li, Ba oder Pb behandelt. 
Es entstehen Peroxydicarbonsäureester der allg. Formel R.O.CO.O.O.CO.O.R, worin 
R  z .B . für Methyl, Äthyl, Isopropyl, Bulyl, Telrahydrofurfuryl oder Carbälhoxyälhyl 
steht. Die Ester sind hitzeunbeständige weiße Pulver oder Öle, die als Oxydationsmittel, 
Sikkative für Leinöl oder K atalysatoren bei der Polymerisation von ungesätt. Verbb. 
verwondet werden. (E. P. 596 779, ausg. 12/1. 1948.) N o u v e l . 5849

* Cornelius J. D. Paymans, Ozonisierungsverfahren. Die Verbb., die ozonisiert wer
den sollen, werden gelöst u. in die Lsg. feinverteilter 0 2 eingeleitet. Das Gemisch wird 
dunklen elektr. Entladungen ausgesetzt, z. B. einem Wechselstrom von 10 000 V u. 
50 Perioden. (Hoil. P. 61 522, ausg. 16/8. 1948.) K a l k . 5899

Shell Development Co., San Francisco, übert. von: Albert E. Smith und Otto 
A. Beeck, Berkeley, Calif., V. St. A., Herstellung eines adsorptionsfähigen mikroporösen 
ß-Tonerde-Katalysators für die Hydrierung, Dehydrierung u. Entschwefelung von KW- 
stoffen, für das Aminieren, Chlorieren u. die H ydratation von Olefinen, sowie für die 
FisoH ER-TRO PSCH sche K W - s to f fs y n th e s e . Man g e h t  aus v o n  akt. y-Tonerde u. impräg
niert diese m it einer wss. L sg . einer Na-, K- oder Li-Verb., welche beim Erhitzen das 
entsprechende Alkalioxyd liefert, worauf etwa 2 Stdn. bei 900—1400° erhitzt wird. 
Eine geeignete Alkaliverb, is t z. B. N aN 03, Na2C 03 oder K N 0 3. Es en tsteht eine Al
kalioxyd ̂ -Tonerde-Verb, der allg. Formel R20 - 11 A120 3, worin R  das Alkalimetall ist. 
Boi längerem Erhitzen en tsteht daraus die /?-Tonerde. Diese wird m it einem katalyt. 
Beschleuniger, z. B. m it oiner beim Erhitzen zersetzbaren u. oxydbildenden Verb., im 
prägniert. Solche Verbb. sind z. B. Na-Chromat,- K-Diohromat, Ag, Ag20 , Ag2S, Cu, 
CuO, CuS, Cu-Phosphat, Ca-Molybdat, Zn, ZnO, ZnCl2, ZnS, Zn-Chromat, CoS, BaCl2, 
HgCl2, AIBr3, TiÖ2, Z r0 2, SnCl4, Pb-Molybdat, SbCl3, Cr20 3, MnO, dio Oxyde von V, Bi, 
Cr, Mo, W, U, Fe, Co, N i u. andere. (A. P. 2 454 227 vom 26/12. 1947, ausg. 16/11. 1948.)

M. F. Mü l l e r . 5905

Gustav Pusohm ann, D ie Grundzüge der technischen W ärm elehre. 9. verb . n . erw. A ufl. B erlin : Arbeits- 
gem elnschaft der Fachbuch- u . Fachzeitschriften-V erleger; Leipzig: Jänecke. 1948. (V H , 318 S.). 
D M 6,40.

III. Elektrotechnik.
Oskar Bornhauser, Basel, und Akku-Konsortium, Zürich, Schweiz, Depolarisation 

galvanischer Elemente mit wasserlöslichen Substanzen. Neben dem wss. E lektrolyten 
wird noch ein zweites Depolarisatorlösungsm. angewandt, das im  wss. E lektro ly t un- 
lösl. ist, wobei die Löslichkeit des Depolarisators in diesem niohtwss. Lösungsm. größer 
is t als im E lektrolyt. Es liegt z. B. ein Element vor m it Zn als Lösungselektrodo u. Br 
als Depolarisator. Die positive Elektrode besteht aus grobporöser Kohle, in deren Poren 
bei der Herst. fl. Styrol aufgesaugt wird, das nachträglich zu harzartigem Polystyrol 
polymerisiert wird. Die Styrolmenge wird so bemessen, daß 19/20 des Br aufgenommen 
wird, x/20 des Br sich im wss. E lektrolyt befindet. Bei der Entladung wird das Br im 
E lektro ly t verbraucht u. aus dem Br-haltigen Styrol Br nachgoliefert. Diese Kom
bination is t reversibel. (Schwz. P. 248 612 vom 3/5. 1945, ausg. 16/2. 1948.)

B a u r . 5971
Aktiebolaget Tudor, Stockholm, Schweden, (Erfinder: G. E. Brandt), Elektrode 

fü r  galvanische Zellen, besonders Gitterplatten fü r  elektrische Akkumulatoren. Die Elek
trodenplatten, bes. für Pb-Akkumulatoren, enthalten die akt. M. zwischen gitterförmig 
angeordneten Stäben. Zwisohen den einzelnen Elektroden sind als Abstandhalter 
Leisten aus Polyvinylchlorid oder einem anderen säurefesten synthet. Harz vorgesehen. 
Auf beiden Seiten der akt. M. is t ferner vorzugsweise eine Schicht von Glaswolle an 
gebracht. Schließlich kann das ganze Aggregat m it einem säurefesten u. m it Schlitzen 
oder Löchern zum D urchtritt der Säure versehenen Rahmen umgeben sein, der ebenfalls 
aus Polyvinylchlorid gefertigt wird. (Schwed. P. 123 278 vom 21/12. 1946, ausg. 16/11.
1948.) J . S c h m id t . 5971
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Opta Radio Akt.-Ges., Berlin-Steglitz, (Erfinder: G. Liebmann), Entladungsrohre, 
gek. durch eine Verstärkung des prim. Elektionenstrom s durch eine Reihe von Sokun- 
däromissionselektroden, die als G itterelektroden aus Ag m it einem Cs-Belag ausgebildet
u. die nebeneinander oder übereinander angeordnet sind. Vorzugsweise bestehen die 
Sekundäreiektroden aus einzelnen hookkant gestellten Stäbchen. Bei Ausbldg. der 
Röhre als Pkotozello worden die Lichtstrahlen nicht durch dio Elektroden abgefangen
u. können ungehindert auf dio lichtempfindliche Rückwand fallen, dort die P rim är
elektronen erzeugen, dio dann unter Verstärkung an den gitterförmigen Sekundärelek
troden zur Anode, dio aus schwach sensibilisierbarem Material bestehen soll, gelangen. 
(Sehwed. P. 123 668 vom 9/7. 1936, ausg. 28/12. 1948. D. Prior. 11/7. 1935.)

J . Sc h m id t . 5976
Aktiebolaget Svenska Elektronrör, Stockholm, Schweden, (Erfinder: N. E. G. 

Backmarli), Elektrische Entladungsrohre. An Stelle einer Glühkathode soll die Röhre, 
die bes. für Impuls gehende Schaltungen verwendet worden soll, eine K athode aus einem 
Thermit-Gemisch enthalten, das z. B. aus Al, Mg, Zr, m it Zusatz von Alkali- oder E rd 
alkalioxyden, bes. BaO oder SrO, besteht. Die Mischung wird vorzugsweise in einem 
Ni-Behälter, der außen m it BaO, SrO oder CaO aktiv iert ist, untergebracht. Dio Zün
dung erfolgt elektrisch. Die Zus. der Mischung w ird auf die erstrebte günstige E lektro
nenemission abgestimmt. — Zeichnung. (Schwed. P. 122 960 vom 8/10. 1945, ausg. 
12/10. 1948.) J . S c h m id t . 5975

N. V. Philips’ Gloeilampenfabrieken, Eindhoven, Holland, (Erfinder: T. P. Tromp), 
Elektrische Entladungsrohre. Die Röhro weist einen ebenen Glashoden auf, durch den 
ein oder mehrere Stromleiter geführt sind. Diese sind D rähte aus W, Mo, Ee-Ni-Le- 
gierrmgenoder dgl. u. außen m it einer Schicht eines verhältnismäßigniedrigsehmelzenden 
Metalls, wie Ag, Cu, überzogen. Die Stärke dieser Schicht soll 0,020 mm nicht über
schreiten. Die Zuführungen werden zunächst für sich in  eine Emaille eingeschmolzen, 
dio niedriger schmilzt als der Glasboden der Röhre, in die sie eingebaut werden sollen. 
Als Emaillo dient z. B. eine solche aus 65% PbO, 22,4% B20 3u. 12,6% S i0 2 m it einem 
Erweichungspunkt von ca. 400°, während der Röhrenboden aus einem Pb- oder K alk
glas m it Erweichungstempp. von 460 bzw. 515° besteht. (Schwed. P. 123 040 vom 5/4. 
1944, ausg. 19/10. 1948. Holl. Prior. 6/4. 1943.) J . Sc h m id t . 5975

N. V. Philips’ Gloeilampenfabrieken, Eindhoven, Holland, (Erfinder: G. de Vries), 
Verstärkung oder Erzeugung von sehr hochfrequenten Schwingungen mit elektrischen Ent
ladungsrohren. Hochfrequente Schwingungen werden in elektr. Entladungsrohren er
zeugt, deren Wandungen wenigstens teilweise aus Isolierstoffen, wie Glas, bestehen u. 
die außerhalb der Röhre einen Stromkreis aufweisen, der einen Spalt enthält, z. B. 
unter Bldg. einer Impedanz, etwa eines Hohlraums, außerhalb der Röhre. Beim Vor
beiströmen der E lektionen an diesem Spalt entstehen in dem Kreis außerhalb der Röhro 
sehr hochfrequente Schwingungen. Es treten  nun an den Leitungsstcllen des Kreises, 
die an der Röhrenwandung liegen, leichte Verluste durch Ladungsverteilung auf. 
Diese werden vermieden, indem man diese Teile der Röhrenwandung m it einem M etall
belag versieht. Bes. haben sich hierfür Pi-Beläge als vorteilhaft erwiesen. Diese werden 
durch Aufträgen von Pt-Chlorid in Nitrocellulose oder von Pl-Resinat m it nachfolgen
dem Einbrennen hergestellt. (Schwed. P. 122 551 vom 14/6. 1945, ausg. 31/8. 1948. 
Holl. Prior. 14/6. 1944.) J. S c h m id t . 5975

Lumalampan Aktiebolag, Stockholm, Schweden, (Erfinder: K. A. G. Björkman), 
Elektrode für elektrische Entladungsrohren, besonders Neonröhren. Die Elektrode besteht 
aus einer Hülse, deren gegen die Entladungshahn gerichtetes Ende ein Versehlußglied 
m it einer Öffnung in der M itte besitzt, das m it einer Chromoxydschicht versehen ist. 
Vorteilhaft verwendet man ein Verschlußglied aus einer chromhaltigen Stahllegierung, 
die man in H 2 bei ca. 1100° glüht, so daß sich eine Chromoxydanlaufschicht bildet. Das 
Innere der Elektrode wird m it einem Erdalkalioxyd, bes. BaO, aktiviert. (Schwed. P. 
123 090 vom 19/6. 1947, ausg. 26/10. 1948.) J. S c h m id t . 5975

N. V. Philips’ Gloeilampenfabrieken, Eindhoven, Holland, (Erfinder: J. de Gier 
und H. Emmens), Aufbringen von Belägen au f eine Unterfläche von ungleichförmiger 
Unterlage, besonders für die Herstellung von Fluorescenzschirmen, Reflektoren oder Kon
densatoren. Man bläst den aufzutragenden Stoff zu einer dünnwandigen Blase auf u.- 
drückt diese gegen die zu überziehende Oberfläche. Als aufzublasende MM. können 
Glasschmelzen oder auch andere hinreichend viscose Lsgg. verwendet werden. Man kann 
z. B. viscose Lsgg. von Nitrocellulose in Äthyl- oder B utylacetat verwenden, die dann 
noch denTrägorstoff, z. B. Ag, den man auf die Fläche bringen will, enthält. Es können 
auch mehrere Schichten übereinander in gleicher Weise angebracht werden, z. B. für 
Kathodenstrahlröhren zunächst eine Lumineszenzschicht u. darüber einen Metallfilm zur
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Verstärkung der Lichtstärke der Luminescenzschieht. — Zeichnung. (Schwed. P. 122 963 
vom 24/7. 1947, ausg. 12/10. 1948. Holl. P. 27/7. 1946.) J. S ch m id t. 5975

N. V. Philips’ Gloeilampenfabriken, Eindhoven, Holland, (Erfinder: J. de Gier), 
Anbringen von Folien auf der Oberfläche von Luminescenzschirmen, besonders fü r  Entladungs
rohren. Man bringt die Folie zunächst auf einen elast. Hohlkörper, z. B. aus Kautschuk, 
auf, führt diese dann in  die Röhre m it der Luminescenzschieht ein u. preßt sie durch 
Aufblasen des Hohlkörpers gegen die Luminescenzschieht. Das Verf. dient bes. zum 
Anbringen von metallisierten Nitrocellulose-Folien, bei denen die Metallisierung z. B. 
durch Aufdampfen sehr dünner Schichten erfolgte. Die Folien werden auf dem Hohl
körper z. B. m it Hilfe von Lösungsmm., wie Äthyl- oder Butylacetat, aufgebracht. Die 
Haftung auf der Luminescenzschieht erfolgt teilweise durch V an d e r  W aalsscIio K räfte, 
teils durch die Vermittlung der Lösungsmittel. — Zeichnung. (Schwed. P. 122 964 
vom 24/7. 1947, ausg. 12/10. 1948. Holl. Prior. 27/7. 1946.) J . S ch m id t. 5975 

Aktiebolaget Standard Radiofabrik, Ulvsunda, Schweden, (Erfinder: H. S. Denmark). 
Herstellung von Selenüberzügen. Selenüberzüge, wie Gleichriehterplatten, Photozellon, 
Thermoelemente, werden hergestollt, indem man die betreffenden P latten , z. B. aus 
Fo oder Stahl, in  einer H 2Se-Atmosphäre auf 150—500° erhitzt, wobei H 2So in  H 2 u. Se 
zerfällt u. Se sich auf den M etallplatten niedorschlägt. Vorzugsweise führt man das 
Gas an der zu belegenden P latte  vorbei. (Sehwed. P. 123 222 vom 20/10. 1945, ausg. 
9/11. 1948, A. Prior. 20/10. 1944.) J . S ch m id t. 5977

J. G ranleret 0 . Granler, t e s  propriétés é lectriques des résines syn thétiques. T aris: Dunod. 1018. (180 S.)
H. Teasdale a nd  E. C. W alton, Electro-Technology. V o l.I .  London: E nglish  U niversities P ress. L td . 1918. 

(326 S.) 9 s. 6 d.

V. Anorganische Industrie.
AIuminium-Industrie-Akt.-Ges., Chippis, Schweiz, Herstellung von Borfluor- 

wasserstoffsäure. Man schließt CaF„ m it einer warmen,- wss. Lsg. von H ,S 0 4 u. H 3B 0 2 
auf, wobei CaS04 gebildet wird, u. in der erhaltenen HBF4 enthaltenden Lsg. fällt man 
noch vorhandene S 0 4-Ioncn zum Teil m it K alk  u. den Rest m it Benzidin aus. (Schwz. 
P. 250 893 vom 17/10. 1946, ausg. 16/2. 1948.) N e b e ls ie k .  H  246

Solvay & Cie., Brüssel, Belgien, Herstellung von kaustischen Laugen hoher Konzen
tration durch Amalgamzerselzung. In  einer bes. dreiteiligen App. wird W. im Gegenstrom 
über erhitztes Alkaliamalgam geleitet; es bildet sich W.-Dampf, der dazu benutzt wird, 
die Lauge in der heißesten Abteilung weiter zu erhitzen, wo sie die höchste Konz. u. 
Temp. erlangt. Die Zers, des Amalgams geht demnach in  2 Stufen vor sieb, wobei sie 
in  der zweiten Stufe in Anwesenheit kochender Lauge verläuft u. der hierbei erzeugte 
W.-Dampf in der durch die Zers, der ersten Stufe konz. Lauge kondensiert wird. (Schwz. 
P. 251 639 vom 25/6. 1945, ausg. 16/8. 1948. Belg. Prior. 18/2. 1944.)

B a u r . H  272
Norsk Hydro-Elektrisk Kvaelstofaktieselskap, Oslo, Norwegen, (Erfinder: E. Q. 

Berner und J . Kielland), Industrielle Gewinnung von Kaliumverbindungen aus ver
dünnten Lösungen, z. B. See- oder Meerwasser. Man behandelt diese Wässer m it einem 
leichtlösl. Salz, z. B. Ca-Salz von hochnitriertem M ethyldiphenylamin, z. B. Penta- 
oder Hcxanitromelhyldiphenylamin, oder von einem hochnitrierten Phenylnaphthyl- 
amin oder Dinaphthylam in oder ihren Homologen. Hierbei fallen schwerlösl. K-Salze 
dieser Verbb. aus, die abgetrennt u. dann durch Säure wieder zers. werden. Z.B. ver
wendet man als Fällungsmittel das Ca-Salz von 2.4.G.2' .4' .6/-Hexanilro-3-melhyl- 
diphenylamin zur Behandlung eines Meerwassers m it 3,5 g KCl im L iter bei Raumtemp., 
das ausgefälltc Salz wird m it HNOa zersetzt. W eiter genannt: Salze von 2.4.6.2'.4'• 
Penlanilro-6'-methyldiphenylamin u. Tetranitrophenylnaphthylamin. Die K-Ausbeuten 
betragen zwischen 58 u. 92%. (Schwed. P. 123 483 vom 12/2. 1941, ausg. 7/12. 1948. 
N. Prior. 13/2. 1940.) J . S ch m id t. H 275

Marine Magnesium Products Corp. und G. H. Gloss, V. St. A., Gewinnung ziemlich 
reiner Mg-Verbindungen aus Salzlsgg., die, wie Meerwasser, außer umwandelbaren Mg- 
Salzen auch feste u. gelöste Verunreinigungen enthalten. Man läß t die Lsgg. zunächst 
auf eine kalkhaltige Substanz, wie K alk oder calcinierten Dolomit, derart einwirken, 
daß ein Nd. von Mg(OH)2 entsteht, trenn t den Nd. in Broiform von den Mutterlaugen 
ab, carbonatisiert ihn im Gemisch m it den festen u. fl. Verunreinigungen, so daß eine 
Lsg. von Mg(HC03)2 sich bildet, isoliert diese zusammen m it den gelösten Verunreini
gungen u. führt das Bicarbonat — durch Belüftung — in festes MgC03 über. Die über-
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stehende Lsg. wird abgeschieden. — In  den ursprünglichen Salzlsgg. vorhandono Ca- 
Salze (CaS04, CaCl2) werden durch eine Voroarbonatisierung, die bei 70—90° m it Ver
brennungsgasen durchgoführt wird, abgeschieden. Mg(OH)2 bleibt bei dieser Behand
lung im wesentlichen unverändert. — Vorrichtung, Zeichnungen. (F. P. 938 571 vom 
26/8. 1946, ausg. 19/10. 1948. A. Prior. 10/5. 1943.) D o n le .  H  282

Directie van de Staatsmijnen in Limburg, Heerlen, Holland, (Erfinder: M .H .R . J. 
Piusjd und W. van der Zalm), Neutralisieren einer sauren Lösung oder einer Schmelze 
von Calciumnitrat, die Phosphalionen enthält, mittels Calciumoxyd oder Calciumhydroxyd. 
Die Neutralisationsm ittel worden vor dem Zusatz in sauren Lsgg. oder Schmolzen von 
Ca(N03)2 gelöst, die aber möglichst wenig Pliosphationon enthalten sollen. Hierdurch 
wird die Bldg. von Calciumphosphathäutchen auf den Neutralisationsmittoln verhindert. 
Derartige Häutchen behindern die Neutralisation. (Schwed. P. 123339 vom 12/7. 1946, 
ausg. 23/11. 1948. Holl. P rior. 12/6. 1945.) J. S chm idt. H  283

Herbert Hans Greger, V. St. A., Herstellung mineralischer AgglomerierungsmüteU 
bes. für Oxyde, Hydroxyde, bas. Phosphate oder für Silicate, wie sie hauptsächlich in 
der Bereitung von Zementen dor Zahntechnik, der Auskloidung von Öfen, der Gewin
nung fouorfester Stoffe u. von Agglomeraten aus adsorbierenden, fein verteilten Bauxit
abfällen verwendet werden. Man erhält viscoso, verleimende Agglomorato, die en t
weder durch ehem. H ärtung oder durch Trocknung eine rasche Verfestigung erfahren, 
wenn ein Salz aus einem dreiwertigen Metall u. einer Säure in  einer anderen Säure 
gelöst wird, wobei die eine Säure H 3P 0 4 ist. Feste konz. Prodd. entstehen dann, wenn 
die Lag. eines Phosphats eines dreiwertigen Metalls in einer anorgan. Säure auf ca. 150° 
erhitzt u. die Lsg. dann abgekühlt wird. — Z. B. behandelt man Bauxit m it HCl bis 
zur Entstehung von A1C13, dekantiert die verd. Lsg. von Ungelöstem u. erh itzt sie zu
nehmend, wobei sich HCl entwickelt. Wenn man bei 125—130° abbricht, so erhält man 
eine viscose, sehr klebrige Lsg., während bei der Erhitzung auf 150° ein hygroskop., 
festes Prod. entsteht, das sich in W. sofort ohne Hydrolyse löst-. Es eignet sich vorzüg
lich für die Agglomerierung u. Formung von oalcinierter Tonerde. — Man erhitzt eine 
wss. Lsg. von 1 Mol A12(S 0 4)3 u. 2 Mol C aH P04, bjs eine viscose Lsg. ontsteht, dekan
tie r t gegebenenfalls den weißen Nd., der hauptsächlich aus Sulfat besteht, aber auch 
komplexe Salze enthält. Die ldare Lsg. kann, ohne daß feste Stoffe ausfallcn, eingeengt 
werden u. g ibt eine in  W. ohne Hydrolyse lösl., glasigo Masse. — Weitero Beispiele. * 
(F. P. 941 036 vom 15/1. 1947, ausg. 30/12. 1948. A. Prior. 10/12. 1941.)

D o n le .  H 294
Ines de Vecchis, Paris, und Oscar Raumz, Montpellier, Frankreich, Behandlung 

von silicat- und eisenhaltigen Bauxiten. Diese worden in einem Drehofen unter Zuschlag 
von CaO bei ca. 1000° gebrannt. Bei dieser Temp. vereinigt sich das Si noch nicht mit 
den Alkalien oder Erdalkalien unter Bldg. von entsprechenden Silicaten, wie bei den üb
lichen Verfahren bei 1400—1500°, was bisher die Verwendung S i02-haltiger Bauxite aus
schaltete. Man trenn t die Fe-Oxyde auf magnet. Wege ab u. löst das gebildete Mono- 
Ca-Aluminat m it W. unter Bldg. von Tonerde heraus. (Schwz. P. 250 367 vom 26/2. 
1946, ausg. 16/6. 1948. F. Prior. 2/3. 1945.) N e b e ls ie k .  H  294

Linde Air Products Co. und Malcolm Harold Barnes, V. St. A., Herstellung künst
licher Edelsteine, wie Korund oder Spinell. Man läß t das Schmelzgut, z. B. A120 3 oder 
eine Mischschmolze aus A120 3 u. MgO, nach dem Durchgang duroh einen Flammenbogen 
sich auf einem Träger fortschreitend derart ablagern, daß Stäbchen (bis 90 cm Länge u.
4,8 mm Durchmesser) entstehen. Der Träger w ird in gleichem Maße durch eine Spindel 
von der Schmelzzone entfernt. Um eine bestimmte kristallograph. Orientierung zu 
erzwingen, setzt man auf den Träger vor Beginn der Fabrikation einen Kristallkeim 
der gleichen A rt auf, u. zwar derart, daß der Winkel zwischen dor opt. Achse u. der 
Wachstumsachse auch für den synthet. Stein bereits festgelegt w ird. Dieser Winkel 
kann z. B. für die ganze Länge des Stäbchens zwischen 30 u. 80° liegen. — V orr.; Zeich
nungen. (F. P. 938 492 vom 9/12. 1946, ausg. 16/9. 1948. A. Prior. 21/9. 1943.)

D o n le .  6153
Linde Air Products Co., Edward Lowrie McCandless, Donald McKelvie Jenni und 

Malcolm Harold Barnes, V. St. A., Herstellung monokrislallinischer Gegenstände aus 
Korund oder Spinell. Man erh itzt wenigstens oinen Teil eines monokristallin. Stäb
chens aus Korund oder Spinell (vgl. F . P. 938 492; vorst. Ref.) bis zu beginnender E r
weichung u. verarbeitet es auf gedehnte, gewundene, spiralig angeordnete Körper, auf 
Fasermassen, Faden- oder Drahtführungen usw. Die opt. Orientierung der Stäbchen 
soll zwischen 10 u. 75° liegen. — Zeichnungen. (F. P. 938 493 vom 9/12. 1946, ausg. 
16/9. 194S. A. Priorr. 17/5. u. 23/5. 1944.) D o n le .  6153
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Linde Air Products Co. und Malcolm Harold Barnes, Y. St. A., Herstellung von 
Scheiben und ähnlichen Gegenständen aus Stäben von monokrislallinischem synthetischem 
Korund. Man bringt die Stäbo in eino bestimmte Lage zum schneidenden Werkzeug, 
z. B. einer Kreissäge. Der W inkel zwischen opt, Achse u. Längsaohse der Stäbo soll 
zwischen 30 u. 80° betragen u. die Säge z. B. so gerichtet sein, daß die zur opt. Achse 
ziemlich parallele Komponente der Gesam tkraft der Säge von ca. minimaler Größe ist 
u. jedenfalls 40% der Gesamtkraft nicht überschreitet. Die Schnittrichtung u. -ebene 
werden zuvor polariskop. erm ittelt u. auf den Stäben m arkiert. — Zeichnungen. (F. P. 
938 494  vom 9/12.1946, ausg. 16/9.1948. A. Prior. 15/7.1944.) D o n le .  6153

Linde Air Products Co. und Malcolm Harold Barnes, V. St. A., Herstellung mehr
farbiger synthetischer Edelsteine, wie Korund und Spinell. Man ändert während dor 
Fabrikation period. die Konz, der Pigmente. Stabförmige Prodd. werden z. B. nach 
dem Verf. von F. P. 938 492 (vgl. d rittv o rst. Bef.) erhalten. E in mehrfarbiger Spinell- 
E inkristall in Form  eines langen dünnen Stäbchens m it homogenen, sich aneinander
fügenden Abschnitten von verschied. Farben entsteht aus einer Schmelze von Al2Os 
u. 8—28% MgO. F ür den grünen Abschnitt fügt man 0,066% T i0 2 u. 0,12% Cr20 3, für 
den blauen Abschnitt 3% M n02 u. Spuren von T i0 .2 u. CoO, für den violetten Teil 1,5% 
FeO u. 0,1% CoO hinzu. — Zeichnungen. (F. P. 938 495 vom 9/12. 1946, ausg. 16/9. 
1948. A. Prior. 17/3. 1945.) D o n le .  6153

Linde Air Products Co., Malcolm H. Barnes und Edward L. McCandless, V. St. A.,
Polieren von kryslallinischen Edel- und Halbedelsteinen, z. D. synthetischem Korund und 
Spinell. Man erhitzt die rauhen Oberflächen m ittels einer Gasflamme oder eines eloktr. 
Bogens, bis eine dünne Schicht zu schmelzen u. sich zu einer glatten Fläche zu vereinigen 
beginnt. Die Oberfläche kann zuvor m it einem zusätzlichen Stoff in dünner Schicht 
versehen werden, der einen niedrigeren F. als der Stein hat oder m it diesem ein E utekti- 
kum, ein niedrig schmelzendes Peritektikum  oder eine feste Lsg. zu bilden vermag. 
Hierfür eignen sich bes. Metalloxyde oder Oxydo bildende Stoffe, die mindestens eins 
der Metalle Ca, Si, Mg, Na enthalten. Sie werden in Breiform oder durch Verdampfen 
u. Kondensieren aufgetragen. — (F. P. 938 496 vom 9.12. 1946, ausg. 16/9. 1948. A. 
Prior. 1/10. 1943.) D o n le .  6153

Linde Air Products Co. und George Harvey Smitli, V. St. A., Herstellung synthe
tischer Edelsteine, die überwiegend aus A l2Os bestehen, wie Korund. Man läßt Einkristalle 
in Form von Stäben bis zu einem Durchmesser von 4,8 mm wachsen, (vgl. F. P. 938 492; 
vgl. fünftvorst. Referat). Sie sind bruch- u. spaltfest u. können gut mechan. bearbeitet 
werden. Durch Variierung der Zuführungsgeschwindigkeit von Schmelzgut u. Heizgas 
lassen sich Stäbo erzeugen, deren Durchmesser nicht über die ganze Länge gleich groß 
ist, sondern zu- oder abnimmt. — Zeichnungen (F. P. 938 668 vom 22/10. 1946, ausg. 
21/10. 1948. A. Prior. 2/5. 1944.) D o n le .  6153

Linde Air Products Co., George Harvey Smith und Donald McKelvie Yenni, V. St. A., 
Bearbeiten, z. B. Aushöhlen oder Polieren, von monokristallinen, hochschmelzenden Stoffen, 
wie Korund oder Spinell. A nstatt sie, wie üblich, mechan. zu bearbeiten, verwendet man 
einen heißen feinen Gasstrahl, nachdem man zuvor einen etwas größeren Bereich des 
Materials m it einer ziemlich kreisförmigen Flamme bis dicht unterhalb des F. erh itzt 
hat. Dor konzentr. innerhalb des Flammenkreises austretende, kräftige, heiße Gasstrahl 
bläst die weich gewordenen Teile weg u. form t die Substanz in der gewünschten Woise. 
— Zeichnungen m it apparativen Einzelheiten. (F. P. 938 669 vom 22/10. 1946, ausg. 
21/10. 1948. A. Prior. 13/12. 1944.) D o n le .  6153

VT. Silicatcliomie. Baustoffe.
L. Ja. Mischulowitsch, Brennen keramischer Platten für Böden im Tunnelofen. 

Infolge Temp.-Abfalls im Querschnitt in den Tunnelöfen des Charkower Kombinats 
entstand erhöhter Ausschuß im Anfangsstadium der Erhitzung u. erhöhter Bruch des 
fertigen Produkts. Dieser Schaden erhöht sich weiter durch häufige Bldg. einer re
duzierenden Atmosphäre. Es is t beabsichtigt, zur Verbesserung der Ofenleistung, die 
Austrittsstellen für die Verbrennungsprodd. in derHoizzone tiefer zu legen, auf dem Bo
den nicht weniger als 50% der Brenner anzubringen, gute Vermischung von trockner 
Luft u. Gas im Brennen, autom at. Zufuhr einer bestimm ten Menge Luft in  Abhängigkeit 
vom austretenden Gas u. Zufuhr von K ühlluft. (Gtokjio h  Kepa.MHKa [Glas und  
Keram ik] 5. Nr. 10. 16—20. Okt. 1948.) F ö r s t e r . 6206

R. Ja. Popilski und A. W. Smolja, Der schichtenmäßige Verlauf der Dichte in  feuer
festen Massen beim Pressen. Experimentell werden bei Schamotlemassen m it 45, 65 u. 
85% Schamotte, R est Ton u. etwa 6 % W. die DD. in  verschied. Höhen von Preß

42
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körpern von wechselndem Querschnitt bei Drücken bis 1000 a t bestim m t. Bei u n te r ' 
normalem W.-Geh. erfolgt die Verdichtung beim Pressen selbst bei hohen Drücken 
unzureichend, während übernormaler W.-Geh. die gewünschte Verdiohtung schon bei 
niedrigen Derivaten erreichen läßt. Hoher Schamottegeh. dor Preßkörper verschlech
te r t die Verdichtung m it steigender Höhe. Hochschamottehaltige Körper lassen sich 
nur bei hohen Drücken befriedigend verdichten. Verss. an bei 1360° getrennten P reß
körpern zeigten, daß die Schrumpfung prakt. gleichmäßig verläuft u. nicht von dem 
oben geschilderten Verlauf der Verdichtung beim Pressen abhängt. Die gesetzmäßige 
Verteilung von D. u. Porosität nach der Höhe werden also durch das Brennen nicht 
verändert. (OrneynOpLi [Feuerfeste Mater.] 13. 507—15. Nov. 1948.)

J .  S chm idt. 6218
G. A. Kowelman, Die ZwischenauMëhnung von Talk im  Brennprozeß. Aus den 

therm . 2’flih-Unterss. (Kurvo) ergibt sich, daß bis 900° eine ziemlich gleichmäßige Aus
dehnung e in tritt, dann ein kräftiger Schwund, bei 1130—1200° wieder Ausdehnung, bei 
höherer Temp. wieder Schwund. (OreKJiO h  KepaMHKä [Glas u. Keramik] 5. Nr. 2 . 
19. Febr. 1948. Staatl. Wiss. Forschungs-Inst. für Keramik.) R. K. Müller. 6226 

P. D. Korsh, Bestimmung von Natrium  in Schamotte und Tonen mit Hilfe automa
tischer Apparatur. K o r s h  u. S tü tm a n  konnten zeigen (danogCKasi JlaöopaTOpHH  
[Betriebs-Lab.] 13. [1947.] 441), daß bei Zusatz von Ca SO,, zu Schamotte oder Ton 
Na  aus dem Na-Silicat verdrängt wird u. dadurch dauernd Na-Dämpfe in die 
Flamme des Bogens gelangen. Solange Na-Dämpfe vorhanden sind, fehlen im Spektr. 
Linien anderer Elemente ; beim Verschwinden von N a treten  helle Ca-Linien auf unter 
gleichzeitiger Änderung der Spannung. Es wurde eine Meth. der quantitativen Na-Best. 
nach der Dauer des Bestehens der Na-Linien vorgcschlagen. Vf. konnte durch Zu
satz von MgSOj zu Schamotte oder Ton die Spannungsänderung noch verstärken u. 
2 Apparaturen konstruieren, die automat. die Zeit registrieren, während das Na aus dem 
Gemisch in der Flamme des Bogens verdampft, wobei das an die Elektroden an
geschlossene Voltmeter die Änderung der Spannung beim Verschwinden der Na-Linien 
anzeigt; die Beobachtung des Spektr. entfällt. (SaBO^ci-caH JlaöopaT O piiH  [Be
triebs-Lab.] 14. 1088—91. Sept. 1948. Magnitogorsk, Hüttenm etallurg. Inst.)

v. F ü n e r . 6248

Lumalampan Aktiebolag, Stockholm, Schweden (Erfinder: H. L. Schlott), Vakuum
körper, besonders Deicar- oder Thermosflaschen. Die Flaschen werden aus kleinen Glas
stückchen oder Giaspulver hergestellt, die m it einem Bindem ittel, bes. Polymerisaten 
vom Polyvinyltyp, verbunden werden. Man erhält Flaschen, die sich durch ihre H alt
barkeit u. Festigkeit auszcichnen u. billig sind. (Sehwed. P. 122 562 vom 13/9. 1946, 
ausg. 31/8. 1948.) J . S ch m id t. 6201

Hans Althaus, Nidau bei Biel, Schweiz-, Herstellung von Baukörpern. Organ. Füll
stoffe, wie Hobelspäne, Torf, K ork oder dgl., werden unter Mitverwendung von NaCl 
m it hydraul. Bindemitteln verformt. Das NaCl w ird zweckmäßig dem Anmachewasser 
zugesetzt. (Sehwz. P. 254188 vom 2/11. 1945, ausg. 1/12. 1948.)

H a n s H o ffm a n n . 6229 
Comp. Nationale du Bâtiment, Soc. à Responsabilité Limitée, Villeneuve-St. Georges, 

Seine et Oise, Frankreich, Kieselsäure-Kunststeine. Kieselsäurekörner, z. B. Sand, 
worden m it Wasserglas gemischt, u. die M. wird geformt. Nach einer Trocknungszcit von 
2—10 Std. werden die Formlinge einer H ärtung m it gasförmiger C02 oder Erdalkali- 
verbb. oder beiden Maßnahmen unterworfen. Die Formlinge können auch durch Zusatz 
bekannter Mittel, die eine Gasentwicklung in der M. bewirken, porig gemacht werden. 
Die porigen Formlinge erfordern auch eine kürzere H ärtezeit. (Schwz. P. 251 079 vom 
26/6. 1943, ausg. 16/7. 1948.) R e in h a r d t .  6229

F. E. Schundler & Co., Inc., übert. von: Henry Napier, Joliet, Hl., V. St. A., Leichter 
Wärmeisolierstoff. Heiße wss. Aufschlämmungen von Portlandzem ent einerseits u. 
Bentonit, A ttapulgit, gefälltem Al(OH)3 oder fein verteiltem Asbest andrerseits werden 
vermischt n. zur Vermeidung einer Entmischung so lange von Zeit zu Zeit umgerührt, 
bis eine prakt. vollständige H ydratisation des Portlandzementes stattgefunden hat, 
Nach dem Verformen der M. wird das überschüssige W. entfernt u. der Formling zwecks 
Bindung des freien Kalkes erhitzt. (A. P. 2 456 643 vom 12/6. 1943, ausg. 21/12, 1948.)

H a n s H o ffm a n n . 6229 
J. M. E. Johansson, Umea, Schweden, Rohrförmige Isolierungen fü r  Kaltwasser- 

Icitungen. Die Isolierung besteht ans längsgerichteten Lamellen, die auf ihrer Außen
seite m it einem dünnen biegsamen Fasermaterial, z. B. Pappe, derart verbunden sind, 
daß sie heim Aufrollen einen rohrförmigen Körper ergeben, der dann um die Wasser-
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roliro gelegt wird. Außerdom sind die Lamellen an ihrer Innenkante sowie die Außen
seite der Pappschicht m it Asphalt, Mastix oder dgl. als Bindemittel, bzw. Schutzschicht 
versehen. Naoh Schwod. P. 123 645 ste llt man solche Isolierrohre derart her, daß man 
eine poröse Oellulosefaserplatto auf einer Seite m it einer Pappschicht verklebt, m in
destens in 2 Windungen übereinander über oinen Dorn aufrollt u. dann innen der Länge 
nach aufschneidet. (Schwed. PP. 123 644 vom 22/5. 1945 u. Schwed. P. 123 645 vom 
15/3. 1945, beide ausg. 21/12. 1948.) J. Sc h m id t . 6229

Union Chimique Beige S. A., Belgien, M it Bitumen oder aus Steinlcohlenleer stammen
den plastischen Massen imprägnierte Bahnen aus Papier oder Textilien, die beider Lagerung 
in Rollenform nicht miteinander verkleben. Man taucht die Ware unm ittelbar nach der Im 
prägnierung in eino Fl., die nach dem Trocknen einen dünnen Schutzfilm zurückläßt. F ür 
diesen Zweck eignen sich z. B. was. Lsgg. von Alkalichloriden u. -Sulfaten, Erdalkali- 
u. Mg-Sulfaten, -Hydroxyden u. -Carbonaten; ferner fein verteilte Stoffe, wie Talkum, 
S i02, A120 3, Staub u. Schlamm von kohlehaltigen Substanzen. — Z. B. loitot man eine 
Papierbalm durch ein auf 150° geheiztes Bad, das eino aus Steinkolilenteor horrührende 
plast. M. (F. 70°) enthält, dann durch ein kaltes, 0,5% K alk enthaltendes Bad, trooknot 
sio an der Luft u. ro llt sie auf. — Schutzmaterial fü r Heizleitungen. (F. P. 939 343 vom 
10/9. 1946, ausg. 10/11. 1948. Belg. Prior. 6/9. 1945.) D o n l e . 6229

Behr Manning Corp. und Nieholas Ewing Ogleby, V. St. A., Herstellung von Schleif
mitteln. Die auf die Grundfolie (Papier) aufgeleimte Schicht der Schleifkörner wird m it 
einem Überzug versehen, der der Schleifbowegung einen verhältnismäßig geringen Rei
bungswiderstand entgegensetzt. — Z. B. träg t man m ittels Walzen auf wassorundurch 
lässiges Sohleifpapier eine M. aus 12,95% Hautleim, 25,9% neutralem sulfoniortem Rici 
nusöl u. 61,15% W. auf, trocknet, behandelt m it einer 15%ig. Formaldehydlsg. u 
trocknet wieder. — W eitere Boispiele. (F. P. 939 518 vom 4/1. 1947, ausg. 17/11. 1948 
A. Prior. 6/10. 1942.) D o n l e . 6239

VII. Agrikulturchemio. Schädlingsbekämpfung.
I. N. Skrynnikowa, Versuch einer Erforschung der Bodenlösungen von podsolierten 

Waldböden im Gebiet von Moskau und ihrer Rolle in den Prozessen der Bodenbildung. 
Die Unteres, lassen einen krassen Weohsel in der Konz. u. Zus. der Bodenlösung von 
einem zum anderen Horizont des Podsolprofils erkennen. Erwartungsgemäß zeigte sich 
in den oberen Horizonten auch ein starkes Übergewicht an gelösten organ. Substanzen, 
während in  den tieferen Horizonten die mineral. Bestandteile mehr in den Vordergrund 
treten. Dio Rk. der Bodenlsgg. ist erheblichen zeitlichen Schwankungen (pH 3,8 bis 7) 
unterworfen. Die Gehh. der einzelnen Horizonte an organ. Säuren, Ca, NH3, Fe, S i02 
u. CI werden angegeben. Die lösl. organ. Säuren, dio als wesentlichster Faktor der Pod- 
eolbldg. in den untersuchten Böden erscheinen, dringen unter den gegenwärtigen klim at. 
Verhältnissen in spürbaren Mengen nicht tiefer als 10—12 cm in den Boden ein. Be
ziehungen zwisohon der Zus. von Pflanzenasche, Bodenlösungen, Grundwassor u. F luß
wasser werden in einer Tabelle dargestellt. (ÜOHBOBefleHlie [Pedology] 1948.299—311. 
Mai.) P in k o w . 6300

I. Gluschtsehenko, Die Jarowisation der Saat von Sommergetreidekulturen. Vf. er
läutert die von L y ss e n k o  entdeckte Meth. der Jarowisation u. ihre auf der Theorie der 
stadiären Entw. der Pflanzen beruhenden Grundlagen u. g ibt prakt. Anweisungen für 
ih re Durchführung. (CopiiaJinCTlBiccKOe 3ej«iefleJiHe [Sozialist. Ackerbau] 1948 
Nr. 84. 4. 9/4.) v. P e z o ld . 6304

W. A. Korobatow, Reinigung von Luzemesamen mit Hilfe von Lösungen. Luzerne
samen lassen sich leicht wie folgt reinigen. Da der weitaus größte Teil der U nkraut
samen spezif. leichter als die Luzernesamen ist, sinken letztere nach Einträgen des S aat
guts in eino NH4N 0 3- bzw. (NH4)2 S 0 4-Lsg. (D. 1,20—1,22) zu Boden, während die 
Unkrautsamen oben schwimmen. (CeJieKipHH II CoMCHOBOßCTBO [Selekt. u. Sa
menzucht] 15. Nr. 4. 55—56. April 1948. Aserbaidshaner Wiss. Forschungsinst, für 
Ackerbau.) v. P e z o ld . 6304

M. D. Farrar, Entwicklung neuer Inseklicide und Fungicide. Vf. weist auf die N ot
wendigkeit der Zusammenarbeit von Industrie u. Wissenschaft bei der Entwicklung 
neuer Insekticide u. Fungicide hin. (Ind. Engng. Chem. 40. 680—81. April 1948. 
Durham, N. H., Crop Proteotion Inst.) R ie m sch n e id e b . 6312

—, Ein neues Fungicidf Das neue Fungicid Echridine (4-[4-Äthylcyclohexyl- 
methyl]-pyridm) soll noch in  Verdünnungen von 1: 150 000 stark  wirksam sein. Über

42*
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den tlierapeut. W ert läß t sicli erst nach noch zu erwartenden klin. Verss. urteilen. 
(Chem. Age 59 . 378. 18/11. 1948.) R ie m sch n e id e b . 6312

R. W. Marsh, Neue fungicide Spritsmiltel fü r  Äpfel. Sehrifttumsbericht über E r
satzm ittel für Schwefelkalkbrühe. Besprochen worden Dithiocarbam ate, organ. Hg- 
Verbb. u. Glyoxalidin. (Annu. Rep. agrio. horticult. Res. S tat., Long Ashton Bristol
1948. 153—55.) G rim m e. 6312

R. J. W. Byrde, Versuche über die Bekämpfung der Braunfäule von Früchten. 
Forlschriltsberichl 1017—48. Winterspritzungon m it Phenylquecksilbcrchloridlsgg. oder 
Ca-Arsenitlsgg. zeigten sich sehr wirksam bei der Bekämpfung des Krankheitserregers 
Sclerotinia fructigena, während Cu-Naphthenat versagte. (Annu. Rep. agric. horticult. 
Res. S tat., Long Ashton Bristol 1948. 161—73.) Grimme. 6312

H. Müller, Unkrautbekämpfung durch Wuchsstoffe. Der Pflanzenwuchsstoff „U  46“ 
( =  2,4-D =  Dichlorphenoxyessigsäure) vernichtet zwar zweikeimblättriges U nkraut, 
nicht aber unsere einkeim blättrigen Getreidearten. Vf. w arnt dahor vor übertriebenen 
Verallgemeinerungen in  der Anwendung von „U  46“ , zumal die Anwendungsbedingungen 
u. Nebenwirkungen noch nicht restlos geklärt sind. (Nachrichtenbl. dtsch. Pflanzcn- 
schutzdienst [Berlin] [N. E.] 2. 28.189—90. Okt./Nov. 1948.) K n o b la u c h . 6312

José C. Mangual, Verstärkung der herbiciden Wirkung von Konzentrat 40 und Öl
emulsion durch 2.4-D. Kombinationen von „Konzentrat 40“  (0,42% As20 3, 0,25% 
Pentachlorphenolnatrium, 0,25% NaC103 m it 0,1% 2,4-D u. ,,Santophen 20“ (10% 
Dieselöl-Emulsion u. 0,7 % Pentachlorphenol) m it 2,4-D sind zur Unkrautvernichtung 
geeigneter als 2,4-D allein, wie an Verss. m it Commelina longicaulis Jacq., Ipomoea 
spp., Cynodon dactylon (L.) Pers. gezeigt worden konnte. (Science [New York] 107. 
66. 16/1. 1948. Puerto Rico.) R ie m sch n e id e b . 6312

E. G. Jacobsen, Synthetische organische Inseklicide. Besprochen werden nach dem 
Schrifttum DDT, Benzolhexaehlorid (666), Cklordan ( =  C10H 0Cla) u. Bladan (HETD) 
=  H exaäthyltetraphosphat. (South African ind. Chemist 2. 164—68. Sept. 1948. 
N orthrand, K lipfortein Org. Prod.) G r im m e . 6312

K. A. Lord, Die Absorption von D D T  und verwandter Verbindungen durch Chitin.
Chitin besitzt im Gegensatz zu Cellulose, Wolle u. a. ein spezif. Lösungsvermögen für 
DDT, das sich in  koll. Suspension befindet. Dio Absorptionsgesohwindigkoit von DDT 
hängt von der Konz. ab. Es besteht kein Zusammenhang zwischen der insekticiden 
W irksamkeit der 6 untersuchten DDT-Körper u. ihrer Absorption durch Chitin. (Bio
chemie. J. 43. 72—7S. 1948. Harpenden, Horts., Rotham stcd Exp. Stat.)

R ie m sch n e id e b . 6312
H. Erlenmeyer, P. Bitterli und E. Sorkin, Über die Eigenschaften von zwei mit DDT  

isosteren Verbindungen. Um etwas über dio Bedeutung der induzierenden Eigg. der CC13- 
Gruppo für die Wrkg. des DDT (I) zu erfahren, wurden I, p,p'-Dichlor-diphcnylessig- 
säuro (II) u. p,p'-Dichlor-oc.a-diphonyl-aceton (III) hergestellt u. auf insekticide W irk
samkeit geprüft. II u. III sind, verglichen m it I, prakt. wirkungslos. (Helv. chim. Acta 
31. 466—70. 15/3. 1948. Basel, Univ., Anst. für anorg. Chemie.)

R ie m sch n e id e b . 6312 
Eimer E. Fleck, Rückstandswirkung organischer Insekticide. Die Rückstandswrlig. 

organ. Insekticide hängt ab von der Flüchtigkeit, Löslichkeit, Beständigkeit gegen 
ehem. Einflüsse u. Licht sowie von anderen Faktoren. Dio Oxydation von Pyrethrum, 
Rotenon, Phcnothiazin u. DDT, sowie die Polymerisation von Pyrethrum  werden durch
Licht u. a. Einfll. katalysiert. In  der Praxis kann man die Beständigkeit organ. In 
sekticide durch Zusatz von Antioxydationsm itteln u. Antipolymerisationsmitteln er
höhen. (Ind. Engng. Chem. 40. 706—08. April 1948. Beltsville, Md., U. S. Dep. Agric., 
Bur. Entomol. P lan t Quarantine.) R ie m sc h n e id e b . 6312

R. H. Carter, DDT-Rückstände in  landwirtschaftlichen Produkten. Aus den Verss. 
dos Vf. ergibt sich, daß DDT-Rückstände, die aus dem Viehfutter stammen, fast un
verändert im tier. Gewebe angereichert u. m it der Milch ausgeschieden werden. (Ind. 
Engng. Chem. 40. 716—17. April 1948. Beltsville, Md., Bur. Entomol. P lant Quaran
tine.) R ie m sch n e id e b . 6312

R. Riemschneider, Haben sich D D T- und 666-Präparale auch gegenüber Bienen als 
toxisch erwiesen? Welche Maßnahmen lassen sich gegebenenfalls ergreifen, um eine 
Schädigung der Bienen zu vermeiden? DDT- u. HCH-Präpp. können auch Bienen ge
fährlich werden (vgl. C. 1947. 1405). Nach Laboratoriumsverss. ist ein 0,4%ig. Gam- 
mexan-Präp. giftiger als ein 2 %ig. Gesarol. Es kommt nicht darauf an, neue chem. 
Bekämpfungsmittel zu suchen, die für Insekten m it Ausnahme der Bienen giftig sind, 
sondorn durch Kombination der bereits bekannten K ontakt-Insekticide entsprechender
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Konz, m it Abschreckungsmitteln zu erreichen, daß die W irkungsdauer der K ontak t
gifte nicht länger anhält, als für die Zwecke der Schädlingsbekämpfung unbedingt er
forderlich is t u. daß die Bienen weitgehend abgeschreokt werden. Es is t wichtig, daß 
zwischen Insekticid u. Abschreckmittel keine Rk. sta ttfinde t. Von untersuchten Verbb. 
erwiesen sich bisher ein Benzylpipcridinderiv., N icotin u. a. als Abschreckmittel brauch
bar, wenn sie in  Verb. m it einem 0,2—0,3%ig. fluorhaltigen K ontaktinsekticid  ange
wandt werden. (Pharmazie 3. 285—86. 1948. Berlin, Univ., Physiolog.-Chem. Inst.)

R ie m s c h n e id e b . 6312 
J .  Evenius, Gefährdung der Bienenzucht durch Kontaktgifte. Im  Gegensatz zu 

T h ie m  (Badische Bienen-Ztg. 1. [1946.]) fand Vf. für Bienen bei Käfigvorss. m it DDT 
eino Summierung unterschwelliger Reize. Bei Anwendung von DDT in einer Ölemulsion 
wurde noch bei 0,005% DDT eine deutliche Schädigung der Bienen festgestellt. Bei 
0,1% DDT liegt dio Grenze der tödlichen Wrkg. bei 3 Min. Einwirkungsdauer, hei 
0,5% genügt bereits 1 Min. Einw., um sämtliche Bienen zu töten. Den Schlußfolgerun
gen von G e in it z  (Badische Bienen-Ztg. 2. [1947.]) u. R ie m s c h n e id e b  (Leipziger Bienen- 
Ztg. 61. [1947.] 51) zum Thema „Bienenzucht u. Pflanzenschutz“ schließt sich Vf. 
an. (Anz. Schädlingskunde 21.37—39. Jun i 1948. Celle, Landesinst. fü r  Bienen-Forsch.)

R ie m s c h n e id e b . 6312 
Bruno Götz, Die Wirkung von Gesarol und anderen DDT-Präparaten a u f Fische. 

Im  Gegensatz zu Verss. der chem. Fabrik  Schering AG, Berlin, fand Vf., daß DDT- 
Präpp. für Fischo stark  giftig sind. Die an Weißfischen (Abramis lucidus) erzielten 
Resultate werden m itgeteilt. (Anz. Schädlingskunde 21. 39—40. Ju n i 1948.)

R ie m s c h n e id e b . 6312 
M. Hanf, Neue Erkenntnis zur Bekämpfung des Apfelblütenstechers. Aus den Verss. 

des Vf. ergibt sich, daß in  gefährdeten Lagen die W interspritzung in jedem Fall sehr 
spät zu legen (Blattknospenaustriob) u. nur m it Gelbspritzmittcln oder Misehpräpp. 
m it Obstbaumcarboiineum vorzunehmen ist. Verhindert ungünstige W itterung diese 
Spritzung oder kommen dio Käfer erst nach Knospenaustrieb, bedingt durch kühlo W it
terung, aus den W interversteeken, so muß eine frühe Vorblütenspritzung m it K ontakt- 
insekticiden die W interspritzung ersetzen. Zur Erhöhung von Bekämpfungserfolg u. 
-sioherheit sollten möglichst immer beide Spritzungen vorgenommen worden. (Anz. 
Schädlingskunde 21. 65—73. Aug. 1948.) R ie m s c h n e id e b . 6312

M. Sy, Über die Bedeutung der zweiten Generation des Apfelwicklers (Gydia pomod- 
nella L.) und deren Bekämpfung. Durch zweimalige Spritzung im Abstand von 7 Tagen 
Ende Mai u. Anfang Jun i konnte 1947 m it E  605 f 0,05 %ig. die 1. Obstmadengeneration 
prak t. vernichtet werden. Dadurch war die Feststellung möglich, daß der Madenbefall 
zu etwa zwei Fünfteln durch die 1., zu drei Fünfteln durch die 2. Generation verursacht 
wurde. (Z. Pflanzenkrankh. [Pflanzenpathol.] Pflanzenschutz 55. 29—34. 1948. 
Bonn, Pflanzenschutzamt.) R ie m s c h n e id e b . 6312

H. Thiem, Betrachtungen zur Lage und Bekämpfung der San  José-Schildlaus im  
südwestdeulschen Befallsgebiet. Bericht über A lter u. H erkunft, Vermehrungsbedin
gungen, Entw. u. Schädlichkeit, S tand der Verbreitung der San José-Schildlaus sowie 
über Bekämpfungsmaßnahmon u. die vordringlichen Aufgaben zur erfolgreichen Über
windung der durch diese Plage im Obstbau geschaffenen ernsten Lage. (Z. Pflanzen
krankh. [Pflanzenpathol.] Pflanzenschutz 55. 17—29. 1948. Heidelberg.)

R ie m s c h n e id e b . 6312 
Ludwig Emmel, Vergleichende Untersuchungen der Wirkung von D D T- und 666 - 

Staub auf den Kornkäfer und seine Brut. 666-Staüb m it einer prakt. verwertbaren- 
Menge von 50 g/1 Z tr. Weizen tö te t den Kornkäfer u. seine B rut. Diese Menge bedeutet 
keine Gefahr für die K eim kraft des Getreides. (Anz. Schädlingskunde 21. 89—91. 
Sept. 1948.) R ie m s c h n e id e b . 6312

A. Guillaume, Über einen Versuch zur Bekämpfung des Kornkäfers in  einer Mälzerei. 
Verss. in  einer Straßburger Mälzerei zur Bekämpfung von Calandra granaria m it S ili
cagel ergaben, daß m it 150—200 g/Zentner Getreide u. täglichem Umschaufeln während 
10 Tagen die weitere Verbreitung des Kornkäfers verhindert werden kann. Eine Ver
minderung der K eim kraft der Körner t r a t  hierdurch nicht ein. (Bull, anciens Élèves 
École franç. Meunerie 1948. 222—23. Nov./Dez. Strasbourg.)

H a e v e c k e r . 6312
F. Burke, Die Bekämpfung der Mehlmotte. Anwendung von Verstäubungs- u. 

Sprühmitteln ist nicht möglich, weil die Larven tief innerhalb des Mehls sitzen. Eine 
wirkliche Vernichtung is t nur durch Vergasung der Mühlen, Mehlspeioher usw. möglich. 
Am wirkungsvollsten haben sich Blausäure (4—5 ozs. auf 1000 cub. ft. m it einer Ver
gasungszeit von 24 Stdn.) u. ein Gemisch von 1 Teil Ä thylenoxyd m it 9 Teilen COa
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(3—41bs. auf 100Ö eub. ft.) erwiesen. Höhere Konzz. an Äthylenoxyd sind wirkungs
voller, aber feuergefährlich. (Food. Ind. 20. 206. März 1948.) K a lix . 6312 

F. Stellwaag, Einige Ergebnisse der physiologischen Weribestimmung neuer synthe
tischer Kontaktgifte. Vf. gibt dio in  Laboratoriumsverss. an Kornkäfer (Calandra 
granaria L.), Ohrwürmern (Forficula), Kartoffelkäfer (Leplinotarsa decemlineata) be
stim m ten Schwellenwerte neuer K ontakt-Insektieide an. Verss. m it Larven u. Puppen 
von Culex pipiens ergaben, daß der 666-Wirkstoff in  Spuren wasserlösl. ist. Der 666- 
W irkstoff zoigto gegen Kartoffelkäfer-Imagines keine, gegen die äußerst empfindlichen 
Weichkäfer Cantharis fusca (L.) eine Atemgiftwirkung. (Z. Pflanzenkrankh. [Pflanzen
pathol.] Pflanzenschutz 55.53—57.1948. Geisenheim a. Rh., Inst, fü r Pflanzenkrankh.)

R ie m s c h n e id e b . 6312 
P . Schachtschahei, Die Bestimmung der Bodenreaktion und des Kalkbedarfs. E in

wandfreie pn-Werto werden m it der Chinhydronelektrode nicht erhalten, wenn redu
zierende Substanzen (Mn) im Boden sind. An Böden verschied. Herkunft wurden 
vergleichende pH-Messungcn m it der Antimon-, Glas- u. Chinhydronelektrode vor- 
genommon. Boi Böden, die Chinhydron nioht verändern, stimmen die pH-Werte der 
Glas- u. Chinhydronelektrode überein. Im  pH-Bereich von 4—8 zeigt die Antimon
elektrode um 0,4 pu-Einheiten höher an als die anderen Systeme. Die Glaselektrodo 
verfügt über die erforderliche Meßgenauigkeit für Bodenuntersuchungen. F ür die Best. 
des Kalkbedarfs is t es wichtig, daß der pH-Wert der Ca-Acetatsuspension bei zuge
setztem  Chinhydron konstant bleibt u. m it dem pH-Wort der Glaselektrode überein
stim m t. (Z. Pflanzenernähr., Düng. Bodenkunde 40. (85.) 161—65. 1948. Hohen
heim.) H a n n em a n n . 6324

U. Springer, Möglichkeiten zur schnellen Humusbestimmung im Boden. Der organ. 
Bodenkomplex is t charakterisiert durch den Gesamtkohlenstoff (Ct), den Humin- 
kohlenstoff (Ch), die Humifizierungszahl (HZ), den relativen Farbwert (R. F.), den 
Farbton-Quotienten (F. Q.) u. den Quotienten SrL/L als Maßstab für die Bindungs
form u. -Festigkeit der Huminsäuren. Ct wird titrim etr. durch Oxydation m it n-K2Cr20 7 
bestimm t. Ch-Best. is t wegen der Acetylbromid-Beschaffung schwierig. R .F. wird 
colorimetr. im Bodenextrakt (Vorbehandlung m it 5%ig. HCl, dann m it 0 ,5%ig. NaOH 
extrahieren) erfaßt. Farbfilter S 57 (F  5, gelb) dient zur Best. des Extinktionskoeffi- 
zionten (K). 2 weitere K-Messungen m it F ilter S 47 (F 8, blau) u. S 61 (F 4, rot) ge
sta tten  die Bldg. des F. Q. Erhaltene K-W erte ohne Säurovorbehandlung ermöglichen 
die Aufstellung des Verhältnisses: Säure-Lauge-Extrakt zu Lauge-Extrakt (SrL/L), 
das bei fehlender Bindung bei 1, hei Bindung der Huminstoffe an dio Sesquio-vydü 
(Bleicherden) unter 1, bei mehr oder weniger fester Bindung an K alk u. Ton übor 1 
(bis 30) liegt. (Z. Pflanzenornähr., Düng. Bodenkunde 40. (85.) 166—69. 1948. Mün
chen.) H a n n e m a n n . 6324

Jerome Goldenson und Samuel Sass, Bestimmung des Inseklenschutzmiltels Dima- 
lone. Vf. beschreibt für imprägnierte Kleidungsstücke geeignete Best.-Meth. des 
Dimalone =  cis-3.6-Endomethylen-Ai -lelrahydrophlhalsäuredimelhyleslers: 1. UV-Ab-
sorption nur unterhalb 235 m,u bei relativ  hohen Konzz., 2. Verseifungsmeth. m it alkoh. 
Kalilauge, untere Erfassungsgrenze (uE) bei etwa 30 mg, 3. Bromanlagerung bei der 
Doppelbindung, uE  bei etwa 25 mg, 4. Methoxylgruppenmoth. als abgewandeltcs 
ZEisELverf., uE  bei etwa 10 mg, 5. colorimetr.Best. des bei der Verseifung entstehenden 
u. abdostillierten Methylalkohols, uE  hei etwa 2,5 mg. Der Meth. 5 is t neben der 
größeren Empfindlichkeit auch deshalb der Vorzug zu geben, weil weder die Vorbehan- 
lung der Stoffe noch die üblichen H aftm ittel stören bzw. K orrekturen durch Blindbest, 
erforderlich sind. (Analytie. Chem. 20. 1118—20. Nov. 1948. Army Chemical Center, 
Md., Chemical Corps, Technical Command.) K n o b l a u c h . 6328

* Geigy Co., Ltd., übert. von: Isidore E. Balaban und Frank H. Sutcliffe, Halogenierte 
aromatische Äthanderivate m it den allg. Formeln PhCXX1CHX2P h ', PhCHXCXjHPh' u. 
PhCOCH2P h ' werden durch Chlorierung von Verbb. m it der allg. Formel PhCH:CHPli' 
gewonnen, wobei P h  u. P h ' Phenylreste sind, von 'denen mindestens einer substituiert 
is t u. X, X j u. X 2 Halogenatome darstellen. Auf diese Weise werden z. B. gewonnen:
1.2-Bis-(4-chlorphenyl)-1.1.2-lricklorälhan, F . 97—98°; 1.2-Bis-(4-fluorphenyl)-1.1.2-lri- 
chlorälhan, F . 76—77°; 1.2-Bis-(4-fluorphenyl)-1.2-dibrom-l-chlorälhan, F. 96—97°;
1.2-Bis-(4-chlorphenyl)-1.2-dibrom-l-chloräthan, F . 119—120°; 1,2-Bis-(4-bromphenyl)-
1.2-dichlor-l-bromäthan, F . 100—101°; 1.2-Bis-(4-bromphenyl)-1.2-dichloräthan, F. 118 
bis 120°; 1.2-Bis-{4-bromphenyl)-l-chlorälhylen, F. 126—127°; 1.2-ßis-{4-bromphenyl)-
1.1.2-lrichloräthan, F. 118—120°; l-p-Toluyl-2-phenyl-1.1.2-lrichlorälhan, F. 104—106°; 
lü-Bis-^-nUTophenyiyi.lS-lTichlorälhan^  F. 155—156°; 1.2-Bis-(4-cyanophenyl)-l.1.2-
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trichlorälhan, F. 140—141°. Dio Vorbb. werden als Schädlingsbekämpfungsmittel u. 
Zwischenprodd. zu ihrer Herst. verwendet. (E. P. 604 983, ausg. 13/7. 1948.)

  K a l i x . 6313
A. F. Gustatson, Using and  m anaglng so lls. New Y ork: M cGraw-Hil) Book C om pany ,Ino . 1948. (420 S.)

$ 2,80.
Eberhard Klumpp, Spurenelem ente in  L andw irtschaft u nd  G artenbau. H am burg: V erl. Sachse. 1948.

(41 S.) D M 1,80.
K arl W itte, Beregnung und H urausdtlngung Im G em üsebau. S tu ttg a rt, z. Z. Ludwlgabuxg: U lm er. 1948.

(31 S.) D M 1,60.

YHI. Metallurgie. Metallographie. Metallverarbeitung.
Franz Roll unter M itarbeit von I. Kielblock, Beitrag zur Einteilung der Kernbinder 

sowie ihre mikroskopische Beurteilung. Bei den verschied, in  den Gießereien benötigten 
Kernbindern besteht zwischen Bindorgüte u. Gioßereiausschuß ein enger Zusammen
hang. Die Einteilung der Kernbindomittel w ird beschrieben u. ein neuer Vorschlag 
zur Klassifikation gem acht. E in gutes M ittel zur Vervollkommnung der Binder gibt 
die mikroskop. Betrachtung. Dor Aufbau der Binder w ird an mehreren Mikrobildern 
gezeigt. (Technik 3. 478—82. Nov. 1948.) G. R ic h t e r .  6382

—, Geregelte Erstarrung von Stahl. Zur Vermeidung der Lunkorbldg. im Kopf von 
Stahlblöoken hei ihrer Erstarrung w ird die Oberfläche m it einem ehem. neutralen, gut 
wärmeleitenden Salz bedeckt. Es w ird in  den Salzschmolzfluß eino an 40 Volt ange
schlossene Elektrode eingetaucht. Hierdurch w ird das obere Blockende flüssig gehalten, 
bis nach einer bestimm ten Zeit die Elektrode autom at. abgeschaltet wird. Es werden 
homogen erstarrte Stahlblöoke erhalten. Der Stromverbrauch beträg t etwa 20 kW h/t. 
(Atomes 3. 389. Nov. 1948.) H o c h s t e in .  6382

Terkel Rosenquist, Bemerkung über die Schwefelverteilung zwischen geschmolzenem 
Eisen und Schlacke. Die Umsetzungen zwisohen Eisenbad u. Schlacke werden kurz 
k rit. betrachtet. Es werden die derzeitigen Anschauungen amerikan. Forscher über 
das Vorh. dos S in Metall u. Schlacke angegeben sowie die Kristallisationsformon von 
M nSu. FeS sowie ihre M olekularstruktur erörtert. Das chem. Potential von S in  fl. Stahl 
u. seine Beeinflussung duroh C, Si u. Mn sowie die elektr. Leitfähigkeit fl. Schlacken 
worden besprochen. Die Ionentheorio w ird auf fl. Schlacken angewendet u. die Be
deutung der Basizität sowie dor übrigon Sohlaokonbestandteile für die Entschwefelung 
besprochen. Schrifttumsangaben. (Metals Tecbnol. 15. Nr. 7. Amer. Inst. Min. me- 
tallurg. Engr. 1—2. Okt. 1948. Chicago, Univ.) H o c h s te in .  6408

P.P.Petrossjan und Ss. E. Schou-Schachbudagjan, Vorrichtung zur Untersuchung der 
isothermen Austenitumwandlung im Martensilgebiet. Beschreibung einer elektr. Vorr. 
zur Unters, der Stabilisierungserscheinung in  Stählen bei der Austenit-Martensit-Um- 
wandlung in Abhängigkeit von der Temp. u. Dauer dos isotherm. Haltens im Tomp.- 
Gebiet Ms—Mf u. von dem Einfl. dieser Faktoren auf den Verlauf der späteren Um 
wandlung. (3aBOACKafl JlaöopaT opnfl [Betriebs-Lab.] 14. 239—42. Febr. 1948. 
Tbilissi, Stalin-Fabrik für Lokomotiv- u. W agenreparaturen.) H o c h s te in .  6408 

W. J. Barnett und A. R. Troiano, Die Wirkung der Korngröße a u f die Martensit
umwandlungen. Auf Grund von Verss. an verschied, legierten Stählen w ird nachgewie
sen, daß dio Scher-Beanspruchungs-Energie, die für die Bldg. eines M artensitkristalls 
notwendig ist, um so größer is t, je kleiner dio Korngröße ist. Der Grad der Mä-Erniedri- 
gung infolge der Korngrößenverringerung ist viel größer, wenn die K rista llstruk tu r
änderung nur eine geringe Energieänderung erfordert. (Motals Teohnol. 15. Nr. 5. 
Amer. Inst. Min. metallurg. Engr. 1—2. Aug. 1948. Notre Dame, Ind., Univ.)

H o c h stein . 6408
E. Herzog, Vorkriegsversuche in  Frankreich mit stählernen Patronenhülsen. Die 

Artilleriepatronenhülsen wurden gezogen aus nichtalterndem  Stahl m it 0,10% O, der 
aus dem Gebiet Acv-Ac3 abgeschreokt war. Dio Hülsen wurden weder angelassen nook 
spannungsfrei geglüht. (Metal Progr. 53. 679—83. Mai 1948. Pompey, Pompey Steel 
Works.) H a b b e l .  6408

E. V. Tull, Die Beeinflussung der kugeligen Ausbildung des Zemenlits im  Stahl. 
An. H and einer großen Schrifttumsübersicht werden die Faktoren besprochen, die die 
kugelige Ausbildung des Zementits beeinflussen. Beim Kugellagorstahl m it 1 (%) C 
h. 1,5 Cr wi9kt das Cr in dieser Beziehung bes. günstig. Im  gleiohen Sinne w irkt eine 
Kaltverformung. Die Glühtemp. soll knapp unter Act liegen. E in Gefüge m it kugeligem 
Zem entit erleichtert die Kaltbearbeitung u. ist die Voraussetzung für den höchsten 
Verschleißwiderstand im gehärteten Zustand. (Metallurgia [Manchester] 38. 257—62. 
Sept. 1948.) K . S te in .  6410
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Anton Pomp und Erich Rolf, Dilatomclrische Untersuchungen über den Austenit
zerfall in der Zwischenstufe von sparsloffarmen Stählen und deren mechanische Eigenschaf
ten nach der Ztvischenstufenvergütung. M it einem neuen Gerät zur dilatom ctr. Unters, 
der Austenitumwandlung bei isothermer Versuchsführung kann der Uinwandlungs- 
vorgang sowohl durch subjektive Ablesung als auch durch ein selbsttätiges Aufzeichnen 
dor Ausdehnungskurve verfolgt werden. Der Beginn des Austenitzerfalls kann un
m ittelbar nach dor bei dem Abschrecken eingetretenen Vol.-Verminderung erfaßt 
werden, wodurch auch weniger hochlegierto Stähle m it einer geringen Beständigkeit 
des unterkühlten Austenits der dilatom etr. Unters, zugänglich gemacht sind. E in nie-' 
driglegierter Mn-Stahl u. ein niedriglcgicrter Cr-V-Stahl wurden auf ihr Vcrh. in  der 
Zwischenstufe u. im Tomp.-Gobiet dor M artensit- u. Porlit-Stufo dilatom etr. unter
sucht. Hinsichtlich der Gefügeausbldg. in  den verschied. Umwandlungsstufen unter
schied sich das Zwischenstufengefüge eindeutig von den Gefügearten der M artensit- u. 
Perlit-Stufo. Dio mcchan. Eigg. beider Stähle wurden nach Umwandlung in  der 
Zwischenstufe unter Berücksichtigung des Einfl. der Zwischenbadtemp., dor Abschreck- 
temp. u. der Haltezoit erm ittelt. Beido Stähle, bes. der Cr-V-Stahl, zeigten bei Festig
keiten von >  132 bzw. 123 kg/mm2 nach der Zwischenstufenvergütung hei guten 
Streckgrenzenverhältnissen günstigere Kerbschlagzähigkeits-, Dehnungs- u. Einschnü
rungswerte als nach der n. Vergütung. Unterss. über die Durchvergütbarkeit ergaben, 
daß bei > 125  ltg/mm2 bei beiden Stählen Rundstangen bis zu 13 mm Durchmesser 
in  der Zwischenstufe durchvergütet wurden! (Arch. Eisenhüttenwes. 19. 197—202. 
1948. K W I für Eisenforschung.) H a b b e l . 6410

B. L. Averbach und M. Cohen, RönlgenographischeBestimmung von Reslaustenit nach 
integrierten Intensitäten. Eine röntgenograph. Unters.-Meth., dio auf integrierten In 
tensitäten beruht, wurde zur Best. des Restaustonitgeh. in gehärteten Stählen en t
wickelt. Keine äußere Eichung oder Normenmeßfolie is t hierzu erforderlich, u. das Verf. 
kann auf Stähle im gehärteten Zustand vor einer Aülaßbehandlung angewendet worden. 
Norm al gehärteter unlegierter Werkzeugstahl m it ca. 1 % 0  u. Kugellagerstahl m it 1 % C, 
1,6% Cr u. 0,2% V behalten nach dor Abschreckung noch 7—10% Austenit, der bei 
Raumtemp. noch mehrere Tage erhalten bleibt. R estaustenit unterliegt einem lang
samen isotherm. Zerfall beim Altern bei Raumtemperatur. Eine Abkühlung unter 
Raumtemp. wandelt den Restaustenit hei Proben von 8,8 mm Durchmesser u. 16,2 mm 
Lange nicht vollständig um, u. seihst eine kontinuierliche Abkühlung von oberhalb 
des Ms-Punktes bis zur Temp. von fl. Stickstoff bin terläßt noch ca. 1 % Restaustenit. 
Eine verzögerte Abkühlung durch das M artensitgebiet erhöht die Menge an Rest
austenit. Ferner w ird sie vergrößert, wenn die Abkühlung durch eine unterbrochene 
Abschreckung m it nachfolgender Luftabkühlung aufgehalten wird. — Schrifttum san
gaben. (Metals Technol. 15. Nr. 2. Amer. Inst. Min. metallurg. Engr., teebn. Publ. 
Nr. 2342. 1—14. Febr. 1948. Massachusetts Inst. of. Technology.)

H o o h s t e in . 6410
M. E. Fine und W. C. Ellis, Die Wärmeausdehnungseigenschaften von Eisen-Kobalt- 

Legierungen. Die Wärmeausdehnungen bei 30—850° im Fe-Co-Syst. nehmen von 
den Komponentenenden des Syst. bis zu einem Minimum im Gebiet von 50 Atom-% 
ab. Die linearen Ausdehnungskoeffizienten bei 200, 400 u. 600° verhalten sieb ähnlich, 
jedoch variieren bei 750° die Koeffizienten nicht s ta rk  m it einer Änderung der Zus., 
ausgenommen bei der a-y-Pbasenänderung. Langsam abgeküblte Legierungen m it 
ca. 50 Atom-% Co haben geringere Ausdehnungen als abgeschreckte, unregelmäßig 
orientierte Legierungen, was auf die größeren G itterkonstanten der gut orientierten 
Proben bei Raumtemp. zurückgeführt wird. Es w ird die zwischen den Abweichungen 
der drei Eigg. — therm . Ausdehnungskoeff., interatom arer Abstand u. innere Magneti
sierung — bestehende Wechselbeziehung von der linearen Beziehung m it der atomaren 
Zus. abgeleitet. Das Verh. der inneren Magnetisierung w ird erklärt durch einen Über
gang von 3 d-Elektronen vom Co zum Fe, wenn die Atome in eine Legierung vermischt 
werden. Es w ird die Wrkg. der Rückverteilung der 3 d-Elektronen auf die beiden an
deren Eigg. erörtert u. daraus geschlossen, daß die Rückverteilung wahrscheinlich der 
Grund für ihre Abweichungen ist. — Sehrifttumsangabcn. (Metals Tccbnol. 15. Nr. 2. 
Amer. Inst. Min. metallurg. Engr., techn. Puhl. Nr. 2320. 1—13. Febr. 1948. New 
York, N. Y., Bell Telephone Labor., Inc.) H o c h s t e in . 6410'

Ja . R. Rausin und Sch. R. Shelesnjakowa, Die Veränderung der physikalischen 
Eigenschaften und des Gefüges eines übereutektoiden Stahles als Grundlage der Über
wachung magnetischer Verfahren. An einem übereutektoiden Stahl m it 1,02 (?t)C , 
1,48 Cr, 0,36 Mn u. 0,28 Si wurde die Änderung der magnet. Eigg. (Perm eabilität u. 
Koerzitivkraft) in  Abhängigkeit von der Anzahl u. Ausbldg. der Carbide in  der Raum-
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einhoit untersuelit. Es wurde festgcstellt, daß zwischen den beiden magnet. Kenn
zeichen u. der Carbidmengo von körnigem Perlit eine lineare Abhängigkeit besteht. 
Dio Koerzitivkraft wächst, aber die Perm eabilität w ird m it der Verfeinerung des Ge
füges (Anzahl der Carbide) verringert. Diese Gesetzmäßigkeit bleibt auch bei Vorliegen 
von Ungleichmäßigkeiten in der Carbidverteilung bes. bei wesentlichen Zusammen
ballungen von Carbidcn an den Ferritkorngrenzen bestehen. Eine Verfeinerung des 
kugeligen Ferritkorns verringert beträchtlich dio Perm eabilität u. erhöht dio Koerzi
tivkraft. Beim Übergang zu einem Mischgefüge (körniger u. lamellarer Perlit) ändern 
sich beide Eigenschaften. Eine scharfe Veränderung findet nur dann s ta tt , wenn 
gleichzeitig eine starke Vergröberung der Carbidteilchen u. des Kornwachstums nicht 
au ftritt, was bei starker Überhitzung während des Glühens sta ttfindet. Große Mengen 
lamellaren Porlits ohne wesentliche Veränderung des Korns u. dos Wachsens der Carbid
teilchen werden bei ungenügender Glühbehandlung erhalten. Diese Gefüge ragen daher 
sowohl hinsichtlich der Größe der Koerzitivkraft als auch der Perm eabilität s ta rk  her
vor. E in CarbicLnetzwerk kann durch ein magnet. Verf. nicht bestimm t werden. 
(3 a B 0 n cn a a  J la ö o p a T o p u fl [Betriebs-Lab.] 14. 817—23. Ju li 1948. Zentrales Inst, 
der Gleit- u. W älzlager-Ind.) H o c h s te in .  6410

M. N. Michejew, P. N. Shukowa und A. P. Woroschilowa, Magnetische Güteüber- 
tvachung von wärmebehandellen Gegenständen aus Chrom-Nickel- Vanadin-Stählen. U nter
sucht wurde die Abhängigkeit der magnet. u. elektr. Eigg. zweier Cr-Ni-V-Stähle 
(Marko 20ChNFA  u. EChTW ) von der Abschreck- u. Anlaßtem peratur. Trotz des 
Fehlens einer eindeutigen, einförmigen Veränderung der magnet. Parameter dos 
ersten Stahls von der Härte- u. Anlaßtemp. wurde doch dio Möglichkeit der Güte
überwachung der Wärmebehandlung von Gegenständen aus diesem Stahl durch 
Messung ihrer magnet. Eigg. festgestellt. Hierbei mußten die magnet. Eigg. sowohl 
nach der Abschreckung als auoh nach dem Anlassen erm ittelt werden. Es w ird gezeigt, 
daß als Ursache für die nichteindeutige Abhängigkeit der magnet. Eigg. dieses Stahles 
von der Abschrecktemp. nach einem n. Anlassen die hoho magnet. H ärte dieses Stahles 
im Ausgangszustand anzusprechen ist. Bei der zweiten Stahlmarke ist die gute Über
wachung des Abschreckens u. Anlassens durch Messung der magnet. u. elektr. Eigg. 
möglich. (3aBOnCKaH JlaöopaTOpusi [Betriebs-Lab.] 14. 1210—16. Okt. 1948. In s t, 
für Metallphysik der Ural-Zweigstelle der Akad. der Wiss. der UdSSR.)

H o c hstein . 6410
H. J. Wiester, Werkstoff-Fragen bei Erhöhung der Heißdampflemperalur von 500 

auf 000°. Vf. weist darauf hin, daß die bisher verwendeten niedriglegierten ferrit.Ver- 
gütungssföWe in bezug auf ihre Zunderbeständigkeit u. W armfestigkeit voraussicht
lich den Anforderungen in Dampfkraftwerken bei Hcraufsotzen der Heißdampftemp. 
auf 600° nicht mehr gewachsen sein werden. Es w ird daher notwendig sein, zu hoch- 
legierten austenit. Stählen überzugehen. Gut bewährt ha t sich ein Stahl m it 0,5 (%) 
Mo, 8,0 Or u. 2,3 Si. Im  Temp.-Bereich von über 550° läß t sich die Dauerstandfestig
keit nur durch Langzeitverss. ermitteln. (Angew. Chem., Ausg. B 20. 301. Nov. 1948. 
Essen.) H ö g e l .  6410

H. Niehrmeyer, Werkstoff- und Geslallungsprobleme bei Dampf- und Gasturbinen. 
Überblick m it ausführlichen Schrifttumsangaben. Behandelt werden u. a. dio W arm
festigkeit, Schwingungsfestigkeit u. Standfestigkeit von Sonderstählen, die Eigg. u. 
der Einsatz keram. u. mctallkeram. Baustoffe u. die Verwendungsgrenzen der W erk
stoffe. (Arch. Metallkunde 2. 145—54. 1948.) H a b b e l.  6410

A. L. Pranses, Stähle fü r  mit Einprägungen zu versehende Matrizenblöcke. Nach 
Erörterung der für das Prägen (hubbing) erforderlichen Eigg. der m it der Prägung zu 
versehenden Matrizenblöcke worden folgendo von verschied. Firm en neu vorgeschlagene 
Stähle für derartige Matrizen behandelt: W .-Härter m it 0,012 (%) C u. 0,02 Mn bzw. 
m it 0,08 C u. 0,15 Mn bzw. m it 0,10 G, 0,65 Cr u. 1,25 Ni, Öl-Härter m it 0,07 C, 1,35 Cr, 
0,55 Ni u. 0,2 Mo u. Luft-H ärter m it 0,025 O, 4,85 Cr, 1 Mo u. 0,4 V bzw. m it 0,09 C, 
4,92 Cr u. 0,53 Mo bzw. m it 0,1 C, 5,5 Cr, 1,2 Mo u. 0,3 V bzw. m it bis 0,07 C, 5 Cr, 
1 Mo u. gegebenenfalls 0,4 V. Die Ausgangseigg. dieser Stähle, ihre Wärmebehandlung 
u. ihr Verh. bei ihrer Verwendung werden besprochen. (Amer. Machinist 92. Nr. 16. 
84—87. 29/7. 1948. Westinghouse Electrio Corp.) H a b b e l.  6410

T. E. Norman und C. M. Loeb, Verschleißversuche mit Mahlkugeln. Betriebsverss. 
über den Verschleiß von Mahlkugeln aus unterschiedlichen Stählen, Stahlguß-, Hart
guß- u. Grauguß Sorten ergaben, daß eino martonsit. Grundmasse oder Niedertemp.- 
Bainit m it R estaustenit die besten Verschleißfestigkeitswerte von allen untersuchten 
W erkstoffarten zeigt. Kugelige Carbide erhöhen die Verschleißfestigkeit einer m ar
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tensit. Grundmasse. R estaustenit is t kein unerwünschter Bestandteil des Grund
gefüges unter der Voraussetzung, daß er instabil genug ist, um sioh bei einer K altver
formung in M artensit umzuwandeln. Die Verschleißfestigkeit der Stahlkugeln wird 
m it steigendem C-Geh. verbessert, sofern er nicht als Korngrenzencarbid ausgeschieden 
wird. Dio ursprüngliche Austenitkomgrößo der Stahlkugeln beeinflußt die Verschleiß
festigkeit nicht. Legierungselemente beeinflussen die Verschloißfestigkeit der Mahl
kugeln indirekt durch ihre Fähigkeit, die Austenitzersetzungsgeschwindigkoiton bei 
subkrit. Tempp. zu verzögern. Dio Auswahl der Legierungselemente hängt von ihrer 
Fähigkeit ab, das gewünschte Grundgefügo unter den vom Erzeuger ausgewählten 
Wärmebehandlungsbedingungon zu erzeugen. S u. P  sind in allen Fällen unerwünscht. 
Die primären massiven Carbide, die während der Erstarrung von perlit. weißem Guß
eisen gebildet werden, sind im  allg. für die Verschleißfestigkcit sohädlich. Sie sind in  
einem Sandguß schädlicher als in  Kugeln aus Kokillenguß. — Sohrifttumsangaben. 
(Metals Technol. 15. Nr. 3. Amer. Inst. Min. metallurg. Engr., teolm. Publ. Nr. 2319.
1—31. April 1948. Denver, Colo., u. New York City, N. Y., Climax Molybdenum Co.)

H o o h s t e in . 6410
Joachim W. Fiseher, Verhallen einiger Fremdoxyde in  der technischen Aluminium- 

Elektrolyse. Untersucht wurde der Einil. von Na20 , BeO, MgO, CaO, T i0 2, V2Os u. 
Cr20 2 u. anderer Metalloxyde. Es wurde festgcstellt, daß an der aus Rohaluminium
schmelze bestehenden K athode laufend Na abgeschieden w ird u. daß die Stromausbeute 
m it steigendem Na-Partialdruok an der K athode sinkt. BoO, MgO u. CaO reichern sich 
nach mehrjähriger Betriebsdauer im E lektrolyten an, da diese nicht reduziert u. nicht 
abgeschieden werden. T i0 2 w ird nicht elektrolyt., sondern ohem. durch Al reduziert. 
Dor Rückgang der Stromiiusboute bei Verarbeitung V-baltiger Stoffe ist eine Folge 
dor reversiblen Oxydations-Reduktionsvorgängc, dio sioh über V20 5 an den Elektroden 
abspielen. (Angew. Chem., Ausg. B 20. 17—23. Jan ./Febr. 1948. Homberg, N ieder
rhein.) G e is s l e r . 6442

P. C. Varley, Die Erholung und Rekristallisation von gewalztem Aluminium  von 
handelsüblicher Reinheit. Mittels Zerreißfestigkeitsbestimmungen wurde der Vorgang 
der Erholung u. Rekristallisation von vielkristallinem Al-Blech von n. handelsüblicher 
Reinheit im Temp.-Gebiet zwischen 200 u. 325° untersucht. Dio isotherm. Glühkurven, 
in  welchen die Zerreißfestigkeit auf den Logarithmus der Zeit bezogen ist, sind kon
tinuierliche Kurven, welche keine D iskontinuität duroh das Auftreten von R ekristalli
sation zeigen. Röntgenstrahlunterss. zeigen, daß die Rekristallisation bei einer Höhe 
von ca. 11,8 kg/mm3 für alle Proben des hartgewalzten Al beginnt. Die Aktivierungs
energie des Vorganges, welche von den Prozeßvariablen unabhängig zu sein scheint, 
beträgt 51240 cal/g Atom. Es w ird verm utet, daß die Beobachtungen m it der Theorie 
übereinstimmen, wonach sowohl die Erholung als auch die Rekristallisation duroh die 
Diffusion der Verschiebungen im G itter stattfinden. (J . Inst. Metals 75. 185—202. 
Dez. 1948. Chalfont Park, Gerrarts Cross, B ritish  Aluminium Co., Ltd.)

H o o h s t e in . 6442
Yves Dardel, Ümschmelzen von Leichtmetall-Legierungen. Behandelt wird die E n t

fernung von unlösl. Verunreinigungen in  Leichtmotall-Logierungen, die durch Sohrott- 
zugabe u. die Ofenatmosphäre ins Bad gelangen, durch Absitzenlassen im  Warmhalte- 
ofen, den Pincheffekt im Induktionsofen u. Flußmittelzugabe. W ichtigste unlösl. 
Verunreinigung A120 3 t r i t t  in  2 allotropen Formen auf: amorph geringe Versprödung, 
als a-Al2Os beachtenswerte Versprödung der Legierung. Als lösl. Gas is t nur Wasser
stoff vorhanden (folgt dem SiEVERTschen Quadratwurzelgesetz). Entfernung durch 
längeres W arm halten auf Gießtemp., Durchblason von Chlor oder Behandlung im 
Vakuum. Besprochen w ird das Auftreten der umgekehrten Seigerung u. die Einsatz
möglichkeit des Niedcrfrequenz-Induktions-, des Gas- u. des elektr. Widerstandsofens. 
(Metal Ind. [London] 73. 3 - 5 .  2/7. 27—30. 9/7. 1948.) H il g e r s . 6442

S. I. Liu, J. J. Lynch, E. J. Ripling und G. Sachs, Dauerfestigkeit der Aluminium- 
Legierung 24 S T  bei direkter Beanspruchung und geringer Zahl der Lastperioden. (Metals 
Technol. 15. Nr. 2. Amer. Inst. Min. metallurg. Engr., teohn. Publ. Nr. 2338. 1—22. 
Febr. 1948. Cleveland, O., Case Inst. of. Technol.) H o c h s t e in . 6442

W. L. Fink, L. A. Willey und H. C. Stumpf, Die Gleichgewichtsbeziehungen An 
Aluminium-Natrium-Legierungen von hohem Reinheitsgrad. Es wurden die Gleica'- 
gewichtsbeziehungen von sehr reinen, Al-reiohen Al-Na-Legiorungcn m it 0 —0,2% Na 
untersucht u. aus den Ergebnissen ein A l-Na-Zustandsdiagramm aufgestellt. Bei einem 
Druck von 1 a t t r i t t  ein Monotektikum zwisohen einer Al-reichen fl. Lsg., dio 0,18% 
Na enthält, einer Na-reichen fl. Lsg. u. einer festen Al-Lsg. bei 659° auf. Die Löslich
keit von Na injjfl. Al nim m t bei höheren Tempp. ab u. beträgt 0,155% bei 800°. Die
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Lösliohlceit von Na in  festem Al wurde zu weniger als 0,003 % bei Tempp., die naho 
der monotekt. liegen, gefunden. Die Ergebnisse der experimentellen Arbeit können 
m it denen, die aus der tkermodynam. Beziehung zwischen der E.-Emiedrigung, der 
eutekt. Zus. u. der Löslichkeit der festen Lsg. bei der eutekt. Temp. errechnet wurden, 
verglichen werden. — Schriittumsangaben. (Metals Technol. 15. Nr. 2. Amor. Inst. 
Min. motallurg. Engr., techn. Publ. Nr. 2339. 1—8. Eebr. 1948. New Kensington, Pa., 
Aluminum Co. of Amorioa.) H o c h s te in .  6442

Vlad. Zednik, Der E influß der chemischen Zusammensetzung und der Qualität des 
Rohmaterials auf die physikalischen Eigenschaften von Silumin Gamma. Auf Grund von 
zahlreichen Gefügobildern u. Statist. Zusammenstellungen, von Festigkeitswerten wer
den die Erfahrungen mitgeteilt, die dio SKODA-Werke m it elektrolyt. gewonnenem 
Rohmaterial aus Frankreich u. m it durch Zusammenschmelzen u. Red. horgestelltom 
aus Deutschland gesammelt haben. Letzteres is t wegen stärkerer Verunreinigungen 
u. gröberer S truktur der Einschlüsso im fertigen Guß hinsichtlich der Dehnung u. der 
Dauerfestigkoit schlechter. Dio Behandlung m it N a zur Verbesserung ist bei deutschem 
Rohmaterial schwieriger. Um den im Kriege steigenden Fe-Geh. auszugloichen, wurde 
Mn zugesetzt, wobei nicht so gute Ergebnisse wie m it Co erzielt wurden. (Metallurgia 
[Manchester] 37. 195—200. Febr.; 253—57. März 1948.) K. S t e in . 6442

H. J. Axon und W. Hume-Rothery, Der E influß von 1% Silicium au f die Konsti
tution von Aluminium-M agnesium-AI angan-Zink-Legierungen bei 4600 C. Das Fünf- 
stoff-Syst. Al-M g-M n-Zn-Si wird für Legierungen m it 0,6% Mg, 0—4% Mn, 0—8 % 
Zn u. 1 % Si bei der Temp. des Gleichgewichts von 460° auf seino Konst. hin untersucht. 
Bei der Arbeit dienten Teile verschied, untersuchter tern. u. quaternärer Gleichgewichts
diagramme, die in dem Fünfstoff-Syst. enthalten sind, als Grundlagen. Die Ergebnisse 
sind graph. in  Form von Diagrammen wiedergegeben für Legierungen m it 1% Si u. 
Mg, Mn sowie Zn innerhalb der oben erwähnten Grenzen. (J .  Inst. Metals 74 . 315—29. 
Febr. 1948. Aldermaston, Metallurgical Seotion, A. E. I. Labor.) Go Y. 6442

H. J. Axon und W. Hume-Rothery, Die Wirkung von 1% Silicium  au f den Schmelz
punkt von Aluminium-AI agnesium-M angan-Zink-Legierungen. Die Schmelzpunkte von 
Al-Mg-Mn-Zn-Legiorungen m it 1% Si sind in  der Arbeit für Gehh. von 0—8 % Mg,
0 —2% Mn u. 0—8 % Zn bestim m t worden. Die Ergebnisse werden m it denjenigen 
der entsprechenden quaternären Legierungen Al-Mg-M n-Zn verglichen. Die einzelnen 
Daten sind graph. wiedergegeben u. ermöglichen, den Einfl. von 1 % Si auf den Schmelz
punkt irgendeiner Al-Mg-Mn-Zn-Legierung in  dem angegebenen Bereich der Zus. zu 
erm itteln. Es wird bes. herausgestellt, daß der Schmelzpunkt der Legierung relativ  
s ta rk  durch Zugabe von 1% Si erniedrigt ward, wenn der Mg-Geh. unter 1—2% liegt. 
So wurden bis zu 75° Differenz festgestellt. Wenn der Mg-Geh. bis um 4% ansteigt, 
w ird der Schmelzpunkt der Legierung durch Zusatz von 1% Si nicht herabgesetzt. 
E in beträchtlicher Schmclzpunktanstieg w ird verschiedentlich durch entsprechende 
Veränderungen des Verhältnisses der Legierungskomponenten erreicht. (J . Inst. 
Metals 74. 3 3 0 -4 4 . Febr. 1948.) Goy . 6442

P. H. Jennings, A. R. E. Singer und W. I. Pumphrey, Warmbrüchigkeit einiger 
hochreiner Legierungen der Systeme Alum inium -Kupfer-Silicium  und Aluminium-AId- 
gnesium-Siliciutn. Diskussion zu der G. 1949. II. 457 referierten Arbeit. (J . Inst. Metals 
7 4 . 653—67. Aug. 1948.) H a b b e l .  6442

R. H. Brown und E. D. Verink jr., Neve Anwendungsgebiete fü r  Aluminium  und, 
Aluminium-Legierungen. Wegen der Eig., keino Farbänderungen bei Berührung m it 
vielen Chemikalien hervorzurufen, wurden Tankwagen für synthet. Glycerin u. ge
schmolzenes Phthalsäureanhydrid, die wasserklar bleiben müssen, aus Al-Legierungen 
hergestellt. W eitere Anwendungsgebiete sind: Gefäße zur Aufbewahrung von H N 0 3 
m it > 80%  sowie von roter rauchender H N 0 3u. H 2O2m it> 9 0 % , sowie Pumpen, R ohr
leitungen u. W ärmeaustauscher für H ,0 ,2 (aus 99%ig. Al), App. u. Leitungen zur Herst. 
von fl. 0 2 naoh L i n d e - F r ä n k l , App. zur Verarbeitung von Pflanzenölen u. zur H erst. 
von Fettsäuren aus Wachsen u. Luft (aus Rein-Al) sowie zur Verarbeitung von Peni
cillin, Fermentiertrommeln zur Herst. von Gluconsäure, Vorr. zur Erzeugung von Milch- 
pulvor (aus m it Rein-Al p la ttierten  Al-Legiorungen), Bedachungen, bes. für Behälter 
zur Aufbewahrung von saurem Rohöl, sowie Leitungen für Rohöle. Dio Verb. der 
Rohre wurde duroh Lichtbogenschweißen in Ar vorgenommen. (Ind. Engng. Chem. 
40. 1776—77. Okt. 1948. New Kensington, Pa., Aluminum Co. of America.)

G e issl e r . 6442
D. V. Pike, Aluminium-Legierungen fü r  Bauzwecke. 1.—3. M itt. Berichtet wird 

über die die Verwendung der Legierungen bestimmenden Eigg., den Schutz der Bau-



E . 652 H v iii . Me t a l l u r g ie . M e t a l l o g r a p h ie . Me t a l l v e r a r b e it u n g . 1948

teilo gegen Korrosion u. Feuerschäden, sowie die Verbindungsarbeiten (Nieten, H art- 
u. Weichlöten u. Schweißen). (Civil Engng. publ. Works Rev. 43. 560—64. Nov. 1948. 
44 .98—100. Febr.; 320—22. Jun i 1949.) G e is s l e r . 6442

—, Die Möglichkeiten der Verwendung von Aluminium und seinen Legierungen bei 
der Papiererzeugung. Bericht über einen Vortrag von F . W. R o gers  vor dem Techn. 
Ausschuß der Papicrhersteller von Groß-Britannicn u. Irland  über die Verwendung von 
Al. Es wird eine große Anzahl von Verwendungsmöglichkeiten erläutert. (Metallurgia 
[Manchester] 38. 340—41. Okt. 1948.) _ K. St e in . 6442

I. Cornet, Einflüsse au f die Kerbempfindlichkeit beim Zerreißversuch von strang- 
gepreßten Magnesium-Legierungen. Untersucht w ird der Einfl. der Kerbausbldg. u. 
einor W ärmebehandlung auf die Kerbempfindlichkeit beim Zugvers. von 5 verschied. 
Mg-Legierungen m it 3—9( %) Al, 0,2—1,5 Mn u. 0,5—3 Zn nach Strangpressung sowie 
von 2 Al-Legierungen m it 0,2 bzw. 1,5 Mg u. 4,5 bzw. 10 Cu nach Strangpressung bzw. 
im sandgegossenen Zustand. Es zeigt sich, daß eine Mg-Legierung m it 8,5 Al, 0,2 Mn 
u. 0,5 Zn nach einer Lsg.-Behandlung bei 415—425° m it wachsender Wärmebehand- 
lungszeit ein größer werdendes K orn u. eine abnehmende H ärte aufweist. Nach Ab
schreckung dieser Legierung in W. von 30° unm ittelbar von der Temp. der Lsg.-Behand- 
lung u. nach Alterung bei 190—232° steigt m it zunehmender Alterungszeit die H ärte. 
Bei der Lsg.-Behandlung u. der Alterung dieser Legierung worden Gefügeänderungen 
beobachtet. In  Zusammenhang m it diesen Gefügeänderungen steh t eine Änderung der 
Kerbempfindlichkeit. Wenn durch eine verlängerte Alterungsbehandlung eine kugelige 
Gefügeausbldg. erreicht worden ist, ergeben die gekerbten Zugproben weniger als nur 
die H älfte der Zugfestigkeit als im Anlieferungszustand nach der, Strangpressung. 
(Metals Technol. 15. Nr. 5. Amor. Inst. Min. metallurg. Engr., techn. Publ. Nr. 2419.
1—23. Aug. 1948. California, Univ.) H o c h s t e in . 6444

C. S. Barrett und A. R. Trautz, Niederlemperalur-Umwandlungen in  Lithium  und 
Lithium-Magnesium-Legierungen. Li u. die festen Lsgg. von Mg in Li formen sich zum 
Teil bei niedrigen Tempp. um. Das Niedertemp.-Gefüge w ird als hexagonales bestimmt. 
Die Umwandlung wird von einem hörbaren Knacken begleitet u. schreitet voran, 
während die Temp. unter eine k rit. Temp. Ms gesenkt w ird, hört aber sofort auf, wenn 
die Temp. konstant gehalten oder schwach erhöht wird. Die Umwandlung beim E r
hitzen verläuft ähnlich. Zwischen den Erhitzungs- u. Abkühlkurven besteht eine starke 
Hysterese. Bei Raumtemp. w ird nach einigen Niedertemp.-Bchandlungen nur die üb
liche BCC-Struktur gefunden. Um die Umkehrung nach BCC zu vervollständigen, muß 
die Temp. auf 40—500 oberhalb Ac gebracht werden. Eine als flächenzentrierte bestimmte 
kub. Phase w ird in  L i u. einigen festen Lsgg. von Mg in Li während einer Kaltversorgung 
bei niedrigen Tempp. erzeugt. Diese Phase besitzt einen Elementarzollen-Durchmesser 
von etwa 4,40 Ä. Sie b ildet sich m it hörbarem Knacken während der K a lt
verformung bei Tempp. unterhalb der k rit. Temp. Msj. u. nim m t mengenmäßig mit 
zunehmender Verformung bei jeder Temp. unterhalb von MS1 zu. Eine Kaltverarbeitung 
m acht die BCC-Form gegen weitere Umwandlung bei nachfolgender Abkühlung u. 
gegen eine Umkehrung bei einer Erhitzung bis zur Temp. Act (das sind 50—100° über 
Ac) beständig. Das polykristalline Metall w ird durch die Umwandlung bei der Ab
kühlung gehärtet u. w ird bei der Erhitzung nahe bei der Umkohrungstcmp. für kalt
verformtes Metall weich. E in  Zusatz bis zu 12 A tom -% Mg erhöht alle k rit. Punkte. 
Der höchste Mg-Geh., bei welchem eine merkliche Umformung bei der Kaltverformung 
au ftritt, liegt bei etwa 25 Atomprozent. Schrifttumsangaben. (Metals Technol. 15. 
Nr. 3. Amer. Inst. Min. metallurg. Engr., techn. Publ. Nr. 2346. 1—23. April 1948. 
Chicago, Univ.) H o c h s t e in . 6448

F. E. Garter, Zunehmende Verwendung von Edelmetallen in  verschiedenen Industrie
zweigen. Angaben über die Warm- u. Kaltverform barkeit u. dio physikal. Eigg. der 
Edelmetalle. Als neuere Verwendungsbeispiele werden erw ähnt: die Verwendung von 
Überzügen von P t u. P d  in  der Glasverarbeitung, z. B. bei der Herst. von Flascben u. 
Glühbirnen, von Legierungen von Au m it Pt-M etallen für Spinndüsen, von Pd bei der 
Herst. von ehem. reinem Wasserstoff u. a. m. Behälter aus edelm etallplattierten 
Blechen werden vorteilhaft m it reinem Au gelötet. Sinterkörper aus P t haben sich 
gegossenen Teilen infolge ihrer höheren W armfestigkeit bei hohen Tempp. überlegen 
erwiesen. (Materials and Methods 28. Nr. 5. 55—59. Nov. 1948. Baker & Co., Inc.)

K r e it z . 6458
E. M. Trent, Hartmetalle. Allg. Ausführungen über die Eigg. u. Verwendungs

möglichkeiten von W-, Ti- u. Zr-Carbiden u. dio Wrkg. eines Co-Zusatzes, um das Ma- 
torial zäher zu machen. (Brit. Sei. News 1. Nr. 10. 14/17. 1948. Coventry, H ard Metal 
Tools, Ltd.) G. R ic h t e r . 6476
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N. A. Woronowa und F. P. Bondarowski, Tempera/,urmessung von flüssigem Guß
eisen mil Einlauchlhermoelemenlen. Bei der Unters, der Vorzüge-u. Nachteile der 
Thermoelementenpaare P t-P tR b , Graphit-W, W-Mo, G raphit-Silioium carbid, Gra- 
phit-Borcarbid, C-Molybdäncarbid u. C-Wolframcarbid erwies sich ein P t-P tR h - 
Thermoelement m it 10 % Rh als Eintauchpyrometer in  fl. Gußeisen am günstigsten. 
Beschreibung einer geeigneten Schutzrohrausführung. (3aBORCKaii JlaöopaToprifi 
[Betriebs-Lab.] 14. 242—44. Febr. 1948. Inst, für Schwarzmetallurgic der Akad. der 
Wiss. der UkrSSR.) H o o h s t e in . 6480

J. Léonard, Die Brinellprohe in der Gießerei. Vf. untersuchte Brinellwerte in einem 
Schnitt durch das Gußstück, um auf die tatsächlichen Festigkeitswerte gegenüber den 
im Probestab bestimm ten schließen zu können. Es zeigte sich, daß an Stellen starker 
Materialanhäufung die Werte niedriger lagen, wie überhaupt dio Wrkg. verschied, be
kannter Einfll. auf die H ärte bestätigt wurde. — Diskussion. (Proo. In s t.B rit. Foundry- 
men 41. A 211—14. 1947—1948.) K r ä m e r . 6480

M. Je. Blanter, Bestimmung des Diffusionskoeffizienlen in  Eisenlegierungen. Die 
m ittleren W erte des C-Diffusionskoeff. in  Stahl m it 0,2% C betragen für 1000, 1100 u. 
1200° 5,6- IO“ 2, 5,55-IO“2 u. 5.59-1-02, für einen Stahl m it 0,4% C 7,77-10“2 (1000°) u. 
7,38-10“2 (1200°) u. bei 0,7% O 9,4-10“ 2 (1000°) u. 9,86-10“2 (1200°). Die Ab
hängigkeit des C-Diffusionskoeff. von der Temp. u. seiner Konz, im unlegierten 
Austenit w ird durch die Gleichung ausgedrückt: D =  (0,04 +  0,08% C) e — 31350/r t  
(3aBORCKaa JlaöopaTO pira [Betriebs-Lab.] 14. 296—306. März 1948. Moskau, 
Ordshonikidse-Luftfalirtinst.) H o c h s t e in . 6480

H. Thompson, Beschreibung einiger Stahlfehler und Mittel zu ihrer Entdeckung. 
Als Stahlfehler werden in  ihror Erscheinung u. Ursache beschrieben: Lunkorbldg., 
Saigerungen, Gasblasenbldg., Grobkristallisation, W armrißbldg. sowie H ärte- u. 
Sclüeifrisse. Als Mittel zu ihrer Feststellung werden erörtert: verschied. Ätzverff., das
S- u. P-Abdruokverf. sowie die magnet. u. elelctr. Unters.-Verfahren. Sohrifttums- 
angaben. (Sheet Metal Ind . 25. 1751—56. Sept. 1948.) H ochstein. 6480

M. Ja. Medshiboshski und A. D. Kutzenko, Eintauchviscosimeler zur Bestimmung 
der Zähflüssigkeit von Marlinofenschlacken. K onstruktion einer Vorr. zur Best. der 
Viscosität durch Wägung derjenigen Schlackenmonge, die in  der Zeiteinheit durch eine 
kalibrierte Öffnung beim Eintauchen der Vorr. auf eine bestimm te Tiefo (25 mm) durch
läuft. (3aB0RCKaii JlaöopaT opiu i [Betriebs-Lab.] 14. 211—13. Febr. 1948. Dnepro- 
petrowsk, Metallurg. Inst., u. Dnoprodsershinsk, H üttenwerk.) H o c h s t e in . 6480

Horace Manley, Einige Methoden zur Feststellung von Rissen. Behandelt wird die 
zerstörungsfreie W erkstoffprüfung zur Feststellung von Rissen in  Blöcken, Schmiede- 
u. Gußstücken sowie andorem M aterial. Neben dom gewöhnlichen Magnctpulververf. 
wendet m an Fluorescenzmittel an, die das Magnetpulverbild deutlicher machen, bes. 
im ultravioletten Lieht, oder die bei unmagnot. Werkstoffen in  dio Risse eindringen u. 
sie so sichtbar machen. Auch m it W irbelströmen u. Kopfhörern kann m an Oberflächen
risse feststellen. W ährend diese Vorff. von angolernten A rbeitskräften ausgeübt werden 
können, verlangen die Verff. zur Best. von Innenfohlcrn m it Röntgen- u. Gammastrahlen 
sowie Ultraschall bes. ausgebildete Spezialisten. — Literaturangabe. (MetallurgiapVIan- 
chester] 38. 165—63. Ju li 1948.) K. St e in . 6480

A. H. Geisler, Eigenschaftsänderungen während der Alterung. Auf Grund der 
Unterss. des Verlaufs von Ausscheidungen in zahlreichen Legierungssystemen, die eine 
bestimmte Reihenfolge von mkr. u. kristallograph. Änderungen bedingen, w ird eine 
allg. Erklärung des Verlaufs der Eig.-Änderungen während der Älterung gegeben. 
Der Vorgang der Alterung erfordert die Kenntnis von zwei Haupterscheinungen, näm 
lich 1. eine Reihenfolge von Rkk., welche durch Keimbldg. u. W achstum fortschroiton 
(ihr Fortschreiten muß nach einer gewissen Zoit durch individuelle sta tist. Verteilungen 
dargestellt sein) u. 2. stark  beschleunigte Geschwindigkeiten dieser Rkk. an Orten hoher 
Energie wie z. B. an den Korngrenzen. — Schrifttumsangaben. (Metals Technol. 15. 
Nr. 5. Amer. Inst. Min. metallurg. Engr., techn. Publ. Nr. 2436. 1—25. Aug. 1948. 
Schenectady, N. Y., General Electric Res. Labor.) H o c h s t e in . 6480

W. B. Kouwenhoven und I. H. Potter, Wärmewiderstand von Metallkontakten. 
Der Einfl. von Druck, Temp. u . Oberflächenbeschaffenheit voneinander berührenden 
Stahlfiächen wird untersucht. Der W ärmewiderstand nimm t exponentiell m it dem 
Anpreßdruck ab, u. zwar um so mehr, je rauher die Oberfläche ist. Bei konstantem  
Druck u. Temp. is t der W iderstand konstant, solange Korrosionen vermieden werden.



E . 654 H viir. M e t a l l u r g ie . M e t a l l o g r a p h ie . M e t a l l v e r a r b e it u n g . 1948

(Weid. J. Suppl. 27. 515s— 20s. Okt. 1948. Baltimore, Md., Jolms Hopkins
Univ.) G. R ic h t e r . 6480

P. 0 . Paschkow, Zur Theorie der wahren Verformungen. Berechnungsmeth. zur 
Best. der wahren j>last. Verformungen in Metallgcgenständen u. Hinweis auf die Be
deutung einer Unters, der lokalen wahren Verformungen für die Charakteristik der 
P lastizität unter den Bedingungen verschied. Spannungszustände. (3aBORCKasi 
JlaßopaTopiiH  [Betriebs-Lab. 14. 216—19. Febr. 1948. Zentrales Wiss. Forschungs
inst. der Schiffsbauind.) H o o h s t e in . 6480

F. F. Witman, N. N. Dawidenkow, N. A. Slatin und B. Ss. Ioffe, Verwendung des 
konischen Eindrückvcrfahrens zur Untersuchung des Einflusses der Geschwindigkeit au f 
den Verformungswidersland der Metalle. Es werden Gleichungen aufgestellt zur rech- 
ner. Erm ittlung des Einfl. der Verformungsgeschwindigkeit auf den Verformungswider
stand von Metallen auf Grund des Eindrückens kon. Spitzen in die Metalle, wobei die 
Fließgrenzen u. dieH ärto u .aus boiden die Festigkeitsgrenze bestimmt werden.— Schrift- 
tumsangabon. (3a.BORCKafi JlaöopaTOpiiH [Betriebs-Lab.] 14. 579—94. Mai 1948. 
Leningrad, Phys.-Techn. Inst, der Akad. der Wiss. der UdSSR.) H o c h s t e in . 6480

I. A. Oding und Ss. I. Matwejew, Vergleichende Untersuchungen au f Dauerslands- 
fesligkeil ringförmiger Proben auf Biegung und zylindrischer Proben auf Zug. Es werden 
zwei Vorr. beschrieben zur Unters, der Dauerstandsfestigkeit bei Zugbeanspruchung 
zylindr. Proben u. bei Biegebeansprucliung ringförmiger Proben zwecks Feststellung, 
inwieweit dio Unters.-Ergobnisse auf Dauerstandsfestigkeit nach den beiden Vorff. 
übercinstimmcn. Untersucht wurden drei Stähle m it 0,25( %) C, 0,82 Si, 0,57 Mo,
13,5 Cr, 15,2 Ni u. 2,01 W ; 0,19 C, 0,72 Si, 0,69 Mo, 1,71 Cr, 0,87 Ni u. 0,77 Nb sowie 
0,3 C, 0,47 Si, 0,36 Mo, 0,82 Cr u. 3,06 Ni. Es zeigte sich, daß die Ergebnisse der beiden 
Verff. m it einer Ausnahme (Stahl m it 0,52% C bei einer Unters.-Temp. von 650°) sehr 
gut übereinstimmten. (3aBOflCKaa JlaöopaTopiifi [Betriebs-Lab.] 14. 595—607. 
Mai 1948. Zentrales Wiss. Eorsehungsinst. für Technol. u. Maschinenbau.)

H o c h s t e in . 6480
A. Schräder, Herstellung von Schliffen und Ätzen fü r  die mikroskopische Gefüge- 

prüfung. Es w ird ein Überblick über die in  den Jahren 1939—1946 erschienenen deu t
schen Arbeiten über die Herst. von Schliffen n. über das Ätzen von Stahl, Gußeisen, Al, 
Mg, Sb, Pb, An, Ag, Gu, N i, W, Zn, Sn, Mn u. deren Legierungen für die mkr. Gefüge
prüfung gegeben. (Naturforsch. Med. Dtschl. 1939—1946. 31. 147—48. 1948. Düssel
dorf, KW I.) H o o h s t e in . 6482

R. Shuttleworth, Entwicklung des Metallgefüges im  Schliff bei hohen Temperaturen. 
Auf einem Metallschliff entstehen bei hohen Tempp. Rinnen, wo die Korngrenzen dio 
Oberfläche treffen; in bestimmten Atmosphären bilden sich Streifen im Korn. Es 
werden diesbezügliche Beobachtungen an Eisen u. Stahl, an Cu, W, Ta u. Ag wieder
gegeben m it Abb. u. Schrifttumsüborsicht. Es wird angenommen, daß Vertiefungen an 
den Korngrenzen u. im Innern der Körner auf die Oborflächenwanderung von M etall
ionen zurückzuführen sind, wobei ein Gleichgewicht in der Oberfläche m it geringster 
Energie erreicht wird. (Metallurgia [Manchester] 38.125—31. Ju li 1948. Bristol, Univ.,
H . H. W ills Pbysical Labor.) K. St e in . 6482

T. E. Rooney, Gemeinschaftsuntersuchung von Mangan-Molybdän-Slahl. Es werden 
die Ergebnisse einer mikroskop. Unters, u. der 0 2-Bestimmungen durch das Vakuum- 
Schmelz-, fraktionierte Vakuum-Schmelz-, Aluminium-Red.-, Chlor- u. alkoh. Jod- 
Rückstands-Verf. eines Stahles m it 0,21(% )C, 0,14 Si, 1,38 Mn, 0 026 S, 0,026 P, 
0,6 Ni, 0,12 Cr, 0,26 Mo angegeben. Die Anwesenheit von Rhodonit u. Tephroit sowie 
möglicherweise auch von kleinen Mengen M angan-Anorthit im sauren Auszug des Rück
standes wird durch Röntgcnunters. nachgewiesen.— 4 Schlifftafeln. (J. Iron Steel Inst. 
160. 406—09. Dez. 1948. Teddington, National Pbysical Labor.)

H o c h s t e in . 6482
T. E. Rooney, Gemeinschaflsuntersuchung eines Chrom-Nickel-Stahls. Es werden 

die Ergebnisse einer mkr. Prüfung u. der 0,-Bestim m ungen nach dem Vakuum-Schmelz-, 
fraktionierten Vakuum-Schmelz-, Aluminium-Red.-, dem Chlor- u. alkohol. Jod-Rück- 
stands-Verf. eines Stahles m it 0 065{% )C, 0,32 Mn, 0,04 Si, 0,036 S, 3,01 Ni^A 
0,66 Cr, 0,007 Al angegeben. Die Anwesenheit von «-Quarz u. Mangansulfid im alkohol. 
Jod-Rückstand u. von Quarz u.einem Pyroxen vom R hodonittyp im sauren Auszug des 
Rückstandes wurden durch Röntgenunters. festgestellt. (J . Iron Steel Inst. 160. 410 
bis 412. Dez. 1948. Teddington, National Pbysical Labor.) H o c h s t e in . 6482

Hans Kostron, Komfärbungs- und Schraffurätzung von Aluminium-Kupfer-Magne- 
sium-Legierungen. Bei der Atzung der Legierungen bildet sich ein koll. Cu-Nd., der,
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soweit er auf der Sohlifffläche liaftcn bleibt, zu der für dos Ätzbild entscheidenden K orn
färbung Anlaß gibt. Bei der Ätzung m it dom KELLERsohen Ä tzm ittel (Kornfärbung) 
haftet der Belag, wahrscheinlich infolge Aufrauhung, auf annähernd in Würfellago lie
genden Kornflächen, im Gegensatz zu den g la tt bloibenden Oktaederfläohen. Eine 
Ätzung m it NaOH (Schraffurätzung) ergibt einen Belag, der auf Würfelflächon ohne 
nachträgliche Veränderungen hafte t, auf Flächen in anderer Lago jedoch Schwindrisse 
erleidet, die in engem Zusammenhang m it der Orientierung der darunterliegendcn K orn
flächen stehen. Auf Oktaederfläohen entstehen ein Netzwerk ohne Vorzugsrichtungen, 
auf Dodekaederflächen eine Schraffur parallel zu einer W ürfclkante, auf Flächen zwi
schen diesen beiden Lagen Ätzmuster, dio sieb um so mehr einer Parallelschraffur 
nähern, je näher dio Fläche an der Dodekaederfläche liegt u. je stärker geätzt wurde. 
Als Anwendungsbeispiol wird die Textur an stranggepreßten Stangen aus oincr Al-Cu- 
Mg-Legierung untersucht u. gezeigt, daß sieb auf diese Weise foststellen läßt, ob eine 
den Preßeffekt aufhebendo Rekristallisation eingetreten ist. (Z. Metallkunde 39. 
333—42. Nov. 1948.) G e i s s l e r . 6482

P. Ss. Jelisstratow, Umhüllungen von Slahleleklroden zum Schweißen von Gußeisen. 
Eine Umhüllung aus 50—40% G raphit u. 50—60% Ferrosilicium erwies sich als die 
beste. G raphit konnte auch durch künstlichen olektrotechn. Graphit, metallurg. Koks, 
Holzkohle usw. jedoch auf Kosten einer Qualitätsvorringerung des aufgetragenen Me
talls ersetzt werden. Beim Ersatz von Ferrosilicium durch Carborund t r i t t  eine Quali- 
tätsverm inderung des aufgetragenen Metalls n icht ein. Hierbei ist die günstigste Zus. 
der Umhüllung 30—40% G raphit u. 70—60% Carborund. Besprechung des Einfl. 
eines Zusatzes von Al, Ti, V, Mo,Zr, Ni u. Cu zur Elektrodenummantelung. (ÄBTOreii- 
H O e f leno  [Autogene Ind .] 1948. Nr. 4. 17—19. April.) H o c h s t e i n . 6506

K. W . Ljubawski, Der E influß von Oberflächenoxyden au f die Bildung von Poren 
beim Schweißen unter einem Flußmittel. Auf der Oberfläche von zu sohweißonden Stahl- 
teilen vorhandener Rost u. Zunder führen zu einer nachträglichen Oxydation des 
Schweißbades. Dies führt zu einem akt. Verlauf der Rk. zwischen 0 2 u. C. Sich aus- 
soheidendes C 02 b ildet in der erstarrenden Schweißnaht Bläschen. Rost m it höherem 
Geh. an gebundenem 0 2 u. Feuchtigkeit führt zu einer stärkeren Oxydation des Sohweiß- 
bades. H 2, der als Prod. der WechselwTkg. der Feuchtigkeit des Rostes m it dem fl. 
Stahl entsteht, löst sich zum Teil im fl. Stahl. Dies wird durch die hohe Temp. des 
Lichtbogens gefördert, der die Dissoziation des molek. H 2 erleichtert. Die Anwesenheit 
von gelöstem H , im Stahl führt im Verlauf seiner späteren K ristallisation zu einer Entw. 
der Poren, die durch die Wechsclwrkg.-Rk. von 0 2 u. C entstanden sind. Von Einfl. 
sind ferner noch die Viscosität des fl. F lußm ittels u. sein Säuregrad. Je  geringer die 
Viscosität u. je höher der Säuregrad, desto weniger empfänglich verhält sich das Bad zu 
den Oberflächenoxyden. (ÄBTOreiiHOe Jlpjia [Autogene Ind.] 1948. Nr. 6. 15—20. 
Juni. Zentrales Wiss. Forschungsinst, für Technol. u. Maschinenbau.)

H o c h s t e i n . 6506
P. Ss. Jelisstratow, Die Legierung des aufgeschmolzenen Metalls hei der elektrischen 

Lichtbogenschweißung. Durch Analysieren einer Auftragsschweißung wird nachgewiesen, 
daß im von der Elektrode übergehenden Eisentropfen alle Rkk. der Wechselwrkg. des 
Elektrodenm aterials sowohl m it den Komponenten der Umhüllung als auch m it dem 
umgebenden M ittel ablaufen. (ÄBTOreiinoe flfi.no [Autogene Ind .] 1948. Nr. 11. 18—19. 
Nov.) H o c h s t e i n . 6506

A. A. AIow und I. M. Wagapow, Untersuchung des kristallinen Metallaufbaues der 
Naht bei Lichtbogenschweißung. Das Metall der N ähte b ildet sich bei der Schmelz- 
sohweißimg als R esultat der nachfolgenden K ristallisation der einzelnen Metallagen. 
Dio Abmessungen der einzelnen D entriten sind außerordentlich klein. Die Dendriten- 
aohsen verlaufen innerhalb einer Metallago nicht parallel. Die Seigcrungsvorgänge treten  
bei der Prim ärkristallisation des Metalles der N aht sehr scharf auf. Die Seigerungszonen 
werden von Gasblasen u. Rissen in den Nähten begleitet. Der außerordentlich feine 
Kristallbau der M etallnaht u. die A rt der Dendritenachsenlage sind die Hauptursachen 
für die guten Eigg. der Nähte. Auf die Lage der Dendriten u. ihre Abmessungen sind die 
therm . u. metallurg. Bedingungen des Schweißprozesses sowie die Technik der Naht- 
ausfükrung von großem Einfluß. Bei der metallograph. Unters, der Schweißnähte muß 
auoh die Aufdeckung der Linien der P rim ärkristallisation durcbgefühit werden. ( A b t o - 
re H H O e  / [ c j io  [Autogene Ind.] 1948. Nr. 6. 10—15. Juni. Zentrales Wiss. Forschungs
inst. für Teohnol. u. Maschinenbau, Abt. für Schweißung.) H o o h s t e i n . 6506

P. H. Cardwell und L. H. Eilers, Netzmittel in  Verbindung mit Sparbeizzusätzen in  
sauren Beizen. Es wurde festgestellt, daß der Zusatz von N etzm ittel zu Thioharnstoff
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bzw. organ. N-Ringverbb. enthaltenden Beizen den Angriff auf das Metall herabsetzt. 
Das Ausmaß der Wrkg. scheint von der Netzwrkg. des Sparbeizzusatzes abzuhängen. 
Jo geringer diese ist, desto stärker t r i t t  die Wrkg. des Netzm ittels in  Erscheinung. Die 
Ursache liegt möglicherweise in der Verkleinerung der am Motall haftenden H 2-BUisohen, 
was verminderten Lochfraß bedingt. (Ind. Engng. Ohern. 40. 1951—54. Okt. 1948. 
Tulsa, Okla., Dowell Inc.) G e is s l e r . 6512

R. Macnair, Vorbereitung des Grundmelalles fü r  die Galvanisierung. Vor dem 
Galvanisieren müssen vor allem die E etthau t u. der Oxydfilm entfernt sein, ohne daß 
dabei z. B. ein Oxydieren oder Fleckenbildung au ftritt. Vf. g ibt einen Überblick über 
die Verff. u. seine Erfahrungen bei der Entfettung durch organ. Lösungsmtu., alkal. 
Lsgg. u. elektrochem. Reiniger u. bei der Entfernung des Oxydfilmes durch Tauch- 
beizen u. elektrolyt. Ätzen bei Messing, Ee-Legierungen, nichtrostendem Stahl u. Al 
wieder. (Metal Ind . [London] 73. 2 0 6 -0 8 . 10/9.; 2 4 7 -4 9 . 252. 24/9. 1948.)

H il g e r s . 6514
R. Macnair, Galvanisierung in  Trommeln. Um kleine Gegenstände in großen 

Mengen zu galvanisieren, b a t sieb m it Ausnahme des Niederschlagens von Sn-Cu-Le- 
gierungen u. Au das Galvanisieren in  Trommeln bewährt, u. zwar in schrägliegenden 
für Schrauben, Bolzen u. sonstige selbstrollende Gegenstände, in  horizontalliegondcn 
Eintauclitrommeln für alle anderen kleinen Gegenstände u. für das Niederschlagen von 
Cr auf Bolzen, Keile, M uttern u. Gegenstände von der Größe 25—32 mm in Trommeln, 
die nach dem Archimedischen Sckrauben-Prinzip arbeiten. Vf. berichtet über seine 
Erfahrungen, die Erkennung u. Abstellung von Unregelmäßigkeiten bei der P lattierung 
von Ni, bes. bei Zn-Spritzguß, Cr, Messing, Cu (Cyanid-, Sulfat-, Fiuoborat-Bäder), 
Zn (Cyanid, Fluoborat), Sn (Chlorür, S tannat, Sulfat, Fluoborat), Gd u. Ag. Es werden 
die Vor- u. Nachbehandlung eingehend besprochen. Die Trocknung erfolgt bei Cd-, 
Sn-, Zn- u. Ag-Nioderschlägen am besten in  der Zentrifuge u. bei Ni-Niederschlägen 
in  einer Trommel m it Sägespänen. (Metal Ind . [London] 73. 366—68. 5/11.; 406—08. 
19/11.; 4 4 8 -5 1 . 3/12. 1948.) H il g e r s . 6514

A. F. Brockington, Halbautomatische Galvanisieranlagen. Um gegenüber dom 
H andbetrieb ein gleichmäßiges Prod. (Schichtdicke) zu erhalten u. verschied. Typen in 
kleinen Serien gegenüber dem vollautomat. Betrieb hersteilen zu können, w ird der E in
satz sich drehender Trommeln in  der Reinigung u. des rotierenden Kettenförderers in 
Galvanisierbädern für Ni, Messing, Cu, Cd, Zn, Sn u. Ag u. für Cr ein rotierender Spe
zialapp. besprochen. (Metal Ind . [London] 73. 326—28. 22/10. 1948.)

H il g e r s . 6514
H. J. Sedkusky und I. B. Mohler, Störungen beim Betrieb galvanischer Bäder. H in

weise zur Beseitigung und Vermeidung der allgemeinen Fehler. Die Vff. geben zunächst 
• einen Überblick über die allg. Badstörungon (fehlfarbene, blasige, unebene u. punk t
förmig ausblühende Niederscbläge, schlechte H aftbarkeit der Niederschläge, anod. 
Korrosion, geringe freie Säure, niedrige katbod. Stromausbeute, hoher Metallgeh. u. 
Elektrodonvertellung) u. zeigen die Möglichkeiten zur Beseitigung u. Verhinderung 
auf. Au Hand der L iteratur, privater Quellen u. eigener Erfahrungen worden dio Fehler 
u. ihre Beseitigung bzw. Verhinderung in der Galvanotechnik besprochen, u. zwar bei 
galvan. Niederschlagen von Messing (Cyanidbad), Cd (Cyanidbad), Cr (Säurebad), Cu 
(Saignettesalz-, Kaliumcyanid- u. Natrium cyanidbad), Au (Cyanidbad), Pb (Fluß- u. 
Borsäurebad), Fe (Chloridbad), Ag (Cyanidbad), Zn (Sulfat- u. Cyanidbad) u. Ni. 
(Metal Ind. [London] 73. 91—-93. 30/7.; 126—28. 13/8. 1948. Arefa. Metallkunde 3. 
432—36. Dez. 1949.) H il g e r s . 6514

G. W. Jernstedt, Galvanisierung mit periodisch umgekehrtem Strom. Wenn kurz in 
kleinen period. Intervallen der Strom beim Galvanisieren umgekehrt wird, so is t der 
gut haftende Nd. in  seiner Q ualität besser (Stärke, E lastiz itä t, Dichte, F reiheit vou 
Rissen, sehr gleichmäßige Dicke, bes. an den Ecken u. in der M itte der ebenen Flächen). 
Die Risse, Poren u. Knoten im Grundmetall werden gleichmäßiger ausgeglichen. Obwohl 
ohne Kolloidzusatz gefahren wird, werden die Knötchen, die sich beim Cu-Nd. aus- 
bilden, stärker eingeebnet. Man fährt zweckmäßiger m it höheren Stromdichten. Das 
Verf. wurde an Kupfercyanidbädern entwickelt u. is t für das galvan. Niederschlagen 
von Messing, Ag, Zn, Sn, Cd, Au u. Ni m it gutem Erfolg versuchsweise angewendet . 
worden. (Metal Ind . [London] 73. 171—73. 27/8. 1948.) H il g e r s . 6514

Mond Nickel Co., Ltd., London, England, (Erfinder; L. B. Pfeil), Herstellung von 
Gegenständen, die bei ihrer Anwendung langdauernder mechanischer Beanspruchung bei 
hoher Temperatur ausgesetzt sind. F ür Konstruktionsteile, die in  Verbrennungsmotoren, 
bes. für Flugmotoren, in  Dampfturbinen, Wärmemotoren, für Ofenteile u. in Gas-
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turbinon bei oberhalb 600° verwendet werden, worden Legiorungen benutzt, dio 20 bis 
95(°/0) Ni, 5—30 Cr u. 0 —20 Co enthalten. Die Legierungen können außerdem andere 
Elemente bis insgesamt 10% enthalten, bes. 0,05—0 ,5  0, 0,02—1,5 Ti, 0,05—5 Nb, 
0,05—10 Mo, 0,05—5 W, 0,05—5 V u. 0,05—5 Be. F erner können geringe Mengen von 
Erdalkalimetallen, P, As, Sb oder Ta u. Fe, dieses bis zu einer Höchstmenge von 40%, 
vorhanden sein. Die Gegenstände aus diesen Legierungon werden auf über 1075°, bes. 
auf etwa 1225°, orhitzt, bis Lösungsgleichgewic h t erhalten ist, worauf so schnell ab- 
gokühlt wird, daß die Lsg. erhalten bleibt. Vor der Verwendung können die Gegenstände 
bis auf die Verwendungstomp, oder etwas höher zwecks Stabilisierung erhitzt worden. 
Ferner können dio Legierungen vorteilhaft zur Verminderung einer anfänglichen 
Schrumpfung bei dor Verwendung durch Schmieden oder dgl. bearbeitet werdon. Bei
spiele: Legierung aus Ni u. Cr im Verhältnis 80: 20 m it 0,35 Ti u. 0,10 C; Legierung aus 
Ni, Cr u. Fe im Verhältnis 40: 20: 40 m it 0,14 C u. 0,2 Ti. (Schwed. P. 123 203 vom 19/7. 
1941, ausg. 9/11. 1948. E. Priorr. 19/7. 1940 u. 18/6. 1941.) J . Sc h m id t . 6435

Mond Nickel Co., Ltd., London, England, (Erfinder: L. B. Pfeil), Herstellung von 
Gegenständen, die langdauernder mechanischer Beanspruchung bei hoher Temperatur aus- 
gesetzt werden. Als Legierungen für Vorrichtungsteile, die Tempp. von etwa 750° aus
gesetzt werden sollen (Teile von Verbrennungsmotoren, Flugm otoren, Dam pfturbinen, 
Öfen, Wärmemotoren u. bes. Gasturbinen), werden solche verwendet, die m in
destens 20(%) Ni, 1,5—5 Ti, 0—30 Cr, 0 —9 Co, 0 —60, Fe u. 0 —0,25% C u. gegebenen
falls bis höchstens 20% W  u./oder Mo u. gegebenenfalls bis 10% andere Metalle enthal
ten. Die Gegenstände werden bei mindestens 900° bis zur Erzielung einos Lösungs
gleichgewichtes erhitzt, dann schnell abgekühlt, so daß dieses Gleichgewicht erhalten 
bleibt, u. dann bei Verwendungstemp. oder etwas höher stabilisiert. Die Legierungen 
können auch bis 5 Al enthalten. Legierungen, die nioht mehr als 3,5 Ti enthalten, wor
den zweckmäßig vor der Wärmebehandlung gesohmiedet. Beispiele: Legierung aus 
Ni u. Cr im Verhältnis 80: 20 m it 2,2 Ti (Stabilisierungstemp. 750°), u. aus Ni, Cr u. 
Fo im Verhältnis 4 0 :2 0 :4 0  m it 2,6 Ti u. 0,5 Al (Stabilisierungstemp. etwa 800°). 
(Sehwed. P. 123 204 vom 18/6. 1942, ausg. 9/11. 1948, E. Priorr. 18/6. u. 17/12. 1941.)

J . S ch m id t. 6435
Hartford National Bank & Trust Co., H artford , Conn., V. St. A., übert. von: Jacob 

Louis Snoek, Eindhoven, Holland, Magnetkern m it hoher Perm eabilität, hohem W ider
stand u. geringen Verlusten in  einem Frequenzbereich von 101—10 8 Schwingungen jo 
Sekunde. Der Kern besteht aus homogenen M ischkristallen verschied. Ferrite m iteinem  
W iderstand von > 1 0 0 0 Q cm u. einem möglichst hohen O-Geh., so daß der Verlust- 
koeff. (tg <5) in dem genannten Frequenzbereich < 0 ,0 6  is t. Außerdom is t die Mischung 
so zusammsngestollt, daß ihr CcrRiE-Punkt zwischen 50 u. 250° liegt. Es kommen z. B. 
Mischkristalle aus Ferriten von Cu u. Cd m it 25 (Mol%) CdO, 25 ZnO u. 50 Fe20 3 
bzw. von Zn u. Cu m it 20 CuO,'30 ZnO, 50 Fe20 3bzw. von Zn u. Mg oder Zn u. Ni in  Frage. 
Zur H erst. der Mischkristalle geht m an von einer Mischung der Oxyde aus, die durch E r
hitzen bei 900—1400° in  0 2-halt. Atmosphäre gesintert w ird. Die M. wird dann bis auf 
eine Feinheit von < 1  /i gemahlen, bei einem Druck von ca. 4 t/cm 2 in  Ringform gepreßt 
u. hierauf bei einer Temp. von ca 1000° im (X-Strom geglüht. Die Abkühlung wird 
m it oiner Geschwindigkeit von < 1 0 0/Sek. vorgenommen. G lühtem p., Abkühlungs- 
bodingungen, Korngröße u. Porosität des Preßkörpers sind so eingestellt, daß Misch
kristalle m it höchstem O-Geh. vorliegen. Nach A. P. 2 452 530 erhält man Höchstwerte 
für die Anfangspermeabilität (>600) durch wiederholtes S in tern  u. Mahlen des Gutes. 
Nach A. P. 2 452 531 werden Magnetkerne, die sich weniger für Radiozweclco, aber aus
gezeichnet für Tolophonie- u. Telegraphiezwecke eignen, bei höheren Tempp. gesintert. 
Bei diesen Körpern liegt der Verlustkooff. bei Frequenzen im Bereich von 1Ö1 bis 10’ 
Schwingungen je Sek. bei < 0 ,06 , im Beroioh von 105 bis 10° bei > 0 ,0 6 . (A. PP. 
2 452 529, 2 452 530 u. 2 452 531 vom 17/9. 1945, ausg. 26/10. 1948. Holl. Priorr. 
24/10. 1941, 15/5.. 1943 u. 31/5. 1943.) G e is s l e r . 6475

Thomas J. Melancon, übert. von: Henri M. Boonen, H oum a, L a., V. St. A ., Lol, 
bes. für Al, besteht-aus 20(%) Mn, 20 Al, 15 Mg, 5 Cu, 5 Bi, 20 Zn u. 15 Sn. Zur H erst. 
der Legierung geht m an von einer Zn-Mn-Vorlegierung aus, d ie  durch E inträgen von 
Mn in  fl. Zn erzeugt wurde. Cu u. Al werden für sich geschmolzen u. d ie  Schmelzen 
dann verm ischt. Nach Zusatz von Mg läß t man die Mischung erkalten. Zum Schluß 
schmilzt man dio Zn-Mn-Legierung wieder auf, se tz t ih r Bi zu u. träg t d ann  die Al-Cu- 
Legierung ein. Sn wird schließlich in fl. Form  zusammen m it etwas B iS04 zugesetzt. 
Der Mn-Zusatz verm indert die Sprödigkeit der Legierung, während Sn u. Bi den F. 
bis auf 650° herabsetzen. (A. P. 2 450 778 vom 11/2. 1946, ausg. 5/10. 1948.)

G e i s s l e r . 6505
43
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• Hans Gyr, Zürich, Schweiz, Trocknen von Schweißelektroden. Die nach dem 
Tauoh- odor Preßverf. hcrgestollten Elektroden -werden in  einem Tunnelofen, in  dem 
neben Zonen m it W iderstandsheizung U ltrarotstrahler angeordnet sind, getrocknet. 
Die Trocknungszeiten worden durch die U ltrarotsfrahlung auf Bruchteile einer Stde. 
herabgesetzt. (Schwz. P. 248 264 vom 14/11, 1944, ausg. 16/1. 1948.)

M a r k h o f f . 6507
N. V. Philips’ Gloeilampenfabrieken, Eindhoven, Holland, Elektrische Lichtbogen

schweißung unter Verwendung eines Fe-haltigen Schweißdrahtes u. einer schlacken
bildenden Masse. Zum Entgegenwirken der Löscherscheinung w ird m etall. Mg m it
verwendet. Das Mg kann gemischt m it der schlaokenbildenden M. auf das zu schweißende 
W erkstück aufgotragen werden. Die schlackenbildende M. en thält vorzugsweise eino 
Ferrolegierung oder ein F luorid, z. B. Calciumfluorid. Das Mg kann in  Form einer 
Legierung, z. B. als Mg-Al-Legierung, verwendet werden. (Schwz. P. 249 907 vom 13/3. 
1942, ausg. 18/5. 194S. Holl. Prior. 15/3. 1941.) H a b b e l . 6507

N. V. Philips’ Gloeilampenfabrieken, Eindhoven, Holland, Schweißstab fü r  elek
trische Lichtbogenschweißung m it einem Fe-Kern u. einor solchen oxydierenden Um
hüllung, welche die Eig. hat, in Verb. m it einem Fe-Kern, dessen C-Geh. 0,1% beträgt, 
beim Schweißen von Werkstücken m it mehr als 0,15% C zum A uftreten von Poren u. 
Unebenheiten in der Schweißnaht Anlaß zu geben. Der Fe-Kern weist gemäß E rfin 
dung weniger als 0,05% C, vorzugsweise weniger als 0,01% C auf, woduroh Poren u. 
Unebenheiten vermieden werden. (Schwz. P. 249 908 vom 9/3. 1943, ausg. 1/5. 1948. 
Holl. Prior. 11/3. 1942.) _______________  H a b b e l . 6507

Robert Bertschlnger, D er W erkstoff S tah lguß . Z ürich: R . W in ter. 19*18. ( I l l  S.) Schweiz, fr. 12,50.

TJHck R. Evans, An In troduction  to  M etallic  Corrosion. London: Edw ard A rnold and Co. 1948. (X X X V I, 
211 S.) 12s. Gd.

Reginald Fox, Ferrous M aterials for th e  E ngineer. London: C harles G riffin a nd  Co., L td . 1948. (X II , 159 S.) 
12 s. 6 d.

Edm und Richard Thews, M etallurgische V erarbeitung von A ltm eta llen  und R ückständen. B d. 1 : Altweiß- 
m c ta llc . M ünchen: H anscr. 1948. (359 S.) D M 22 ,— .

W. E. Woodward, Engineering M etallurgy. London: C onstable & Co., L td . 1948. (X , 176 S.) lö s .

IX, Organisclie Industrie.
R . Nords Shreve, Alkylierung. Übersicht an  H and der L itera tur von 1941—47 

(wenig Patente, aber Hinweise auf Patentzusammcnstellungen). Behandelt werden: 
KW-stoff-Alkylierung am Sauerstoff u. am Stickstoff, Alkylierung an C-C-Bindungcn 
u. in  der Erdölindustrie, Alkylierung m it H F, Schwefelsäure-Alkylierung, Alkylieren m it 
Al-Halogenid u. Alkylierung an verschied. Elementen. (Si, Organometallverbb.). 
(Ind. Engng. Chem. 40. 1565—74. Sept. 1948. Lafayette, Ind ., Purdue-Univ.)

v. D e c k e n d  . 6578

* E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Clement H. Hamblet, Salze organischer 
Säuren. Der Abbau während der Rk. von Fettsäuren oder Estern m it Schwormotallen, 
wie Pb, Cu, Cd, Zn, Ee, Ni, Ag u. Sn, bei erhöhten Tempp. u. in  Ggw. von 0 2 w ird durch 
die Verwendung von Antioxydationsm itteln geringer. (E. P. 600 721, ausg. 16/4. 1948.)

R o ic k . H  810
* American Cyanamid Co., übert. von: Philip M. Kirk und Louis C. Iones, Un

gesättigte aliphatische Verbindungen. H ydroxylhaltige aliphat. Verbb. werden zur Herst. 
von ungesätt. D eriw . m it chlorsulfonsnuren Metallsalzen behandelt. — 140 (Teile) 
CISOaNa versetzt m an langsam bei 24—35° unter Rühren m it 118 (CH3)2C(OH)CÖ2CH3, 
dest. u. krist. das von 100—130° übergehende Prod. um. Man erhält in  64%ig. Aus
beute CIL: C{CH3)CO„CH3 (I) u. 14% des Polymeren von I. Der D est.-Rückstand wird 
m it heißem W. extrahiert u. ergibt nach dem F iltrieren  in  guter Ausbeute NaHSOt . 
W ird die Rk. in  200 inertem hochsd. N aphtha anfangs bei 25° u. zuletzt 1,5 Stdn. boL 
80—90° ausgeführt, so beträgt die Ausbeute an I 80%. p-CJigNHCaH¿0H wird als 
Polymerisationsinhibitor für I verwendet. In  ähnlicher Weise erhält m an: C II/. 
C(CIQCO.,H aus (CH3)2C(OH)C02H ; CIL/. CIICOJI aus CH3CH (0H )C 02H ; 1-Oclen 
aus C7H j6CH2OH; CIL: CIIC03CII3 u. seine Polymeren aus CH3CH(OH)C02CH3; 
CIL: C(CH3)C02C2H5 aus <CH3)2C(OH)C02C2H5; C H / CIIC02C\II3 aus HOCH2CH2COa- 
CäH5. (E. P. 600 653, ausg. 15/4. 1948.) * ’ R o ic k .  H  810
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* Imperial Chemical Industries Ltd., übert. von: Harry E. Jackson, T  hiolcarbamin- 
saure Metallsalze. Wasserlösl. Alkali- oder Erdalkalisalze von Thuölcarbaminsäuren 
kann man durch Behandlung eines organ. Isocyanats m it dem geeigneten Motallhydro- 
sulfid erhalten. — Versetzt man 5,6 (Teile) NaSH in 50 A. bei 0—5° m it 7,1 C2H6NCO, 
f iltrie rt,u . dam pft das F iltra t zur Trockne im Vakuum ein, so erhält man älhylthiol- 
carbamih saures Na, C2H 5NHC{: 0)SN a (I), weißes wasserlösl. Pulver. Aus I  u. (CH3COO)a 
Pb in W. kann äthyllhiolcarbaminsaurcs Pb hergestellt werden. In  ähnlicher Weise kann 
erhalten werden: phenylthiolcarbaminsaures K, Ca u. Ba; cyclohexylthiolcarbamin- 
saures N a  u. Pb; m-phenylen-bis-(lhiokarbaminsaures) Na u. Pb; hexamethylen-bis- 
(thiolcarbaminsaures) Na, Pb, Zn, Cu u. Cd (Zers. 160°); ocladecylthiolcarbaminsaures 
Na  (Zers. 102—104°); p-chlorphenyllhiolcarbaminsaures Na  u. Pb; p-melhoxyphenyl- 
thiolcarbaminsaurcs Na  u. Pb; u. lriphenylmclhan-1.4'.4 " -lris-(thiolcarbaminsaures) 
Na  u. Pb. — Die Prodd. finden als ehem. Zwisohen-Prodd.' Verwendung. (E. P. 599 177, 
ausg. 5/3. 1948.) R oick. H  880

* Imperial Chemical Industries Ltd., übert. von: John W. Batty, Harry E. Jackson 
und Francis G. Jeffers, Thiolcarbaminsaure Ester erhält man durch Behandlung eines 
Alkali- oder Erdalkalisalzes einer Thiolcarbaminsaure m it einer Verb., die fähig ist, das 
Metallatom durch einen organ. R est zu ersetzen. — 17,5 (Teile) C6H 5NHC(: 0)SN a (I), 
100 C2HEOH u . 10,8 C2H 5Br rü h rt man 4 Stdn. bei 20°, g ib t 300 H 20  hinzu, rüh rt 
weitere 18 Stdn. bei 0° u. trenn t den Nd. ab. Man erhält weißen Phenylthiolcarbamin- 
säureäthylester (n), 64—65°. II kann auch durch Behandlung von I m it (C2H 5)2S 0 4 oder 
p-CHjCj^SOgCjHj erhalten werden. An weiteren Estern der Phenyllhiolcarbaminsäure 
kann man in ähnlicher Weise erhalten: den Methyl-Ester, F. 80°; Propyl-, F . 76,5°; 
Butyl-, F. 68°; Iiexadecyl-, F. 79°; Allyl-, F. 70°; Methallyl-, F . 42°; Carbäthoxymethyl-, 
F . 68—69°; Carbamylmethyl-, F . 170°; 4-Nitrophenylesler, F. 132—134°. — An Estern 
der Hexamethylen-bis-(lhiolcarbaininsäure) können erhalten werden: der Diälhyl-Ester, 
F. 112°; Dipropyl-, F. 108°; Dibulyl-, F. 111°; Diallyl-, F. 108°; Dimethallyl-, F . 113°; 
Dibenzylesler, F. 142—143°. Ferner is t die H erst. beschrieben von: Cyclohexyl- 
thiolcarbaminsäuremethylester, F. 111°; 4.4'-Biphenylen-biSt{thiolcarbaminsäure)-diallyl- 
esler, gelbe Verb., F. 236—238° (Zers.); 4,4'-ßiphenylmethan-bis-(thiolcarbaminsäure)- 
diallylester, F . 158—160° (Zers.). — Die erhaltenen Verbb. finden als Zwischon-Prodd. 
Verwendung. (E. P . 599 178, ausg. 5/3. 1948.) R o ic k . H  880

Shell Development Co., San Francisco, übert. von: W illiam M. McLamore, Berkeley. 
Calif., V. St. A., Herstellung von ungesättigten Aminonilrilen, bes. von ß-Allylamino- 
propionsäurenitril, durch Umsetzung von a, /i-ungesätt. N itrilen  m it einem ungesätt. 
Amin, welches wenigstens ein freies H-Atom in der Aminogruppe onthält. — Geeignete 
Ausgangsnitrile sind z. B. Acrylonitril, Crotonsäurenitril, Fumarsäuredinitril, Malein- 
säurodinitril, Zimtsäurenitril, N itrozim tsäurenitril. Von den ungesätt. Aminen sind 
z. B. genannt: 1-Butenylamin, Vinylphenylamin, 1-Pentenylamin, 2-Pentenylamin, 
N-M ethvl-l-butenylamin, N -Phenyl-l-butenylam in, D ibutenylam in, Dipentenylamin. 
— W ertvolle ungesätt. Aminonitrile werden auch erhalten durch Umsetzung von o.,ß- 
ungesätt. N itrilen m it ß,y- ungesätt. Aminen, z. B. m it Allylamin, Crotylamin, Tiglyl- 
amin, Diallylamin, N-Methylallylamin, N-Äthylallylamin, N-PhenylmothallylamLn, 
N-(l-Butenyl)-allylamin, Dicrotylamin, Cinnamylamin, N-Crotylallylamin, N-Methyl- 
crotylamin. — Ein Gemisch von 53,1 (Gew.-Teilen) Acrylonitril u. 57,1 Allylamin  wird 
unter Rückfluß gekocht u. die Temp. dabei auf 70° gesteigert. Das Gemisch wird 
5 Stdn. weiter erh itz t bei einer Höchsttemp. von 135°. Man läß t bei Raumtomp. stehen 
u. dest. danach. Dabei erhält man das ß-Allylaminopropionilril (I) (Kp.6 75°). — Die 
Rk. kann auch so geführt werden, daß neben I weiterhin N.N-Bis-(jß-cyanoäthyl)- 
allylamin (Kp.0,E 112°) entsteht. (A. P . 2 451 852 vom 24/9. 1945, ausg. 19/10. 1948.)

M. F . M ü lle r .  H  950

E. I. du Pont de Nemours & Co., Wilmington, Del., übert. von: Max T. Goebel,
Rocky River, O., V. St. A., Herstellung von ßialkyleslern langkettiger Alkylphosphate 
der Formel I : worin R  ein n. Alkyl, z. B. ein gesätt. geradkettiges aliphat.
KW -stoffradikal m it8—18C-Atomenu.R'niedrigereAlkylradikale m i t l—4 9 sOR'
C-Atomen darstellen. Man erhält die Verbb. z. B. durch 6std. E rhitzen R—
von 46,4 (Teilen) Triäthylphosphit u. 63 Dodecylchlorid (Laurylchlorid) ^OR'
auf 210° u. Vakuumdest. des Rk.-Gemisohes. Es entsteht Diäthyldodecyl- j 
phosphonal, K p.i,2 164—165°, n 26 1,4389. In gleicher Weise werden erhal
ten: Diälhyldecyl-, Diäthylocladecyl-, Dipropyldodecyl-, Dibutyldodecyl u. Dibulyl- 
hexadecylphosphonat. (A .P.2 436  141 vom 7/3.1946, ausg. 17/2.1948.) P r o b s t .  H  980

43*
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Minerec Corp., übert. von: Arthur H. Fischer, New York, N. Y., V. St. A., Tetra- 
alkylcarbonyllelrathiodiphosphate (I) erhält man durch Ein w. von Phosgen auf Dithio- 
phosphorsäuren oder deren Salze entsprechend der Gleichung

OR OR .OR OR OR OR
2 + COC1, -  S—C—S—I'-^ +2 HCl

I! I! Il IIS S O S

Die I, bes. Tetraäthyl-, Tetrabutyl- u. Tetrakresylcarbonyltetrathiodiphosphate 
können vorteilhaft als Sammler bei der Schaumflolalion von Mineralien verwendet 
worden. — 153 (g) reines Ammoniumdiäthyldithiophosphat verteilt m an unter Rühren 
in 000 cm3 Ae. u. le ite t bei 0° 45 Phosgen so sohneil wie möglioh in die Suspension 
ein. Die Rk. is t in wenigen Min. nach Zugabe des gesamten Phosgons beendet. Man 
lö st nun m it W. das entstandene Ammonchlorid., trenn t die wss. von der äther. 
Schicht u. trenn t den Ae. ab. Man erhält 149,5 TclraälhylcarbonyUelralliiodiphosphat, 
ein wasscrunlösl. öliges Produkt. (A. P. 2 434 357 vom 27/9. 1943, ausg. 13/1.
1948.) R o ic k . H  980

Boyce Thompson Institute for Plant Research, Inc., New York, übert. von: Edward 
A. Prill, V. St. A., Herstellung von a-Älhylpiperonyläthem  von der allg. Formel I, 
worin R  ein aliphat. KW -stoffrest m it 4—13 C-Atomen ist, der wenigstens durch ein 
ätherartiges O-Atom unterbrochen ist. Man geht aus von äquimol. Mengen Isosafrol

(III) u. HCl oder HBr, wobei zunächst das Isosafrol- 
0_ / \  CH_ CH _ CH bydrohalogenid entsteht. Dieses wird m it einer aliphat.

H„c I 1 I I * ' Verb. der allg. Formel HÖR umgesetzt, worin R  den
N''0— 0—a  oben angegebenen KW -stoffrest darstellt.H icrfür kommt

nach den Beispielen bes. der Diäthylenglykolmono-n- 
butylätber (IV) in  Betracht, der auoh untor dem Handelsnamcn , ,Bulyl-Carbitol“ be
kannt ist. — In  ein eisgekühltes Gemisch von 32,4 (g) III u. 49 IV werden 8 HC1- 
Gas eingeleitet. Danach wir^i 16 Stdn. bei 0°u . 1 Stde. bei Raumtemp. stehengelasscn, 
worauf 32 g wasserfreies N ajC 03 langsam eingerührt werden. Nach Zusatz vonlö cm5

,0 — CH—CH,—CH,
/  IO—CH, ■ CH,—O—CH, ■ CH,—O—CH, • CH,- CH, • CH,

\ /  II
W, u. 2 cm3 Triäthylam in w ird 4 Stdn. auf dem Wasserbad erh itzt. Das entstandene 
Prod. h a t die Formel II. (A. P . 2 456 316 vom 10/6. 1947, ausg. 14/12. 1948.)

M. F. M ü l l e r . H  1070 
* Allied Chemical & Dye Corp., übert. von : James B. Maquire und David F. Gould, 

Sulfonierung von Benzol. Bzl.-Dampf w ird in  H 2S 04 von 85—110° geleitet, bis die 
Temp. um etwa 70° gestiegen ist, jedoch nicht über 180°. Dann w ird das Gemisch 
um mindestens 5° vorzugsweise auf 140—165° abgekühlt u. die Sulfonierung beendet. 
(Can. P. 451 218, ausg. 21/9. 1948.) K a l ix . 1090

Comp. Française Thomson-Houston, Frankreich, und William E. Cass und George 
J. Bohrer, V. St. A., Herstellung von Tetrachlorphlhalsäureeslem und vicinalen Telra- 
chlorbenzoesäureeslern der nobenst. allg. Formel, in  der R  einen Alkylrest m it minde

stens 6 C-Atomen u. n  N ull oder 1 bedou- 
Ci / \ _ C o o r 1 ten, durch E rhitzen einer Telrachlorphthal-

I |   (H)Q sâure (I) oder ihres Anhydrids fO.) mit einem Al-
\ / —1c1_ _ J _ ( C O O R ) ] _ d kohol ROH u. Isolierung der Reaktions-

I ! Produkte. Die Tetrachlorphthalsäureester u.
C1 J vic. Tetrachlorbenzoesäureester werden von

einander getrennt u. dienen vor allem als W eichmacher fü r  Polyvinylhalogenidharze. 
Bas. (auch saure) K atalysatoren können zugesetzt werden; doch is t die Ausbeute an 
Tptrachlorphthalsäureestern in  ihrer Abwesenheit größer. Man arbeitet dann zweck
mäßig bei 150—225°, u. zwar unter Rückfluß. Die Dauer liegt zwischen 15 Min. u. 
60 oder mehr Stdn., die Menge an bas. K atalysator zwischen ca. 0,01 u. 0,1 Mol. pro 
1 Mol. Tctrachlorphthalsäure(anhydrid). Der Alkohol w ird in  einem Übersohuß von 
2—8 Moll, oder mehr angewendot u. am Schluß der Rk. abdestilliert; dann fraktioniert 
man das Rk.-Gemisch unter vermindertem Druck. — An Alkoholen sind zu nennen: 
JJexyl-, Heplyl-, Octyl-, Nonyl-, Decyl-, Dodecyl-, Telradecyl-, Hexadecylalkohole, z. B.
1- oder 2- oder 3-Hexanol, 2-Methylpenlanol-(l), 2-Äthylbulanol, Methylisobutylcarbinol

H ,C .
\ q—



1948 H ix - Or g a n isc h e  I n d u s t r ie . E. 661

Heplanol-(l), 2.4- Dimclhylpentanol-(2), 1- u. 2-Oclanol, 3-Älhylhexanol-[2), 2-Älhyl- 
hexylalkohol (III), 3-Melhylheptylalkohol, 2.3-Dimelhylhexanol-(3),—n- Decyl-, Celyl-, 
Myricylalkohol usw. — A nstatt I verwendet man lieber II. —' Beispiele für die Herst. 
von Telrachlorphthalsäuredi-n-hcxylesler u. Telrachlorbenzoesäure-n-hexylesler aus II 
u. n-Hcxylalkohol in H 2-Atomsphäre; von Telrachlorphthalsäuredi-{2-älhylhexylester) u. 
2.3.4.5-Telrachlorbenzoesäure-(2-älhylhexylesler) aus II u. III; von T etrachlorphthalsäure- 
dioclylester u. Tetrachlorbenzoesäureoctylesier aus II u. n-Oclylalkohol; von Telrachlor- 
phthalsäurcdi-(n-decylesler) u. 2.3.4.5-Tetrachlorbenzoesäure-n-decylesler aus II u. n-Decyl- 
alkohol; von Telrachlorphthalsäuredicelylesler, F. 51—52°, u. 2.3.4.5-T elrachlorbenzoe- 
säurecelylester, F. 48—49,5°, aus II u. Celylalkohol, usw. — Als Ausgangsstoffo sind 
noch Benzyl-, Phenylälhyl-, Butoxyäthyl-, Phenoxyälhylalkohol u. a. m., als Prodd. 
noch die Tetrachlorphthalsäurcestcr von 1-Älhylbulylalkohol, 2-Melhylamylalkohol, 3-Me- 
thylamylalkohol, 2-Propylpropylalkobol genannt, die als Inseklicide, Weichmacher, 
Slabilisierungsmiltel geeignet sind. (F. P . 941 041 vom 15/1. 1947, ausg. 30/12. 1948. 
A. Prior. 15/1. 1946.) D o n l e . H  1220

Monsanto Chemical Co., übert. von: Lucas P. Kyrides und Ferdinand B. Zienty,
St. Louis, Mo., V. St. A., Herstellung von tertiären Aminen der allg. Formel I, worin 
R i ein Arylmethyl- oder Thienylmethylrest, R 2 ein Aryl-, Alkyl-, Cycloalkyl-, A ryl
methyl- oder Thenylm ethylrest ist. Man geht aus von einem einbas. Salz eines sek. 
Amins von der allg. Formel II, in  welcher R  die Resto von R 4 oder R 2 bedeuten, u. setzt 
dieses um m it einem organ. Halogenid der Formel R 'X , R
worin IV die vorbezeichneten Reste von R j bedeuten. E 3 | 1 1
w ird dabei in  einem organ. Lösungsm. gearbeitet, z. B. cji, ■ n (CH
in  Bzl., Toluol, Xylol, PAe., Dioxan, Aceton, A., Methanol 
u. Butanol. -  In  eine Lsg. von 26,6 (g) N-Phenyl-N '.
N'-dimclhylälhylendiamin in  100 cm3 Bzl. werden 8,7 11
NH4C1 u . 0,5 cm3 W. eingetragen, u. danach wird 10 Stdn. unter Rüokfluß gekocht. 
Nach dem Abkühlen auf 30° w ird eino Lsg. von 10,7 g 2-Thenylchlorid in  35 cm3 Bzl. 
zugesetzt u. danach 51/2 Stdn. bei 65—70° erwärmt. Es werden anschließend 40 g 
einer 50%ig. NaOH u. 40 cm3 W. zugegeben u. 1 Stde. bei 55—60° verrührt. Nach 
dem Abtrennen der Bzl.-Schicht wird destilliert. Boi 8 mm Druck dest. zwischen 185 
bis 188° das N-Phenyl-N-(2-thenyl)-N'.N'-dimelhyläthylendiamin in  Form eines gelben 
Öles über, welches m it trocknem HCl das Monohydrochlorid bildet. — Ebenso w ird das 
N-Phenyl-N-[2-thenyl)-N' .N'-diälhyläthylendiamin (IZp.i-ifi 143—145°) hergcstellt. — In  
eine Lsg. von 9,5 (g) N-Phenyl-N ' .N'-dimelhyläthylendiamin in  5 cm3 95%ig. A. werden 
3,1 NH4CI eingetragen. Danach w ird 1 Stde. unter Rückfluß gekocht, auf 30° ab 
gekühlt u. eine Lsg. von 3,67 g Benzylchlorid in  10 g A zugegeben. Das Gemisch w ird 
8 Stdn. bei 65—70° erh itzt u. nach Zusatz von 15 cm3 konz. HCl das unveränderte 
Benzylchlorid m it Bzl. extrahiert, m it 20 cm3 W. verrührt, m it 50%ig. NaOH alkal. 
gemacht u. bei 55—60° tüchtig gerührt. Die Bzl.-Schicht w ird abgetrennt u. fraktio
niert. Man erhält N-Benzyl-N-phenyl-N'.N'-dimelhyläthylendiamin (Kp., 179 bis 
180°). Das Monohydrochlorid kristallisiert aus A., F. 210—211°. (A. P. 2 457 048 
vom 4/10. 1946, ausg. 21/12. 1948.) M. F. M ü l l e r .  H  1310

Ciba Akt. Ges., Basel, Schweiz (Erfinder: K. Hoffmann und E. Tagmann), Her
stellung von neuen Aminen. Das Verf. nach Sohwed. P. 122181 zur H erst. von neuen 
Aminen aus hydrierten Fluoranthenen durch Behandlung m it Aminogruppen en t
haltenden Alkylhalogeniden wird dahin abgeändert, daß man die hydrierten Fluor- 
anthene, bes. 1.2.3.4-Telrahydrofluoranthen (I), in  Ggw. von Sulfonsäure abspaltendcn 
M itteln m it Sulfonsäureestern von Aminoalkoholen behandelt u. gegebenenfalls die 
Verf.-Prodd. hinterher quatornisiert. Z. B. w ird I m it N aN H 2 in  Toluol erh itzt, bis 
die NHj-Entw. aufhört, worauf m an ß-Diäthylaminoäthyl-p-loluolsulfonsäureesler zu
führt. Man erhält l-lß-Diäthylaminoäthyl^-l^.S.d-letrahydrofluoranlhen, ö l,  K p.0,i 
170—172°, Hydrochlorid, F. 240—241°. (Schwed. P. 123 560 vom 13/1. 1948, ausg. 
14/12. 1948. Schwz. Prior. 31/1. 1947. Zusatz zu Schwed. P. 122 181; G. 1950. 1.1256.)

J . S c h m id t . H  2950

Merck & Co., Inc., Karl Pfister III und Max Tishler, V. St. A., Herstellung von 
Oxazolinderivaten und Aminosäuren, bes. Threonin. Verbb. der allg. Formel A, in  der 
X  einen leicht zu Carboxyl hydrolysierbaren organ. Rest, wie COOR2, CN oder CONR3R 4, 
bedeutet (R2, R 3 u. I l4 sind Alkyl-, Aryl- oder Aralkylgruppen), während R  für Alkyl, 
Aryl, Aralkyl, Alkoxy, Aryloxy oder Aralkoxy u. R ' für Alkyl stehen, werden m it 
einem wasserabspaltenden u. ringschließenden Mittel, wie PC15, PCL, P20 5 oder SOCl2,
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in  Oxazolinderiw. der allg. Formel B übergeführt. Is t der Ausgangssfcoff prakt. das 
Doriv. eines Diastereomeren einer j5-Oxy-<x-aminocarbonsäure, in  der die Atome a u ß
r /_ c n o n —eil—x  R '-CH — C H -x si? d ’ so,,licfe.rfc d™. Osazolin einI I | H ydrolysat, aus dem jene Saure selbst m it

NE O N erhöhten Ausbeuten isoliert werden kann.
A \ c ^  Bes. können D eriw . des Allolhreonins (I)

I ! B CH3-C H O H-CH X -N H -CO -R in Threonin
E 11 (II) übergeführt werden (über Oxazolino,

in denen R ' ein M ethylrest ist). — Die Oxazoline lassen sich als minoralsaure Salze 
isolieren oder d irekt in  Lsg. zu II sauer oder alkal. hydrolysieren. — Z. B. führt man 
N-Benzyl-dl-allothreonin in  seinen Methylester über, läß t 2,37 g des Esters m it 6 cm3 
eisgekühltem SOCl2 2 Stdn. bei n. Temp. stehen, gießt das Gemisch in 150 cm3 wasser
freien Ae. u. isoliert 2-Phenyl-5-methyl-4-carbomethoxyoxazolin (III), F. 117—118°. 
Siedet man 2 g dieser Verb. (als Hydrochlorid) 3 Stdn. m it 20 cm3 10%ig. HCl unter 
Rückfluß, kühlt m it Eis, filtriert die Benzoesäure ab u. dam pft das F iltra t zur Trockne, 
so erhält man nach sorgfältiger Reinigung 10%ig. racem. II, F. 229—230°, in  70,1 %ig. 
Ausbeute. — Aus N-Acelyl-dl-allothreoninälhylesler 2-Melhyl-S-melhyl-4-carbäthoxy - 
oxazolin, dann racem. II (94,6% Ausbeute). — Man läß t 1,28 g III-Hydrochlorid m it 
10 cm3 W. 1 Stde. unter Rückfluß sieden, dam pft im Vakuum zur Trockne, nim m t den 
Rückstand m it Chlf. auf, dam pft abermals ein, löst in  10 cm3 Chlf., behandelt m it 
Kohle, filtriert, fällt m it 20 cm3 Ao. N-Benzoyl-dl-threoninmethylesterhydrochlorid, 
F. 155—156°. Hydrolyse zu racem. II. — Aus dl-1 m it A. u. HCl dl-I-Äthyleslerhydro- 
chlorid (IV). Eine Lsg. von 16,5 g IV in 20 cm3 W. wird bei —20° m it ŃaOH genau 
neutralisiert, dann fügt man abwechselnd CI- COOCHs u. festes N a2CÖ3 zu, bis 10,8 
bzw. 6,1 g dieser Verbb. verbraucht sind, rü h rt u. kühlt dabei das Gemisch, extrahiert 
es nach Beendigung der C02-Entw. m it Ae., wäscht die äther. Lsg. m it N a2C03-Lsg., 
trocknet, engt sie ein, dest. das gelbe Öl im Vakuum. N-Carbomelhoxy-dl-allolhreonin- 
älhylesler, Kp.j 133—134°. Hieraus m it SOCl2 ein Prod., das zu dl-II hydrolysiert 
wird. — Das Verf. eignet sich auch für die Horat. von D eriw . des I aus II (z. B. N-Ben- 
zoyl-ll I) sowie generell für die Umwandlung von Diastereomeren aller ß-Oxv-a- 
nminocarbonsäuron m it asymm. a- u. ß-C-Atomen. (F. P. 939 943 vom 24/1. 1947, 
ausg. 29/11. 1948. A. Prior. 26/1. 1946.) D o n le .  H  3132

American Cyanamid Co., New York, N. Y., übert. von: William B. Johnston, 
Stamford, Conn., V. St. A., Herstellung von Kondensationsprodukten aus Polyoxalkyl- 
aminen und Aldehyden. Polyoxalkylamine der Formel I, z. B. 2-Amino-, 2-Amino-2- 
m ethyl- (worin R  H, Alkyl oder Alkylol sein kann), 2-Amino-2-methylol, Tris-(oxy- 
methyl)-aminomethan, 2-Amino-2-äthyl-, 2-Amino-2-äthylol- u. 2-Amino-2-isopropyl-
1.3-propandiol, werden zusammen m it Aldehyden, wie Form-, Acet-, Hopt-, Propion- 
u. Benzaldehyd, kondensiert. Es bilden sich Verbb. der Formel II, die als Oxazolidine 
bezeichnet werden können. Man erhält sie nach Entfernung des W. durch Verdampfung, 
Extraktion oder azeotrope Dost, m it Benzol. Die aus Acoton oder Bzl. um krist. oder 

CH ,O H  C H ,—O. C H ,— O-

R—C—Np, HOH.C-C----- < CH‘

CIT’011 C H ,_ 0/ C n ’ k - 0 / CH’
I II III

(wenn fl.) durch Dest. gereinigten Prodd. dienen z. B. zur Horst, von Estern, trocknen
den Ölen u. Alkydharzcn. Z. B. erhält man ein trocknendes ö l  von wertvollen Eigg., 
wenn m an die Verb. (Formel II) m it ungesätt. Fettsäuren reagieren läßt. Zu nennen 
is t  beispielsweise 3.3-Oxydimelhyl-4-mcthyloloxazolidin der Formel III. (A. P.2 448 890 
vom 4/10. 1941, ausg. 7/9./194S.) P r o b s t .  H  3132
h * Imperial Chemical Industries Ltd., übert. von: John G. M. Bremner, Bpaltprodukte 
von 2.3-Dihydropyran. W enn 350 g 2,3 g-Dihydropyran m it N„ gemischt bei 277° 
über 200 cm3 eines Al-Silicat-Dehydrierungskatalysators geleitet werden, entstehen 
134 g eines Fl.-Gemisches, das durch Fraktionieren in 25 g F l. vom K p.70I) 86—172°, 
26 g m it dem Kp.-t 40—80°, 12 g m it dem Kp.x 80—150°, 17 g m it dem K p.t  150—220°- 
u. 5 g m it dom K p.x 220—250° zerlegt werden kann. Außerdem hinterbleibt ein 
sprödes H arz m it dom Erweichungspunkt 85—90°. (E. P. 608 538, ausg. 16/11. 1948.)

L; K a l ix .  H  3211
Imperial Chemical Industries Ltd., John George Mackay Bremner und David Gwyn 

Jones, England, Hydrierung von 2.3-Dihydropyron-5-carionsäure (I) und ihren Deriva-len 
zu T etrahydropyron-3-carbonsäure (II) und ihren Derivaten m it P t, Co oder Ni enthal-
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tenden K atalysatoren bei 30—200° u. 10—1000 at. — Z. B. löst man 664 g I in  10%ig. 
Ubersohuß von 30%ig. NaOH u. hydriert 10 Stdn. bei 150° u. 250 a t in  Ggw. von 45 g 
R a n e y -N u Nach dem Ansäuern m it HCl, Extrahieren m it Ä thylaootat u. Eindampfen 
fällt II in  66%ig. Ausbeute an. Farblose, m it W. völlig mischbare Fl. vom K p.ll6 104 
bis 105°. p-Bromphenolesler, F. 96°. — Aus I-Pyranylesler w ird II-Pyranylesler e r
halten. — In  analoger Weise lassen sich Alkylester usw. hydrieren. (F. P. 939 186 
vom 20/6. 1946, ausg. 5/11. 1948. E. Prior. 20/6. 1945.) D o n l e . H  3211

* Ward, Blenkinsop & Co., Ltd., Cumarine werden in guter Ausbeute durchKonden- 
sation eines o-Oxyacylophenons m it einem Kohlensäureester erhalten. — 1,7 (g) Na 
löst man in 25 troeknem C2H 6OH, entfernt den überschüssigen A. durch Dest. bei 
gewöhnlichem Druck, dest. unter red. Druck, g ibt 25 (C.,H50 )2C0 u. 5 o-CFLCOC0H 4OH 
unter Rühren zu dom trocknen C2H5ONa, erhitzt dioM . 4 Stdn. auf dem W.-Bad, löst 
in  75cm3 H 20 , trenn t die obere Schicht des unveränderten (C2H50 )2CO ab u. macht 
die wss. Schicht m it HCl kongosauer. Man erhält 4-Oxycumarin, F. 209—210° (aus 
H 20  oder verd. C2H 5OH). Verwendet man an Stelle von o-CH3COC0H4OH eine en t
sprechende mol. Mengo von o-C„H6COC6H 4OH, so w ird 3-Melhyl-4-oxyeiimarin,
F. 226—228°, erhalten. (E. P. 605_999, ausg. 4/8. 1948.) R o ic k . H  3211

Shell Development Co., San Francisco, Calif., übert. von: George W. Hearne, 
Theodore W. Evans und Harry L. Yale, Berkeley, Calif., V. St. A., Herstellung von in  
2-Stcllung monosubsliluierlen Pyrimidinen durch Umsetzung des Propargylaldehyd- 
diätliylacetals (I) m it Guanidinnitrat (II). — 4300 (Teile) A. werden m it troeknem 
HCl-Gäs gesätt. u. dazu werden 227 II gegeben. In  dieses Gemisch werden 138 I bei 
15—20° unter Kühlung eingerührt, während gleichzeitig trocknes HCl-Gas bis zur 
Sättigung eingeleitet wird. Darauf läß t m an 4 Stdn. bei 20° stehen u. orwärmt 2 Stdn. 
bei 60°. Dabei en tsteht das 2-Aminopyrimidin. — W ird an Stelle von II das S-Motliyl- 
isothioharnstoffhydrochlorid benützt, so en tsteh t das 2-Melhyhnercaptopyrimidin 
(F. 142—144). (A. P. 2 455172 vom 26/1. 1948, ausg. 30/11. 1948.)

M. F. M ü l l e r . H  3272 
Spc. des Mines Chimiques Rhöne-Poulenc, Paris, Frankreich, Pyrazin  (I) entsteht 

beim Überloiton von Piperazin (II) bei 300—450° über einen Dehydrierungskatalysator, 
wie Cu, Ni, ZnO, CdO oder Cr20 3, oder Mischungen derselben, gegebenenfalls verteilt 
auf Trägern wie Zement, MgO oder Erdalkalioxyden, bei n. oder red. Druck, wobei II 
m it inertem Gas, wie W.-Dampf, N2 u. dgl. verd. worden kann. Inaktiv ierter K ataly 
sator w ird regeneriert durch Oxydation m it Luft, im Falle von Cu oder Ni gefolgt 
von einer Reduktion. — Man red. CuO m it H 2 bei 300° im elektr. geheizten Cu-Rohr 
u. le itet bei 440° ein Gemisch aus II+W .-D am pf durch. Ausbeute an I 6S,3 %, Kp. 118°-
F. 54°. — Weiteres Beispiel. (Schwz. P. 251 120 vom 5/4. 1946, ausg. 16/7. 1948.
F . Priorr. 11/6. 1945 u. 22/2. 1946.) L a n g er . H  3272

X. Färberei. Organische Farbstoffe.
* Clayton Aniline Co., Ltd., übert. von: Jack A. Schedler und Roy Walley, Disazo- 

farbsloffe. 1 Mol eines tetrazotierten, unsulfonierten Diaminobiphenyls m it einer Alk- 
oxygtuppe wird m it 2 Mol einer Monooxynaphthalinmono- oder -disulfonsäure ge
kuppelt, die keine Alkoxy-, NH2- oder COOH-Gruppen enthält, oder m it jo einem Mol 
von 2 verschied. Kupplungskomponenten dieses Typs. Die entstehenden Farbstoffe 
werden durch Erhitzen m it alkal. CuS04-Lsg. bis zur vollständigen Dealkylierung der 
Alkoxygruppen in  Cu-Komplexverbb. verwandelt. Diese färben Pflanzenfasern in 
alkal. oder neutraler Lsg. blau. (E. P. 608 115) ausg. 9/9. 1948.) K a l i x . 7055 

Ciba Akt.-Ges., Basel, Schweiz, (Erfinder: W. Anderau), Herstellung von Tetralcis- 
azofarbstoffen. Man kuppelt im alkal. Medium Diazoverbb. von Aminen der Formel 
R 1-N = N -R 2-N H ? (R4 =  Benzolrest m it OH-Gruppe u. in  o-Stellung hierzu m it einer 
Carboxylgruppo; R 2 =  Bzl.-Rest, der die Diazogruppo u. die NIL-Gruppe in 1.4- 
Stellung u. in o-Stellung zur NHj-Gruppe eine Öxyalkylgruppe enthält) m it Verbb.
der nobenst. Formel (R3 =  Benzolring m it_____________________n=N—B __ n = n —k
OH-Gruppe u. in  o-Stellung hierzu eine H0 s_ / \ / \  j,-ii *
Carboxylgruppe, R 4 =  Benzolrest m it den
Azogruppen in 1.4-Stellung zueinander). \ / \ /
Die Farbstoffe dienen vorzugsweise für die \ o h
Färbung von collulosehaltigen Stoffen,
wie Baumwolle, Leinen, Kunstseide u. Zellwolle. Sie können auf der Faser m it Metall- 
verbb. nachbehandelt werden. Vielfach is t es vorteilhaft, die metallfreien Färbungen 
m it wss. Lsgg. von Formaldehydkondensationsprodd. nachzubehandeln, die mindestens
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einmal die untenst. Gruppe auf weisen; die Lsgg. enthalten außerdem Cu-Verbindungen. 
M it diesem Verf. erhält man tiefschwarze Töne. — Z. B. diazotiert man 4-Amino-4'- 

oxy-l.T-azobenzol-3'-carbonsäure (I) u. kuppelt anschließend im sauren 
/s/C  Medium m it 2-Ammo-5-oxynaphthalin-7-sulfonsäuro. Der erhaltene Farb-

N — cf ,  stoff (II) w ird dann weiter m it einem Azofarbstoff aus der Diazoverb. von
4-Amino-l-oxybenzol-2-carbonsäuro u. l-Ainino-2-mcthoxy-5-methylben- 
zol in  schwacher NaOH gekuppelt. Man kann auch I durch 2-Methyl-

4-am m o-5-m etk oxy-4'-oxy-l,l'-azobenzol-3-carbonsäure ersetzen , oder in  der 2. K upp-
lungsstufo II m it diazotiertem 2.6-Dimethoxy-4-amino-4/ -oxy-l.l/-azobenzol-3-carbon- 
säure kuppeln. (Schwcd. P . 123 578 vom 20/11. 1947, 14/12. 1948. Schw.. Prior. 10/1.
1947.) J .  S c h m id t . 7055

* Ciba Lfd., Polyazofarbstoffe zum Färben von Cellulosefasern werden durch Behand
lung von Aminoazofarbstoffen von der allg. Formel R N :N R jN :N R 2NH„ erhalten. 
H ierin bedeutet R  den Rost einer von Sulfonsäuregi uppen freien Oxybenzolcarbon- 
säure, R 4 einen Bzl.-Kern m it einer Sulfonsäuregruppe u. Azogiuppen in  p-Stellung zu
einander u. R„NH? einen Phenylaminrest, der in  p-Stellung zur N H 2-Gruppe kupplungs
fähig ist. Durch Behandlung der Färbungen auf der Faser m it Cu-Verbb. entstehen 
echte Rotfärbungen. (E. P. 614 652, ausg. 20/12. 1948.) K a l t x .  7055

I.R .G eigy Akt.-Gcs., Schweiz, Herstellung kupplungsfähiger Polyazofarbstoffe. Man 
kuppelt in  beliebiger Reihenfolge tetrazotierte 4.4'-Diamino-2.2'.5 .5 '-telraalkoxydi- 
phenylharnstoffe, deren Alkoxygruppen ebenfalls substituiert sein können, m it 1 Mol.
1-Amino-8-oxynaphthaUn-2.4-disulfonsäure (I) u. 1 Mol. einer für die Herst. kupplungs- 
fähiger Azofarbstoffe üblichen, OH-Gruppen enthaltenden u. in o-Stellung zu einer 
OH-Gruppe kuppelnden Komponente, die ident., m it der ersten Komponente sein ü. 
Azogiuppen enthalten kann. Die Reihenfolge w ird duroh die Kupplungsenergie der 
einzelnen Komponenten bestim m t; die zweite Kupplung kann durch Zugabe von P y ri
din beschleunigt werden. Von den in  großer Anzahl aufgeführten Kupplungskomponen
ten  seien erw ähnt: l-Oxynaphlhalin-4- oder -5-sulfonsäure, 2-Oxynaphlhalin-4- oder
6- oder 7- oder 8-sutfonsäure, l-Oxynaphthalin-4-melhylketon-8-sulfonsäu.re (V), 2-( 4' - 
Oxy-3'■carboxyphejiylamino)-5-oxynaphthalin-7-sulfonsäure. 1.3-Dioxybenzol (III), 4'-N i- 
tro-6'-carboxy phenyl-1' .2-azo-l-amino-8-oxynaphthalin-3.6-disulfonsäure, 2.4.4'-Trioxy- 
3 '-carboxyazobenzol (VI). Die Diazokomponenten (substituierten Harnstoffe) werden 
durch Umsetzung von 4-Nitro-2.5-dialkoxy-l-aminobenzol oder 4-Acylamino- oder
4-Sulfamino-2.5-dialkoxy-l-aminobenzol m it COCl2 zu den entsprechenden Harnstoffen 
u. Red. bzw. Verseifung der 4.4'-Dinilro- bzw. 4.4'-Diacylamino- bzw. 4.4'-Disulfamino- 
2.2'.5.5'-letraalkoxyHarnstoffe hergestellt. — Man erhält die Farbstoffe, soweit sie 
symm. gebaut sind, auch durch Phosgenierung von 4'-Amino-2'.5'-dialkoxyphenyl-l'.7- 
azo-l-amino-8-oxynaplhalin-2.4-disulfonsäuren; diese z. B. durch Kupplung von I Mol. 
eines 4-Nitro-2.ö-dialkoxy-l-aminobenzols m it 1 Mol. I  u. Red. des dabei entstehenden 
Nilroazofarbsloffes. — Die Parbstoffe ziehen auf natürliche oder regenerierte Cellulose- , 
fasern in  rein blauen Tönen. Die Naß- u. Lichtechtheit der Färbungen wird durch 
Naehkupplung verbessert; die Kupplung kann auch in  Substanz oder sukzessive er
folgen. — Beispiele: 4.4'-Diamino-2.2 .5.5'-telramethoxydiphenylharnstoff (II) 1 ->
2-Oxynaphthalin-6-sulfonsäure. An Stelle von II  läß t sich auch 4.4'-Diamino-2.2' - 
dimelhoxy-5.5'-di-(oxyälhoxy)-diphenylharnstoff verwenden. — II -* I -* III, rö tlich
blau auf Cellulose. — II -> 2 Moll. I. Symm. Farbstoff, der auch durch Behandlung 
des aus diazoiierlem 4-Acelylamino-2.5-dimelhoxy-l-aminobenzol u. I  entstehenden Amino- 
azofarbsloffs mit C0C12 u.' Verseifung gewonnen wird. — II -»■ (Monoazofarbstoff aus 
2-Atninobenzoesäure -* 2-Amino-5-oxynaphthalin-7-sulfonsäure) -> I. — II -*■ I  2- 
(4 '-Oxy-3'-carboxyphenylamino)-5-oxynaphlhalin-7-Sulfonsäure. — II -*■ I  -» 2-Benzoyl- 
amino-5-oxynaphthalin-7-sulfonsäure. — II —»-1 —*- (2-Amino-4-chlorbenzoesäure -► 1- 
Amino-S-oxynaphlhalin-4.G-disulfonsäure). — II (Monoazofarbstoff 2-Amibobenzoe-
säure -* l-Atnino-8-oxynaphthalin-4-sulfonsäure) -*  I — II I -* (5-Nilro-2-amino- 
benzoeeäure -*■ 2-Amino-5-oxynaphlhalin-7-sulfonsäure). — 4.4'-Diamino-2.2'.5.5'-lelra- 
älhoxydiphenylharnstoff (IV) -*• I  -*• I. — IV 1 2-0xynaphthalin. — IV ->- 1-Phe- 
nylamino-8-oxynaphlhalin-4-sulfonsäure -* I. — IV -*  I  l-Amino-8-oxynaphthalin-
2-sulfonsäure. — IV -*■ (5-Hilro-2-aminobenzoesäure -*• l-Amino-8-oxynaphlhalin-3.6~^ 
disulfonsäure) -*■ I. — IV -*■ I -*■ (2-Chlor-l-aminobenzol -* l-Amino-8-oxynaphlhalin-
3.6-disulfonsäure). — IV -*■ I -*• V. — IV I -*■ 2-Phenylamino-5-oxynaphlhalin-7- 
sulfonsäure. — II — 1 —► l-Oxynaphthalin-4-sulfonsäure. — II -*■ I  -+■ 2-Oxynaphtha- 
lin-4-sulfonsäure. — II -*■ 1.8-Dioxynaphllialin-3.6-disulfon$äure 1. — II 1 2-
Oxynaphihalin-3-carbonsäure. — II -*■ I -*■ VI. — II -+■ I -*■ 2.2'.4-Trioxyazobenzol-O’- 
Sulfonsäure. — IV (ö-Amino-2-oxybenzoesäure -* 2-Amino-5-oxynaphlhalin-7-sulfon-
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säure)-*-1. — II -*■ l-Acetylamino-S-oxynapthalin-4-sulfonsiiure -►1. — II -+•1 2-
(4'-Aminobenzoylamino)-6-oxynaphlhalin-8-sulfonsäure. — II I -► 2-Amino-8-oxy- 
naphlhalin-6-sulfonsäure. — II -*■ I -*• l-Oxy-4-methylnaphthalin-8-sulfonsäure. (F. P. 
940 595 vom 14/8. 1945, ausg. 16/12. 1948. Sohwz. Prior. 21/4. 1941.)

D o n l e . 7055
Ward, Blenkinsop & Co., Ltd., Alan A. Goldberg und Wm. Kelly, Arylaminoacridm- 

derivate. Aeridine, dio in meso-Stellung eine Aminoarylgruppe tragen, die im Arylkern 
in  p-Stcllung einen Cyanoalkylsubstitucnten enthält, kann man 7.. B. durch 5std. 
Erhitzen von 9-Chloracridin u. p-II„NC6H 4CH2CN in geschmolzenem C6H 6OH hei 120° 
u. Ausfällen des Prod. durch Einträgen des Gemisches in Ae. herstellen. (E. P. 604 279, 
ausg. 1/7. 1948.) R oic k . 7061

American Cyanamid Co., Hans Zacharias Lecher, Mario Scalera und Charles Turner 
Lester, V. St. A., Herstellung von Schtvefelsäureeslern von LeuJcochinmen, besonders von 
Leukoküpenfarbstoffen. Man setzt ein Leukochinon in wss., alkal. Medium m it einer 
Verb. aus S 0 3 u. einem te rt. Amin, dessen Dissoziationskonstante bei 25° mindestens
1-10-7 beträgt, um. Chinono können auf diese Weise gleichzeitig m it einem Red.- 
Mittel 'u. einem Veresterungsmittel behandelt werden. Die Veresterung geht dabei 
so rasch vor sieh, daß keine nennenswerte Hydrolyse erfolgt. Die Ester entstehen oft 
in  quantitativer Ausbeute u. können direkt aus der Lsg. als Salze abgeschieden worden. 
Geeignete Amine sind: Trimethyl-, Triälhyl-, Triallylamin, Tripropyl-, Tribulylamin, 
Dimelhyl-, Diälhylbenzylamin, Cyclohexyldimethyl- u. -diäthylamin, Cyclopentyldimethyl- 
amin, N-Methylmorpholin, N-Äthylmorpholin (I), N-Äthylpiperidin. Die R k. kann bei 
n. oder schwach erhöhter Temp. durchgeführt u. das Amin m eist wiedergewonnen 
werden. Das Verf. is t auch auf einfache Leukochinone, wie Hydrochinon (III), Brenz- 
catechin, Naphthohydrochinon, Anthrahydrochinon, 2-Amino-, N-Acetyl-2-amino- 
anthrachinon (II) anwendbar. Liegen Amino- oder Iminogruppen vor, so werden sie 
im allg. in Sulfaminsäuregruppen übergeführt. — Z. B. w irdein  Gemisch von 157 (Tei
len) Indigo m it einer Lsg. von 173 NaOH u. 153 Na-H ydrosulfit in 2000 W. verrührt, 
bis eine klare gelbe Küpe en tsteh t. Dann g ib t man 280 an I  gebundenes S 0 3 (weiße 
Kristalle, F. 150°; aus C1S03H  u. I in  einem inerten organ. Lösungsm. hergcstellt) zu, 
rü h rt 4 Stdn. unter Luftausschluß bei 30—40°, b läst Luft ein, filtrie rt. Das klare 
F iltra t en thält den D'ischwefelsäureesler von Leukoindigo u. kann direkt zum Färben 
verwendet werden. Di-K- bzw. Di-Na-Salz. — W eitere Beispiele für analoge Um- 
Setzung von Bz2-Bz2'-Dimelhoxydibenzanthron, 5.5'.7.7'-Telrabromindigo, 3.4.8.9-Di- 
benzopyren-5.10-chinon, 6.6'-Diälhoxyindigo, 5 .5 '-Dichlor-1.7'-dimelhylthioindigo, II,
2-Aminoanthrachinon, III (Di-K-Salz, F . 287—289°). (F. P . 938 478 vom 3/12. 1946, 
ausg. 16/8. 1948. A. Prior. 17/1. 1944.) D o n b e . 7069

Kodak-Pathe, Frankreich, und Leslie G. S. Brooker und Grafson H. Keyes, V. St. A., 
Herstellung von Thiokelonen der nebenst., allg. Formel, in  der D einen Phenylen- oder 
Naphthylenrest, Q Schwefel oder Solen, R  u. R ' je einen organ.
Rest bedeuten, durch Behandlung der entsprechenden Ketone u/
m it P2Ss, zweckmäßig in  Pyridin. — Z. B. erh itz t man 6,3 g 5- / ^ \ r

Df ,C =  CH—c =  s

10 Min. in 20 cm3 Pyridin am Rückfluß, gießt die grünliche Lsg.
Chlor-3-älhyl-2-propionylmethylenbenzoselenazolin m it 4 ,4gP 2S6

in l5 0 c m 3W., reinigt den Nd. m it Ligroin u. erhält 1,1g 5-Chlor-
3-äthyl-2-thiopropionylmethylenbenzoselenazolin- (A), F. 165 bis 
167°. — Aus 2-Acetylmethylen-3-äthylbenzothiazolin 3-Älhyl-2-
thioacelylmelhylenbenzothiazolin, F . 142—144° (Zers.). — Aus 2-Benzoytmethylen-l-äthyl- 
ß-naphtholhiazolin 3-Älhyl-2-thiobenzoylmethylen-ß-naphtholhiazolin, F.205—207° (Zers.).

¿'’Y s1e\  rrrT : ’ n  / V c h X s r "2 C=CH—0 = S  2 C=CH—C— S \  / /“V j /  w  V
I I /  \
C,H, A C,H, B R  X  C

— In  analoger Weise 3-Älhyl-2-lhioacelylmethylen-ß-naphthothiozolin aus 2-Acelyl- 
methylen-3-öthyl-ß-naphlholhiazolin ; 3-Jithyl-2.lhioacetylmelhylen-a-naphthothiazolin aus
2-Acetylmethylen-3-älhyl-tx-naphihothiazolin; 3-Phenyl-2-thioacelylmethylenbenzolhiozolin 
aus 2-Acelylmelhylen-3-phenylbenzothiazolin; 2-Thioacetylmelhylen-3.4-lrimethylenbenzo- 
thiozolin aus 2-Acelylmelhylcn-3.4-trimethiylenbenzothiazolin. — Die Thioketone können 
in quaternäre Salze der Zus. C übergeführt werden (R "  is t ein Alkvl- u. X  ein 
Säurerest) u. dienen der Herst. von Carbocyaninen u. Merocarbocyaninen. (F. P. 938851 
vom 28/11. 1946, ausg. 27/10. 1948. A. Prior. 11/3. 1942.). D o n l e . 7071
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Sandoz Ltd., Fribourg, übert. von: Ernst Gutzwiller, Basel, Schweiz, Aryllhioäther 
von Phlhalocyaninen. Durch Halogonioren von m etallhaltigen oder -freien Phtha- 
locyaninen oder aus Halogenphthalsäuren oder deren N itrilen erhältliche Halogcn- 
phthalocyanino werden durch Bk. m it arom at. Mercaptoverbb. in wertvolle grüne 
Pigmentfarbstoffe übergeführt. — Man rü h rt 7 (Teile) Chlorphlhalocyanin-Cu (18% 01), 
0,2 Ou-Pulver, 7,5 Thiophenol (I), 3,8 KOH u. 50 Benzylalkohol bei 180—205° bis zur 
Beendigung .der Rk., verd. m it A., f iltr ie rt u. wäsoht m it A. u. Wasser. Der Farbstoff 
g ibt als Pigment auf Papier roin grüne Töne. — Ähnliche m eist gelbgrüno Pigmente 
erhält man durch Rk. von symm. T elrachlorphlhalocyanin-Cu oder -Ni, -Co, -Fe (aus
3- oder 4-Chlorphthalanhydrid) oder Oktachlorphthalocyanin-Cu (aus tcchn. Diohlor- 
phthalanhydrid) m it I, Thiokresolen oder Thionapktkolen. (A. P. 2 456 274 vom 
15/3. 1945, ausg. 14/12. 1948. Schwz. Prior. 14/2. 1944.) H o p p e . 7073

Sandoz Ltd. Basel, übert. von: Ernst Gutzwiller, Basel, Schweiz, Sulfonierle A ryl
thioäther von Phlhalocyaninen. Die duroh Rk. von Halogenphthalocyaninen m it aro
m at. Mercaptoverbb. gemäß A. P. 2456274 (vorst. Ref.) erhältlichen Arylthioäther 
werden durch Behandlung m it den üblichen Sulfonierungsmitteln in wassorlösl. Farb
stoffe, die auch als Zwischcnprodd. für die Horst, von Pigmenten dienen können, über
geführt. — Man rü h rt z. B. 10 (Teile) des Rk.-Prod. aus Chlorkupferpkthalocyanin 
(18% Chlorgeh.) u.Thiophenol m it 50 Schwefclsäuremonohydrat bei 50°, bis eine Probe 
leicht wasserlösl. ist, gießt in eine Mischung von verd.NaCl-Lsg.u. Eis, f iltr ie rt u. wäscht 
m it verd. NaCl-Lösung. Der Farbstoff, dunkles Pulver, fä rb t Papier, Baumwolle u. 
Seide in  sehr echten leuchtend grünen Tönon. Ähnliche Farbstoffe werden aus andren 
A rvlthioäthern von Phthalocyaninen erhalten. (A. P. 2 4-65 089 vom 23/7. 1947, ausg. 
22/3. 1949. Schwz. Prior. 1/8. 1946.) H o p p e . 7073

X Ia. Farben. Anstriche, la c k e . Naturharze.
Angelo Gussoni, Die Cclluloselacke in  der Kunsllederindustrie. Anforderungen an 

Celluloselackc für K unstleder. (Ind. Vernice 2. 158—60. Ju li 1948. S. A. Tessuti
A pprettati, Milano-Inveruno.) S c h e i f e l e . 7106

Edgardo Montorsi, Herstellung einer Öl-Harz-Emulsionsfarbe. H erst. der wss. u. 
der Ölphase u. Zugabe der letzteren zur ersteren in drei Portionen; Ersatz des Caseins, 
Auswahl der Emulgatoren, Öle u. Harze, Pigmentierung. (Ind. Vernice 2. 134—38. 
Jun i 1948.) S c h e i f e l e . 7106

Carlo Terzaghi, Die Reinigung nichtpigmentierler Lacke. K lärung der Lacke mittels
Filterzentrifuge. (Ind. Vernice 2. 142—44. Jun i 1948.) S c h e i f e l e . 7106

F. Eisenstecken, Über die Erhöhung der Haftfestigkeit von Einbrennlackschichten 
au f Bandstahl und Feinblechen. Die Reinigung der Metalloberfläche m it den üblichen 
M itteln g ibt für die Einbrennlacke keine genügende H aftfestigkeit. Auch Zwischen
schichten, wie Phosphat u. a., geben kein genügendes H aften. Sie sind spröde, so daß 
die Bleche nachträglich nicht verformt werden können. W erden aber die Bleche nach 
der üblichen Beize noch in 5—10%ig. HNÖ3 kurz nachbehandclt, so w ird eine für die 
H aftung günstige Oberfläche geschaffen. Prüfungen am E r i c h s e n - Gerät u. Biegungen 
um einen Dorn von 10 mm zeigen eindeutig den erreichten Vorteil. Dasselbe g ilt auch 
für die Erhöhung des Schlag- bzw. Stoßwiderstandes. Nach der H N 0 3-Behandlung 
werden die Toilo, zweckmäßig nach gutem Spülen in kaltem  u. heißem W., mehrere 
Min. in  eine 0,5—1 %ig. NaOH bei 80—90° getaucht u. anschließend bei 150° getrocknet. 
(Arch. Metallkunde 2. 256—58. 23/12. 1948.) J . F i s c h e r . 7106

G. G6nin, Das Trocknen und Brennen synthetischer Lacke durch Induktionsbeheizung. 
Zum Trocknen u. Einbrennen von Kunstharzlacken w ird das zu beheizende, clektr. 
leitfähige Objekt der Einw. eines Magnetfeldes ausgesetzt, das durch hochgespannten 
Wechselstrom erzeugt w ird. Angaben über die Vorteile u. die Verwendbarkeit des 
Verfahrens. (Peintures-Pigments-Vernis 24. 344—49. Nov. 1948. 25. 62. Febr.
1949.) F r e e . 7106

J. Seheiber, Zur Kenntnis des ,,Kopal"problems. Vf. unterscheidet bei der Kopal- 
Bldg. vorbereitende Prozesse, die sich vorwiegend an der L uft abspielen (Exkretvcr- 
festigung infolge Verdunstung flüchtiger Anteile, Autoxydationen, Peroxydbldg., Um
lagerung der Peroxyde zu Oxyverbb. [Terpcnalkohole, Terpenoxyharzsäuren]) u. 
Reifungsprozesse, die sich vorwiegend im Boden abspielen (verzögerte Fortsetzung u. 
Abklingen der genannten Vorgänge, Esterbldg. u. Polyesterbldg. bis zum Auftreten 
gelartiger Gebilde). Dieses Zusammenwirken ehem. u. physikal. Prozesse, die sich 
vielfach an die Entstehung von Alkydharzcn anlehnen, w ird im einzelnen diskutiert
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u. bewiesen. W eiter werden die H ärteskalen u. die Kennzahlen, SZ., EZ., JZ ., der 
verschied. Kopalprodd. m itgeteilt sowie über deren Löse- bzw. Quellvcrmögen in  ver
schied. Quellungsmitteln berichtet. Besprechung der Zusammenhänge zwischen dor 
Kopalbldg. u. dem Verh. der Kopale beim Abschmelzen, das in seinen einzelnen Stadien 
m it Analysondaten erörtert wird. E rörterung der Umesterung zwischen Kopalen u. 
fetten ö len  u. dor Möglichkeit einer Kontrolle der Wechselwrkg. zwischen ihnen durch 
Best. der m ittleren Molekulargewichte. (Farbe u. Lack 54. 137—40. Ju li; 173—74. 
Aug.; 194—96. Sept.; 232—36. Okt. 1948. Oberstdorf.) F i e d l e r . 7140

Lucienne Beauquesne, Ein neuer Uronlcörper: Das SlerculiaJiarz. Das H arz von 
Slerculia tomentosa Quill, u. Perr. h a t folgende Zus.: 42,8% ßalakturonsäure,14,8%  
Rhamnose, 14,4% Galaktose, 2,9% Tannin, 16,6% CH3COOH, 8,4% Asche (darin 
1,50% Ca, 0,94% Mg, 1,32% K). Es ist frei von OCH3-Gruppcn u. von N-Verbindungen. 
Der Abbau des Harzes is t schwer, es is t sogar gegenüber saurer Hydrolyse unter Druck 
resistent. Konstitutionsangaben können noch nicht gemacht werden. (Ind. Parfümerie
3. 321—24. Okt. 1948.) F r e e . 7140

Jean-Jacques Trillat und Charles Legrand, Untersuchung der Heterogenität der Farb
filme durch Eleklronenslrahlung. In  einer früheren A rbeit (C. 1947. 622) haben Vff. ein 
Verf. angegeben, nach dem m ittels Photo-Elektronenstrahlung S truktur u. m ittlere 
Dicke von Fettschichten auf m etall. Oberflächen untersucht werden können. Dies 
Verf. läß t sich auch zur Kontrolle von Farb- u. Lackschichten hcranziohen. Auf die 
m it Pinsel oder Pistole auf eine metall. Unterlago aufgetragene Schicht wird ein Foinst- 
kornfilm m it der Sohichtseite angepreßt u. das Ganze einer Röntgenbestrahlung (150 
bis 200 kV), die durch eine 3 mm Cu-Schicht filtr ie rt ist, ausgesetzt. In  der vergrößerten 
Aufnahme (3,5fach) erkennt man Verteilung des A nstrichm ittels u. die Größe vorhan
dener Luftblasen. (Peintures-Pigments-Vernis 24. 153. Mai 1948. Bellevuo, S.-et-O., 
Labor, de Rayons du Centre N ational do la  Recherohe Scientifique.) F r e e . 7158

XU). Polyplastc (Kunstharze. Plastische Massen).
Georg Richter, Wie stelle ich zwei große Übel in  der Kunstslofftechnik ab? K unst

griffe beim Verarbeiten von Paladon. (Dtsch. dentist. Z. 2. 120—21. Aug. 1948.)
N o u v e l . 7172

Otto Plessen, Über eine Methode, Paladon völlig ohne Mißerfolge zu verarbeiten. 
(Dtsch. dentist. Z. 2. 121—22. Aug. 1948.) N o t t v e l . 7172

Wentworth Weeks, Gießformen fü r  Polyester. F ü r Spritzguß sind am vorteil
haftesten Formen aus Glas, keram. Stoffen u. Metallen, aber sehr teuer u. schwer 
herzustellen u. nur für einfache Körper anwendbar. Nahezu ebensogut geeignet sind 
solche aus „Plastisolen“, die aus Dispersionen von Vinylacetal in  Weichmachern 
durch 15—20 Min. lange H ärtung bei 350° F  (176,5° C) hergestellt worden. Sie zeigen 
eine sehr geringe Schrumpfung u. geben die feinsten D etails wieder. (Mod. Plastics 
25. 115-19 . Ju li 1948.) K a l i x . 7176

J. Haslam und W. W. Soppet, Die Chlorbestimmung in  Harzen aus Polyvinylchlorid
mischungen. Man extrah iert die in  festem C 02-Methanol abgekühlto u. gepulverte 
Probe m it Ae., zersetzt m it Na20 2-Schmelze in der elektr. geheizten Parrbombo, säuert 
leicht an u. titr ie r t das Chlorid potentiom etr. m it AgN 03. (J . Soc. ehem. Ind. 67. 33 
bis 35. Jan . 1948.) P a n k o w . 7210

W. N. Findley, Mechanische Prüfungen an Phenolharz- Preßstoff mit Textil- 
schnitzeln. Die Prüfungen erstrecken sich auf Zug, Druck, Biegung, Schlag, Krieohen 
(elast. Verformung), Torsion, Bruch u. Dauerfestigkeit. (Mod. Plastics 25. 145—50. 
218—38. 1947. Referiert nach Kunststoffe 38. 131—32. Ju li 1948.) N o t jv e l . 7210

E. I. du Pont de Nemours & Co. und Milton John Roedel, V. St. A., Katalytische 
Polymerisation von Äthylen, gegebenenfalls zusammen m it anderen polymerisierbaren 
organ. Verbb., wie CO, Propylen, Isobutylen, Tetrafluoräthylen, Styrol, Vinylverbb., 
Acrylverbb., Butadien-(1.3), Malein-, Fum arsäure(deriw .), bei 60—400° u. 2—3000 at,

fek. durch die Verwendung von 0,0005—5% Di-tert. bulylperoxyd als K atalysator. 
>as Verf. kann interm ittierend, halb- oder vollkontinuierlich ausgeführt werden. Man 

erhält Prodd. von ungewöhnlich hoher Zugfestigkeit u. H ärte. — Beispiele. (F. P. 
938 694 vom 24/10. 1946, ausg. 21/10. 1948. A. Prior. 18/7. 1945.) D o n l e . 7173 

E. I. du Pont de Nemours & Co. und Ralph Albert Jacobson, V. St. A., Polymeren
gemisch, bestehend zu mindestens 60 % aus einem festen, orientierbaren Polyäthylen 
u. außerdem aus einem Polymethylen (I), das oberhalb 120° schmilzt, einen Biegungs-
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modul > 0 ,4 9 -10~° kg/qdm u. eine In itialperm eabilität > 2 0  boi einer Filmstärko von 
0,025 mm h a t (Initialperm eabilität bedeutet die Anzahl g W.-Dampf, die auf einer 
Fläche von 100 qm bei einer Dampfdruckdifierenz von 53 mm Hg u. bei 39,5±0,5° 
in  1 Stdo. durohgelassen werden). I  is t ein Prod. der kataly t. Hydrierung von CO u. 
wird z .B ., wie folgt, gewonnen: man le ite t ein S-freies Synth.-Gas (Mol.-Verhältnis 
zwischen H 2 u. CO — 2:1) bei 200° u. einem Druck von 140 kg/qcm über einen Ru- 
Katalysator (1 Liter Gas pro Stdo. u. g K atalysator), extrahiert das wachsartigo Prod. 
m it Pentan, dann m it Hexan u. zuletzt m it Heptan. F. des Rückstandes is t größer als 
120°. — Man kann auch ein m it Hexachloräthan (II) modifiziertes Polyäthylen, das 
durch Polymerisation von Äthylen in Ggw. von II u. Peroxydkatalysator (z. B. bei 
70° u. 850—950 at) gewonnen wird, an Stelle von I verwenden. — Die Prodd. werden, 
gegebenenfalls nach Zusatz von Pigmenten, Farbstoffen, Weichmachern, Antioxy
dantien, auf Verpackungsfolien verarbeitet. — Beispiele, Tabellen. (F. P. 938 775 
vom 15/11. 1946, ausg. 25/10. 1948. A. Prior. 6/9. 1945.) D o n l e . 7173

E. I. du Pont de Nemours & Co., V. St. A., Telomerisation. So wird ein Verf. 
bezeichnet, boi dem m an unter Polymerisationsbedingungen ein Mol. einer Verb. Y Z  
m it mehreren Moll. A einer polymerisierbaren, Äthylengruppen enthaltenden Verb. 
(Monoolefinen, wie Äthylen, m it 2—4 C-Atomen u. einer Vinylgruppierung) zu end
ständig substituierten Polymeren der allg. Zus. Y(A)nZ um setzt ( n > l ) .  Unter YZ 
versteht man eine von ungesätt., aliphat. C-C-Bindungen freie Substanz, die einwertige 
Spaltstücke Y u. Z liefern kann, deren eines ein anorgan. Säurerest u. deren anderes 
ein anorgan. Säurerest oder ein kohlenstoffhaltiger Best is t; also z. B. eine Halogen 
u. Kohlenstoff enthaltende Verb., z. B. ein halogeniertes Methan, wie CC1J3, a-Brom- 
propionsäure, Trichloressigsäurepropylester, Chloressigsäureanhydrid, Chlorpropion
aldehyd, Äthylenbromhydrin, Glycerin-a-monochlorhydrin, Monocblormethyläther, 
Acetylchlorid, Chloracctylchlorid, Benzolsulfonylohlorid, S 02C12, S-Mono- u.D ichlorid, 
Borsäuretriäthylester, K iesclsäuretetraäthylester, Phosphorsäuretributylester, Methyl
sulfat, Cl2, Br2, J 2, Cyan, Brom-, Chlorcyan usw. Die „Telomeren“ sind n icht aus einer 
einzigen Mol.-Al t  zusammengesetzt, sondern bestehen aus einem Gemisoh von S truk
turhomologen, die sich durch den Mehr- oder Mindergeh. von einem oder mehreren 
Moll. Olefin voneinander unterscheiden. Geht man z. B. von einer Verb. WCX2, in 
der X  für Halogen u. W für W asserstoff oder Halogen steht, u. von einem a-Olefin 
(R)(R')C =  CH2 (R u . R ' bedeuten Wasserstoff oder KW-stoff-Reste) aus, so genügen 

die entstehenden Telomeren der nebenst., allg. Formel. Die Rk. 
wird bei ca. 60—150° u. 20—2000 a t  in  Ggw. eines K atalysators, 

CH> bes. einer Perverb., u. U. auoh in  kontinuierlicher Weise, aus
geführt. Das Mengenverhältnis von A u. YZ soll zwischen 

1:10 u. 10:1 liegen. Lösungsmittel u. m it dem Olefin Interpolymere bildende Verbb., 
also Vinylverbb., ungesätt. Säuren, Ester u. Ketono usw., können anwesend sein. — 
Z .B . fü llt man einen Stahlautoklaven bis zu 70% seines Fassungsvermögens m it 
5530 (Teilen) W., 5530 CC14 u. 12,5 Benzoylperoxyd, vertreib t aus ihm  die Luft, beginnt 
zu rühren, drückt Äthylen (I) bis 42 kg/cm2 ein, erwärmt auf 95°. Nun setzt eine 
exotherm. Rk. ein u. die Temp. steigt in  3 Min. auf 150°, wobei I lebhaft absorbiert 
wird. Man h ä lt den Druck während dieser Periode auf 129,5—136,5 kg/cm2, kühlt ab 
u. fraktioniert das Rk.-Gemisoh (7 Fraktionen, Rückstand). Folgende Verbb. werden 
iden tifiziert: ClCHzCHzCClz, K p .24 58—60° (gibt m it konz. H 2S 0 4 /3-Chlorpropionsäure); 
da n =  l ,  handelt es sich hier noch nicht um ein Telomeres. C/(CH2)4C'CT3, K p.24l l l  
bis 113° (in Chlorvaleriansäure, dann <5-Valerolacton überführbar). Cl(CHz)zCClz, 
K p.24 142—144° (gibt Korksäuro bei Behandlung m it konz. H 2S 04, dann m it NaGN u. 
Verseifung). — Aus Chlf. u. I  eino analoge Verbindungsreihe H(CH2CH2)nCCl3, von 
der folgende Glieder isoliert wurden: CHz(CIIz)zCClz, K p.7487°; CHZ(CI1Z)ZCCIZ, K p.77 
126°; CHz{CHf)2CClz, K p.u  129°. Unter etwas anderen Bedingungen ein Prod. dieser 
Reihe m it n ~ 1 3 .  — Aus CH2C1J u. I die Verbb. Cl(CHz)zJ, K p.1067°; Cl{CIfz)zJ, 
K p.10 95°; Cl(CIIz) ,J, K p., 95°; C1(CH2)9J, K p.2 122« Allg. Form el: Cl(CH2)2n+ iJ. 
— Umsetzung von Chloralhydrat (II) m it I zu einer weichen M. m it 16,4% CI (18 
Moll. I u. 1 Mol. II). — H artes Wachs (5,83% CI) aus 1.1.1-Triohloräthan (n i)  u. I (60 
Moll. I auf 1 Mol. III). — Umsetzung von I  m it Dichloressigsäurcäthylester zu einem 
weißen Niederschlag. — W eitere Beispiele für die Telomerisation von: I m it Di- 
chloressigsäure bzw. Hexachloräthan, einem Gemisch von in der Seitenkette sub
stituierten Tetra- u. Pentachloräthylbenzolen, CCJ3F, Dimethylsulfat, Kieselsäure
äthylester (Prod. vom F. 112-113°; Si-Geh.1,72%; Mol.-Gew. 3500), S 0 2C12 (zu Prodd. 
Cl[CH2CH2]nSOsNa), C2H 6J  (zu n. B uty l-,n . H ixyl-, n. Octyljodid usw.; allg. Formel: 
C2H s[CH,CH2]nJ); Isobulylen (IV) m it CC14 (durchschnittliche Kettenlänge: [8,6 Moll.

W
R
C— CH, 

R '
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IV u. 1 Mol. CC14); I m it n. Oclen-(l) u. C014; I m it Styrol (V) u. CC14 (zu einem klob- 
rigen, klaren Harz C1-R-CC13, wobei R  den durch Interpolym erisation von I u. V 
entstehenden zweiwertigen R est meint); I m it CC14 u. Vinylchlorid (43,3% Cl); I  u. 
ec.«'-Dichlor dim ethyläther bi Ggw. von Isooctan usw. — Die Prodd. dionon als 
Lösungs-, Wärmoübertragungs-, Weichmaohungsmittol, Wachsersatz, Überzugsmassen, 
Zusätze zu Schmierölen, auch für verschiedenartige organ. Synthesen. (F. P. 938 984 
vom 18/2. 1946, ausg. 29/10. 1948.) D o n le . 7173

Soc. Kodak-Pathé, Frankreich, Rudolph Leonard Hasehe und Edward M. McMahon, 
V. St. A., Herstellung von Copolymeren aus Isopropenylacelat (Acetat von l-Propen-2-ol)
(I) und Vinylchlorid (II) bei Ggw. von Perverbb. in der Wärme. Bevorzugtes Mengen
verhältnis von I : II is t 80—96 zu 20—5 Gew.-%. Die Polymorisation kann in Ggw. 
von Weichmachern, wie Di-n. octylphthalat, Triacetin u. a. m., erfolgen. — Dio Prodd. 
lassen sich auf Folien, Fäden usw. verarbeiten u. können auch im Preß- oder Spritzguß 
geformt werden. — Beispiele. (F. P. 939 887 vom 22/1. 1947, ausg. 26/11. 1948. 
A. Prior. 24/3. 1944.) D o n le . 7173

Bennett H. Levenson, Washington, D. C., Frank L. Towne und Blanche Towne, 
übert. von: Addeline J. McGillicuddy, Spokane, W ash., V. St. A., Plastizieren von 
Vinylchloridpolymerisaten und -mischpolymerisalen durch Zusatz eines Estors (Di-2- 
äthylheXylphthalat, Dimethyl-, Dibutyl-Cellosolvephthalat, M ethylphthalylätliylgly- 
kolat, D i-(chloräthoxyäthyl)-phthalat, T ributylglyceryltriphtkalat, D ibutylphthalat, 
Butylphthalylbutylglykolat u. ca. 25% (des Esters) von fl. Petrolatum  (öl, das boi dor 
Dest. des Petroleum anteils vom Kp. 330—390° u. nach Entfernung der leichteren 
Pctroleumbostandteile erhalten wird; man behandelt diese Fraktion m it H 2S 04, NaOII 
u. filtrie rt heiß durch Kohle). — Man mischt 60 (Teile) Vinylit VYNW-Harz (Misch
polymerisat aus 93—95% Vinylchlorid u. Vinylacetat), 30 Di-(2-äthyl)-liexylpktkalat, 
10 fl. Petrolatum  (Fractol A.), 1,2 Pb-Acetat als Stabilisator. S ta tt Petrolatum  kann 
m an andere geeignete ö le  wie K lauenfett anwenden. ; A. P. 2 450 435 vom 6/4. 1944, 
ausg. 5/10. 1948.) P a n k o w . 7173

Comp. Française Thomson-Houston, Frankreich, und Moyer M. Safford und George
J. Bohrer, V. S t. A., Plastifizierungsmittel fü r  Polymere und Copolymere von V inyl
halogeniden, bestehend aus Estern von Tetrachlorphlhalsäure u. Alkoholen, die 4—6 C- 
Atomo enthalten, z.B . Di-n-butyl-, Diisobutyl-, Dihexyl-, Di-(2-met.hylpentyl)-, Di- 
(2-äthylbutyl)-, Di-(n-amyl)-, Di-(2-methylbutyl)-, D i-(l-äthylpropyl)-ester. — Bei
spiele für die Plastifizierung von y-Polyvinylchlorid u. für dio Herstellung von Estern, 
auch dem Di-(2-äthylhexyl)-ester u. Di-(n-octyl)-ester. (F. P. 941 042 vom 15/1. 1947, 
ausg. 30/12. 1948. A. Prior. 15/1. 1946.) D o n le . 7173

General Aniline & Film Corp., New York, N. Y., übert. von: William 0 . Ney, 
Easton, Pa., V. St. A., Polymerisieren von N-Vinylpyrrolverbindungen. Man mischt 
dio Vinylverb, m it bis zu 5, vorzugsweise 0,25—1 Gew.- % Acetamid, Dimethylformamid 
oder Acetoacetanilid. Diese Mischung kann oberhalb des F. der Vinylverb, verarbeitet 
werden, ohne daß Polymerisation erfolgt. Bei 100—150° kann die Mischung dann 
polymerisiert werden. N-Vinylcarbazol polym erisiert m it 0,1% Dimethylformamid in 
der Schmelze bei 70° auch in 16 Stdn. nicht, boi 140° dagegen in 10 Min. Man kann 
daher m it der stabilen monomeren Schmelze poröse Stoffe, wie Gewebe, imprägnieren 
u. die Imprägnierung bei erhöhter Temp. polymerisieren. (A. P. 2 449 951 vom 3/2. 
1945, ausg. 21/9. 1948.) P a n k o w . 7173

Victor Chemical Works, übert. von: Arthur Dock Fon Toy, Chicago, 111., V. St. A., 
Mischpolymerisation von Dialkenylarylphosphonat mit Vinylacelal oder Methylmethacry- 
lat duroh Erhitzen der Mischungen m it Peroxydkatalysatoren. Die besten Harze geben 
Mischungen m it 70—30% Vinylacetat bzw. M ethylmethacrylat u. 0,1—0,3% Benzoyl
peroxyd. Man erhält harte, klare, farbloso, unschmelzbare u. gegen H itze u. verd. 
Säuren u. Alkalien feste Harze, die in organ. F ll. unlösl. sind. M it den Teilpolymeren 
kann man Glasfasern oder Glasgewebe imprägnieren u. die gepreßten Schichten zu 
festen P la tten  polymerisieren. Die Harze m it mehr als 10 Vol.-% Phosphonat sind 
flammonsichor. Genannt sind Diallyl-, Dimethallylphenylphosphonal, -lolylpKosphonal, 
Diallylchlorphenylphosphonal. (A. PP. 2 453 167 u. 2 453 168 vom 29/12. 1945, ausg. 
9/11. 1948.) . Pankow . 7173

California Research Corp., San Francisco, Calif., übert. von: William E. Elwell 
und Richard L. Meier, Berkeley, Calif., V. St. A., Mischpolymerisation von Vinylketon 
und Acryl- oder Methacrylnilril. Dar Nitril-Geh. muß unter einem bestimm ten von den 
Versuchsbedingungen abhängigen Höchstwert gehalten werden, wenn man homogene 
Mischpolymerisate erhalten will. Zur H erst. von Polymeren m it 40—70 Gew.-% 
Acrylnitril muß m an die Polymerisation anhalten, sobald man sich dem Punkte nähert,
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an  dem eine Trennung in 2 Phasen erfolgt u. ein wichtiges Polymeres m it schlechten 
mechan. Eigg. ergibt. Man trenn t das Monomerengemisch ab, trenn t die Monomeren 
durch Extraktion oder Dest., m ischt sie wieder in dem ursprünglichen Mischungs
verhältnis u. setzt die Polymerisation fort. Oder man entfernt das Polymere kontinuier
lich u. fiilut der Rk.-Zone ebenso kontinuierlich dieMonomeren in dcmMaßo zu, wie sie 
verbraucht worden. Mischpolymere m it 5—40 Gew.-% Acrylnitril u. 95—60 Gew.-% 
Methylvinylketon sind lösl. in  Halogen-KW-stoffen, Ketonlösungsmitteln, Ester
lösungsmitteln u. können m it Phthalsäure- u. Phosphorsäureestern, Campher u. a. 
plastiziert werden. Mischpolymere m it 40—70 Gew.-% Acrylnitril u. 60—30 Gew.-% 
M ethylvinylketon sind unlösl. in  Keton- u. Esterlösungsmitteln. Alle sind in Nitro-2- 
propan lösl., homogen, therm oplast., transparent u. farblos bis gelborange., feuchtig
keitsfest, reagieren m it N H 3, sind aber unlösl. darin u. werden m it steigendem N itril- 
Geh. härter bis zu glasartigen Massen. — Man polymerisiert 40 (Gew.-T.) Methyl- 
vinylkelon, 60 Acrylnitril u. x/2 Benzoylperoxyd, bis ca. 15 Polymeres entstanden sind 
(20—50 Min.). Man unterbricht dio Polymerisation, trennt die Monomeren durch Dest., 
bringt das Gemisch auf die Anfangskonz. u. polymerisiert dioso wieder wio eben ange
geben. Das erhaltene Polymere is t in 2-Nitropropan löslich. Die Polymerisation kann 
auch m it Licht oder in  Emulsion erfolgen. Die Polymeren dienen zum Überziehen von 
Leder, Gewebe, zur H erst. von Folien, Behältern für Nahrungsmittel, für Lacke, K leb
stoffe, Textilimprägnierungen. (A. P. 2 451435 vom 11/6. 1945, ausg. 12/10. 1948.)

P a n k o w . 7173
Wingfoot Corp., Akron, übert. von: Albert M. Clifford, Stow, O., V. St. A., Diketo- 

acrylate erhält man durch Erhitzen eines Alkalimotallsalzes der Acrylsäure oder sub
stitu ierter Acrylsäuren m it einem halogenierten D iketon bei Rückfluß-Tcmp. u. in 
Ggw. eines Polymerisationsinhibitors, wie Hydrochinon. An halogenierten Diketonen 
können zur Umsetzung gelangen Verbb. der Zus. XCH(C:OR)2, worin X  01, Br oder J[ 
u. R  einen KW -stoffrest bedeuten, oder cycl. Diacylhalogenmethane der Zus. 
XCH C:ORC:0, worin X  wio oben Halogen u. R  einen zweiwertigen KW -stoffrest

m it 3 O-Atomen in  einer K ette bedeutet. Geeignete halogenierte Diketone sind z. B .: 
Dibenzoylclilormethan, Diacetylchlormctkan, 2-Brom-5-phenyl -1.3 - cyclohexadion,
2-Brom-5-alkyl-1.3-cyclohexadion oder 2-Brom-4.5-dialkyl-1.3-cyclohcxadion, worin 
Alkyl, Methyl, Äthyl, Propyl, Butyl usw. sein kann, 2-Brom-1.3-cyclohexadion usw. — 
Ein Gemisch von 33 (Teilen) Na-Mcthaorylat u. 53 Diacetylchlormethan erh itzt man 
bei 80—95° unter konstantem R ühren 4 Stdn. m it 2 W. u. 3 Hydrochinon, filtrie rt 
noch heiß, g ibt eine weitere Menge von 2 Hydrochinon zu dem filtrierten  Rk.-Gemisch 
u. dest. unter vermindertem Druck. Man erhält (Diacetylmethyl)-methacrylat 
CH2:C(CH3)C02CH(COCH3)2, klare gelbe Fl., K p.s l 73—75°. In  ähnlicher Weise er
hält man aus Na-M ethacrylat u. 2-Brom-4.5.5-trimethyl-1.2-hexadion 4.5-Trimelhyl-
1.2-hexadionylmelhacrylat. Die erhaltenen D iketoacrylate lassen sich leicht zu festen 
MM. polymerisieren. Sie können auch bei Tempp. von 25—100°, vorteilhaft 50—70°, 
in  Ggw. von Polymerisationsbeschleunigern m it polymerisierbaren ungesätt. Verbb., 
wie Styrol, Pinen, Monovinylacotylen, Vinylchlorid usw., copolymerisiert werden. 
(A. P. 2 448 958 vom 8/12. 1945, ausg. 7/9. 1948.) R o i c k . 7173

* Standard Oil Development Co., Copolymere von aliphatischen Kohlenwasserstoffen. 
35—75% eines arom at. Monoolefins (Styrol) werden m it 65—25% eines aliphat. Iso- 
olefins von 4—8 C-Atomen (Isobutylen) bei —65° bis —103° in Ggw. eines F r i e d e l - 
CRAFTS-Katalysators, zweckmäßig in Anwesenheit von Me.thylchlorid als Lösungsm., 
copolymerisiert. Nach Beendigung der Rk. w ird der K atalysator m it A. zers., das 
Lösungsm» durch E rhitzen abgetrieben u. das Prod. m it W. gewaschen. Das Copoly
mere liefert dünne, biegsame Filme, die sich durch Orientierung bei höheren Tempp. 
in  klarem Zustande herstellen lassen. (E. P. 599 803, ausg. 22/3. 1948.)

.  N o t t v e l . 7173
Soc. Paravinil und Federico Werner, Italien, Herstellung von Fahrzeugbereifungen 

aus Polyvinyl-, Styrolharzen u. dgl. Man erhält biegsame u. leicht schließbare Schlauch
stumpen, indem man zylindr., geheizte Metallformen (aus Al oder einem chromiertcn 
Metall) in ein weichmacherhaltiges H arzbad eintaucht, die Formen m it Hilfe zweier-,- 
an ihren Enden befindlichen Drehzapfen au t eine Welle m ontiert, einige Min. rotieren 
läßt, die Harzmasse während einiger Min. in einem Ofen bei 150—180° auspolymeri
siert, die Stumpen von passendem Durchmesser u. passender Länge m it ihren Enden 
aufeinanderstülpt, das überstehende Ende tunschlägt u. die Vereinigung m ittels eines 
Spezialwerkzeuges in  der H itze vornimmt. — Zeichnungen. (F. P. 940 949 vom 9/11. 
1945, ausg. 28/12. 1948. I t .  Prior. 9/12. 1943.) D o n l e . 7173



1948 Hxib- P o ly pla ste  (K u n s t h a r z e . P la s t is c h e  M a s s e n ). E . 671

Soc. Rhodiaceta, Paris, Frankreich, Polyamidlösungen werden erhalten, wenn als 
Lösungsmm. Gemische aus mindestens einem niederen aliphat. oder arom at. Alkohol 
u. einem cycl. Monoäther, wie Telrahydrofuran (I), CH3-I, Tetrahydropyran, Tetrahydro- 
furfuralkohol, Epoxy-2.6-hexanol u. dgl. verwendet werden, wobei beide Komponenten 
möglichst nahe benachbarte Kpp. besitzen sollen. — Z. B. werden 20 (Gew.-Teile) eines 
aus 50 Hexamethylendiammoniumadipat u. 50 e-Aminocapronsäuro erhaltenen Poly
am ids m it einer Mischung aus 85% CH3OH u. 15 I 24 Stdn. zum Quellen gebracht u. 
anschließend 2—3 Stdn. unter R ühren u. Rückfluß im W .-Bad erh itzt. Die tran s
parente Lsg. läß t sich u. a. zu biegsamen u. klaren Filmen vergießen. — 2 weitere 
Beispiele. (Schw. P. 252 760 vom 3/7. 1946, ausg. 16/10. 1948. F. Prior. 25/7. 1948.)

M ü l l e r -M e i n i n g e n . 7181 
Soc. Rhodiaceta, P aris, Frankreich, Aufarbeitung von Superpolyamidabfällen. 

Spinnabfälle, Filme oder Folien aus polymerisiertem Hexamethylendiammoniumadipat 
oder e-Caprolactamwerden, gegebenenfalls nach Zugabe von 1 Mol.-% CH3COOH als 
S tabilisator, trocken im Vakuum bei 5, 100 bzw. 150 mm Hg auf 200—270° erh itzt. 
Die Viscosität, die anfänglich 0,76—0,80 betrug, steig t je nach der Behandlungsdauer 
auf 1—1,75. Die Polyamide sind wieder in gleicher Weise einsatzfähig. (Schwz. P. 
248 484 vom 30/6. 1944, auSg. 16/3. 1948. F. Prior. 2/7. 1943.) S a l z m a n n . 7181 

Algemeene Kunstzijde Unie N.V., Arnheim, H olland, Herstellung von Platten, 
Filmen und Fäden. Man verwendet K ondensationsprodd., die aus Selacinsäuredihydra- 
zid oder Azelainsäurehydrazid in wss. Lsg. nach Bldg. des Hydrochlorids in Ggw. von 
N aN 02 hergestellt worden sind. Das m it heißem W. ausgewaschene pulverige Prod. 
gibt im N2-Strom bei 250—300° eine gut fließende Schmelze. (Schwz. P. 251 398 vom 
21/11. 1945, ausg. 2/8. 1948.) S a l z m a n n . 7181

American Maize-Products Co., übert. von: Willard L. Morgan, Columbus, O. 
V. St. A., Plastiziermittel fü r  Protamine, Prolaminaldchyd-Kondensationsprodukte und 
modifizierte Protamine wie Zeinacetat oder durch H itze u. W asserdampf oder W asser
behandlung modifiziertes Zein, bestehend aus Ätherphenolen, wie Guajacol, p-Äthoxy- 
phenol (F. 66°, Kp. ca. 247°), m-Butoxy-, o-Amyloxy-, p-Octyloxy- (F. 60—61°), o-Lau- 
ryloxyphenol, Kreosol (F. 5,5°, Kp. 221,8°), 5-Methoxyresorcin, 3-Methoxypyrocatechol,
5-Methoxy-l- oder 2-naphtbol, 2,2'-pimetl)oxy-4.4'-dioxydiphcnol, 2-Butoxy-5-oetyl- 
plienol, 2-Allyloxy-3-methylphenol, Ä thoxyäthylphenol, o-Methoxy-p-aminoäthylphe- 
nol, m-(/l-Oxyäthyläther)-phenol, Eugenol, Äthoxycatechol, Methoxychinol, 2.6-Di- 
methoxyplienol (F. 55—56°, K p. 260°), o-Äthoxyplienol (F. 29°, Kp. 217°), m-Propoxy- 
phenol, p-Methoxyphenol (F. 53°, Kp. ca. 243°), ferner die bei der trockenen D estil
la tion  von Holz u. Lignin anfallenden Teere oder Öle, wie Kiefern-, H artholzteer, Holz
kreosot. Man kann diese P lastizierm ittel auch m iteinander oder zusammen m it anderen 
Plastizierm itteln anwenden; m it 5 (Gew.-%) erhält m an harte , zähe, m it 50 kautschuk- 
artige u. m it 80—95 dauernd weiche u. klebrige Prolaminmischungen. Diese MM. 
dienen als Form artikel, P latten , fett- u. wasserfeste Überzüge, Filme, Lacke, Firnisse, 
Farbanstriche, p last. MM., Linoleum, öltucli, K lebm ittel, Schutzschichten auf Papier. 
(A. P. 2 452 314 vom 5/3. 1945, ausg. 26/10. 1948.) P a n k o w . 7181

Ciba Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Hochverätherle Aminotriazin-Formaldehyd-Konden- 
sationsprodukle aus Melamin, A. u. HCHO. Man verwendet eine größere Menge HOHO 
als zur völligen Methylolbildung erforderlich is t, arbeitet in der Wärme u. unter Zusatz 
geringer Mengen Säure. Die Verf.-Prodd. sind hochviscose, wasserhelle, unbegrenzt 
wasserlösl. Sirupe, die in fast allen üblichen Lösungsmitteln lösl. sind. Sie sind gegen 
Wärme sehr beständig u. eignen sich bes. zur Verwendung als Lacke u. Lackrohsloffe; 
Imprägnierungs- u. Klebemittel. (Schwz. P. 249 121 vom 5/2. 1942, ausg. 1/3. 1948.)

B r ö s a h l e . 7181
Wingfoot Corp. und Paul J. Flory, V. St. A., Herstellung nicht linearer, thermo

plastischer und fü r  die Erzeugung von Fasern usw. geeigneter Polyamide durch K onden
sation von Polysäuren, die 6 oder mehr Carboxylgruppen enthalten, oder ihren D eriw . 
(Estern, Amiden, Säurechloriden, Anhydriden, Amiden) m it Aminosäuren, die nur eine 
Amino- u. nur eine Carboxylgruppe aufweisen, oder ihren D eriw ., wie Estern, Amiden

fO O ,

yoder Lactamen. Die Prodd. werden von der allg. Formel R ' [C-(NHCR)xOH 
umfaßt, in der R ' der R est oder Kern der Polysäure, R  der Rest der in den K etten  
kondensierten Aminosäuren, x  die Anzahl der Aminosäuregruppen u. y die Anzahl 
K etten pro Rest R ' sind. Stehen die Carboxylgruppen an benachbarten oder nur durch 
ein C-Atom getrennten C-Atomen, so kann die Bldg. einer Seitenkette über oine Imido- 
gruppe erfolgen, analog F. P. 941 054. — Eine durch Kondensation von Acrylsäurenilril
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m it Cyclopenladien u. anschließende Hydrolyse orhältlicho Jlcxacarbonsäure wird sich 
m it einer Aminocarbonsäuro H 2N-R-COOH zu Polymeren folgonder Formel

0 0 0 0
li il li !!

HO(CR—N H )X— C— CH,— CH ,— ----- - — CH,— CIT,— C— (S U —RC)X— OH

O O
I! II .n  0  (CK— N H )X— 0 — CH,— CH,-
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i! 11■CH!—CH.— C— (NH RC)X— OH
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H 0 ( C R —NH), .— C— CH,— CH,— CH,— CH, — C— (NH— RC)X— OH

Il 11 II II
0 0 0 0

kondensieren, in  der x  die Zahl der in  den Seitenketten kondensierten Aminosäuremoll, 
anzeigt. — Die Zahl der Carbonsäure- u. dam it die der linearen Seitongruppen beträgt
6—12, die Zahl der in den Seitenketten kondensierten Aminosäuremoll. 10—1000 u. 
vorzugsweise 30—200. Als Polysäuren eignen sich auoh Mellilsäure, 1.1.2.3.4.5-IIexa- 
(2 '-carboxyäthyl)-cyclopentadien, 3.3.5.5.3'.3'.5'.5'-Okta-(2-carboxyäthyl)-4.4'-diketodicy- 
clohexyl (I) (hergestellt durch Hydrierung von p.p'-Dioxydiphenyl zu Dioxydicyclo- 
liexyl, dehydrierende Behandlung unter Abspaltung von 4 H-Atomen, Bldg. des e n t
sprechenden Dilcetons, Bk. m it 8 Mol Acrylsäurenitril, Hydrolyse). Geeignete Mono- 
aminomonocarbonsäuren s. vorst. Referat. W ährend der Kondensation, die im allg. 
ebenfalls üblichen Vorschriften folgt, können zur Herabsetzung der Viscosität W eich
macher, wie p-Oxydiphenyl, Xylenol, o-Oxydiphenyl, zugesetzt werden. — Die Poly
meren können aus der Schmelze oder aus Lsgg. versponnen werden. Außerdem Ver
arbeitung zu Vorpackungsfolien u. dgl. — Beispiele für die Kondensation von
26,8 (Teilen) s-Caprolaclam (II), 0,342 I u. 0,8 W .; von 10,1 II u. 0,864 I in Ggw. von 
0,32 W .; von 15,01 2-Mcthyl-6-kelohexamethylenimin m it 0,15S I in Ggw. von 0,0 W., 
usw. (F. P. 941 055 vom 16/1. 1947, ausg. 31/12. 1948. A. Prior. 5/6. 1946.)

D o n l e . 7181
Comp. Française Thomson-Hoiiston, Frankreich, und M.Pasnode, V. St. A., Her

stellung von organischen Dihalogensiloxanen der allg. Formel X -(S iR 20)n-S iR 2X, in 
der X  für Halogen, bes. Cl, R  für eine niedrige Alkylgruppe, wie CH3, u. n für eine 
kleine ganze Zahl (vorzugsweise 1—5) steht. Solche Verbb. sind: Tetramelhyl-1.2- 
dichlordisiloxan Ci(CH3)2S i-0-S i(C H 3)2Ci (II), Telraälhyl-1.2-dibromdisiloxan, Ilexa- 
melhyl-1.3-dichlorlrisiloxan C![Si(CH3)20 ]2-Si(CH3)2Cl (III), Dekamethyl-1.5-dichlor- 
pentasiloxan Cl[Si(CH3)20].i-Si(CH3)2Cl (IV), Tetraälhyl-1.2-dichlorsiloxan. Man ge
winnt sie durch Hydrolyse von Organo-Si-dihalogeniden R 2SiX 2 unter Bedingungen, 
die die völligo Hydrolyse bis zum Zustand kondensierter Silicone verhindern, also 
unter Verwendung von weniger als 1 Mol. W. pro 1 Mol. R 2SiX2; durch Lsg. u. Ver
dünnung der beiden R k.-Partner (R ,S iX 2 u. W.) in  inerten Fll. (nur eine Phase). — 
Z. B. rü h rt man am Rückfluß in 2 (Liter) Dimelhyldichlorsilan (I) u. 2 Ae. (wasserfrei) 
tropfenweise eine Lsg. von 150 cm3 W. im gleichen Vol. Dioxan ein, fraktioniert bei 
n. Druck, sodann bei 20 mm Hg. Man isoliert außer unverändertem  I folgende Verbb. : 
II, K p,20 41°; III, K p.20 7 9°; Oklamelhyl-1.4-dichlorlelrasiloxan, K p .20 111°; IV, K p.20 
13S°; Dodekamelhyl-1.6-dichlorhexasiloxan, K p .20 161°; ferner 2% Rückstand. — Ver
arbeitung auf Siliconharze. (F. P. 938 822 vom 22/11. 1946, ausg. 26/10. 1948. A. Prior. 
29/10. 1942.) D o n l e . 7189

Comp. Française Thomson-Houston, Frankreich, und F. Lamoreaux und Charles 
D. Doyle, V. St. A., Herstellung von Polysiloxanharzen durch Hydrolyse von Gemischen 
von Chlorsilanen, die ein Mol.-Verhältnis -< ca. 1,5 zwischen KW -stoff-Resten u. Si 
haben u. eine größere Menge an Methylchlorsilanen enthalten. Die Hydrolyse erfolgt 
in  einem Gemisch aus W., einem KW -stoff von höherem Kp., z. B. Solventnaphtha, u. 
einem höhorsiodenden, teilweise m it W. mischbaren Glykoläther, wie Dioxan, Bis- 
(äthoxyäthyl)-äther (Diäthylccllosolve) u. Äthylenglykoldiäthyläther, im ter mäßigem 
Rückfluß. Der Kp. dos KVV-stoffs soll höher als der des Polyäthers sein; W. w ird in 
weniger als 100 %ig. Überschuß über die erforderliche Menge angewendot. Das Gemisch 
der Chlorsilane w ird langsam in das Lösungsm.-Gemisch gegeben; dann erhöht m an, 
um W. u. Polyäther zu entfernen, die Temp. bis ca. zum Kp. des KW-stoffes. Dio 
zurückbleibonde Lsg. dos Harzes liefert olme weiteres ungewöhnlich feste u. stabile 
Filme. — Z. B. fügt m an zu einem unter schwachem Rückfluß befindlichen Gemisch 
aus 600 g Dioxan, 300 g E rdöldestillat (mineral spirits) u. 100 cm3 W. unter Rühren 
langsam eine Lsg. von 54 g Dimethyldichlorsilan, 486 g Methyllrichlorsilan u. 300 g 
Dioxan, le itet das entstehende HCl-Gas ab u. erh itz t die M. auf 140°. — Weitere
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Beispiele. (F. P. 938 799 vom 18/11. 1946, ausg. 25/10. 1948. A. Prior. 21/11. 1945.),
__ D o n l e . 7189

General Electric Co., übert. von: James G. E. Wright, Schenocfcadÿ, N. Y., Y. Sfc. A., 
Härten von festem Melhylpoly siloxan m it 0,1—6 Gew.-% Zirkonylnitrat (3 Z r0 ,-2 N 20 5, 
Z r0 2-N20 5, Zi'0(j\t0 3)2-2H„0, Zr20 3(N 03)2-5H ?0 , Zr(N 03)„-5H20 , Zr0(NO3)2-3H 2O 
Z:,0(NÖ3)2) bei 150°. Die gehärteten Prodcl. zeigen höhere Zugfestigkeit, H ärte, Deh
nung u. Wärmefestigkeit. Man nim m t sie zum Überziehen von Leitorspulen, D ichtun
gen, Stoßdämpfern u. als E rsatz  für N atur- u. K unstkautschuk. — Man mischt fl. 
M ethylpolysiloxan m it ca. 1,998 CH3 pro Si (aus Dim ethyldichlorsilan nebst 0,2 Mol.-% 
M ethyltrichlorsilan durch Hydrolyse) m it 0,5 Gew.-% FcC13-6H 2Ö u. erh itz t ca. 1 Stde. 
auf 100—125°. 100 (Teile) der erhaltenen beim E rkalten festen, elast. Prodd. werdon 
auf der Kautschulcwalze m it 200 T i0 2 u. 2 Z r0 2(N 0 3)2-3H 20  gemischt u. 15 Min. boi 
150° zu einem Fell geformt, das noch 1600 Stdn. bei 200°erhitztu . ohne Risse gebogen 
werden kann. (A. P. 2 453 562 vom 11/3. 1948, ausg. 9/11. 1948.) P a n k o w . 7189 

L’Imprégnation, S.A.R.L., Clichy, Seine, Frankreich, Kunslharzherslellung. Man löst 
einen mehligen Stoff (I) in  einer 40%ig. FormolXsg., neutralisiert, erh itzt 2 Stdn. auf 
100°, g ib t Harnstoff, Phenol u. Na2C 03 zu u. hält noch 1/2 Stde. bei dieser Temperatur. 
Die in  W., mineral, u. vegetabil. Ölen lösl. Fl. kann im Vakuum konzentriert werden, 
u. es en tsteh t ein hartes Harz, oder sie kann in Cellulosepasten aufgesaugt, getrocknet 
u. gepulvert u. als Formmasse verwendet werden. Als I is t Stärkemehl genannt. (Schwz. 
P. 254 540 vom 31/5. 1946, ausg. 16/12. 1948.) P a n k o w . 7199

Mo och Domsjö, Aktiebolag, Örnsköldsvik, Schweden (Erfinder: O. W. Sandeil 
und S. H. Sönnerskog), Herstellung von Formkörpem. Man vermischt Ligninmassen 
aus der Holzverzuckerung m it Alkylenoxyd u./oder einem Alkylierungsmittel (Di- 
m ethylsulfat, Alkylchlorid, Chloräthyläther) in Ggw. eines vorzugsweise alkal. K ataly 
sators (NaOH, KOH, N H 3, organ. Amine) u. erh itz t die M. in Formen, gegebenenfalls 
in Ggw. von Füllstoffen (Holzmehl, therm oplast. Kunstharzen) u. Pigmenton auf 
100—200° unter Drucken von 50—500 at. (Schwed. P. 123 589 vom 6/9. 1946, ausg. 
14/12. 1948.) J . S c h m id t . 7205

Keyes Fibre Co. und Edward Eugene Sawyer, V. St. A., Herstellung von aus Fasern 
und Harz zusammengesetztem Schichtmaterial von hoher Beständigkeit gegenüber 
Feuchtigkeit. W., ö l, organ. Lösungsmm. und beträchtlicher mechan. Festigkeit. Man 
vereinigt unter Druck u. H itze übereinander liegende Schichten, die aus Faserstoffen, 
wie Zellstoff, u, härtbaren  Harzen bestehen, in der Weise, daß Schichten, in denen 
das Mengenverhältnis zwischen diesen beiden Bestandteilen verhältnism äßig groß 
ist, m it Schichten von kleinerem Verhältnis, d. h. größerem Harzgeh., abwechsoln. 
Die in  dieser zweiten A rt von Schichten vorliegende Harzmengo soll n icht nur zur 
Vereinigung der Fasern innerhalb der Schicht ausreichen, sondern beim H ärten  in 
der Preßform teilweise überlaufen u. eine feste Verb. zwischen den einzelnen Schichten 
sowie einen gleichförmigen harzartigen Überzug auf dem ganzen Form stück erzeugen. 
— Verwendung für die H erst. von Tischplatten, W andfüllungen, Zahnrädern u. 
dgl. — Zeichnungen. (F. P. 938 737 vom 6/11. 1946, ausg. 22/10. 1948. A. Prior. 
21/10. 1944.) D o n l e . 7205

Soc. Rhodiaceta (Erfinder: Paul-Ennemond Mingat und André-Georges Ravinet), 
Frankreich, Herstellung von Schichlmaterial a u f Superpolyamidgrundlage. Schichten 
aus Faserm aterial, wie organ., natürlichen Fasern, Metall-, Glas-, Asbestfasern, Filz, 
Pappe, Papier, werden m it Dispersionen aus Interpolyam idcn imprägniert, übereinander 
gelegt u. duroh Druck u. Hitzo vereinigt. Brauchbare Interpolymore sind Polykonden
sate aus einem Diam in u. einer Dicarbonsäuro m it einer Aminocarbonsäure oder ihrem 
Lactam, usw. Man löst bzw. dispergiert sie in Gemischen von niedrigen aliphat. Alko
holen m it W. oder Chlor-KW-stoffen u. fügt gegebenenfalls Weichmacher, Füllm ittel, 
Pigmente, Farbstoffe usw. zu. — Z. B. löst man ein Interpolyam id (15 Teile), das au3 
60% Hexam ethylondiammoniumadipinat u. 40% e-Caprolactam hergestellt ist, in  
80 eines Gemisches von 52% Methanol u. 48% Trichloräthylen, trän k t bei 40° ein 
Baumwollgewebe, das 150 g/m 2 wiegt, m it der Lsg., trocknet 15 Min. bei 60°, wieder
holt die Imprägnierung, bis pro m 2 ca. 300 g Polyamid aufgetragen sind, legt 7 solche 
Schichten aufeinander, erh itz t 30 Min. auf 120° u. 3 Min. bei 50 kg/cm2 auf 170° 
(F. P. 939 860 vom 21/1. 1947, ausg. 26/11. 1948.) D o n l e . 7205

Mario Salni, Arbois, Frankreich, Füllstoffe fü r  plastische Massen. Die üblicherweise 
verwendeten Pulver, Mehle u. Fasern werden vor der Einverleibung in die plast.M. 
in  Färbebädern behandelt. Man erreicht so eine gleichmäßigere Färbung der plast. 
M. als bei gleichzeitiger Verwendung von Füllstoffen u. Pigmenten. (Schwz. P. 249382 
vom 25/6. 1945, ausg. 1/4. 1948. F . Prior. 25/4. 1944.) F a b e l . 7205
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N. V. Philips’ Gloeiiampenfabrieken, Eindhoven, Holland, Preßslücke aus organ., 
plast. Yerbb. u. Füllstoffen (I) werden in  ihren Eigg., bes. hinsichtlich der W.-Auf- 
nahmefähigkeit verbessert, wenn man I  (Korkmehl, Holzmehl, Papiersohnitzel, Textil
faserflocken) vor der Verarbeitung höheren Tempp., z. B. bis zur Dunkelfärbung, jedoch 
n icht bis zur Zers., aussetzt. (Schwz. P. 249 874 vom 10/12. 1942, ausg. 1/5. 1948. 
Holl. Prior. 12/12. 1941.) G. K ö n i g . 7205

XII. Kautschuk. Guttapercha. Balata.
S. 0 . Gallo, H. K. Wiese und J .  F. Nelson, Sättigungsgrad hei Isopren-Isobulylen- 

Polymeren. Bei der Herst. von Isobutylen-Polymcren wurde eine schnell durchführbare 
Meth. zum Messen des Sättigungsgrades im Rohprod. entwickelt, die auf der Rk. m it 
J  in Ggw. von Quecksilberaoetat u. Trichloressigsäure beruht, u. annähernd 1,5 Stdn. 
je Best. dauert, im Gegensatz zu 2—100 Stdn. bei früheren Methoden. Sie erwies sich 
den anderen geprüften Methoden gegenüber als überlegen durch Einfachheit, S tab ilitä t 
des Reagens, relative Unempfindlichkeit gegen Temp., Licht, Rk.-Dauer, größeren 
Uberschuß des Rk.-Mittels, sie wurde dem Bromierungsverf. gleich u. dem Jodchlorid- 
verf. entschieden überlegen erfunden. (Ind. Engng. Chem., ind. E d it. 40. 1277—80. 
Ju li 1948. Elizabeth, N. J ., S tandard Oil Development Co.) S ch lä g er . 7224

Lucien Graffe, E in  neues aktives Zinkoxyd-. BQ 150. BG 150 ist ein aus BG 125 
entwickeltes Erzeugnis u. ha t ähnliche Eigg. wie die bereits bekannten akt. Zinkoxyde, 
unterscheidet sich von ihnen aber durch seine Bildungsweise. BG 125 is t ein hydrati- 
siertes Zinkcarbonat, dessen A ktiv ität bes. wirksam is t bei Verwendung von sauren Be
schleunigern vom Mercapto-Typ. B G 150 w ird angeboten als ein Zinkoxyd, das auf 
trockenem Wege aus einem wasserhaltigen Zinkcarbonat hergestellt wurde. Es en t
h ä lt noch eine kleine Menge C 02 von der unvollständigen Zersetzung des Carbonats u. 
Spuren von W., das von der Absorption aus der Luft herrührt. Es werden verschied. 
Verss. m it Mischungen von natürlichem u. künstlichem Kautschuk u. deren physikal. 
Ergebnisse beschrieben. (Rev. g6n. Caoutchouo 25. 448—51. Nov. 1948.)

O v e r b e c k . 7226
Frank L. Roth und Robert D. Stiehler, Dehnungsprüfung fü r  die Entwicklung von 

Gummimischungen. Zur Überwachung bei der F abrikation  u. Entw. von Gummi-Vul- 
kanisaten eignen sich Dehnungsmessungen bei bestimm ter mechan. Beanspruchung 
wesentlich besser als die üblichen Prüfungen durch Messung der zur Erzielung einer be
stim m ten Dehnung benötigten Beanspruchung (vgl. nächst. Ref.), da, wie s ta tis t. 
nachgewiesen wird, die Reproduzierbarkeit u. Invarianz bei ersteren bedeutend größer 
is t als bei letzteren. Sie sind daher auch bes. zur Erm ittlung der bleibenden Dehnung 
geeignet, ebenso zur Erfassung von Ungleichmäßigkeiten u. Schwankungen innerhalb 
der gleiohen Materialchargen. Mittels dieser Meth. wurden die Vulkanisationsvorgänge 
bei GR-S, GR-M u, Naturkautsohuk-Mischungen untersucht m it dem Ergebnis, daß die 
m it zunehmender Vulkanisationsdaucr erfolgende Dehnungsabnahme nach dem Gesetz 
für Rkk. zweiter Ordnung verläuft u. durch die drei Vulkanisationsparameter dargestellt 
wird, nämlich durch die Mindestvulkanisationsdauer, bei der die Dehnung gerade ab
zunehmen beginnt, die Rk.-Geschwindigkeitskonstante u. einen S trukturfaktor, der die 
arteigene Steifheit der jeweiligen Mischung (Dehnung bei unendlicher Vulkanisations
dauer) umfaßt, (J . Res. n a t. Bur. S tandards 41. 87—93. Aug. 1948. Washington.)

W a l t e r  S c h u l z e . 7248
William L. Holt, Ellis O. Knox und Frank L. Roth, Dehnungsprüfer fü r  Qummi. Ge-. 

nauo Beschreibung eines Dehnungsprüfers für vulkanisierten Gummi unter bestimmter 
mechanischer Beanspruchung, der müheloser u. trotzdem  zuverlässiger u. genauer 
die E rm ittlung der jeweiligen Dehnungswerte gestattet als die üblichen Verff.der Best. 
der einer bestimm ten Dehnung koordinierten Spannungswerte (vgl. vorst. Ref.). Die 
Zuschneidung der Proben, die Anbringung der Meßmarken auf diesen, die Dicke-Mes
sung u. die eigentliche Dehnungsermittlung im Prüfgerät m it elektr. aus lösbarer 
Belastungseinrichtung werden eingehend an H and von Zeichnungen u. Schaltbildern 
behandelt. (J . Res. nat. Bur. S tandards 41. 95—102. Aug. 1948 W ashington.)

W a l t e r  S c h u l z e . 7248

Pierre-Eugene-Marie Lagoutte, Frankreich, Herstellung von Füllmitteln fü r  Kau
tschuk, plastische Massen usw. Die einzelnen Teilchen der Füllstoffe, bes. der einfachen 
oder komplexen Al-Silicate, wie Tonerden, Kaolin, Talk, Bentonit; ferner Kieselsäuren 
(auch fossilen Ursprungs), B aS04, Lithopone, Magnesia, Mg-Salze, werden m it einem 
dünnen Film  an oberflächenakt. oder Schmiermitteln, bzw. an Stoffen, die beide Eigg. 
aufweisen, überzogen, also m it tier. oder pflanzlichen F etten  u. ölen, höheren F e tt
säuren oder ihren Salzen, Fettalkoholsulfonaten, Wachsen, Teer, Bitumen, Leoithin-
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Präparaten, Harzen, bes. Laurin-, Stearin-, Palm itinsäure u. ihren Zn- u. Mg-Salzen. 
Die Menge soll im allg. 5% nicht überschreiten. Man kann Lsgg. dieser Stoffe durch 
Verrühren, Aufstäuben usw. auftragen. — Z. B. träg t man 20 g Stearinsäure, in  1 Liter 
Triohloräthylen gelöst, zusammen m it 1 kg feinem Kaolin (durchschnittliche Teilchen- 
größe 5 /t) in eino Misch- u. Emulgiervorr. ein u. entfernt hinterher im Vakuum u. bei 
etwas erhöhter Temp. das Lösungsmittel. — Das Prod. wird in einer Kautschuk- 
vormisohung verwendet. (F . P . 940108 vom 15/1. 1947, ausg. 3/12. 1948.)

D o h l e . 7227
Soc.An. des Pneumatiques Dunlop, Frankreich, bzw. DunlopRubber Co., Ltd., Ernest 

Frederick Powell, Douglas Bulgin und Philip Walter Badham, England, Kautschuk- 
vulkanisierverfahren. Gegenstände, wio Fahrzeugreifen, werden in ihrer Gesamtheit 
oder auch stellenweise vulkanisiert, indem sie durch Zugabe von Acetylenruß od. dgl. 
elektr. leitend gemacht u. dann von einem sie durchfließenden elektr. Strom geheizt 
werden. Vorher oder gleichzeitig kann außerdem äußere Heizung angowondot werden. 
Das Verf. ermöglicht bes. die richtige Ausvulkanisierung von Stellen ungewöhnlicher 
Dicko. — Einzelheiten s. Beschreibung u. Zeichnungen. (F. P. 939 218 vom 14/8. 1946, 
ausg. 8/11. 1948. E. Priorr. 11/11. 1940 u. 11/10. 1941.) D o h l e . 7229

E. I. du Pont de Nemours & Co. und Robert Henry Walsh, V. St. A., Vulkanisation 
von schaumigem Latex aus Chloroprenpolymcren und -Copolymeren wird bei niedriger oder 
rasch bei höherer Temp. in Ggw. von kleinen Mengen m- oder p-Dinitrosobenzol (I) u. 
Brenzcatechin (II), gegebenenfalls in  Ggw. S-haltiger Vulkanisationsbeschleuniger, 
durchgeführt. Beispiel für d ie .Z u s.: 100 (Teile) 2-Chlorbutadien-(1.3)-polymerisat 
(60%ig. Latex), 5 ZnO, 2 Phenyl-/?-naphthylamin, 5 Vaseline, 0,8 dibutyldithiocar- 
baminsaures N a,l II u. 0,251. Vulkanisationsdauer: 1 Stde. bei 100°. (F. P. 930 256 
vom 5/7. 1946, ausg. 21/1: 1948. A. Prior. 24/4. 1945.) D o h l e . 7229

Harold Cyril Fenton, England, Tragbare Vulkanisiervorrichtung fü r  Fahrzeug
reifen usw. Die beiden Backen der zangenförmigen Vorr. sind plattcnförmig u. nehmen 
das Vulkanisiergut zwischen sich auf. Die beiden Arme sind durch eine Spindel m itein
ander verbunden, die den erforderlichen Druck erzeugen kann. — Zoiclmungen. (F. P. 
939 628 vom 9/1. 1947, ausg. 19/11. 1948. E. Priorr. 4/2. u. 16/10. 1946.)

D o h l e . 7229
Soc.An. des Pneumatiques Dunlop, Frankreich, bzw.DunlopRubberCo.Ltd.,Frederick 

Arthur Jones und Douglas Frank Twiss, England, Herstellung von Kaulschukumwand- 
lungsprodukten. E in Gemisch von vulkanisiertem Kautschuk, einem Kautschuk- 
cyciisierungsmittel u. einem Monophenol w ird mechan. bearbeitet. Die Menge des Phe
nols beträgt 10—50% derjenigen des Kautschuks; die Temp. wird unter dem Kp. des 
Phenols gehalten. Das Vulkanisat reagiert dabei wenigstens m it einem Teil des Phenols 
zu einem homogenen, elast. u. kompakten Erzeugnis, das beim Erkalten  eine thermo- 
plast., brüchige, harte M. gibt. — Z. B. walzt man 200 (Teile) schwarzes zerkleinertes 
Vulkanisat aus Fahrzeugreifen einige Min., gibt eine M. aus 30 a-Naphthol u. 20 koDz. 
H 2S 0 4 z u , erh itzt die Walzen innerlich m it Dampf von 100°, entfernt nach 40—45 Min. 
das Prod. in Form von Folien. Mit Bzl. oder dgl. bildet es eine schwarze Fl., die, auf Beton 
aufgetragen u. an der Luft getrocknet, einen fcsthaftenden, abriebfesten Film  bildet. — 
W eitere Beispiele, auch für die Verarbeitung von synthet. Vulkanisat. (F. P. 939 250 
vom 26/8. 1946, ausg. 8/11. 1948. E. Priorr. 26/4. 1945 u. 20/2. 1946.)

D o h l e . 7229
Redfern’s Rubber Works Ltd. und Frederick Edward Brown, England, Vorrichtung 

zur kontinuierlichen Erzeugung von Kautschukbahnen mit beliebigem Profil. — Zeich
nungen. (F. P. 939 542 vom 6/1. 1947, ausg. 17/11. 1948. E. Prior. 9/1. 1946.)

D o h l e . 7231
Anselm Talalay, V. St. A., Herstellung von Material mit netzartiger Struktur. Man 

ste llt aus Wolle ein sehr feines Gebilde m it offenen Maschen her, überzieht es auf der 
einen', dann auf der anderen Seite m it Latex oder dgl., trocknet es im Luftstrom, tauoht 
in eine verd. Kautschuklösung, entfernt den Überschuß, trocknet wieder, fa lte t in 
mehrere Schichten von verschied. Dicke, die man m it Latex verleimt u. vulkanisiert u. 
formt unter leichtem Druck. Die Kräuselung der Wolle kann durch Behandlung m it 
einer Lsg. von N aH S 03 oder Thioglykolsäure oder durch Beizung m it einem Cr-Salz u. 
H2S 0 4 verstärkt werden. Hierdurch wird die dreidimensionale Gleichförmigkeit der 
Fabiikato noch erhöht. — Die Verteilung der Latexmasse wird durch vorangehende 
Entfettung oder Behandlung m it einem Koaguliermittel, das z. B. aus 60 (Teilen) Me
thanol, 20 Aceton, 12,5 Ca(NOs)2 u. 12,5CaCl2 besteht, begünstigt. — Das elast. Ma
terial, in dem die einzelnen Fasern an ihren Schnittpunkten miteinander vereinigt sind,
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eignet sich für die Verwendung als Luftfiltermasse, W ärmoisoliermittel u. bes. als Pol
sterm aterial. (F. P. 939 867 vom 21/1. 1947, ausg. 26/11. 1948. A. Prior. 26/1. 1946.)

D o n l e . 7231

XIV. Zucker. Kohlenhydrate. Stärke.
V. Konn, Analytische Verhältnisse und Ergebnisse der Zuckerkampagne 1947. Es 

wird auf dio Faktoren hingewiesen, die für die Zus. des ßübensaftes, seine Reinigung u. 
den Soda- bzw. Alkalibedarf entscheidend sind. (Chem. L isty  Vedu Prümysl. 42. 
87—89. April 1948.) St e in e r . 7400

K. Douwes Dekker, Die Vitamingehalte von zuckerliefemden Pflanzen und von Er
zeugnissen der Zuckerfabriken. Dio Unters, verschied. Zuckorrohrarten zeigt, daß dio 
Spitzen dos Rohrs gewöhnlich reicher an Vitaminen als dio unteren Teile sind. Die Ab
wesenheit von Vitaminen in  raffiniertem Zucker w ird nicht durch das Fehlen der V it
amine im Zuckerrohr oder -saft verursacht; vielmehr werden dio Vitamine während der 
Verarbeitung zersetzt oder m it dem Filterschm utz entfernt. In  Zuckorrohrmelasso 
sind dann auch soviel B-Vitamine (Vitamin B u Vitamin B 1 u. Pantothensäure) gefunden 
worden, daß man diese Melasse als eine der reichsten Quollen dieser 3 wichtigen V it
amine bezeichnet hat. Zuckerrübendiffusionssaft weist höheren Geh. an B-Vitaminen 
auf als roher Rohrzuckersaft (m it Ausnahme von Biotin). Dagegen is t Rohrmclasse im 
allg. vitaminreicher als Rübenmelasse, was wahrscheinlich m it der stärkeren Reinigung 
des Rübonsaftes zusammenhängt. Thiamin, Riboflavin u. Pantothensäure werden wäh
rend der Fabrikation völlig, B iotin teilweise zersetzt; Nicotinsäure, Folsäure u. P yri
doxin widerstehen den Bedingungen der Fabrikation. — Tabellar. Zahlenangaben über 
den Vitaminverlust. (Chem. Weekbl. 44. 382—83. 3/7. 1948.) W e s l y . 7400 

R. T. Whittenberger und G. C. Nutting, Kartoffelstärke-Gele. Die Festigkeit von 
Kartoffelstärke-Gelen fiel bei Steigerung der Herst.-Temp. von 85 auf 95°. Zwischen 
6 u. 11% nahm die Festigkeit des Gels linear zu. E in p>j unterhalb 4 u. oberhalb 9,5 
schwächte die Gele. E rhitzen der Stärke auf 93° m it 28% W.-Geh. vor dem Anteigen 
steigerte die Festigkeit u. verminderte die Durchsichtigkeit u. K lebrigkeit. Zucker- 
lconzz. bis zu 35% steigerten die Flüssigkeit der heißen Pasten, die Festigkeit, Durch
sichtigkeit u. S tab ilitä t der Gele bei hohem u. niedrigem pri, während die Klebrigkeit 
verm indert wurde. Bei höheren Tempp. w ird die Quellung s ta rk  verzögert, so daß auch 
m it 65% Zucker versetzte Stärke kein Gel mehr bildete. Auch mechan. zerstörte S tärke
körner konnten durch Zucker n icht m ehr zum Gelieren gebracht werden. Im  Labor- 
Vers. hergestellto Stärke gab bessere u. klarere Gele als die fabrikator. gewonnene. 
W äscht man letztere m it dest. W. aus, so verschwinden diese Unterschiede wieder. D a
gegen g ib t die Labor-Stärke immer die klareren Gele. Die charakterist. hohe K larheit 
der aus frischer Stärko bereiteten Gele läß t bei der Lagerung, insbes. während der ersten 
20 Stdn. merklich nach. — (Mikrophotographien.) (Ind. Engng. Chem. 40. 1407
bis 1413. Aug. 1948.) H a e v e c k e r . 7448

Brunolf Brukner, Die natürliche Alkalität. Vf. g ibt einen Überblick über die 
Methoden zur Best. der natürlichen u. optim alen A lkalität bei der 2. Saturation. Stan- 
dartm oth. bleibt nach wie vor die Saturation einer der Saturationspfanne entnommenen 
Probe. Die Kurzmothoden, wie die Bariumchloridmeth. sowie dio Stufentitration, ge
s ta tte n  eine schnelle u. einfache Feststellung, ob richtig sa tu riert wurde, wie groß dio 
Abweichung vom günstigsten P unkt ist, sowie ob u. wieviel Soda zugesetzt werden muß. 
Es worden weiterhin Angaben über die Best. des Kalkgeh. von Zuckersäften durch 
Seifonlösung gemacht. (Zucker 1. 8—10. Sept. 1948.) T ö d t . 7474

J. Grossfeld, Prüfung au f Raffinose in  Ablaufsirupen. F ü r die Berechnung des 
Geh. an Saccharose (I) u. Raffinose (II) in % aus den Polarisationswerten vor u. nach 
der Inversion worden Gleichungen aufgestellt. Hinweis auf Vortäuschung von II durch 
Zusatz von z. B. Glucose. Für die onzymat. Best. der I u. II. aus der Polarisation vor 
u. nach der Inversion m it einem Auszug aus ober- oder untergäriger Bierhefe werden dio 
Berechnungsformeln abgeleitet. Ausführliche Arbeitsvorschriften für Horst, von Enzym
auszügen u. polarim etr. Messungen. Vergleichende Verss. nach beiden Verff. ergaben 
Abweichungen. Der II-Geh, von Ablaufsirup aus Rohmelasse betrug 2,9% bei einer 
Probe, 7,8—11,1% bei 6 weiteren Proben. Strontianm elasse en th ä lt etwa 15% II. 
(Z. L ebjnsm ittel-U nters.u . -Forsch. 88. 70—75. Jan . 1948.) S c h in d l e r . 7476

Richard H. Fosnot und Robert W. Haman, Bestimmung der Dichte von Malzsirup.
Verwendung des Brabender-Viscosimeters zur Sirupdensimetrie. Eingehende Unterss. 

zeigten unzweideutig die gute Eignung des Brabender-Viscosimeters zur Best. der D.
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von Malzsirup u. a. Zuckersirupen. (Analytic. Clicm. 20. 955—57. Okt. 1948. Villa 
Park, 111.) G r im m e . 7476

Svenska Jästfabrieks Aktiebolaget, Stockholm, Schweden (Erfinder: N. R. Nor
mander), Gewinnung von Stärke und Alkohol aus Vegetabilien, besonders aus Kartoffeln. 
Kartoffeln od. dgl. werden auf Stärke verarbeitet, wobei das Fruchtwasser zum Aus
waschen der Stärke dient. Anschließend w ird das Fruchtwasser auf A. vergoren. Um 
hierbei eine Verfärbung des Fruchtwassers durch 0„ zu verhindern, wird CO, aus der 
Gärstufe als Schutzgas bei der Stärkeherst. verwendet. Zeichnung. (Schwed. 
P. 122 511 vom 21/4. 1945, ausg. 31/0. 1948.) J . S c h m id t . 7449

Aktiebolag Separator Stockholm (Erfinder: C. G. Eckers), Befreien der Stärke von 
Graumehl, Fasern und Fruchtwasser. Man unterw irft die rohe Kartoffelstärke zur Ab
trennung von Fruchtwasser, Fasern u. Graumehl einer Zentrifugierung in einer Zentri
fuge ohno perforierte Wände. Vorzugsweise w ird in einer Vorbehandlung in  der gleichen 
Zentrifuge die Hauptmenge des Fruchtwassers durch reines W. ersetzt. Hierbei 
schlämmt man die abzentrifugierte Stärke mehrmals m it frischem W. auf u. zentri
fugiert stets von neuem. Die gereinigte Stärke w ird schließlich in Filtertrom m cln oder 
Trockenzentrifugen getrocknet. (Schwed. P. 123 479 vom 27/7. 1943, ausg. 30/11. 1948.)

J. S c h m id t . 7449
Emil Munz, Bottighofen, Schweiz, Gewinnung von zur menschlichen Ernährung 

geeigneter Prima- und Sekundaslärke und von Eiweiß aus giftigen, geschmacklich minder
wertigen Samenarten. Die gemahlenen Samen (z. B. Wickensamen) werden m it verd. 
alkal. Lsgg. (z. B. 0,05—0,15 n NaOH) behandelt, wobei HON aus den in den Samen en t
haltenen Glucosiden durch Enzymhydrolyse (das z. B. im Wickenmehl enthaltene Vici- 
anin C18H 250 10N wird dabei in  Vicianose überführt) abgespalten u. die Wasserbindungs- 
bzw. Quellfähigkeit der Sekundastärke verm indert wird. Durch Sedimentation scheidet 
sich der größte Teil der rohen Prim astärke aus. Die Sekundastärke wird von der Ei- 
weißfl. durch Zentrifugieren getrennt u. das Eiweiß durch Fällung ausgeschieden. 
(Schwz. P. 248 791 vom 15/4. 1943, ausg. 1/3. 1948.) H e in s e n . 7449

Tore Nordenskjöld und Eric Axel Jörsson, Malmö, Schweden, Herstellung eines 
trockenen, nichthygroskopischen Produktes aus Stärkesirup. Der Stärkesirup w ird durch 
Erwärmung getrocknet, z. B. durch Zerstäubung in Trockentürmen, wodurch ein Teil 
seiner Dextrine eine Inversion unter Bldg. von Dextrose erfährt. Man setzt ferner, um 
zu verhindern, daß das Endprod. hygroskop. ist, einen organ. Stoff, z. B. Milch, Pektin, 
Fruchtkernmehl, Stärke (Ccllulosederiv.), zu. Man trocknet entweder das fl. Gemisch 
(Sirup-organ. Stoff), oder man m ischt den getrockneten Sirup m it dem trockenen oder 
für sich getrockneten organ. Stoff. (Schwz. P. 254230 vom 11/6. 1946, ausg. 16/12. 
1948. Schwed. Prior. 10/12. 1945.) H e in s e n . 7449

1 .1 . Newstrujew, Technologie des Zuckers. 3. R einigung des Saftes nnd des Sirups. E indam pfen des 
Saftes. M oskau: Plschtscheprom isdat. 19-18. (96 S.) 6 R b l. (ru ss.l

XVI. N a h ru n g sG en u ß - und Futtermittel.
N. I. Melnikow, Weizeneiweiß und backtechnische Eigenschaften des Hehles. Dio 

von K is im a  in  Anlehnung an die Arbeiten von B u s h  u . Sa n d s t e d t  vertretene Auf
fassung, daß allein die Menge des Proteins (u. n icht auch seine physiko-chem. Eigg.) für 
die backtcchn. Q ualität von Weizenmehlen ausschlaggebend sei u. die Pflanzenzüchter 
dementsprechende Weizensorten m it hohem Proteingeh. züchten müßten, w ird krit. 
beleuchtet, u. Vf. weist nach, daß die von K is im a  auf Grund von Korrelationsrechnungen 
gezogenen Schlußfolgerungen falsch sind u. betont nachdrücklich dio Richtigkeit der 
Schlußfolgerungen des St a a t l . w is s . I n s t it u t e s  d e r  B ä c k e r e i- I n d . daß dio Pflanzen
züchter bei der Auslese neuer Sorten bes. auf die physiko-chem. Beschaffenheit der 
Eiweißstoffe achten müßten. (C en eK ip m  h  Ce.neiiOBOgCTBO [Selekt. u. Samen
zucht] 15. Nr. 6. 44—49. Jun i 1948.) H e n g s t . 7670

A. Rotsch, Bauerbackwarenuntersuchungen. Besprochen werden analyt. Unterss. 
von Zwieback u. Koks, Ausbeutefragen, Horst.-Verff. u. Rezepte. (Getreide, Mehl 
Brot 2. 88—89. Juni 1948.) H a e v e c k e r . 7674

W. Bening, Soja-Forschung. Ü bersicht über die gegenwärtige Sojaforschung von 
wissenschaftlichen, prakt.-techn. u. w irtschaftl. S tandpunkt aus. (Getreide, Mehl 
Brot 2. 49. April 1948.) H e n g s t . 7684

Friedrich Herrlinger, Über die Wirkung kleiner Mengen Alkohol bzw. Äther au f die
Fermentsysteme der Peroxydase, Dehydrasen und Ascorbinsäureoxydase in Gemüsen.
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Nach D. R. P. 746 674 sollen dio heim Blanohieren von Gemüse u. Ohst auftretenden 
Nachteile, wie Farbbeeinträohtigung u. Vitam in C-Verluste, durch Behandlung m it 
niederen aliphat. Alkoholen oder Ae. gemindert werden. Vf. h a t entsprechende VersB. 
m it Kartoffeln u. K ohlrabi angestclltu . in den wss. Auszügen den Geh. an Peroxydase, 
Dohydraso u. Ascorbinsäureoxydase geprüft. Es wurde gefunden, daß dio Umsetzungs- 
geschwindigkoit n icht gehemmt, vielmehr bei der Dehydraso u. Ascorbinsäureoxydase 
sogar gesteigert wird. Die in die Kartoffeln eingedrungenen A.-Mengen beliefen sich 
auf ca. 0,26%. (Dtseli. Lebensmittel-Rdsch. 44. 231—32. Nov. 1948. München, Inst, 
für Lobensmitteltechnol.) G lim m . 7690

J. Steiner, Verarbeitung von Eicheln, Kastanien und Hagebutten im  Nahrungsmittel- 
großbelrieb. Sammeln, Auslese schlechter Früchte, Entbitterung (4—Smaliges Aus
ziehen m it Wasser von 10° C, 30 Min. Dauer, anschließendes Dämpfen in nicht eisernon 
Gefäßen), Trocknen u. Verwendung von Eicheln. Eichelmehl kann ungerüstet als 
Nährmohl (26% Eichelmohl, 75% gut quellendes Weizen- oder Weizenmalzmohl), 
leicht angcröstet als Zusatz zu Konditoreiwaron, stark  geröstet als Eichelkaffee vor
wendet worden. — Dio Entbitterung von K astanien erfolgt am besten m it heißem Me
thyl-, Äthyl-, Butylalkoliol; Temp. 40—45° C. W irtschaftlichkeit der Verarbeitung 
wird durch Vorwondung der Nebonprodd. (Saponine) gesteigert. — H agebutten müssen 
vor E in tr itt  des Frostes geerntet werden, schonende Trocknung bei höchstens 90° 0 
auf 10% W .-Geh.; sonst Vitamin-C-Verluste. Die Früchte können zu Süßwaren aller 
Art, pharmazeut. Komprimaten, zu Tee u. Marmelade verarbeite t worden. Die Früchte 
dürfen weder m it Cu nooh Fe in  Berührung kommen. Mehl darf nicht lange gelagert 
werden. (Getreide, Mehl B rot 2. 45—46. April 1948.) H e n g s t . 7692

H. Maaß und F. Mayer, Grapefruitdicksufi als Grundlage fü r  Erfrischungsgetränke. 
Eingoführter amerikan. Grapefruitdicksaft ergab folgende Analysenwerte: natürl. 
Zuckergoh. 25%, Gesamtsäure 7,01/100 cm3 (als Citronensäure), Refraktion 57,4% E x
traktstoffe, n-Substanz 6,2%, Vitamin-C 226m g/% , Kalorien 154/100 g. Es werden 
Grundsätze zur H erst. u. Kennzeichnung von Erfrischungsgetränken aufgostollt. 
(Dtsch. Lobonsmittel-Rdsch. 44. 215—16. Okt. 1948. Hamburg.) Gr im m e . 7706

Heinrich Maaß, Über die Herstellung von Suppenwürzen. Die Eiweißstoffe (Horn
mehl, Sojaschrot, Fischmehl, Muschelmohl u. a.) worden einer Enzym-Vorbehandlung 
u. anschließenden Säurehydrolyse unterworfen. (Dtsch. Lebensmittel-Rdsch. 44. 
146—48. Ju li 1948. L ist. f. Lebensmittoltechnologie München.) R o th . 7714

V. MareSek, Chemismus der Erzeugung und Qualitätskontrolle der Suppenwürze und 
der Erzeugnisse daraus. Bedeutung der Suppenwürze in  physiol. Beziehung, Eigg., 
Verff.; Hinweis auf noch ungelöste Probleme hinsichtlich vollständiger Hydrolyse u. 
Geh. sowio Zus. der Aminosäuren. (Chem. Obzor 23. 121—24. 30/6. 1948. Prag.)

St e in e r . 7714
Constantin Pyriki, Untersuchungen über den Hauch von Zigaretten. Im  Rauch von 

9 Zigarettensorten wurden Nicotin, NH3, Pyridin u. in  Chlf. lösl. Teer festgestellt u. 
untersucht. Von den Harzen u. Wachsen des Tabaks werden während des Rauohens 
35—40% verändert. Die wasserdampfflüchtigen Rauohöle zeigen Ähnlichkeit m it den 
petrolätherlösl. Substanzen (Weichharz) des m it W.-Dampf n icht flüchtigen Teers. 
(Z. Lebensmittel-Unters, u. Forsch. 88. 254—69. Jun i 1948. Dresden.)

Gr a u . 7734
H. R. Curran, F. R. Evans und R. W. Bell, Durch Hitze aktivierbare Sporen in  

Kondensmilch. Gewisse Sporenarten, z. B. D. Sublilis, werden bei 203° F  (95° C) im 
Verlauf von 10—20 Min. s ta rk  ak tiv iert. Diese A rt von Sporen is t auch sehr hitze- 
beständig. Durch oino m ehrstd. Incübation bei 98,5° F  (37° C) werden sio jedooh in 
eine labile Form umgowandelt, die durch Sterilisierung leicht unschädlich gemacht 
werden kann. Milch, die hitzeaktivierbare Sporen en thält oder enthalten könnte, 
w ird deshalb einer solchen Incübation unterworfen, die prak t. kürzere Zeit bei 113° 
F  (45° C) ausgoführt w ird, dann w ird sterilisiert oder schnell auf 50° F  (10° C) abge
küh lt. (Food Ind. 2 0 .100—01. März 1948. W ashington, D. C., Agric. Res. Admini
stration , Div. of D airy Res. Lab.) K a l ix . 7756

—, Erschöpfende antirachitische Vitaminisierung der Milch durch Ullraviolclt- 
strahlen. Die beiden in  der Praxis eingoführten Geräte zur UV-Bestrahlung dor Milch 
( Gerät nach H. S c h oll  — C. A. St e in h e il  u . L e m b k e — S ie m e n s - Gerät) werden in ihrer 
Wirkungsweise einander kritisch gegenübergestellt. Mit der ersten App. is t eine Vit- 
amin-D-Aktivicrung bis zu 40% des durch den Geh. an Provitam inD  der Milch begrenz
ten  Maximalwertes erreichbar, m it dor zweiten aber bis zu 70%, eventuell bis zu 90%.



1948 H x v i. N ahrun gs-, G en u sz- u n d  F u t t e r m it t e l . E . 679

Boi dieser sind ferner durch den Luftausschluß geschmackliche Beeinträchtigungen der 
Miloh durch dio Bestrahlung ausgeschlossen; zusätzlich wird eine bis zu 99%  gehendo 
Pasteurisierung erreicht, während beim Sch o ll-Gerät nur W erte von liöohstcns 85%  
erziolbar sind. Auf die Möglichkeiten der Tuborkuloso- u. Rachitisbekämpfung durch 
Einsatz UV-bestrahltcr Milch w ird hingewiesen. (Molkerei-Ztg. 2 . 309— 10. 4 /9 . 1948.)

T ä u f e l . 7756
—, Die Anreicherung der Milch mit Vitamin D durch Bestrahlung. Von den 

3 Möglichkeiten zur Anreicherung der Miloh m it Vitamin D (Verfütterung von 
vitaminroichom E utter an dio Milchküho bzw. Zusatz von bestrahlter Hefe zur 
E utterration, Zusatz von Vitamin D zur Miloh [Lebertran, synthet. Vitamin D], 
Bestrahlung von Milch m it UV-Licht) wird die zuletzt genannte (Umwandlung von 
Provitam  in D in Vitamin D) nach den beiden Verff. der Bestrahlung m it 
dem Kohleelektrodengerät bzw. m it der Quecksilborquarzlampe diskutiert. Es 
werden Arbeitsweise sowie Vorteile u. Nachteile beider Methoden u. dio Auswirkungen 
auf die anderen Milchvitamine (Vitamin C u. V itamin B-Komplex) erörtert. Durcli 
die Bestrahlung w ird dio Verbutterungsfäbigkeit der Milch erheblich (bis zu 40%) be
einträchtig t. (Molkerei-Ztg. 2 .  202—03. 19/6. 1948.) T ä u f e l . 7756

Emrich, Über die Entsäuerung von Milchprodukten durch das Elact-Verfahren. 
Das in  Amerika bekannte Elektropure-Verf. bezweckt eine Entkeimung von Milch m it 
Hilfo von W echselstrom. Dabei sollen u. U. auch nicht erwünschte Veränderungen der 
Milch zu beobachten sein. Im  Gegensatz dazu bezweckt das ,,Elact-Verf.“ eine H erab
setzung des Säuregrades gesäuerter Milch oder Molke auf einen gewünschten Säuregrad 
bis zur N eutralisation durch Gleichstrom. Dabei wird die Milch weder erwärmt, noch 

"ändern sich ihre ehem. Eigenschaften. Beispiele von H erst. von Spoisequark, Weich
käse nach Camembertart, T ilsiter u. Emmentaler Käse beweisen den fortschrittlichen 
W ert dieses Elact-Verfahrens, Ebenso bewährte sich das Verf. bei der Butter- u. 
Trockenm ilch-Herst.; bei letzterer fä llt bes. die gute Löslichkeit auf, die auch nach 
dreimonatiger Lagerung noch 100%ig war. Das Verf. d ient auch zur Verarbeitung 
saurer Labmolke zu einwandfreien Trockenpräparaten. So hergestelltes Molkenpulver 
zoichnet sich aus durch prakt. unbegrenzte H altbarkeit u. durch vollen Geh. an Eiweiß 
u. Milchzucker. Infolge seiner Binde- u. Schlagfähigkeit kann es als guter Ersatz für 
Vollei Verwendung finden. (Molkerei-Ztg. 2 . 145—46. 8/5. 1948.) H a b e l . 7756 

—. Pektine und ihre Verwendung in der Milchwirtschaft. Die Pektine werden nouer- 
dings in  der Milchwirtschaft verwendet zur H erst. eines sahnigen, gut lagerfähigen, 
nicht bitteren Speisequarks, wobei die Ausbeute höher als üblich ist, da F e tt u. alles 
Milcheiweiß in  den Quark übergehen; sie eignen sich ferner als elast. Überzug von 
Käse, der größere Feuchtigkeitsverluste verhütet u. Schimmelansatz vermindert, sowie 
zur Gewinnung des,,Albugcns“ , eines neuen deutschen Milcheiweißes, wobei durch Pek
tin  aus der Milch dio gesamten Eiweißstoffo gefällt werden, ohne dabei denaturiert zu 
werden. Es läß t sich daher m it W. daraus eine Milch regenerieren. Es en thält neben 
wenig Milchzucker viel F e tt u. 3mal soviel Eiweiß wie der Rahm. (Molkerei-Ztg. 2 .  
118. 10/4. 1948.) H ä b e l . 7756

—, Rezepte für Eiscremeherslellung. Zwei Herst.-Rezepte für Eiscreme bzw. Stiel- 
ois. An Stelle von Gelatine w ird danach Na-Alginat verwendet. Zur Umwandlung der 
verwendeten Stärke bedient m an sich der Bacterase, eines Enzym präparats. (Molkerei- 
Ztg. 2 . 170. 22/5. 1948.) H ä b e l . 7756

G. Schwarz und H. Mumm, Einfluß  der Kühlhaltung von Milch au f einige Bestand
teile des Ullrafillrates von Milch und Molke. 39. M itt. über Käse. (38. vgl. C. 1948. LT. 
1019.) Vf. versuoht, die Ursachen der bei dor Aufbewahrung der Milch bei niedrigen 
Tempp. (0 bis 7° C) eintretenden Veränderungen der Labfähigkeit experimentell zu 
klären. Da dio Labgerinnung m it der Menge der in der Milch enthaltenen lösl. Cs-Salzo 
zusammenhängt, wurden die Voränderungen des Geh. an Ca- u. P-Salzen im U ltrafiltra t 
bei verschied. Behandlung der Milch festgestellt: Durch Aufbewahrung der Milch bei 
5° w irdein  Teil der Ca- bzw. P-Salze wahrscheinlich durch Bldg. von C aH P04unlöslich. 
Der N-Geh. verändert sich nicht. Der Geh. an Ca, P  u. N im U lrtafiltra t der Molke von 
frischer Milch is t  höher als im U ltrafiltra t der Milch. Der Geh. an Ca u. P  im U ltrafiltra t 
dor Molke von Kühlmiloh is t gleich dem im U ltrafiltra t der Molke von Frischmilch, je 
doch is t der N-Geh. um so höher, je länger die Milch gekühlt wurde. Diese Tatsachen 
erklären sich wohl aus der bei der Labgewinnung erfplgenden Spaltung des Caseins in 
Paraoasein u. Molkenprotein bzw. einer weiteren Spaltung des Molkenproteins. Die 
schlechtere Labfähigkeit von Kühlmiloh is t möglicherweise aber auch auf eino bei der 
Kübllagerung erfolgende Vergrößerung der Caseinteilchen zurückzuführen. Konden
sierte Milch verm indert ebenfalls die lösl. Ca- u. P-Salze, wohl durch Bldg. von Caä(P 0 1)2.
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Der N-Geh. wird dabei nicht verändert. Die Verlängerung der Labgerinnungszeit durch 
Zusatz von W. bzw. von U ltrafiltra t oder erhitztem  U ltrafiltra t dürfte auf einer Än
derung der hydrolyt. Spaltung der Ca-Phosphate beruhen. Steigender Säuregrad 
der Milch erhöht den Geh. an Ga- u. P-Salzen im U ltrafiltra t; die Monge des u ltra- 
filtrierbaren N  erhöht sich erst in sehr stark  saurer Mileh (etwa SH 33). (Molkerei-Ztg.
2. 79—81. 13/3. 1948. Kiel, Chem. L ist, der Versuchs- u. Forsehungsanst. für Milch
wirtschaft.) H ä b e l . 7756

G. Schwarz und H. Mumm, Über die Verwendung von Molkenrahm in  der Käserei 
und eine einfache Methode zur Beslimmnug des Käsestaubes in der Molke. 40, M itt. über 
Käse. (39. vgl. vorst. Ref.) Die Wiederverwendung des Molkenrahms zur Einstellung 
des Fettgeh. der Kesselmilch h a t keine Nachteile. Dio Eettverteilung in der entrahm ten 
Mileh macht keine Schwierigkeiten, das M olkenfett geht vollständig in den Käsebruch 
über, so daß der Fettgeh. in der Trockenmasse solcher Käse gleich is t demjenigen von 
Käse, der aus m it Vollmilchsahne eingestellter Miloh hergestellt wurde. Audi sonst 
is t dio Q ualität solcher Käse gleichwertig. — Zur Best. des Käsestauhs in  der Molke 
w ird eine schnell u. leicht durchführbare Meth. beschrieben: Man läß t in  einem kali
brierten Glasrobr absitzen, zentrifugiert u. m ißt das V ol.; allerdings is t die Meth. nur 
für frische Molke anwendbar. (Molkerei-Ztg. 2. 47—49. 14/2. 1948. Kiel, Versuchs- u. 
Forsehungsanst. für Milchwirtschaft, Chem. Inst.) H ä b e l . 7760

A. Basarow, Aktivierung der Labansäuerung. 6 L iter Käsemolke werden nach 
Separation bei 90—95° pasteurisiert u. nach Abtrennung des abgeschiedenen Albumins 
durch 4—6 Schichten M a r l i filtrie rt. Nach Zugabe eines Reagensglases voll Milcli- 
säurebakterien zu der auf 32—35° abgekühlten Molke läß t man diese 35—40 Stdn. bei 
32—35° stehen. Bei Zugabe von 1,5 kg dieser K ultu r u. 7,5 g Labpulver zu 100 kg 
Miloh erhält man einen n. Verlauf der Käsebildung. Die Ersparnis an Labferment 
beträg t wenigstens 40%. (MoJiOTHaa HpoMunuieiiHOCTB [Milchindustrie] 9. Nr. 8. 
42—43. Aug. 1948. Rostow-Trust der Russ. Hauptverwaltung der Butterind.)

F ö r st e r . 7760
Heinrich Maaß, Kein Käse ohne Lab f Es wird ein L abaustauschstoff,,Laklozym“ (I) 

für die Käseherst. in Aussicht gestellt, dessen Herst. auf der Züchtung von Mikro
organismen beruhen soll. Die Labstärken der ersten Präpp. von I  liegen noch unter; 
den n. Labpräpp.; m it (I) wurden einwandfreie Limburger-Käse hergestellt; unpasteuri- 
sierte Milch ergab bisher m it (I) bessere K äscqualitäten als m it n. Labpräparaten 
(Dtsch. Lebensmittel-Rdsch. 44. 127. Jun i 1948.) R o t h e . 7760

Heinrich Maaß, Labaustauschstoffe. Stoffe, die das Casein der Milch zum Gerinnen 
bringen, sind in der N atur verbreitet, aber meist nur in sehr geringer Konz, vorhanden. 
Es gelang dem Vf., die früher (vgl. vorst. Ref.) erzielten Ergebnisse so zu verbessern, daß 
Titerwerte von 1 :10  000 u. darüber erreicht wurden. (Süddtsch. Molkerei-Ztg. 69 . 
261. 26/8. 1948. Hamburg.) O. B a u e r . 7760

Heinrich Maaß, Herstellung von Käse mit Ldbauslauschstoff und anschließender 
Hinweis au f den Stand der Technik. (Vgl. vorst. Ref.) Es w ird kurz über einen Holländer- 
käse berichtet, der unter ausschließlicher Verwendung von Azolon M  m it einem Titer 
von 1: 16 000 an Stelle von Lab hergestellt wurde. Bei E rsatz von 10% des Kälberlabs 
durch Azolon M  unterschieden sich die anfallenden Holländerkäse in keinem Merkmal 
von den reinen Labkäsen. Es gelingt m it Azolon M , sowohl Weich- als auch feste Schnitt
käse zu gewinnen. (Süddtsch. Molkerei-Ztg. 6 9 . 478. 11/11. 1948.)

O. B a u e r .  7760
Nis Petersen, Der Putrificus-Käsefehler und seine Bekämpfung. Die unter dom 

Namen Bacillus putrificus zusammengefaßte Gruppe anaerober, sporenbildender F äul
nisbakterien verursacht eine Peptonisierung der Milch. Bac. putr. greift auch F ett 
an, ebenso Eiweiß auch in  Ggw. von Kohlenhydraten, er bildet keine Toxine, is t nicht 
pathogen, is t sehr empfindlich gegen Säuren, bes. Milchsäure, weshalb im allg. Frisch
milch nicht, sehr leicht aber sterilisierto oder pasteurisierte Milch angegriffen wird, 
denn dio widerstandsfähigen Sporen vertragen selbst ls td . Kochen. Ausschlaggebend 
für die Ent-w. des Bac. putr. ist der Säuregrad. Dies is t bei der Käseherst. sehr zu be
achten. Z. B. kann durch zu hohes E rhitzen die Entw. der Streptokokken gehemmt 
dam it der pH-W ert im Käse u. dio Milchsäure-Bldg. zu gering werden, so daß dadurch 
der Putrificus-Käsefehler auftreten kann. (Molkerei-Ztg. 2. 161—62. 22/5. 1948.)

H ä b e l . 7760
P .R enee, Bultersäurefehler bei der Käseherstellung. Die bes. hei der Emmentaler- 

u. Parmesankäseherst. zu beobachtende Buttersäureferm entation is t eine Bldg. von 
Buttersäure aus COa u. I I4 durch anaerobe Bakterien (z. B. Clostridium tyrobutyricum  
u. CI. saceharohutyricum), die selbst eine Pasteurisierung von 10 Min. hei 80° C über
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stehen. Aussehen, Konsistenz, Geschmack u. Geruch werden dadurch stark  verändert. 
Wegen der H itzebeständigkeit der Bakterien is t eine Verarbeitung zu Schmelzkäse 
nicht möglich. Reinlichkeit in jeder H insicht u. Überwachung dos Futters is t die beste 
Bekämpfung. E in  Zusatz von 3—4% NaCl zum frischen Käse kann u. U. nützlich sein. 
(Molkerei-Ztg. 2 . 485. 6/11. 1948.) H ä b e l . 7760

Nis Petersen, Das Paraffinieren von Käse. Das Paraffinieren der Käse bezweckt 
u. a. Verhinderung von Geschmackfehlern u. der sog. Salpctcrfärbung. W ichtig is t dio 
Temp. des Paraffinbades (150° C) u. dio Verweildauer des Käses im Paraffinbad. H in
weis auf die zweckmäßige Lagerung von paraffiniertem Käse. (Molkerei-Ztg. 2 . 459. 
30/10. 1948.) H ä b e l . 7760

Franz Grüschow, Die Herstellung von Kochkäse. Die A rt u. Weise der H erst. u. 
dio dabei bes. zu beachtenden Faktoren werden besprochen. Ferner werden dio U r
sachen u. die Vermeidung von Käsefehlern behandelt. (Molkerei-Ztg. 2. 9—10. 10/1. 
1948. Bersenbrück.) H ä b e l . 7760

Schober, Die Camemberlkäserei im Allgäu und in  Frankreich. Die feuebtwarmo 
Luft Nordfrankreichs, die dem W achstum der Mikroorganismen, bes. der Edclsckimmel- 
pilze, sehr förderlich ist, u. die gute Gäranlage u. Bakterienflora der Mileh ist der Vorzug 
dor Normandie hinsichtlich der Camembcrtkäserci. Im  übrigen pflegen die dortigen 
Käsereien im allg. die gleichen Arbeitsweisen wie die deutschen. Wesentlich für das 
Gelingen is t dio Eignung der Milch. Deshalb sind verschiedene Prüfungen angezeigt 
(Erischzustand, Säuregrad [nicht über 7,5° SH], Thybromol-Katalase-Probe u. a.). 
(Molkerei-Ztg. 2 . 441. 23/10. 1948. Wangen/Allgäu, Staatl. Milchw. Lehranstalt.)

H ä b e l . 7760
Mangier, Camembert fehler, ihre Ursache und Beseitigung. Sauberkeit u. sorgfältige 

Desinfektion sind Grundbedingungen für Verhinderung falscher Schimmelbildung. (Mol- 
korei-Ztg. 2. 442. 23/10. 1948. Wangen/Allgäu, S taatl. Milchw. Lehranstalt.)

H ä b e l . 7760
W. Peschkow, Schwitzverfahren der Quarkbereitung. Das Verf., das m it einer ganz 

aus Al bestehenden Vorr. (Bottich für die Hefebldg., Ablauftisch u. Wagenpresse) 
arbeitet, b ietet Vorteile hinsichtlich Verringerung der H andarbeit, Erhöhung der Aus
beute u. Verbesserung der Güte des Quarkes u. Verminderung des Abganges von E ett 
u. Feststoffen m it der Molke sowie Verringerung der Molkeverluste. (MoJlOTHajl 
HpoMHHiJieHHOCTt [Milchindustrie] 9. Nr. 9. 15—19. Sept. 1948.) F ö rs te r .  7760 

W. Srebnjak, Über die Quarkbereitung aus Buttermilch. Durch Anwendung von 
40—50 g CaCL auf 100 L iter Buttermilch werden Einsparungen an Wärme u. Arbeit 
erzielt. (MoJiOTHaH IIpoMHiiiJieHHOCTb [Milchindustrie] 9. Nr. S. 41. Aug. 1948.)

F ö r st e r . 7760
Th. Brouwer, Eine monokulare Polarisationslupe. K urze Beschreibung einer mono

kularen Lupe m it Polarisator u. Analysator in gemeinsamer Stativfassung zu Unterss. 
von Milchprodd. bzw. zur Prüfung von deren Zuckergeh., soweit dabei opt. ak t. Sub
stanzen in Frage kommen. (Chem. Wcekbl. 44. 725—27. 11/12. 1948. den Haag, 
Butter- u. Käsekontrollstation Südholland.) R eusse . 7856

A. Goworenkowa, Bestimmung des Fettgehaltes von Milchprodukten. Beschreibung 
eines App., in den zunächst 1cm 3 Amylalkohol +  10 cm3 H 2S 0 4 (1,50) eingebracht 
werden. Nach Mischen u. Zentrifugieren w ird das Milchprod. zugesetzt u. unter Ein-» 
halten von Tcmpp. u. Zeiten das F e tt  abgetrennt. Ablesungen an oiner Skala ergeben 
das Höhenverhältnis der Säulen von wss. El. u. F e tt; Berechnung nach der Beziehung: 
0,0125 ml bei 40° =  0,0144 g F e tt  =  0,0125 g wss. Schicht bei B utter =  0,0134 g bei 
süßer u. saurer Sahne. (MoJioiHaa IIpoMHinjieHnocTb [M ilchindustrie] 9. Nr. 9. 24 
bis 26. Sept. 1948. Ministerium für Fleisch- u. Milchind. der UdSSR.) Schmeiss. 7856

F. Kieferle und Charlotte Feichtner, Die Ermittlung des Fettgehaltes von hochprozen
tigem Rahm (Fritzsches Butterungsverfahren) mittels Bestimmung des Trockenmasse- bzw. 
des Wassergehaltes des Rahmes. Es wird folgendo Schnellmeth. zur E rm ittelung des 
W.-Geh. an Rahm  ausgearbeitet: Genau 5 g Rahm (gut durchgemischt) werden in den 
austarierten Becher eingewogen, über freier Flamme wie hoi der Butter-W .-Best. unter 
Umschwenken vorsichtig entwässert u. nach dem E rkalten  zurückgewogen. Bei der 
I Iau ttn e r-W aag e  werden dio abgelesenen Prozente natürlich verdoppelt. Zur Fell- 
best. wird der Rückstand 2mal m it Benzin oder PAe. in  der K älte gründlich durch
gerührt, dekantiert, nochmals erst auf der H eizplatte, dann kurz im Trockenschrank 
erhitzt u. nach dem Erkalten  zurückgewogen. Umfangreiches Unters.-M aterial gab dio 
Möglichkeit nackzuwoisen, daß cier Eettgeh. eines Rahms abhängig vom W.-Gch. ist. 
Es genügt demnach, den W.-Gch. zu erm itteln u. dann aus einer Tabelle den Geh. an
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F e tt u, fettfreier Trockenmasse abzulesen. (Süddtsch. Molkerei-Ztg. 69. 245—48. 26/8. 
1948. Weihenstephan, Südd. Versuchs- u. Forschungsanst. f. Milchwirtschaft.)

0 .  B a u e r . 7856
N. Tschurina, Bestimmungsmethode des Caseins in  der Milch. Angaben über die 

Durchführung der Meth. von P e r o w , die von G orbatscxiew a  1940 verbessert wurde, 
u. übor die Formolmcthode. (Mo.'iounafi ITpoMHnJUieHHOCTi, [M ilchindustrie.] 9. 
Nr. 8. 25—27. Aug. 1948.) F ö r s t e r . 7856

G. Demmler und K. Kumetat, Untersuchungen zur Bewertung der Molke. Der 
Nachw. einer W.-Zugabe zu Molke gelingt nicht, da durch die Säuerung alle leicht zu 
erm ittelnden W erte eine mehr oder weniger starke Erniedrigung erfahren, ohne daß 
eine Wässerung erfolgt zu sein braucht. Das spezif. Gewicht sinkt bei sterilen Be
dingungen gering, aber stetig; bei spontaner Säuerung wird durch Hefe- u. Pilzbefall 
das spezif. Gewicht wesentlich stärker u. wenig durchschaubar gesenkt. Auch die 
Trocken-M., der Milchzuckergeh. u. die Refraktion können nicht herangezogen werden. 
Vff. sind aber der Meinung, daß Dichte, Milchzucker, Säuregrad u. Trockensubstanz 
wohl eine Grundlage für die Beurteilung der Molke zu bieten vermögen. Sie stellen die 
Forderung nach sorgfältiger Gewinnung, pfleglicher Behandlung, Tiefkühlung u. E r 
hitzung, wodurch Qualitätsminderungen eingeschränkt werden können. (Milchwiss.
3 . 138—42. Mai 1948. S tu ttgart, W ürtt. Milchverwertung A.-G.) G r a u . 7856

Georg Roeder, Korrektur der Spindelanzeige bei Molke. Um die D. der Molke 
(Lab- u. Saucrmolke) bei 15° m it Iiilfo des Lactodensimeters auch im Temp.-Bereich 
10—20° richtig  bestimmen zu können, wurde die W ärmeausdehnung der Molke nach 
der dilatom etr. Meth. erm ittelt. Hieraus sind die Korrekturen berechnet u. tabellar. 
zusammengestellt worden. Unterschiede zwischen Lab- u. Sauermolke haben sich nicht 
ergeben. (Miloliwissenschaft 3 . 335—40. Nov. 1948. Haunorsdorf.) G r a u . 7856

Joseph R. Brehm, Auburn, N. Y., V. St. A., Konservierung von Nahrungsmitteln. 
Zur Herabsetzung der Einkochtemp. von Fleisch, Fischen u. Pflanzenprodd., die nicht 
von N atur aus sauer reagieren, wie z. B. Kartoffeln, Gemüse, stärkohalt. Prodd. wie 
Teigwaren usw., worden diese vor dem Einkochen solange in  eine Lsg. von Weinessig 
eingelegt, bis sie etwa 2% davon aufgenommen haben. Daduroh t r i t t  eine gewisse 
Sterilisierung ein, auch wenn die Lsg. vor dem Erhitzen wieder ausgewaschen wird, 
wenn ein saurer Geschmack n icht erwünscht ist. Das Einkochen kann dann bei einer 
Temp. von etwa 190° F  (88° C), auf jeden F all bei Tempp. unter dem Kp. des W., aus
geführt werden. (A. P. 2 434 388 vom 5/6. 1936, ausg. 13/1. 1948.)

K a l ix . 7635
Mathieson Alkali Works und Willis Shaw Hutchinson, V. St. A., Herstellung von 

Cl02 und seinen von Luft und anderen reaktionsfähigen Gasen freien Gemischen. Man 
setzt ziemlich reines C 0 2 in Ggw. von W.-Dampf m it einem anorgan. Chlorit, wie NaC102 
oder Ca(C10,)2, um. Die Rk. kann bei n. Druck u. n. Temp. erfolgen. Im  allg. gelangt 
man zu einem ausreichenden Feuchtigkeitsgeh., wenn man gasförmiges CO„ durch eine 
W .-Säule von 12,7 mm Höhe sprudeln läß t. Das feuchte C 02 w ird dann durch eine 
Kolonne von NaG102(12,7 mm Durchmesser, 203 mm Höhe) geführt (Geschwindigkeit 
von CO, beträgt 113 cm3/Min.) u. g ib t ein gasförmiges Gemisch von C102, dessen Konz, 

•keine Explosionen zuläßt u. sich zum Bleichen von Mehl u. dgl. eignet. — Als Quelle 
für das GO,-Gas verwendet man festes C 02. In  Kühlvorrichtungen, die festes C02 ver
wenden, kann man ein C10,-haltiges Gemisch erzeugen u. zur Sterilisierting von 
Lebensmitteln verwenden. (F. P. 940 919 vom 24/8. 1945, ausg. 28/12. 1948. A. Prior. 
12/7. 1944.) D o n l e . 7635

Martin Carl Schaul und Arthur Jack Klein, London, England, Nähr mittel um  stärke
haltigen Knollen wie Kartoffeln (I). Die geschälten I werden in große Stücke zer
te ilt, 45 Min. m it trockener H itze von ca. 215°, dann 5 Min. m it Dampf bei einem Druck 
von 1—l,5 a tü  behandelt. Anschließend werden die I zerquetscht u. gegebenenfalls 
m it Zutaten, wie Floischextrakt, Sirup, Salz u. dgl., vermengt. Die Mischung wird 
durch Düsen zu m akkaroniartigen Prodd. geformt, bei 200—220° etwa 10 Min. gebacken 
u. bei 50—60° ca. 15 Min. getrocknet. (Schwz. P. 249 362 vom 22/5. 1946, ausg. 16/4., 
1948. E. Prior. 22/2. 1943.) K r a n z . 7679

Mitcham Food Products Ltd., Mitcham, Surrey, England, Nährmittel aus stärke
haltigen Knollen wie Kartoffeln (I). Die geschälten I werden zu Schnitzeln von ca. 
12 mm Dicke zerschnitten, in  sd. W. eingetaucht, 8—9Min. in kochendcmW, gehalten u. 
in  noch warmem Zustand zu Brei (II) zerdrückt. 4,5 kg II werden 255 g Kartoffelwalz
mehl zugesetzt, die Mischung zu makkaroniartigen Körpern verformt u. zunächst 8 bis



12 Miir. bei 240°, dann 6—8 Min. bei 140° gebacken. Das gebackene Prod. w ird bei 60° 
getrocknet. (Schwz. P. 253468 vom 6/12. 1946, ausg. 16/11. 1948. E. Prior. 23/7. 
1946.) K r a n z . 7679

Erste Bekesesabaer, Miskolcer und Debreciner Istoan Dampfmühlen A. G., Miskolc, 
Ungarn, Puffprodukt, aus Mohrenhirse (Andropogon arundinaceus) (I), geeignot zum 
Überziehen m it Zucker, Karamel od. dgl. Die I w ird in  einer Trommel zunächst 4 bis 
8 Min. im Dampf der Eigcnfeuchtigkoit, dann 3—6 Min. m it zusätzlichem Dampf bei 
einem bis zu 12—16 a tü  ansteigenden Druck behandelt u. der Druck plötzlich entspannt. 
(Schwz. P. 250 890 vom 6/9. 1946, ausg. 1/7. 1948.) K ra n z . 7687

William D. Maclay, Berkeley, Allan D. Shepherd, E l Cerrito, Rolland M. McCready, 
Berkeley, und Robert P. Graham, Albany, Calif., V. St. A., Herstellung von schwach 
methoxylierten Pektinsäuren aus einer verd. wss. Lsg. von Pektin durch Zusatz eines 
wasserlösl. Al-Salzes u. Einstellung des pH-Wertes auf etwa 4,2—4,5 zwecks Fällung 
einer wasscrunlösl. Pektin-A l-Verb.; diese w ird abgetrennt u. einer enzymat. Ent- 
methoxylierung unterworfon, um ein schwach methoxyliortes Prod. zu gewinnen. — 
11 einer l% ig. Citruspektin-Lsg. wird m it 50 cm3 einer 25%ig. Al-Sulfatlsg. verrührt, 
u. dann werden 40 cm3 einer 4%ig. NH3-Lsg. zugegeben, wobei der pH-Wort auf 4,2 bis
4,5 gebracht wird. Es scheidet sich ein Pektin-Al-Komplex ab, der abgepreßt wird. 
Davon werden 100 g (8,6% Pektingeh.) in 275 cm3 W. suspendiert u. dazu worden 0,85 g 
CilTUspeklineslerase gegeben. pH-Wert 7,0. Innerhalb von 65 Min. werden 27,3 cm3 
einer 0,5nNaOH zugegeben, um den p H-Wert bei 7,0 zu haiton. Danach werden 25 cm32 
einer 5nH2S 04 zugogeben u. der pn -W ert auf 1,5 gebracht. Die Peklinsäure wird dann 
abgetrennt u. abgepreßt. Sie w ird gewaschen u. bei 65° 24 Stdn. getrocknet. Methoxvl- 
geh. 2,3%. (A. P. 2 457 577 vom 11/12. 1946, ausg. 28/12. 1948.) M. F. M ü l l e r . 7703 

* Päl Hami, Ersatz fü r  chinesischen Tee. Getrocknete B lätter von Bromheeren u. 
verwandten Pflanzen worden getrocknet u. geschnitten. 100 kg davon worden m it 
einem Gemisch von 1 kg Saccharose, A., Chlorophyll u. äther. Ölen in heißem W. ver
rüh rt, dann eine Lsg. von 2 kg braunem genußfähigem Farbstoff in 15 L iter heißem W. 
zugesetzt, das Ganze 24 Stdn. ferm entiert u. schließlich bei 70—100° getrocknet. 
(Ung. P. 138 412, ausg. 3/5. 1948.) K a l ix . 7725

Frieda Brandl, Wien, Formlinge aus Trockenmilch, Kakaopulver und Zucker. Eine 
Mischung von 40—50 (Teilen) Magermilch- bzw. Trockenmilchpulvor, 15—20 teilweise 
entöltem  Kakaopulver u. 20—25 Zucker w ird in Formen gefüllt u. bei einem Druck 
unter 150 kg/cm2 wenige Sek. ohne zusätzliche Bindem ittel gepreßt. Der W.-Goli. 
beträg t maximal 2%. Das Prod. is t kantonfest, gleichbleibend lösl. u. unbegrenzt lager
fähig. (Schwz. P. 253 006 vom 7/7. 1941, ausg. 1/11. 1948. D. Prior. 12/8. 1940.)

V o g e l . 7727
H. Schou, Juelsminde, Dänemark, Herstellung von verbesserter Schokolade. Man 

se tzt der Schokoladenmasse 0,1—10% eines Fettsäureesters zu, dessen Alkoholkompo- 
nonte aus einem polymeren mehrwertigen Alkohol, der Äthergruppen enthält, besteht. 
Bes. geeignet sind Polyglycerinester. Hierdurch erhält die Schokoladenmasse eine 
größere P lastiz itä t u. e rs ta rrt schneller beim Abkühlen. (Schwed. P. 123 599 vom 
18/9. 1940, ausg. 14/12. 1948. E. Prior. 18/9. 1939.) J . S c h m id t . 7727

International Cigar Maehinery Co., N. J ., übert. von: Franklin H. Wells, Ridge- 
wood, N. J ., und Frank J. Sowa, Cranford, N. J .,  V. St. A., Neue A rt der Tabak
verarbeitung. Tabak gewünschter Q ualität (m it oder ohne Stengel, Rippen, Staub, 
Abfall der Zigarren- usw. -herst.) wird bis auf ca. 5% Feuchtigkeit gotrocknet, trocken 
vormahlen, m it (ca. der 8fachen Menge) W. (u./oder A.) naß vermahlen bis auf koll. 
Feinheit. Die (m ittels organ. Säure) auf pu  ca. 4 (—7) eingestellte Suspension wird 
auf nicht-saugfähige P la tten  oder (endlose) Bändor gesprüht oder gegossen zu dünnen 
Filmen, an der L uft oder vorsichtig künstlich bis auf gewünschten Feuchtigkeitsgeh. 
getroclcnot u. abgezogen. Das Naßmahlen w ird vorzugsweise unter Zugabe goringer 
Mengen (0,5—1%) Peptisierm ittel (z. B. Glucon- oder Gerbsäure oder verd. NaOH) 
sowie (bis 5%) hygroskop. Füllm ittel (z .B . Glycerin, Sorbit, Diäthylenglylcol) durch
geführt. Die trockenen Filme werden zu Streifen oder Fäden für Zigarren, Zigaretten 
oder Pfeife geschnitten, enthalten noch alle lösl. u. unlösl. Bestandteile des verarbeiteten 
Tabaks u. woisen vollständig dessen Farbe, Geschmack u. Aroma auf. (A. P. 2 433 877 
vom 9/10. 1941, ausg. 6/1. 1948.) Sc h r e in e r . 7735

Hans Herzog, Zürich, Schweiz, Filterkörper zum Enlnicotinieren von Tabakrauch. 
Als Filtersubstanz dient Oxycellulose (I) oder eine sich ähnlich verhaltende, durch 
Oxydation von K ohlenhydraten erhaltene Substanz. Z. B. w ird W atte oder Papier 
m it NOj behandelt, bis mindestens oberflächlich eine Umwandlung in I stattgofunden 
hat. (Schwz. P. 250 360 vom 30/5. 1944, ausg. 1/6. 1948.) B r ä ü n in g e r . 7735
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Tore Nordenskjöld und Eric Axel Jönsson, Malmö, Schweden, Haltbarmachen von 
Milch. In  die höchstens von einom Teil des W. befroito Milch mischt man ein Cellulose* 
deriv., wie Methyl-, Methyloxy-, Ätbylcelluloso sowio Celluloseglykolato, die durch 
Einw. von Chloressigsäure auf Natroncelluloso hergestellt worden, in einer Menge 
von höchstens 6% der Trockensubstanz der Milch homogen ein u. trocknet hierauf das 
Gemisch. (Schwz. P. 251 106 vom 11/C. 1946, ausg. 16/7. 1948. Schwed. Prior. 10/12. 
1945.) M a ass. 7757

Frieda Brandl, Wien, Österreich, Herstellung von Formlingen aus Trockenmilch. 
Als Ausgangsstoff w ird Trockenmilch verwendet, welche aus plättchen- oder linsen
förmigen Teilchen unregelmäßiger Gestalt u. hoher Porosität besteht, wie sie bes. bei 
kombiniertem Walzen- u. Spriihtrocknungsverf. anfallen. Außerdem ist von Bedeutung, 
daß die Eiweißkörper der Trockenmilch als Hydrosole in W. lösl. sind, also keine 
Denaturierung erlitten  haben. (Schwz. P. 248 787 vom 24/2. 1944, ausg. 1/3. 1948.
D. Prior. 16/4. 1942.) M a a ss . 7757

Metra N. V., Amsterdam, Holland, Haltbares Getränk. Einer Milchbestandteile 
enthaltenden Fl., z. B. Vollmilch, Magermilch, Butterm ilch, Yoghurt, Sahne usw., 
se tzt man mindestens eine geschmackgebende Substanz, gewünschtenfalls zusammen 
m it Riechstoffen u./oder einem oder mehreren Farbstoffen, zu u. behandelt die Fl. 
frühestens während der Zugabe der geschmackgebenden Substanz m it 0 2 unter Druck, 
wobei pathogene Keime getötet werden. Es kann bei erhöhter Temp. gearbeitet werden. 
Als geschmaokgebcndo Substanzen kommen z. B. Kakao, lösl. K affee-Extraktpulver, 
Fruchtsäfto usw., auch zusammen m it Zucker, in B etracht. (Schwz. P. 253 698 vom 
17/4. 1946, ausg. 16/11. 1948. H oll. Prior. 20/5. 1944.) M aass . 7757

XVII. Fette. Seifen. W asch- und Reinigungsmittel. W achse. 
Bohnermassen usw.

Gustav Plum, Speiseöl aus Tabaksamen. Die Tabaksamengewinnung bringt der 
Tabakgewinnung keinerlei Nachteile, wohl aber Vorteile für den Anbau. Der Samen 
enthält 36—37% eines hochwertigen, nußähnlich schmeckenden Speiseöls, völlig frei 
von Nicotin u. anderen schädlichen Stoffen. Es is t daher unbedingt für Gewinnung u. 
E rhaltung des Samens im Tabakanbau Sorge zu tragen. (Molkerei-Ztg. 2. 4. 10/1. 
1948.) H ä b e l . 7894

Frank Hawke, Die Hydroxylzahl von Fetlverbindungen. V eranlaßt durch fehlerhafte 
Ergebnisse bei der Best. der Hydroxylzahl von F etten  u. Fettsäuren nach der Pyridin- 
Essigsäurcanhydrid-Meth., erfolgt eine analyt. Prüfung der cinflußnehmenden F ak
toren. Es werden studiert die Reinheit der Reagenzien, die Anwesenheit von W. in 
kleinen Mengen, die Konz, des Reagenzes im H inblick auf vollständige Acetylierung, 
Zeit u. Temp. der Hydrolyse des überschüssigen Essigsäureanhydrides, Verff. zur Best. 
der freien Säure. Als Testobjekt findet neben Ricinusöl vor allem ein M ethylricinolat 
(von 91 %ig. Reinheit) m it Beimengungen an H eptylaldehyd Anwendung; verwendet 

werden frisch dest. Präpp. von Pyrid in  u. Essigsäureanhydrid in verschied. Mischung 
(9:1 bis 3:1). Auf Grund der Verss. w ird unter Benutzung genau definierter Reagenzien 
(s. Original; Pyridin m it 0,4 Vol.-% H 2Ö; M ischindicator aus Kresolrot u. Thymolblau) 
eine Arbeitsvorschrift angegeben (s. Original) u. die Brauchbarkeit derselben durch 
Beleganalysen m it Präp. sehr unterschiedlicher H ydroxylzahl gestützt. (J. South 
African ehem. Inst. [N. S.] 1. 85—93. Dez. 1948. Johannesburg, Univ.)

T ä u f e l . 7932
Hans Schmalfuß, Verfahren zur Bestimmung des Verdorbenheitsgrades von Fetten. 

Sammclbericht über bekannte Verff. zum Nachw. u. zur Best. des Grades der Ver
dorbenheit von F etten ; 1. Grad der Säuerung a) heller u. b) dunkler F e tte ; 2. Peroxydig- 
keit; 3. Aldchydigkeit a) Freialdehydigkeit u. b) Epihydrinaldehydigkeit; 4. Ketonig- 
keit. Genaue Angaben der Arbeitsvorschriften. Unterer Schwellenwert für die sinn
liche Wahrnehmung (A) u. Fehlergröße bei der Best. (B) sind für 1: A noch bei 1 y  
Caprylsäure u. 10y Caprinsäuro brennend kratzig, B bei la )  + 1 % , lb )  + 3 % ; für 2: 
A bei einer LEA-Zahl von 4,7 schon alt-schmcckend, B ±0 ,09% ; für 3a : A noch bei 
1 y  H eptylaldehyd kratzend, B etwa die H älfte des gerade noch nachweisbaren Grenz
wertes, fü r 3b: A noch unbekannt, B < 0 ,1  y; für 4. A noch bei 4 y  Methyl-n-nonyl- 
keton oder M ethyl-n-heptylketon sicher erkennbar, B bis 1 y. (Milchwissenschaft 3. 
225—33. Aug. 1948. Giengen/Brenz, E inhorn, Forschungsanst. f. landwirtschaftl. 
Gewerbepflege.) G r a u . 7932

California Research Corp., San Francisco, Calif., V. St. A., (Erfinder: A. H. Lewis 
und A. C, Ettling), Herstellung von monoarylsubstituierten Alkanen. Man kondensiert
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Aromaten m it Polypropylenen m it 9—18 C-Atomen im Mol., bes. m it Tetra- oder Penta- 
propylen unter Verwendung von wasserfreiem H F  als K atalysator. Man kann dann 
arylsubstituierte Alkane m it verzweigten Soitenketten kerstellen, die nach Sulfonierung 
bes. als Waschmittel dienen. Erw ähnt sind als Verf.-Prodd. folgende V erbb.: 2-Phenyl- 
4.6.8-trimelhylnonan, 2-Phenyl-4.6.8.10-letramelhylundecan, 2 - Phenyl - 4.6 - dimethyl- 
nonan, 2-Phenyl-4.6.8-trimethylundecan, 4-Phenyl-4.6.8.10-letramethylundccan, 4-Phenyl-
4.6-dimelhylheplan, 4-Phenyl-4.6.8.10-letramethyldodecan. Die Polypropylene werden 
zweckmäßig aus Propylen durch Polymerisation über Phosphorsäure-Kontakten her- 
gostellt, wobei man aus den Rk.-Prodd. die Tetrapolymerisate als F raktion  von 171 
bis 216° u. die Pentapolymerisate als F raktion von 210—266° hcrausschnoidet. Die 
Kondensation m it den Aromaten, bes. Bzl. oder Naphthalin, wird bei —7° bis +10°, 
vorteilhaft m it einem Überschuß von Aromaton durchgeführt. (Schwed. P. 123 420 
vom 5/5. 1947, ausg. 30/11. 1948. A. Prior. 4/5. 1946.) J . Sc h m id t . 7913

XVIIIa. Holz. Cellulose. Zellstoff. Papier. Papierdruck. Celluloid. 
Linoleum.

H. Dale Türmer, I. P. Hohf und S. L. Schwartz, Einfluß der Änderung des Her
stellungsverfahrens a u f die Eigenschaften von Faserplatten der Küsten-Douglas-Fichte. 
Mancherlei Faktoren beeinflussen bei der H erst. von Faserplatten aus Holz deren Güte. 
Zur Nachprüfung dieser Verhältnisse wurden 3 Muster aus Naßschliff der Douglas- 
F ichte hergestellt. Die Unterss. beschäftigen sich m it den Entwässerungsbedingungon, 
dem Geh. an Festsubstanz des naß gepreßten M aterials, dem spez. Gewicht der ge
trockneten P latten  u. dem Kraftverbrauch beim Pressen. Die Ergebnisse sind in 
mehreren Tabellen zusammengestellt. (Paper Trade J. 127. Nr. 9. 43—50. 26. Aug. 
1948.) P. E c k e r t . 7952

E. Gieseking, Richtlinien fü r  die Schulzbehandlung von Leitungslrägern. Solange 
die bCtvährten Schutzm ittel auf Basis Steinkohlcnteoröl, N aF  u. Kieselfluorzink noch 
n ich t genügend zur Verfügung stehen, muß auch auf weniger wirksame, wie Braun- 
kohlenteerpräpp. zurückgegriffen werden. Die Holztränkung muß möglichst bis zur 
Kerngrenze, am besten nach dem RüpiNG-Verf., der Saftverdrängung u. Osmotierung, 
getrieben werden. In  der Bodenzone sind auch Nachtränkungen nach dem Impfverf. 
angebracht. (Elektrotechnik 2. 247. Sept. 1948. Berlin-Zehlondorf.)

G r im m e . 7952
Gerda Theden, Betrachtungen über die Laboratoriumsprüfung der pilzwidrigen W irk

samkeit von Holzschutzmitteln. Ergebnisse der Prüfung der pilzwidrigen W irksamkeit 
nach D IN  DVM 2176 werden m itgeteilt, dabei w ird die Sclnvankungsbreite berück
sichtigt, die sinngemäße Bewertung der Zahlenergebnisse erwogen u. die richtige An
wendung der M ittel gefordert. (Nachrichtenbl. dtsch. Pflanzenschutzdienst [Berlin] 
[N. F.] 2. (28.) 11—15. Jan./Febr. 1948.) R ie m s c h n e id e r . 7952

C. A. Redfarn und M. C. J. Boyle, Die Verteilung der freien Hydroxylgruppen in  
Celluloseacetat. Fünf Proben handelsüblicher b rit. Celluloseacetate m it Gehh. an ge
bundener Essigsäure zwischen 52,97 %u. 53,45% wurden nach dem Verf. von Cr a m er  
u. P o rves  (C. 1940 .1. 2580) m it p-Toluolsulfochlorid (Tosylchlorid) umgesetzt. Unter 
den angegebenen Bedingungen sollen dabei im wesentlichen nur die prim. H ydroxyl
gruppen tosyliert werden. Da nach den Angaben von Cra m e r  u . P u rves  die Tosylate 
prim. Hydroxylgruppen m it N a J  unter Abspaltung von p-toluolsulfosaurem Na u. 
E rsatz dieser Gruppe durch J  reagieren, während tosylierte sek. Hydroxylgruppen 
nicht angegriffen werden, wurde durch Umsetzung der tosylierten Celluloseacetate m it 
N a J  u. Best. des J-Geh. auf den Geh. der Proben an prim. Hydroxylgruppen geschlos
sen. Auf Grund der Ergebnisse enthalten die untersuchten Celluloseacetate 0,69 bis 
0,73 freie Hydroxylgruppen pro Glucoseanhydrid-Rest, von denen 0,05—0,10 in Form 
prim. Hydroxylgruppen vorliegen. Die Vff. halten dieses Ergebnis für unwahrschein
lich, da es nur durch eine bevorzugte Verseifung der sek. Hydroxylgruppe bei der 
Herst. der partiell verseiften Celluloseacetate erk lärt werden kann. Sie nehmen an, 
daß die dem Verf. von Cr a m e r  u . P u rves  zugrundeliegende Annahme der seloktivcn 
Rk.-Fähigkeit der Tosylate prim. Hydroxylgruppen m it N a J  unzutreffend is t u. des
halb aus den beschriebenen Verss. keine Aussagen über die Verteilung prim. H ydroxyl
gruppen in Celluloseacetaten gemacht werden können. (B rit. P last. 20. 63—64. Febr. 
1948. Erinoid L td.) S c h n e l l . 7970

O. Wurz, Feinslsortierung von Halb- und Ganzstoffen in  der Papierindustrie. Be
schreibung von Maschinen zur Reinigung von Halbstoffen zur Fein- sowie Sonder-
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papierhorst. (Erkensatoren, Bikd-Zentrifugen u. Vortraps). — 5 Abbildungen. (Toxtil- 
Rdseh. [St. Gallen] 3. 352—55. Okt. 1948. Leoben-Hintcrberg.) Zahn. 7976 

Arthur Poilak, P. R. Wiley und R. W. Taylor, Fortschritte der Bestimmung von 
Tollöl mittels der A S T  M-Methode. Es wurde festgestellt, daß die Analysonergebnisso 
der Tallölbest. nach der colorimctr. u. elektrometr. Meth. Unterschiede aufweisen. 
So wurde beispielsweise von einer Reihe von Laboratorien im D urchschnitt für die 
SZ. nach der colorimetr. Meth. 2,2% u. nach der elektrometr. Meth. 0,7% gefunden. 
Die VZ. schwankt zwischen 2 ,5u. 1,4% u. die Harzsäurezahl zwischen 3,9 u. 0,7%. Be
schrieben werden Analysen, die auf elektrometr. Wege nach der Meth. der A m e r ic a n  
S o c ie t y  T e s t in g  M a t e r ia l s  (ASTM) durchgeführt wurden. Die Ergebnisse werden 
diskutiert. (Paper Trade J. 126. Nr. 10. 51—54. 4/3. 1948.) P . E c k e r t . 8006

B. W. Derjagin und B. I. Beresin, Neue Methode zur Bestimmung der Saugfähigkeit 
von Papier. Die Saugfähigkeit eines Papieres is t in der Druckindustrie von größter 
W ichtigkeit. Vff. haben eine Meth. ausgearboitet, die auf der Messung des aus den 
Papierporen verdrängten Luftvolumens durch Vaselinöl oder andere Fll. beruht, wobei 
auch dio Änderung der Geschwindigkeit der Durchtränkung durch zusätzlichen Druck 
gemessen werden kann. Das verwendete Gerät w ird beschrieben u. eino Versuchsdurch
führung erklärt u. durchgerechnct. (IIoJlHrpaOHHeCKOe I[poH3BOACTBO [Polygraph. Be
trieb] 1948. Nr. 10. 22—26. Okt. Wiss. Forschungsinst, für polygraph. u. Vorlags
technik der Vereinigung S taatl. Verlage.) E c k e . 8010

International Bitumen Emulsion Ltd., Slougli, England, Herstellen von wasser
dichtem Papier oder Karton. Papierbrei w ird m it der Emulsion eines Kohleteerpechs, 
dessen F. oberhalb 50° u. dessen Arbeitsfließbarkeit oberhalb 100° liegt u. die verm ittels 
wenigstens eines Hilfsemulgators hergestellt ist, in einer verd. wss. alkal. Lsg. vermischt
u. die Emulsion vor dem Verfilzen des Papiers ausgeflockt. Zum Ausflocken der Em ul
sion kann vorteilhaft ein wasserlösl. tox. anorgan. Salz verwendet werden, z. B. CuSOt
u. ZnS04. Die verwendete Emulsion wird gemäß Schwz. P. 242162 hergestellt. (Schwz. 
P. 248 220 vom 23/2. 1945, ausg. 16/1. 1948.) E. P e t e r s e n . *8)87

Pietro di Lorenzo, Bologna, Italien, Paraffinierte Papiere und Pappen m it genau 
regelbarem Geh. an Paraffin (II) werden dadurch gewonnen, daß man dem zu ihrer 
H erst. verwendeten Brei von Cellulosefasern (I) eine bestimmte Menge von boreits 
paraffinierten I der gleichen A rt zusetzt, die M. dann in der üblichen A rt zu Papier u. 
Pappe verarbeitet u. heiß kalandriert. Die paraffinierten I können z. B. so hergestellt 
werden, daß man I m it geschmolzenem II mischt, das überschüssige fl. II abpreßt, die 
M. erstarren läßt, zerkleinert u. den Paraffingeh. bestimmt. Es können dazu auch Ab
fälle von paraffinierten Papieren oder Pappen nach genügender Zerfaserung verwendet 
werden. Das M aterial h a t gegenüber dem nach dem Tauchverf. gewonnenen den Vor
teil, daß es in seiner ganzen Dicke homogen u. n icht nur auf der Oberfläche paraffiniert 
ist, dadurch bes. wasserdicht u. leichter bedruck- u. beschreibbar ist. (Schwz. P. 
255 424 vom 2/6. 1947, ausg. 30/6. 1948. I t .  Priorr. 1/6. 1939, 1/6. 1940 u. 13/4. 1942.)

K alix . 7987

Otto Klelleln, Dio D ruckverfahren im  D ienste der B uchherstc llung und  W erbung. E ine Ü bersicht über d . 
gebräuchlichsten D ruckverfahren u . ihre Anwendung f. H e rs te lle r sowie f. D ruck- u . W orbcfachleute. 
Leipzig: V erl. d . B örsenvereins d . D t. B uchhändler. 1948. (175 8.) D M 6,— .

XV üIb. Textilfasern.
Ja . A. Purim , Die Entfettung von Pelzwerk. Von den M itteln zur Pclzentfettung 

stehen die W aschm ittel (Seife, K ontakt, synthet. W aschmittel) an erster Stelle. Im  
Ansohluß an Kurven der Abhängigkeit der Oberflächenaktivität, Oborflächenfestigkeit
u. des Waschvermögens von der Teilchengröße (nach R e h b in d e r ) wird die Bedeutung 
der E nthärtung des Waschwassers erläu tert. Mehrere Stufen m it zunehmender Seifen
konz. zeigen keine Verbesserung der Wirkung. Als bestes Schema wird empfohlen: 
Einweichen in alkal. Medium ohne Seifenzusatz, Enthärtung des Waschwassers 30 Min. 
vor Wasch beginn m it Soda, Waschen in zwei konz. Seifenbädern, Auswasohen m it ent- - 
härtetem  Wasser. Zusätzliche Anwendung von Nekal oder Sulfanol wird angeraten. 
(JIena.ii Ilp o M H m jie im o cT R  [Leichtindustrie] 8 . Nr. 2. ß l —22. Febr. 1948.)

R. K . Mü l l e r . 8066 
Heinz Haas, Vergleiche des Quellungs- und Lösungsmechanismus von Buchen- und 

Fichlenzellstoffen bei der Viscoseherslellung. Kurze M itt. zu der C. 1949. I. 1062 refe
rierten  A rbeit. (Wbl. Papierfabrikat. 76. 261. Nov. 1948.) P. E c k e r t . 8074
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—, Synthetische Harze. Es w ird eino Arbeitsweise zur Best. der Ausrüstungsmittcl 
von Cellulosefasern u. Wolle auf Formaldehyd-Harzbasis beschrieben. Genauo Einzel
heiten dor Analysenmeth. worden angeführt. (Chem. Trade J. ehem. Engr. 123. 409. 
8/10. 1948.) P . E c k e r t . 8098

Saint Freres (S. A.), Frankreich, Anbringen von Säumen an Geweben. E in schlauch
artiges Gewebe w ird aufgespult u. dabei vorher durch eino innen angebraohte, se it
w ärts abgeplattete Spannvorr. schlauchförmig über eine Strecke von ca. 40 cm geweitet. 
Nun führt man am oberen Ende dieser Strecke von außen entweder unter Druck ein 
erwärmtes Band aus therm oplast. M aterial oder ein viscoses Gemisch auf Grundlago 
von Latex bzw. Vinylharzlösung derart an das Gewebe heran, daß sich ein fortlaufen
der, m it den Fasern innig verbundener Streifen auf dom Gewebe absetzt. Dieser S trei
fen w ird anschließend verfestigt, u. zwar je nach dem ihm zugrunde liegenden Material 
durch einen S trahl von kalter oder heißer Luft. Schneidet man ihn der Länge nach 
m itten  durch, so e rhä lt man ein nicht mehr schlauoh-, sondern flächenförmiges Web- 
stüok, das auf den 2 Längsseiten je einen saumartigen Gewebeverschluß aufweist. — 
Vorrichtungen. (F. P. 940120 vom 17/1. 1947, ausg. 3/12. 1948.) D o h l e . 8025

E. I. du Pont de Nemours & Co., Wilmington, Del., übert. von: Frank Clifton, 
Mc Grew, Wilmington, Del., V. St. A., Herstellung von monomeren Ätliern des Tri- 
melhylolmelamins m it einem einwertigen Alkohol, z. B. einem niedermol. prim, oder 
sek. aliphat. Alkohol, z. B. Propanol-1, Butanol-1, ferner Propanol-2 oder Butanol-2. — 
In  eine Suspension von 50 (Teilen) Trimethylolmelamin in 250 absol. A. w ird bei + 5 °  
trocknes HCl-Gas etwa 1 Stde. lang unter Rühren eingeleitet, bis eine Lsg. entstanden 
ist. In  die neutralisierte Lsg. w ird Na-Alhylat unterhalb 20° eingetropft. Das aus- 
geschiedene NaCl wird abfiltriert u. das F iltra t unter Darüberblasen von trockner Luft 
auf etwa die H älfte eingedampft. Beim Abkühlen auf etwa 0° kristallisiert das 2.4.6- 
Tris-(äthoxymethyl)-triazin-1.3.5, C12H 21O3N0, aus. — Der Methyl- u. Äthyläthoc 
werden beim Erhitzen sehr leicht verharzt. Die erhaltenen Äther dienen zum Im prä
gnieren u. Unlöslichmachen von Kunstseide u. Cellulosederivatprodd. sowio als Hilfs- 
m it te i  beim Färben. (A. P. 2 454 078 vom 9/4. 1941, ausg. 16/11. 1948.)

M. F. Mü l l e r . 8037
Sylvania Industrial Corp. und James Andrew Clark, V. St. A., Stabilisierung der 

Form und Dimensionen von Geweben, die Kunstseidefasern enthalten. Man behandelt 
dio Ware m it einer alkal. Lsg. einer hydrophilen, koagulierbaren Cellulosesubstanz bei 
einer so weit erhöhten Temp., daß das Alkali die Faser noch n icht angreifen kann. 
W ährend der Behandlung darf das Gewebe keiner Längs-, aber einer Quorspannung 
(Schuß) ausgesotzt sein, die eine Dehnung bewirken könnte. Außer reinen Kunstfasern 
auf Cellulosegrundlagc kann man auf diese Weise auch Mischfasern m it Baumwollo, 
Seide, Wolle, Nylon usw. einen bleibenden Schutz vor Dehnung u. Einlaufen gewähren. 
— Als Stabilisierungsmittel benützt man Cellulosexanthogenate (Viscose), in Alkali 
lösl., aber in W. unlösl. Celluloseäther, z. B. Oxyalkyl- u. Carboxyalkyläther, Cellulose
mischäther, die Xanthogenate dieser Äther u. alkalilösl. Cellulosethiourethane, dann 
eigentliche, in  anorgan. oder organ. Basen gelöste Cellulose, u. Mischungen solcher 
Stoffe. Der Cellulosegoh. der alkal. Celluloselsg. oder -dispersion soll zwischen 2 u. 
10 Gew.-% liegen, die Älkalikonz. 2—9% (NaOH) u. die Temp. 20—70° betragen. 
Die Koagulation erfolgt m it Säure, saurem Salz oder saurem Gas. — Beispiel, Zeich
nungen. (F. P. 939 512 vom 3/1. 1947, ausg. 17/11. 1948. A. Prior. 15/2. 1941.)

D o n l e . 8039
Ciba Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Schaumbekämpfungsmittel, bestehend aus einer in 

W. schwerlösl. Oxyverb. m it einer offenen K ette von mindestens 5 C-Atomen u. einem 
organ., in W. lösl. Lösungsmittel. Als Oxyverbb. kommen in Frage: Amyl-, Hexyl-, 
Octylalkohole, bes. solche m it verzweigter K ette, z .B . 2-Äthylbutanol u. 2-Äthyl- 
hexanol, fernor Oleylalkohol u. Phenole m it einer Seitenkette von wenigstens 5 C- 
Atomen, wie Amylphenol. Als organ., in W. lösl. Lösungsmittel sind genannt: Iso
propylalkohol, Äthylenglykol u. seine Äther, Glycerin, Diäthylenglykol, Triäthylcn- 
glykol; Äthylenglykolmonoäther u. Thiodiglykol. Im  allg. genügen geringe Mengen, 
bei Viscoselsgg. z. B. 0,01—0,5%. — Beispiele. (Schwz. P. 249 366 vom 26/4, 1946, 
ausg. 1/4. 1948.) E. P e t e r s e n . 8073

Imperial Chemical Industries, Ltd., London, England (Erfinder: E. G. Edwards 
und R. J. W. Reynolds), Herstellung von Fäden, Fasern und anderen Gegenständen aus 
Schmelzen von hochpolymeren linearen Polyestern. Die Verarbeitung derartiger Poly
ester, bes. von polymerisierten Glykolestern von Dicarbonsäuren, wie Polyäthylen
oder Polymethylenterephthalaten, erfolgt in  Abwesenheit von Wasser. Die vorhandene 
Feuchtigkeit soll höchstens 0,005, besser unter 0,001 Mol W. je Mol der regelmäßig
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wiederkehrenden Gruppo in den Polyestern betragen. Zur Entfernung des W. ist 
E rhitzen im Hochvakuum untor Durchlcitcn von 0 2-freiom Gas geeignet. Die E n t
fernung des W. muß soweit getrieben werden, daß die Viscositiit der Polyester bei 
kurzem Erhitzen höchstens um 20%, besser um n icht mehr als 5% sinkt. Durch diese 
Trocknung w ird die H altbarkeit der gewonnenen Fäden oder Fasern wesentlich ver
bessert. Z. B. erh itzt man Polyäthylenlerephlhalal, F . 258°, innero Viscosität 0,40,
1 Stdo. bei 90° unter 0,001 mm Hg. (Sehwed. P. 123 294 vom 16/2. 1946, ausg. 16/11. 
1948. E . Prior. 16/2. 1945.) J . Sc h m id t . 8081
-—, Technological D ictionary  for In d u s trie s  Consuming D ycstuffs and T ex tile  A uxillaries. A rcp rln t o 1 a 

G erm an-E nglish techn icald ic tionary  p riv a te ly  c ircu latcd  b y l .  G. F arben . New Y ork ,: D ictlonaries. In c .,
(-189 S.) $12 ,50 .

XIX. Brennstoffe. Erdöl. Mineralöle.
J . Brigonnet, Neue Untersuchungen über die molekulare Adsorption in  Abhängigkeit 

von der Schmiereigenschaft. Träger der Schmicreigg. is t die aus nur einigen mol. Lagen 
bcstehonde Schicht des Schmiermittols (I), dio infolge eigener P o laritä t oder (bei KW- 
stoffen) unter dem Einfl. des elektr. Feldes des Metalls adsorbiert wird. Die Adsorption 
is t im ersteren F all stärker als im zweiten, daher kann m an sie bei unpolarem I ver
stärken, indem man geringe Mengen polarer Verbb. zusetzt (Fettsäuren). Es w ird eine 
von J . - J .T r il l a t  angegebene Meth. beschrieben, m it deren Hilfo man aus der Än
derung der Grenzflächenkräfte des Syst. I-W. auf die Größe der Adsorption schließen 
kann. Die Messungen werden m it H ilfe der Grenzflächenwaage von L ecom te  d u  N o ü y , 
deren Ausschläge photograph. registriert werden können, ausgeführt. F ür die Unterss. 
wurdo reinstes, neutrales Vasolinöl (II) u. solches m it Zusätzen von Stearin- u. Olein- 
säuro benutzt. Dio Adsorption der polaren Moll, an der W.-Obcrfläche steigt m it ihrer 
Konz, im II. Bei konstanter Konz, is t sie sowohl von der Temp. wie von der Konst. 
der Fettsäure abhängig, was an H and von Kurvenbildern belegt w ird. Beim Durch
fließen eines best. Vol. II-Fettsäuregem isch durch eine Schicht von Stahlkugeln w iid 
ein bestim m ter Anteil der polaren Moll, von der Stahloberflächo adsorbiert. Messung der 
Grenzflächenspannung I-W. vorher u. nachher läß t einen Schluß auf die Zahl der von 
der Stahloberflächo adsorbierten Moll. zu. Die Kettenlängo der polaren Moll, beein
fluß t ihre Adsorption insofern, als letztere im Sinne der ÏRAUBEschen Regel m it Länger
werden der K ette zunimmt. (Rev. Inst, franç. Pétrole Ann. Combustibles liquides 3.
34—42. Mai 1948. Inst, français du Pétrole.) F r e e . 8220

Grégoire Volovick, Einfluß des äußeren Gasdruckes a u f die Gleitwirkung der Schmier
mittel. Zur Best. der Gleitwrkg. von Schm ierm itteln d ient der Gleitwirkungsmesser 
von Ch a r o n , der aus oinem rotierenden Stahlzylinder besteht, über dem eino Silber
kette schleift, die m it 2 Dynamometern verbunden ist. Aus den unterschiedlichen 
Spannungswerten 'I \  u. T2 bei Betrieb des Zylinders ergibt sich der Reibungskoeffizient 
zu f =  log T i—log T2 : log e. I s t  F  der Reibungskoeff. bei trockener Reibung u. f 
derjonige bei Anwendung des Schmiermittels, so w ird die Gleitwrkg. des letzteren durch 
g> =  F —f : F  erfaßt. Verss. m it drei verschied. Schmierölen für Kältekompressoren 
in  Luft, C 02, N H 3 u. S 0 2 ergaben nun, daß m it Ausnahme in S 0 2 im Bereich von 
760—10 mm Hg die Gleitfähigkeit m it sinkendem Gasdruck zunimmt, was verständ
lich  ist, da bei 760 mm Hg die Reibungskörper von einer mosaikartigen Schlupfhaut 
aus Gas u. ö l  um hüllt sind, aus der m it sinkendem Gasdruck die Gaskomponente zu 
gunsten des Schmiermittels verringert wird, wodurch die Erhöhung von <p bedingt 
ist. Die Anomalie bei S 0 2 wird darauf zurückgeführt, daß gewisse Kohlenstoffvcrbb. 
in  flüssigem S 02 lösl. sind. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 227. 1354—56. 20/12.
1948.) " W a l t e r  S c h u l z e . 8220

W. S. Johnston, Einige Verfahren fü r  Nachweis und Bestimmung im  Bergbau vor
kommender Gase. Übersicht über einfachen Nachw. (meist m it Reagenzpapieren) u. 
die Best. von Stickoxyden, HCN, S 0 2, H 2S, CH4, CO u. C 02. (South African ind. Che
m ist 2. 107—11. Jun i 1948. Springs.) ~ * H e n t s c h e l . 8242

T. W. Kopelewitsch, Methode der annähernden Bestimmung von Partialdampf- ' 
drucken von N II3, H2S, C02 und H .p. Zur annähernden Best. von Partialdrücken der 
im Ammoniak-W. enthaltenen N H 3, H 2S u. CO., w ird ein näher beschriebener App- 
benutzt, in dem bei einer bestimm ten Siede-Temp. dos N H 3-W. das dem Partialdruck 
der Komponenten entsprechende Gasgemisch (NH3, H 2S u. C 02) m it W. weggospült 
wird u. dann in dieser wss. Lsg. die Komponenten durch T itration  m it Säure (NH3) u. 
J(H 2S) u . Fällen m it BaCl2(C02) bestim m t werden. (3aBop;cKaH J la ö o p a T o p n a  
[Betriebs-Lab.] 14. 1002—03. Aug. 1948. Ukrain. Kohlechem. Inst.)

v . F ü n b r . 8246
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N. W. Lawrow, Graphisches Verfahren fü r  gaschemische Berechnungen. Es wird ein 
Dreiccksnomogramm abgeleitet für die E rm ittlung der Gaszus. u , den Luit- u. Dampf
bedarf für die Verbrennung u. Vergasung von Brennstoffen, unter Beifügung von 
Bechenboispielen. (O rneynopn  [Feuerfeste Mater.] 13. 454—60. Nov. 1948.)

J. S c h m id t . 8250
Ss. M. Krolewetz und Ss. D. Minakow, Bestimmung von abgeschiedenem Kohlen

stoff in  Isolalions-(Transformator-)ölen. Die Best. erfolgt nach 2 visuellen Verfahren. 
E in brauchbares ö l  liegt vor, wenn ein Strich von 0,1 mm Dicke durch eine Schicht von 
100 mm Dicke sichtbar is t oder das m it einer genügenden Menge einer 15%ig. Em ul
sion von wasserfreiem A1CJ3 in A. versetzte ö l nach dem Filtrieren auf dem benutzten 
Papier kaum Spuren hinterläßt. Sind erst Striche von 0,5 bzw. 1,0 mm Dicke sichtbar 
oder h interläßt das ö l  keino schwache oder starke Färbungen, so is t es zu filtrieren 
bzw. zu ersetzen. (3aBOgcicaH J la ß o p a T o p n a  [Betriebs-Lab.] 14. 1263. Okt. 1948. 
Metallurg. Petrowski-Inst.) F ö r s t e r . 8258

Universal Oil Products Co., Chicago, Ul., V. St. A. (Erfinder: R. B. Day), Her
stellung von flüchtigen Kohlenwasserstoffen aus festen kohlenstoffhaltigen Stoffen. Öl
schiefer, Teersande, Steinkohle oder Braunkohle werden in einem Schachtofen unter 
Zuführung von heißen Öldämpfen aus Schweröl u. M ittelöl verschwelt. Die Schwol- 
rüclcständo fallen auf einen W anderrost, auf dem sie verbrannt werden. Die hierbei 
erzeugte Wärme w ird zur Erhitzung von leichten Kohlcnwasserstoffdämpfen, bes. gas
förmigen KW-stoffen, aus den leichten Spaltprodd., ausgonutzt, die dann anschließend 
unten in den Schachtofen als W ärmeträgergas für die Schwelung eingeführt werden. 
Die Einführung von Mittel- u. Schweröl erfolgt an einer höheren Stelle. — Vorrichtung. 
(Schwed. P. 123 024 vom 19/3. 1945, ausg. 19/10. 1948. A. Prior. 18/3. 1944.)

J . S c h m i d t . 8181
Socony-Vacuum Oil Co., Inc., New York, übert. von: Stephan P. Cauley, Garden 

City, N. Y., V. St. A., Gewinnung von reinen Mercaplanen und Disulfiden aus den al
kalischen Lösungen von der Erdölraffinalion, welche noch geringe Mengen KW-stoffo als 
Verunreinigungen enthalten. Diese KW-stoffe liegon in  demselben Siedebereich wie die 
Schwefelverbindungen. Den alkal. Lsgg. worden vor dem Begenerieren KW-stoffe zu
gesetzt, welche gegenüber den Schwefelverbb. einen Kp.-Unterschied von mindestens 10° 
besitzen. Anschließend findet Trennung durch Dest. s ta tt. — Zeichnung. (A. P. 2 455 656 
vom 19/6. 1945, ausg. 7/12. 1948.) M. F. M ü lle r .  8195

Pure Oil Co., Chicago, Ul., übert. von: George G. Bernard, Evanston, und Donald
C. Bond, Northbrook, 111., V. St. A., Trennung von Olefinen aus Kohlenwassersloff- 
gemischen, bes. aus Raffineriegasen, welche beim Cracken von KW-stoffölen u. -gasen u. 
bei der destruktiven Dest. von Kohle entstehen, durch selektive Extraktion m it einer 
wss. Lsg. eines Hydrochlorids eines te rt. aromat. Amins, freier HCl u. Cu2Cl2. Hierfür 
geeignete Amine sind z. B. Dimethylanilin, Dimethyltoluidin, Nitrodimethylanilin, 
Bromdimethylanilin, Trimethylamin, Triäthanolamin, Dimethylaminophenol u. Di- 
methylcvclohexylamin. — Nach diesem Verf. w ird z. B. C2H 4 aus einem Gemisch von 
90% CH4 u . 10% C2H 4 abgetrennt. (A. P. 2 451376 vom 14/11. 1945, ausg. 12/10. 
1948.) M. F. M ü lle r .  8197

Universal Oil Products Co. und Roland B. Day, V. St. A., Pyrogenetische Spaltung 
fester, kohlenstoffhaltiger Substanzen wie bituminöser Schiefer, Kohle, Lignit, teerhalliger 
Sande. Man läß t das zerkleinerte Material in Form einer Schicht von oben nach unten 
durch eine n icht von außen geheizte Dest.-Retorte wandern, wobei man in einer Dest.- 
Zone dio Abspaltung flüchtiger Bestandteile bewirkt. Die hierfür erforderliche Hitze 
wird in der Weise gewonnen, daß verbrennbare Rückstände des Materials in einer bes. 
Anlage abgebrannt u. zur Aufheizung der aus der R etorte abziehenden KW-stoffanteile 
durch indirekten Wärmeaustausch verwendet werden. Diese gasförmigen heißen Stoffe 
läß t man nun in  der R etorte aufsteigon, wobei man eine Vermengung m it den Verbren
nungsgasen sorgfältig vermeidet. (F. P. 938 606 vom 2/9. 1946, ausg. 20/10. 1948. 
A. Prior. 18/3. 1944.) D oh le . 8197

N. V. de Bataafsche Petroleum Mij., Holland, und M att Sanders jr., V. St. A., 
Formung fester Substanzen zu runden oder tropfenförmigen Teilchen von ziemlich gleich
mäßigen Dimensionen. Man vereinigt eine FL, die den gewünschten festen Stoff in 
fl. Form enthält, m it einer unmischbaren Fl., schickt die M. in W irbelfluß durch eine 
Teilchenbildungszone m it solcher In tensität, daß diese zweite F l. in  der n icht misch
baren F l. unter der Form von Tröpfchen bestimmter Größe dispergiert wird, führt die 
Tröpfchen unter den gleichen Bedingungen in  den festen Zustand über u. trenn t sie von 
der nicht mischbaren Flüssigkeit. In  dieser Weise lassen sich Kieselsäure (I), Tonerde

45
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(II), Zirkon, Oxyde von Fe, Cr oder Sn, Komplexe von I u. II, ferner Leim, Casein, 
Wachse, Natur- u. Kunstharze usw. zu mikrosphäroidalcn Partikeln, dio einen Durch
messer von einigen p  bis ca. 1000 p  u. mehr haben, verarbeiten. — Z. B. ste llt man aus 
Na-Silicat u. H 2S 04 ein I-Sol her, vermengt es m it 10 Voll. Mineralöl u. füh rt das Ge
misch von oben in den Raum, der sich zwischen einem senkrechten Zylinder u. einem 
in ihm lconzcntr. angebrachten, gleichfalls zylindr. R otor befindet (Temp. ca. 90°). 
Der Fl.-Spiegel liegt ca. in der Höhe des oberen Rotorondes. Etw a auf halber Höhe 
worden dor in starker W irbelströmung befindlichen Dispersion Butylalkohol u. etwas 
Essigsäure zugeführt. Die Suspension der Silicagel-Kügelchen (80—100 /t) w ird unten 
abgezogen u. in wss. Butanollsg. gebracht, dio sich absotzenden Teilchen werden ge
waschen, m it A i-Hydrat imprägniert, getrocknet u. calciniert. Spallkalalysalor. — 
Zeichnungen, verschied. Varianten. (F. P. 939 752 vom 16/1. 1947, ausg. 24/11. 1948. 
A. Prior. 16/1. 1946.) ' D o h l e . 8197

Francis Jouveau, Frankreich, Automatische Vorrichtung zum Anzeigen von Ver
unreinigungen, wie Wasser, Aceton, Alkohol, Sand in Benzin u. dgl., bestehend im -we
sentlichen aus einem Schwimmer, der infolge seiner D. in die zu kontrollierende Fl. 
eintaucht, aber auf den unerwünschten Fll. oder festen Verunreinigungen schwimmt u. 
eine Alarmvorr. auslösen kann. — Zoichung. (F. P. 940 512 vom 24/1. 1947, ausg. 
15/12. 1948). D o h l e . 8201

A. Gross, Riksby, Schweden, Verminderung der Explosionsgefahr von Benzin und 
ähnlichen Kohlenwasserstoffen. Man ste llt eine Emulsion von Bzn. m it einer kleinen 
Menge Phenol-Aldehyd-Kondensationsprodd. u. Metallseife , bes. Al-Palmitat, her. Der
artige Emulsionen sollen ca. 99% Bzn. enthalten. Bei Horst, der Emulsion wird zweck
mäßig C02 durchgoleitet. (Schwed. P. 123 180 vom 7/8. 1946, ausg. 9/11. 1948.)

J. S c h m i d t . 8201
Universal Oil Products Co. und Charles Lamar Thomas, V. St. A., Herstellung 

von Katalysatoren für die Synthese von KW-stof£en, Alkoholen usw. aus CO u. H 2. Man 
erhält u. a. Treibstoffe von guter Octanzahl, wenn man dom hydrierend wirkenden K a
talysator eine isomerisierend u. spaltend wirkende Substanz zufügt. Der K atalysator 
besteht somit z. B. aus ThO„ u. mindestens einem Metall der 8. Gruppe dos Period. 
Syst. einerseits u. S i02 sowie einer geringen Menge A120 3 u./oder Z r0 2 (gefällt) anderer
seits. — Beispiele. (F. P. 938 605 von 2/9. 1946, ausg. 20/10. 1948. A. Prior. 31/5. 1939.)

D o h l e . S201
Texaco Development Corp., Roland Arthur Beck, Eugene Edward Sensel und 

Alfred John Millendorf, V. St. A., Herstellung von Katalysatoren, besonders fü r  die Um
wandlung von CO und II„ i «_ Kohlenwasserstoffe, ihre Oxydverbindungen usw. D a sich dio 
Anwesenheit selbst geringer Mengen Alkaliverbb. in auf Trägorstoffen befindlichen 
Co-Ni-Katalysatoren als nachteilig für Katalysatorlobensdauer u. Ausbeute erwiesen 
hat, vermeidet man bei der Fällung der Co- u. Ni-Salzo Alkalicarbonate. Eine Lsg. 
eines N itrats der 8. Gruppe des Period. Syst., die einon Trägerstoff u. A ktivatoren en t
hält, wird daher m it einer alkal. NH3-Verb. in der Weise behandelt, daß ein Nd. en t
steht, der Metallearbonate, Träger u. Aktivierungsmittel umfaßt. Anschließend wird 
gotrocknot u. bei hoher Temp. m it H„ reduziert. — Z. B. g ib t man zu 5 Liter W. 1975 g 
Co(N03)2-6 H 20 , 26,1g Th(N 03)4-4 H 20 , 238,5 g Mg(N03)2• 6 H 20  u. 869 g Filter-Gel, 
rüh rt 30 Min., fä llt m it 10%ig. (NH.,)2C03-Lsg., filtriert," wäscht, trocknet bei 121°, 
form t zu Kugeln u. hydriert 24 Stdn. bei 349°. Zus. des P ro d .: 32 (Gew.-%) Co, 3 MgO,
1 T h 0 2, 64 Filter-Gel. (F. P. 938 564 vom 30/12. 1946, ausg. 19/10. 194S. A. Prior. 
4/1. 1946.) . D o h l e . 8201

Gulf Research & Development Co., Pittsburgh, Pa., übert. von: William A. Pardee, 
P ittsburgh, und Charles W. Montgomery, Oakmont, P a , V St. A., Crackkatalysator 
für die Spaltung von KW-stoffen unter Gewinnung eines Gasolin-KW-stof'fgemisches 
m it einem hohen Olefingehalt, bestehend aus hydratwasserhaltigem Mg-Silicat u. Ca- 
Silicat. — Pennsylvan. Gasöl w ird bei 950“ F  (510° C) m it 3 Vol. Gasöl auf 1 Vol. K ata
lysator pro Stde. gespalten. — Zur H erst. des K atalysators wird eine heiße Mg-Salzlsg. 
einer starken Säure auf ein Ca-Silicat eine ausreichende Zeit einwirken gelassen, wobei 
sich eine teilweise Umwandlung des Ca-Silicats in Mg-Silicat vollzieht. Die Umwand - 
lungstemp. beträgt dabei 925—1000° F  (496—538° C) bei gewöhnlichem Druck. Es__ 
kann aber auch bei erhöhtem Druck gearbeitet werden. ( A . P .  2  4 4 1 9 7 4  vom 22/6. 
1945, ausg. 25/5. 1948.) M. F. M ü l l e r . 8201

Standard Oil Development Co., Winfrid O. Milligan und James C. Schieler, V. St. A., 
Herstellung von Katalysatoren fü r  die Synthese von Kohlenwasserstoffen und sauerstoff
haltigen Verbindungen aus CO und H2. Das Verf. besteht im wesentlichen darin, daß 
man y-Fe20 3 H 20  m it 1—15 Gew.-% einer stabilisierenden Verb.. z. B. einer Alkali-
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oder Erdalkaliverb., mischt, das Gemisch dehydratisicrenden Bedingungen aussetzt, 
so daß ein Gemisch aus F e20 3 u. Stabilisierimgsmittel entsteht, u.-dieses dann bei er
höhter Temp. in  einer reduzierenden Atmosphäre behandelt. — Man geht etwa so vor, 
daß man aus Pyridin u. EeCl2 einen Komplex herstellt, diesen in W. löst, m it Luft zu 
y-Fe20 3-Monohydrat oxydiert, das Prod. m it 1—15% K 2C 03 oder N a2C 03, mischt (be
zogen auf wasserfreies Fe20 3), dehydratisiert u. die dehydratisierto M. in Ggw. von 0 2 
auf ca. 540° erh itzt u. in Ggw. von H 2 bei 480—870° reduziert. — Beispiele, Vor
richtung. (F. P. 939 910 vom 23/1. 1947, ausg. 29/11. 1948. A. Prior. 2G/7. 1946.)

D o h l e . 8 2 0 1
Texas Co., New York, übert. von: Meredith M. Stewart, Bcacon, N. Y., V. St. A., 

Herstellung von nichlgcsinlerlcn Eisenkatalysatoren jür die Umwandlung von CO und H2 
in  KW -stoffe, sauerstoffhaltige KW-stoff-Verbb. u. ähnliche Verbindungen. Man geht 
aus von einer Fe-Verb., welche wenigstens zum Teil in  Eisenoxyde übergeht. Die fein 
zerkleinerte Fo-Verb. wird in  einer 0 2-lialtigcn Gasatmosphäre auf 750—875° F  (399 bis 
468° C) erh itz t u. danach ein Gemisch von W asserdampf u. Sauerstoff zugeleitet; dabei 
wird im  wesentlichen Fc20 3 gebildet. Dieses w ird m it einem Gemisch von H2 u. AVasscr- 
dam pf bei 700—800° F  (371—427° 0) behandelt un ter Bldg. von M agnetit (Fe30 4), 
welcher m it H 2 bei 700—800° F  zu melaU. Eisen red. wird. — Gemahlenes Eisencarbonat 
(200—500 Maschengröße) wird m it A120 3 u. K 20  in  einem V erhältnis gemischt, daß 
ein K atalysator m it 95—97(%) mctall. Fe, 2 —3 A120 3 u. 1—2 K 20  erhalten  wird. 
Das Gemisch wird m it W asserdampf u. L uft bei 750—875° F  u. in  der oben beschrie
benen Weise weiter behandelt. Mit dem erhaltenen Eiscnkatalysator wird Synthesegas 
aus CO u. H 2 im V erhältnis 1: 2 bei 600° F  (316° 0) umgesetzt. Dabei en tsteht ein fl. 
KW-stoff-Gemisch m it einem hohen Olefingeli. von etwa 50%; außerdem entsteht 
eine große Menge von gasförmigen KW-stoffeu, welche neben Bulanen u. Pentanen 
etwa 65% Olcfinc enthalten. (A. P. 2 438 584 vom 22/12. 1945, ausg. 30/3. 1948.)

M. F . M ü l l e r . 8201
Standard Oil Development Co. und Frank T. Barr, V. St. A., Synthese von Kohlen

wasserstoffen aus CO und / / 2 in  Ggw. eines K atalysators, z. B. von m it ThO, aktiviertem 
Go, dad. gek., daß man die aus der Reaktionszone abziehenden Prodd. abkühlt, in einen 
fl. u. oinen gasförmigen Anteil.zerlegt u. dio Restgase im Kreislauf zur Reaktionszone 
zurückschickt, wodurch dio Bldg. für gewöhnlich gasförmiger KW-stoffe in dieser Zone 
verhindert wild. E in Absorptionssyst. für die Restgaso u. dio darin befindlichen, noch 
unkondensierten Stoffe is t bei solcher Arbeitsweise unnötig. Um inerte Stoffe abzu- 
trennen, zieht man einen Teil des Restgases ab. W ill man hieraus die brauchbaren KW- 
stoffe isolieren, so kann man sich einer Absorptionsanlage bedienen, die klein ist im 
'Vergleich zu einer das gesamte Restgas aufarbeitenden Anlage. — Ein Teil des kalten, 
fl. Prod. kann dest. u. das D estillat im Kreislauf zur Abkühlungszone zurückgeleitct 
werden. — Zeichnung. (F. P. 93S 445 vom 5/10. 1946, ausg. 15/9. 1949. A. Prior. 13/9. 
1944.) ' D o h l e . 8201

Standard Oil Development Co. und Aaron K. Redcay, V. St. A., Herstellung von 
Kohlenwasserstoffen, die mehr als ein C-Atom enthalten (Fischer-Synthese). Man leitet 
das Synth.-Gas in eine Reaktionszonc, führt einen pulverförmigen suspendierten K ata
lysator ein, kondensiert die Reaktionsprodd. u. schickt einen Teil des Kondensats in die 
Reaktionszono zurück. Die Zuführung dieses Kondcnsationsanteils kann an mehreren 
übereinanderliegenden Stellen erfolgen. Die Wärme der exotherm. Rk. wird auf diese 
Weise im gleichen Maße, wie sie au ftritt, abgeleitet. Das dem Wärmeaustausch dienende 
Kondensat enthält zweckmäßig die am höchsten siedenden Anteile. — Herst. von 
Molorlreibsloffen. — Vorrichtung. (F. P. 938437 vom 1/10. 1946, ausg. 15/9. 1948. A. 
Prior. 15/8. 1941.) D o h l e . 8201

N. V. de Bataafsche Petroleum Mij., Den H aag, Holland, (Erfinder: H. van Olphen)
Herstellung von Mineralölschmierpasten. Man emulgiert Schmieröle m it Ba- oder Sr- 
Seifen von Oxyfettsäuren m it mehr als 17 C-Atomen, bei denen die OH-Gruppe vorteil
h aft etwa in der M itte der C-Kette liegt. Z.B. verwendet man Seifen von Oxystearinsäure, 
die durch Hydrierung von Ricinusölsäuren erhalten wurden. Die Schmierfette können 
auch noch andere, bes. Ca-, Mg-, oder Na-Seifen enthalten. Die Pasten  haben eine 
sehr gleichmäßige Konsistenz, hohe Tropfpunkte von ca. 136—200°. höbe Pene
trationsw erte von ca, 225 u. höher u. neigen 'nicht zum ,,B luten“ . (Schwed. P. 122 971 
vom 5/11. 1945, ausg. 12/10. 1948. Holl. Prior. 4/11. 1944.) J . S c h m i d t . 8223

Socony-Vaeuum Oil Co., Inc., übert. von: Theodore G. Roehner, Mount Vernon, 
und George W. Murray, Pleasantville, N. Y., V. St. A., Schmierfett, besonders für  
Hochdruck- und Hochtemperalurbeanspruchung, bestehend aus ca. 8,5—48% F ett-
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stoffen, 1,5—7,5% Alkali, bes. NaOH, 29,5—89,5% Mineralöl u. 0,5—15% m it W. 
dispergierbaren Phenolformaldehydharzen. Der letztgenannte Zusatz verhindert das 
,,B Iuten“ der Schmierfette u. ermöglicht außerdem eine Erniedrigung des Seifengehaltes. 
Die Harze werden vorteilhaft den Fettstoffen oder während der Verseifung zugesetzt. 
(A. P. 2 487 378 vom 17/4. 1948, ausg. 8/11. 1948.) J . S c h m i d t . 8223

Lion Oil Co., Del., übert. von: Arnold John Hoiberg, E l Dorado, Ark., V. St. A., 
Luftgeblasener Asphalt. Hoelimol. Erdöl-KW -stoffe werden in Ggw. von 0,1—5% 
P 20 5, P4S3, P4S7, P 3S5 oder rotem  P  als K atalysator m it Luft geblasen. Solche Prodd. 
woisen eine höhere D uktilitä t u. bessere H aftfestigkeit als einfach geblasene Asphalte 
auf, sind völlig homogen u. zeigen keinerlei Neigung, sieli etwa in Öl u. A sphalt zu 
trennen. Z. B. werden 50 (Gew.-Teile) eines (Smakover) Sehmieröldcstillates (571 Sek. 
SAYBOLD-Viscosität bei 100° F  m it 50 eines (Smakover) F lußm ittels (24 Sek. Fließ
vermögen bei 122° F  gem ischt. Der Mischung werden 3 Gew.-% P 20 5 beigemischt. 
Bei 450° F  wird dann Luft eingcblasen, u. man erhält ein asphalt. Prod. m it einem E r
weichungspunkt von 210° F  n. m it einer Penetration bei 77° von mehr als 400, das 
bes. als stabiles Schmiermittel verwendbar ist. Gegen Ende des Blasvorganges kann 
man noch zwecks Entfernung schädlicher Gerüche, die sich aus ölen während des 
Blasens bilden können, etwas Dampf einlciten. (A. P. 2 450 756 vom 30/4. 1945, ansg. 
5/10. 1948.) B e w e r s d o r f . 8223

Carbide & Carbon Chemicals Corp., New York, N. Y., V. S t. A., (Erfinder: G. H. 
Wagner), Schmiermittel, bes. für Verbrennungsmotoren. Das Schmiermittel enthält 
als H auptkom ponente eine fl. Monooxy-i.2-polyoxypropylenvcrb. der Formel 
R(OC2H 3CH3)uOH, R  =  A lkylrest. Diese gewinnt man durch Anlagerung einwertiger 
Alkohole an 1.2-Propylenoxyd. Ferner en thält das Schmiermittel einen geringen Zusatz 
von Stoffen, die den Schm icrm ittelverbrauch herabsetzen, bei hoher Temp. eine gleich
mäßige' Viscosität sieherstellen, K orrosion u. unangenehmen Geruch verhindern. 
Solche Stoffe sind: Phenole, arom at. Amine, organ., 2-wertigen S enthaltende Verbb. 
oderarom at. N -Verbb.,z. B. Brenzkatechin, Phenyl-a-naphthylam in, Resorcin, H ydro
chinon, tert.-B utylbrenzkatechin, Eugenol, Isoeugenol, /J-Naphtkol, 1.5-Dioxynaph- 
thalin , Rufigallol, o-Oxydiplienyl, 3.4-Diaminotoluol, o-Phenylendiamin, p-Phenylen- 
diam in, 2.4-Diaminotoluol, Benzidin, o-Toluidin, Anilin u. a. m. Die Menge der Z usatz
m ittel beträg t 0,2—8%, bes. 1,0—4%. Als alkohol. Komponenten für die Konden- 
sationsprodd. m it 1.2-Propylenoxyd können z. B. dienen: Methanol, A., Isopropanol-
2-Äthylbutanol, 2-Äthylliexanol, Heptadecanol, Benzylalkohol, Methylphenylearbinol, 
Phenol,usw. Die Kondensation wird zwischen ca. 80u. 130°, gegebenenfalls bei schwach, 
erhöhten Drucken durehgeführt. Als K ondensationskatalysatoren dienen bes. Alkalien, 
vorteilhaft in  Form  von Alkalialkoliolaten. Das Kondensationsprod. soll bei 38° eine 
Viscosität von mehr als 70 Saybolt-Sek. aufweisen. (Schwed,.P. 123179 vom 12/12. 
1945, ausg. 9/11. 194S. A. Prior. 13/12. 1944.) J. S c h m i d t . 8223

Ebenezer Vannan und Neuchâtel Asphalte Co. Ltd., London, England, Mischung 
fü r  Bitumenbeläge. Als Zuschlag für bitum inöse Bindem ittel wird mindestens ein organ. 
Füllstoff verwendet, welcher zuerst durch Tränken m it m indestens einem Mineralöl 
vorbebandelt u. dann unter Erwärm en des Bitumens diesem beigemischt w ird. Z. B. 
werden 50 (Gew.-Teile) Wollfetzen m it 50 K reosot verm ischt. 18 dieses Faserstoffes 
werden in 82 Bitum en bei 230° eingetragen. (Schwz. P. 248 163 vom 22/1. 1946, ausg. 
3/1.1948. E . Priorr. 18/5. u. 16/12.1942.) H a n s  H o f f m a n n . 8225

N. V. de Bataafsche Petroleum Mij., den Haag, H olland, Emulgierfähiges Bitumen, 
Zur H erst. v o n in w ss .a lk a l. Lsgg. gutem ülgierbarem  aus n icht oder schlecht emulgier
fähigem Bitumen w ird diesem eine durch Kondensation einer höhermol. Oxycarbon- 
säure erhaltene Säure zugesetzt. In  B etracht kommen z. B. Oxystearin-, Oxypalmitin- 
Oxybehen- u. Ricinolsäure. (Schwz. P. 251 378 vom 6/5. 1946, ausg. 16/8.1948. Holl. 
Prior. 6/4. 1944.) H a n s  H o f f m a n n . 8231

N. V. Philips’ Gloeilampenfabriken, Eindhoven, Holland, (Erfinder: J. C. Derksen), 
Verbesserung von Bitumen. Man versetzt B itum ina, bes. N aturasphalte, m it höchstens 
30% festem oder halbfestem  Polyäthylen. Meist genügen 5—10%, um die Verwende, 
barkeit der Asphalte als Sehutzüberzügo für Metallflächen oder als Im prägnierungs
m ittel für Textilien oder Papier zu verbessern. Bes. wird die Gefahr einer Rißbildung 
wesentlich verm indert. (Schwed. P. 123 043 vom 11/8. 1945, ausg. 19/10. 1948. Holl. 
Prior. 11/8.1944.) J. S c h m i d t . 8231

W alter Reuschle, Schm ierung. 4, erw. A ufl. M ünchen: H anser. 1948. (76 S.) DM 3,40.



Bücher fü r den Chem iker
W altlicr U tcrraark

Sckmckpunktlnliellcn organischer Verlnndüngen

X II und 572 Seiten 
1951

brosch. DM 60,— 
i. Iialbl. DM 63,—

Das vorliegende Tabcllenbuch um faß t etw a 3300 der w ichtigsten organischen Ver
bindungen, die nach ihren Schm elzpunkten geordnet sind. In  den einzelnen Spalten 
sind neben dem system atischen Nam en — soweit auch vorhanden den Trivialnam en- 
und der Konstitutionsform el, M olekulargewicht, spezifisches Gewicht, Aggrcgat- 
zustund (m it Angabe des Lösungsm ittels zur K ristallisation), Siedepunkt, Beilstcin- 
z ita t, die einzelnen physikalischen K onstanten, die Löslichkeit in W asser, Alkohol, 
Ä ther usw. und charakteristische Reaktionen zur Identifizierung der betreffenden 
Verbindung aufgeführt. Außerdem en thä lt das B uch eine Zusam m enstellung häufig 
vorkom m ender Radikal-Bezeichnungen. An H and der Tabellen is t cs möglich, 
eine Substanz auf Grund des gefundenen Schm elzpunktes und der in den einzelnen 
Spalten angeführten physikalischen und chemischen Eigenschaften zu identifizieren.

K urt Thinius

W issenschaftlich-technische FortschrittsLerichtc au f dem Gebiet der nichthärtbaren 
Kunststoffe 1942-1945

Das vorliegende W erk h a t sich die Aufgabe gestellt, einen kritischen Ü bersichts
bericht über die w issenschaftlich-technischen Arbeiten au f dem Gebiet der K unst- 

V III  und 468 Seiten Stoffe zu geben, wie sie in der Zeitschriften- und P a ten tlitc ra tu r des In- und Aus-
1950 landes in den Jahren  1942-1945 etwa ihren Nicderschlag fand. Der Verfasser h a t

brosch. DM 26,— durch seine außerordentlich weitsichtige Sam m eltätigkeit alles berücksichtigt, wns
gebd. DM 29,— in Bezug au f Neuerung und Fortsch ritt zu berücksichtigen ist.

F ritz  S ta ther

Gerbereichemie und Gerbercitcchnologie

XX und 766 Seiten 
149 Abb., 10 Tob.

1948
brosch. DM 44,— 
i. Halbl. DM 49,—

Der Verfasser behandelt das Gesam tgebiet der Gerbereichemie und Gerbereitccli- 
nologic einschließlich der nahe verw andten Rauchwarenerzeugung zusam m en
fassend nach dem neuesten S tand der Forschung und Technik. Dabei wird Ver
altetes und Überholtes ebenso ausgcschaltct, wie nur Problem atisches, ungenügend 
Bewiesenes lediglich kritisch gestreift. (V erg riffen , 2 . A uflage  e rsch e in t 1951.)

Hans Ilcrfeld

Qualitätsbcurteilung von Leder, Lcderaustauschwcrkstoffen und Lederbehandlungs
mitteln
2. erweiterte Auflage

X II und 309 Seiten 
31 Abb., 32 Tab.

1950
brosch. DM 16,75 
gebd. DM 19,—

Das W erk gib t einen umfassenden überblick  über die chemischen und physikalischen 
U ntersuchungsm ethoden und die G ütcrichtlm icn fü r Leder, Pelze, K unstleder oller 
A rt, Schuhtextilien, Schuhpappen, Gummisohlen und Absätze, Schuhzwirne und 
alle A rten von Bchondlungs-, Färbe-, Pflege- und K lebem itteln für Leder. Das 
Ziel des Buches is t, durch Zusammenfassung aller U nterlagen der Praxis die quali
tätsm äßige P rüfung und W eiterentw icklung auf allen angeführten Teilgebieten zu 
erleichtern und dam it in der Fachlitera tur eine Lücke zu schließen, die sowohl 
seitens der Praxis wie seitens der maßgebenden Verwaltungsstellen als außerordent
licher Mangel em pfunden wurde.

B e s t e l l u n g e n  a n  e i n e  B u c h h a n d l u n g  o d e r  d e n  V e r l a g  e r b e t e n
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Chemisches Zentralblatt
Ergänzungsbände  und Register

Seit 1947 sind bereits erschienen für die Jahrgänge:
1943 Formelregister  .......................................................  D M 12,—

Sachregister (Nachdruck) ......................................  DM 35,—

1944 Vierteljahresband 1. Q u a rta l.................................. DM 55,—
Vierteljahresband 2. Quartal . . .  . . .......................  DM 55,—
Vierteljahresband 3. Q u a rta l.................. ...............  DM 55,—
Vierteljahresband 4. Quartal  ....................... DM 55,—
Autoren-und Patentregister 1944/1 (Nachdruck) DM 8,— 
Autoren-und Patentregister 1944/11 (Nachdruck) DM 8,—
Formelregister ........................................................... D M 12,—
Sachregister ...............................................................  DM 35,—

1945 Vierteljahresband 1. Quartal (N a ch d ru ck)  DM 55,—
Vierteljahresband 2. Quartal, (einschl. Autoren-
und Patentregister I. H a lb ja h r).............................  DM 55,—
Vierteljahresband 3. Q u a rta l.................................. DM 55,—
Vierteljahresband 4. Q u a rta l..................................  DM 55,—
Autoren- und Patentregister II. H a lb ja h r  DM 8,—

1946 I. Halbjahr Band 1 ...................................................... DM 4 6 ,-
I. Halbjahr Band 2 ...................................................  D M 4 8 ,-
I. Halbjahr Band 3 ................................................... D M 5 2 ,-

1947 Ergänzungsband ......................................................  DM 52,—
A uto ren-und Patentregister I. und II. Halbjahr D M 1 2 ,—
Fo rm e lre g iste r...........................................................  D M 12,—
Sachregister............................................................   D M 5 8 ,—

1948 A utoren-und Patentregister I. Halbjahr..............  DM 8,—
Autoren- und Patentregister II. H a lb ja h r  DM 8,—

1949 A utoren-und Patentregister I. H albjahr.............  DM 8,—
Autoren- und Patentregister II. H alb jahr  DM 8,—

Generalregister X  ü.d .Jhrg.1940—1944,
Te il I : Autorenregister, 1. Lieferung .............. D M 5 7 ,—
T e il l: Autorenregister, 2. Lieferung .............  D M 5 7 ,—
Te il I : Autorenregister, 3. Lieferung .............  D M 5 7 ,—
T e il I I : Patentregister........................................  D M 3 3 ,—

Im Druck:
Jahrgang 1946 Band 4
Generalregister IX  ü. d.Jhrg. 1935—1939, T e il IV : Sachregister 
G eneralregisterX ü .d .Jh rg .1940—1944, Te il I: Autorenregister

(weitere Lieferungen)
In Vorberei tung:

Jahrgang 1946 weitere Bände 
Generalregister X  ü. d Jhrg. 1940—1944

Teil II I:  Form elregister T e il IV : Sachregister
Generalregister X I  ü. d. Jhrg. 1945— 1949 ,

Te il I : Autorenregister Te il II: Patentregister
T e il II I:  Formelregister T e il IV : Sachregister

Trivialnam enregister Periodica Chim ica
und noch fehlende Register 
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